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Zweiter Abidnitt. 


gefchichte Hriechenlands von Auguftus bis auf Commodus 
und Septimius Severus. 


(14—211 n. Chr.) 


Erſtes Kapitel. 
Geſchichte Griechenlands bon Auguftus bis auf Nero’3 Tod, 


Mit dem Abichluß ver großen römiſchen Bürgerfriege, mit 
ver feſten Begründung der Imperatorenberrichaft im römiſchen 
Reiche, mit der feiten Organifation der Provinz Achaja ſchließt die 
politifche Gejchichte Griechenlands im ftrengeren Sinne ab, kann 
für lange Jahrhunderte eigentlich mm noch von „Schickſalen“ 
Griechenlands unter der römifchen Herrichaft gefprochen werben, 
fallt das Hauptintereffe weit überwiegend auf die Kulturgejchichte 
Griechenlands. Ueberraſchen kann uns das freilich nicht. “Denn feit 
dem Abſchluß der großen Bürgerfriege im römiſchen Reiche und feit 
dem Beginn der Raiferzeit dreht fich alles höhere politische Intereffe 
für geraume Zeit, zunächit bis zu den furchtbaren Thronkriegen bei 
dem Ausgang der juliſch-claudiſchen Dynaſtie, fait ausschließlich 
um die Dinge in der Hauptftabt Des Neiches, um die großen 
Kämpfe an den fernen Grenzen des ungeheuren Reiches, und um 
die allmähliche Romanifirung der großen fpanifchen und keltiſchen 
Provinzen und der neu eroberten Glacislandichaften des Reichs 
zwiſchen ven Alpen, dem Ballen und dem ganzen Stromlauf ver 
Donau. Bei dem jegigen Stand der Dinge war für geraume Zeit 
gar nicht mehr daran zu denken, vaß Griechenland auch nur 
einen beicheivenen Antheil ar ver höheren jtaatlichen Bewegung tm 
- römischen Reiche nehme. Das tief heruntergefommene Land, deſſen 

Hertzberg, Griechenl. unter d. Römern. I. 1 
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2008 mittelbar wie unmittelbar beinahe nur noch Durch die Bezie— 
bungen zu den Cäſaren beſtimmt wurbe, arbeitete fich nur ſehr 
langjam aus dem tiefen Elend heraus, in welches die lange 
Schredenszeit jeit dem Beginn des erften Mithradatiichen Krieges die 
Hellenen geftürzt Hatte. Von neuen Fräftigen Lebensäußerungen in 
irgend einer Richtung Tonnte fo leicht und fo bald nicht mehr die 
Rede fein. Aber auch jo angefehen, bieten ung Die Nachrichten der 
Zeitgenoſſen wie der fpäteren Schriftjteller über Griechenland für 
die nächſten Jahrzehnte der Kaiferzeit, ja für den größten Theil 
des eriten Sahrhunderts nach Chrifti Geburt nur eine vergleichsweiſe 
bürftige Ausbeute. Während uns für eine Darftellung ver focialen 
Zuftände Griechenlands namentlich in der Zeit von Nerva bis 
Commodus eine üppige Fülle von Mittheilungen zu Gebote fteht, 
find wir Dagegen für Das erfte Jahrhundert, befonvers aber für 
den Zeitraum, der mit Nero's Tode abichließt, wieder Darauf ange- 
wiejen, durch jorgfältiges Zuſammenſtellen der etwa vorhandenen, 
weit zerjtreuten Notizen eine Art zuſammenhängender Gefchichts- 


erzählung, um nicht zu fagen eine Art Hiftorifches und kulturge⸗ 


ſchichtliches Mofaik zu gewinnen; kaum daß es möglich ift, dann 
und wann einige fichere Schlüffe über den allgemeinen Zuftand der 
Griechen von Achaja und ihrer nächiten helleniſchen Nachbarn wäh, 
rend dieſer Zeit aufzuftellen. 

Bei der Dürftigfeit der Nachrichten über biefen erften Zeit- 
raum der Geſchichte Griechenlands unter den Cäfaren vermögen 
wir nicht einmal die vollſtändige Reihe der römiichen Statthalter 
von Achaja herzuftellen. Für Die ganze Regierungszeit bes 
Auguftus kennen wir mir einige wenige Namen diefer Beamten. 
Wir erfahren, daß im J. 6 n. Chr. ein Proconjul von Griechen- 
land, deſſen Namen uns aber nicht genannt wird, geraume Zeit 
vor Ablauf feines Amtsjahres ftarb, und daß deshalb bis zur 
"Ankunft des für das nächſte Jahr zu erloofenven ſenatoriſchen Statt- 
halters fein Quäſtor mit der interimiftifchen Verwaltung der Kan⸗ 
tone nördlich vom Iſthmos, fein „Legat” (f. Bd. I. ©. 504.) da⸗ 
gegen mit der des Peloponnes betraut wurde.) Auf Münzen des 


1) Dion. Cass. 55, 27. 


Römiſche Statthalter in Achaja. 8 


Auguftus erjcheinen die beiden Proconfuln von Achaja Mesct- 
nius Rufus und L. Xivinejus;?) endlich aber wird ber 
bei Zacitus ?) bei einer jpätern Veranlaffung als früherer Statt- 
balter von Achaja genannte Atidius Geminus mit einiger 
Wahricheinlichkeit für die Zeit des Auguftus in Anſpruch genommen. 

Die Schidfale und Zuftände der Provinz Achaja unter Augu- 
ſtus, joweit wir fie zu erfennen vermochten, find bereit8 früher 
beiprochen worden. ine weientliche Veränderung in der Lage der 
Provinzen Achaja und Makedonien trat num aber nicht lange nach 
dem Regierungsantritt des Kaiſers Tiberius (Ende Auguft d. 9. 
14 n. Chr.) ein. Wir find, wie gejagt, über das Auftreten ber 
fenatorifchen Statthalter in Griechenland und Makedonien für Diefe 
Zeit in Feiner Weife näher unterrichtet. Indeſſen mögen immerhin 
trotz Des ſtraffen kaiſerlichen Regiments und troß der ftrengen 
Oberaufficht des- Auguftus auch über die fenatorijchen Provinzen 
manche Uebergriffe und Erpreflungen von Seiten der Proconjuln 
vorgefonimen fein, Die von der noch lange unter den Nachwirkungen 
ber entjeglichen Kriegszeit ſchwer leidenden, an Zahl und Wohl- 
ftand fo furchtbar mitgenommenen Bevölkerung dieſer Provinzen 
ichwer empfunden wurden. Jedenfalls war zur Zeit bes damaligen 
Regierungswechield in Rom, die fenatoriiche Verwaltung in Grie- 
chenland höchſt unpopulär, und galten die Laften, Die fie den Hel- 
lenen auch bei gutem Willen der Centralregierung und der Statt- 


2) Bgl. die Angaben bei Nipperdey (mad) Borghesi) zu Tac. Anna, 
IV. 43. (Bd. I. ©. 268.) — Böckh vermuthet ferner, daß der C. J. Gr. 
Vol. I. pag. 434. nr. 364. genannte Ouäftor pro praetore Bublius Cor⸗ 
nelius Scipio identiſch jei mit dem Conful d. J. 737 d. St. 17 v. Chr., 
(bez. mit deſſen Vater.) Andere Männer biefes Namens bis zu ben An« 
fängen bes Kaifers Nero, von denen einer einmal in biefer Stellung in 
Achaja fungirt haben könnte, |. bei Nipperdey zu Tac. Ann. III. 74. — 
(Ob ber bei Böckh nr. 370. erwähnte Prokonſul Gellius Autilius Lupus in 
Achaja regiert bat, und wann dieſes eventuell geſchehen, weiß ich nicht.) — 
3) Taeit. Annal, IV. 43,, wo übrigens biefer Statthalter ausnahmsweife 
nach dem thatjächlih von ihn in Rom befleideten Amte (vgl. Bd. I. ©. 504. 
Anm. 63°.) „„praetor Achaise“ genannt wird; vgl. Nipperdey a. a. ©. 
zud. St. u. |. ©. 74.; ferner Hermann, Griech. Staatsalterth. 8. 190, 1. 
u. ſ. auch Aug. Wüh. Zumpt , Comment. Epigraph. Vol, Il. pag. 256. 

1* 
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halter an fich ſchon auflegte, für erdrückend. Daher wandten fich 
die Griechen von Achaja nicht lange nad) dem Regierungsantritt 
des Ziberius (1. 3. 15 n. Chr.) durch eine vermuthlich von dem 
Provinziallandtag von Argos abgenrdnete Geſandtſchaft an ven 
Katfer, um eine Erleichterung ihrer ſchweren Laften zu erwirfen; 
und diefer Schritt, dem fich auch die makedoniſchen Provinzialen 
angeichloffen hatten, war von beitem Erfolge gefrönt. Es wurde 
nemlich ein Beichluß des Senats erwirft, demzufolge mit Ablauf 
des Amtsjahres der gegenwärtig in Korinth und Theſſalonike 
regierenden Statthalter beive Provinzen der proconfulariichen Ver⸗ 
waltung entzogen und ver Taiferlichen Regierung überlaſſen werben 
ſollten.) Es war diejes ein großer Vortheil für beive Landſchaften. 
Zunächſt verurjachte wahrfcheinlich die Faiferliche Verwaltung, das 
Regiment der Legaten des Fürſten, bei denen der Hofjtant der 
jenatorifchen Statthalter wegftel, den Provinzialen an fich ſchon 
geringere Koften als die ſenatoriſche, und war ferner vermuthlich 
-mit der Webertragung diefer Provinzen an den Kaifer von felbft 
eine Minderung des Drudes der Abgaben verbunden (bez. ermög- 
licht), „pie man bisher an die alte republifanifche Staatskaſſe 
(an das „aerarium Saturni‘) geleiftet Hatte.5) Dann aber 


4) Taeit. Ann. I. 76. — 5) Bgl. Nivperdey zu Taeit. 1. 1. u. ſ. im 
Allgemeinen: Beder-Marguardt, Handbuch der Röm. Alterth. Th. IIL 
Abth. 1. ©. 308. — Die Laften der Provinzen unter den Römern ber 
älteren Katferzeit beftehen jeit der neuen Organilation des römiſchen Abgabe- 
weſens Durch Auguftus etwa in Folgendem. Als direkte Abgaben wurden 
erhoben erftens die Grundſteuer (tributum soli), die allein auf ven 
Landbeſitzern Laftete, auf dem Stande ber f. g. possessores; bie Provinz 
zerftel in Steuerdiftrifte, meiftens nach ftädtiichen Territorien eingetheilt, ein 
jedes biejer vermefjenen Territorien zerftel wieber in eine Anzahl nach dem 
Ertrage bonitirter Steuerhufen; eine ſolche Steuerhufe (caput oder jugum), 
urſprünglich wohl gefaßt als ein Compiler von 100 iugera, — ein Complex 
von Ländereien, deſſen abgeſchätzter Capitalwerth 100,000 Sefterzen oder 1000 
Aurei betrug, „bilbete eine Steuereinheit und zahlte als jährliche Grundſteuer, 
nach dem bei dem alten römiſchen Cenſusverfahren itblichen Sate, 1 pro mille 
von feinem Capitalwerthe, jedoch nicht als simplex tributum, fondern als ein 
vielfaches, wielleicht purchichnittlih 10 pr. mille oder 1 Procent.” Die Res 
partition der für die gefammte Provinz beftimmten Steuer auf die einzelnen 
Perfonen gefhah Durch Die Communalbehörden. Die Zahlung der Steuern, 


Finanzielle Leiflungen der Provinz. 5 


gehörte gerade Die eifrigite Sorge für die Provinzen und die Sche- 
nung ihrer Steuerfraft zu den glänzendſten Seiten der Regierung 


bie unter ber Republik jährlich geleiftet worden war, burfte feit Auguftus 
in drei Terminen geleiftet werben; nemlih am 1. September (mit bem 
das Steuerjahr begann), am 1. Januar und am 1. Mai. (Beder-Mar- 
quardt, Handbuch der Röm. Altertb. Th. III. 2. Abth. S. 174. 176— 
182. u. |. auch Walter, Geſch. d. Röm. Rechts. 3. Aufl. Th. I. ©. 494 fg.) 
Dazu kamen dann zweitens (die annona) Naturallieferungen, ein 
Zuſchlag zur Grundſteuer, ber an die Magazine der Provinz geliefert wurbe 
und für dem Unterhalt ber in benfelben flehenden Truppen und Beamten 
biente. Zu der annona gehörte außer. allen Nahrungsmitteln, Brot, Wein, 
De, Eifig, Fleiſch, auch Futter für das Vieh, Holz und Kleidung. (Beder- 
Marquardt aa O. ©. 183 ff. Waltera. a DO.) Und nun drit- 
tens das tributum capitis, bie |. g. Kopffteuer, die wahrfcheinlich „bie 
Perſonalſteuer im Gegenſatz zu der Grundftener beveutet, und einen dop⸗ 
pelten Begriff involvirt, nemlich den einer feften Kopffteuer und den einer 


auf dem Cenſus bafirten Bermögensfteuer.” Indem bier alfo das bewegliche . 


Bermögen und der Erwerb in Frage kamen, unterfihied man a) Erwer⸗ 
bende oder Vermögende, die wahrjcheinlich einer Vermögensfteuer unterlagen; 
b) Nicht » Erwerbfähige, d. 5. Greiſe und unerwachfene Kinder, welche ſteuer⸗ 
frei waren; und c) folde, die zu dem Erwerbe helfen ober daran theil- 
nehmen, d. i. Ehefrauen, erwachlene Kinder und Sklaven; ſie unterftanden 
einer feften Kopfſteuer; vgl. für Achaja die Infchrift aus Tenos bei Böckk 
C. J. Vol. H. ar. 2336. pag. 1054®. (Beder-Marguarbt, ©. 186 ff. 
Balter, S. 49 ff) — Dazu kamen nun bie Einkünfte des römischen 
Staates aus den noch vorhandenen Domänen, den großen foftbaren Stein- 


brüchen und Bergwerken (metalla) und Salinen; dann die indirekten 


Steuern verjhhiedener Art fammt den eventuellen Zöllen, und an aufer- 
orbentliden Einkünften: die Abgabe (vicesima) von 5 Procent vom 
Werthe freigelafiener Sklaven, die in ber Regel der Sklave felbft bezahlte 
(dafür 3. B. als Steuer- Einnehmer in Athen ber publicus XX lib., ober 
„elxoorns &levdeglas olxovouos.“ Orelli nr. 3337.); der Ertrag aus den 
gerichtlichen Strafgeldern, bez. aus den conflscirten Gütern verurtbeilter 
Verbrecher (ſ. für Achaja ein Beilpiel aus Plutarchs Zeit bei Piutarch, de 
amore fraterno c. 11.); aus ben 2egaten reicher Erblafier an ben Kaiſer; 
endlich das aurum coronarium, das eine ‚freiwillige‘ Leiftung für die Statt- 
halter, bei bejonbern Gelegenheiten auch an ven Kaifer, barftellte. (Beder- 
Marquardta.a. O. ©. 197— 213.) — Bon diefen Einkünften floffen 
in die Senat8-Staatstaffe, in das aerarium Saturni, die regulären 
birelten und inbireften Einnahmen aus ben fenatorifchen Provinzen; der in 
mehrere Abtheilungen zerlegten Taijerlichen Kaffe, dem Fis cus, ftrömten 
zu die Einnahmen aus den Faiferlihen Provinzen, die dem Kaifer zugewie⸗ 


N 
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bes Tiberius. Und wenn fchon ven fenatoriichen Provinzen die 
rückſichtsloſe Strenge, mit der er die Haltung der bier reſidirenden 


jenen Erbſchaften, bie „Ehrengeſchenke“ aus den Provinzen, und namentlich 
auch die Einnahmen aus den Domänen, (die alten Staatsbomänen find jekt 
theils agri fiscales, theils auch Die großen Chatoullegüter der Kaiſer ge- 
worden; der Unterſchied zwiſchen Domänen und fürftlichen Privatgütern ift im 
Laufe der Kaiferzeit faktifh immer mehr verwiſcht worden; kaiſerlich 
waren in Griechenland 3. 3. die karyſtiſchen Marmorbrüde auf Eubda . 
und andere edle Marmor- und Steinbrüce; dann die Wetzſteinbrüche in 
Kreta n. fe m. Beder-Marguardt a. a. O. Z. 198—203.), wie aud 
andere fisfaliiche Abgaben, fo 3. B. die Steuer von freigelaffenen Sklaven, 
die alle auch in den Senatsprovinzen durch kaiferliche Profuratoren *) erhoben 
wurden. Hierüber, über das aerarium militare, und über die Details ber 
Berwaltung ſ. dann wieder Beder-Marquarbt a a. O. © 220 — 
231.) — Aus den Einnahmen ber Provinz unterhielt der Statthalter die 
dajelbft ftehenden Soldaten und Beamten; der Ueberſchuß wurde nad 
Rom abgeführt, — und dann hatte die Provinz jelbft aus ihren Mitteln 
bie Koften für ihre Iofale und communale Verwaltung aufzubringen. — 
Ueber die feften Gehalte der Provinzialbeamten feit Auguftus ſ. Beder- 
Marquardt, R. A. Bd. II. 1. ©. 302. — Das friebliche, ungefähr- 
liche, von allen feindlichen Grenzen weit entfernte Ahaja batte natürlich 
feine Legionen zur Beſatzung; e8 wird bier nur eine ſchwache römiſche Trup- 
penabtheilung gegeben haben, wie fie auch in den anderen fenatoriichen Pro: 
vinzen ſich befanden ; deren Stärke für Achaja zu berechnen , fehlt es uns aber an 


*) Kaiferliche Profuratoren in der fenatorifhen Provinz Adhaja 
waren unter Andern im Zeitalter der Kailer M. Aurelius und 2. Berus bie 
beiden bei Böckk C. J. Vol. I. in den lakedämoniſchen Injchriften ar. 1328. 
und 1329. genannten Männer Aurelius Alpheios und Aurelius Elpidiphoros; 
unter Hadrian M. Mänius Agrippa. Orelli nr. 804. u. f. den procurator Aug. 
per insulas Cycladas bei Orelli-(Henzen) III. suppl. nr. 6940. Kuhn, d. 
ſtädt. Verf. d. R. R. Bo. U. ©. 203. — Beamte (censitores), die bei dem 
jedesmaligen Reihscenjus für Achaja thätig gewejen, kennen wir nicht; 
Beder-Marquardt aa. O. II. 2. ©. 172. führt folche an für Mafe- 
donien und Thrafien, nad) Murator. 1122, 2. und 1119, 5. — Wir wie- 
erholen endlich noch, daß bei der neuen Organifation des Reiches durch Au- 
guftus das Münzrecht der prowinzialen und ber zugehörigen freien Stäbte 
im Princip eingezogen, und nur als Privilegium — dann au) meift nur fir 
Scheidemünze — zurüdgegeben wurde. Wenige Immunitäten ausgenommen, 
find damals aud die freien Städte bes Reichs in das allgemeine Steuer- 
ſyſtem mit eingeordnet worden. Vgl. Becker⸗Marquardt a. a. O. III. 2. 
©. 175. M. Voigt, das jus naturale. Bd. II, Abth. 2. S. 768 fg. 
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Beamten überwachte, jehr zu Gute kam, jo noch mehr den kaiſer⸗ 
lichen, deren Verwalter unmittelbar und gänzlich von ihm abhängig 
waren. Beſonders werthvoll aber wurde e8, daß dieſer Katjer von 
dem (auf die Senatspropinzen noch immer angewandten) alten 
unbeilvollen Prineip der Republik, den Provinzen womöglich Jahr 
für Jahr neue Statthalter zu geben, gänzlich abging und feine 
Legaten, wenn fie fich bewährt batten, gewöhnlich mehrere Jahre 
bindurch, unter Umständen auch wohl für Lebenszeit, an der Spike 
ber ihnen überwiejenen Provinzen belief. Dieſes erfuhren gerade 
Adaja und Makedonien. Im 9. 16 n. Chr. nemlich ftellte der 
Raifer nunmehr dieſe beiden Länder unter die Oberaufficht feines 
Legaten, des Conſularen (Gajus) Poppäus Sabinus, jenes 
Hugen und friegstüchtigen Offiziers, ver feit dem I. 12 n. Chr. 
die fchwierige Provinz Möſien verwaltete.) Makedonien und 
Achaja blieben dann wahrjcheinlich bis zum Ende d. J. 35 n. Chr., 
wo Sabinus fein Leben beichloß, unter feiner Regierung.) Die 


allem Material, da wir Notizen aus ber Zeit der Gothenzüge im 3. Jahr⸗ 
hundert für die Zeit bis auf Septimius Severus natürlich nicht beranziehen 
bürfen. Aus einer zufälligen Notiz bei ZTacit. Hist. I. 23. fin. u. f. dazu 
Sievers, zur Geichichte des Nero und des Galba, ©. 34. Anın. 1., eriehen 
wir, daß die Geſchwader der römiihen Mittelmeerflotten bei ihren 
Kreuzfahrten häufig in die Häfen von Adhaja einzulaufen pflegten. — Im 
dem ebenfalls fenstorifhen Makedonien flanden wohl noch lange ſtärkere 
Truppenabtheilungen, namentlih um bie wilden thrakiſchen Stämme in 
bem Norboften dieſer Provinz, die damals (vgl. Bd. I. S. 504. Anm. 63. 
u. f. unten), d. ti. vor der Einrichtung einer beſondern thrakiſchen Provinz, 
noch mit von Theffalonife aus vegiert wurden, im Zaume zu halten. Bei 
größern Unruhen mußten dann die malebonifhen Statthalter die Hülfe der 
nahen möfifhen Legionen in Anſpruch nehmen. Vgl. Tacit. Annal. (ed. 
Nipperdey) IV. 46. u. |. Nipperdey zu d, ©t. 

6) Ich nehme an diefer Stelle Gelegenheit, einen Irrthum, (bem ich 
mir wohl erflären, aber nicht entichulbigen kann,) zu berichtigen, ben ich 
feiner Zeit in der Heinen Schrift „De rebus Graecorum etc.“ begangen 
babe; es heißt da nemlich pag. 79. (vgl. pag. 118.) fälſchlich: „eui has pro- 
vincias (Achaiam et Macedoniam) — — primum Caesari Germanico tradi 
placuit.” — Wegen des Namens Gajus zu Poppäus Sabinus vgl. Nip- 
verdey zu Tacit. Ann, I. 80. init. nach den Fast. Cap. u. |. Zumpt, Comm. 
Epigr. Vol. II. p. 256. — 7) Dem feit d. 3. 12 n. Chr. (vgl. Zumpt 1.1. 
pag. 256. Nipperdey zu Tacit. Ann. IV. 47.) in Möften kommandirenden 








8 Abſchn. I. Kap. 1. Kaiſerliche Statthalter in Adhaja. 


Jurisdiction in diefen Provinzen verwaltete Sabinus durch feine 
Legaten; die Finanzwirthſchaft beiorgten jet nach dem Abzug der 
jenatorifchen Quäſtoren kaiſerliche Finanzbeamte, die |. g. Procu- 
ratoren.d) Auf den Sabinus folgte unmittelbar (t. J. 36) der Eon- 
fular Bublius Memmius NRegulus als Taiferlicher Statt- 
Balter von Möften, Makedonien und Achaja, um wahrfcheinlich erft 
unter Kaiſer Claudius nach Rom zurüdzufehren.) Damit bricht 


Poppäus Sabinus wurden mit Ablauf d. 3. 15 die beiden griechiſchen Pro- 
vinzen übergeben nach Taeit. Ann. I. 80. init.; und bei dem Bericht von 
jeinem Tode erjcheint derjelbe Römer als Statthalter von Möften, Mafe- 
bonien und Achaja. Zac. VI. 39. Dion. Cass. 58, 25. -Zumpt fucht ' 
1. 1. pag. 257 sq. nachzumweilen, daß Sabinus während ber Jahre 16 — 35 
n. Chr. andauernd die Provinzen Achaja und Makedonien regierte, Daß 
dagegen bald nach Uebernahme diefer Landſchaften durch Sabinus, für Möften 
bis zum 3. 19 Latinius Pandufa, 19— 26 n. Chr. 2. Pomponius Flaccus 
(f. auch Vellei. Patere. Il. 129.), und 26 — 33 oder 34 n. Chr. Pomponius 
Labeo eintraten, Zac. II. 66. IV. 47. VI. 29. Dion. Cass. 58, 24; jeit bem 
J. 33 aber Sabinus wieder die ſämmtlichen drei Provinzen Möften, Mate- 
bonien und Adaja verwaltete Nipperdey zu Zac. Ann. II. 66. u. 
IV. 47. faßt die Sache etwas anders auf; nach jeiner Anſicht war allerdings 
Pandufa etwa zur angegebenen Zeit dem Sabinus als Statthalter Möfiens 
gefolgt; aber N. nimmt für Panduſa, Pomponius Flaccus und den Tee. 
Ann. III. 39. genannten, von Zumpt überfehenen P. Vellaeus nur die Jahre. 
17 — 21 n. Chr. in Anſpruch, macht dann den Sabinus wieder zum Statt» 
halter auch von Möften und ftellt den Labeo einfach (25 — 33 n. Chr.) unter 
des Sabinus Oberbefehl. 

8) Bol. hier Beder-Marquardt, a. a. ©. Bd. IH. 1. ©. 300, 
u. 2. ©. 223 ff. — 9) Dion. Cass. 58, 25. fin. vgl. 59, 12. init. u. Sue- 
ton, Caligul. c. 25. u. ſ. Zumpt 1. 1. pag. 259. — Der Name Gajus bei 
Sueton. 1. 1. ift falſch; der Name Publius ergiebt fih (ngl. Nipperdey zu 
Taeit. Ann. V. 11.) aus zwei Injchriften, nemlich bei Borgh. sopr. un. iscr. del 
museo Campan. p. 11. „qui militaver(unt) sub P. Memmio Regulo ete.“ 
u. |. Böckh. C. J. Vol. I. (Sujchrift aus Megara) nr. 1076. Zumpt 1. 1. läßt 
ben Regulus wegen Dion. Cass. 59, 12. init. u. Sueton. 1. 1.1.9. 39 nad 
Rom bleibend zurückkehren; aus Joseph. Ant. Jud. XIX. 1, 1. ergiebt fi) 
aber, daß er noch i. J. 40 in Achaja war; und bie citirte Infchrift nr. 
1076 nennt ihn auch „zrossßevrnv Tißeplov Kiuvdiov Kaloapos Zeße- 
orov Tepuavıxod.” — Lehmann, Claudius u. Nero, Bd. I. ©. 186. 
fucht wunderlich und unhaltbar genug die Lesart Gajus Memmius bei 
Suet. 1. 1. zu halten, und zu dem Ende nimmt er zwei Brüder Memmius 
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die Reihe ver uns befannten Statthalter von Griechenland ver- 
läufig wieder ab, und wir fommen auf dieſe Verhältniſſe erjt unten 
wieder zurüd, wenn wir von der AJurüdführung ver Provinzen 
Maledonien und Achaja unter die jenatoriiche Verwaltung durch 
Kaiſer Claudius zu iprechen haben. 

Die inmige Verbindung ver griechiichen Yandichaften in Europa 
mit dem Haufe .ver Gälaren?”) ſeit dem Regierungsantritt des 
Tiberius übte nun in der That einen jehr bemertenswerthen Einfluß 
auf die Schichſale dieſer Hellenen aus, wie auch aus den wenigen 
und überlieferten Thatſachen deutlich erhellt. Zumächit machte ber 
uns jo ſehr abſtoßende „Kaiſerkultus“ ſehr Tenntliche Fort⸗ 
ſchrite. Wir werden im Verlauf dieſer Darſtellung noch ſehr 
haufig genöthigt ſein, auf dieſe Erſcheinung in dem Leben ver 
Griechen der Kaiſerzeit zurückzukommen. Hier ſei zunächſt bemerkt, 
daß namentlich Münzen und Inſchriften überaus zahlreiche Belege 
liefern für die von Geſchlecht zu Geſchlecht immer zunehmende 
Neigung der Hellenen dieſes Zeitalters auch in Achaja, den römi⸗ 
ſchen Imperatoren und ihren Familien in dieſer ſchmählichen Weiſe 
zu huldigen. Indeſſen muß doch zugeſtanden werden, daß die 
Griechen von Achaja ſich noch immer in einigen Schranken hielten; 


an. Gajus ſei i. J. 38 (39) von Caligula abberufen, Publius aber, — 
(dem nach der Inſchrift von Megara 1. 1. beiläufig ſein Gaſtfreund Gnäus 
Vitellius Crispus zu Megara eine Statue aufſtellte) —, ſein Bruder, ihm 
als Legat von Achaja gefolgt! — Bielleicht war dann der Böckk C. J. 
Vol. I. nr. 1711®. genannte Leg. Aug. Propr. Gajus Avidius Nigri— 
nus der nächſte (faijerliche) Nachfolger des Regulus, wie e8 Lehmann 
S. 187. annimmt; möglid aber au, daß Avidius erft ſpäter, (wie unter 
Trajan der befannte Marimus, ſ. unt.) in außerorbentlicher Sendung nad 
Achaja ging; |. Böckh p. 839. 

9*) Dabei bemerken wir noch, daß die juliſche Dynaftie auf der grie⸗ 
chiſchen Halbinſel auch Privatgüter inne hatte. Nach Dion. Cass. 54, 29. 
war nemlich der berühmte Agrippa (doch wohl während ober nach ven Bür- 
gerfriegen) in ben Beſitz des thrafiihen Cherſoneſos am Hellefpont ge« 
langt, und dieſe Güter fielen bei Agrippa’® Tode (12 v. Chr) dem Kaifer 
Auguftus als Erbichaft zu. Dieje (wie andere) Güter vererbten dann von 
einer Dynaftie auf die andere. Bei Beder-Marquarbt II. 2. ©. 198. 
Anm. 1083. wird nach Murator. 717, 5, unter Trajan ein kaiſerlicher pro- 
_ eurator regionis Chersonesi genannt. 
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daß fie nicht bis zu der umfaſſenden Art des Imperatorendienites, 
ver 3. B. in Alta vollftändig zur Religion wurde, fortichritten; 
daß der weit entwidelte Kult des |. g. Neoforats, welches 
namentlich feit Nero's Zeit jehr bemerkbar wird, und, namentlich 
in Aſia, aber dann au in Makedonien blühend, vor Allem 
unter und nach den Antoninen zu immer größerer Bedeutung 
gelangte, unjeres Wiſſens in Achaja feinen Boden gewonnen bat. 
Abgefeben von dem Kultus des Julius Cäfar umd des Auguftus, 
fo* finden wir allerdings in Achaja mehrfach, daß auch lebende 
Raifer durch Kult und Priefter geehrt werben, daß Kaiſer und 
Ratferinnen, bez. andere Mitglieder der Dynaſtie, bald unmittelbar 
als Götter und Göttinnen geehrt, bald mit altverehrten Götter: 
geftalten iventificirt werden, (Raiferinnen und Pringeffinnen am 
liebſten mit der Demeter); an Saifertempeln (vergl. Br. I. 
©. 519 ff.) fehlte es auch in Achaja nicht, im Großen aber hatte 
der Raiferkultus in Achaja Doch nicht die ungehenerlichen Geftalten 
angenommen, wie in Aſia oder anvern bellenifirten Ländern bes 
Ditens. Die Griechen in Achaja huldigen überwiegend doch mehr 
durch Statuen, durch Infchriften zu Ehren des göttlichen oder Des 
(divus) vergötterten Kaiſers, Durch Münzen, durch Identifikation des 
und der Gefeierten mit einem Gott oder einer Göttin, und zunehmend 
mit befonderer Vorliebe durch feitliche Spiele zu Ehren eines oder 
des anderen Imperator. Immerhin macht fich gerade bier bie 
tiefe Ausartung dieſes Geſchlechts nur zu deutlich bemerkbar, drang 
der Kaiſerkult auch in feinere Beziehungen ein, mußte die Neligio- 
fität des Volkes auch von diefer Seite her begreiflicheriweife immer 
tiefer erichüttert werben. !9) 


10) Ueber das Neokorat ſ. überhaupt Beder-Marquardbt R. A. 
3b. IH. 1. ©. 269. und Preller, Röm. Mytholog. 2. Ausg. ©. 794 ff. 
Eckhel. D. N. IV. p. 288 sqq.; und namentlich (neben Marquardt, Cyzi⸗ 
tus, ©. 8 ff.) J. H. Krause, Neocorus pag. 4— 93. Speciell (nament- 
ih feit Carakalla) für Makedonien ſ. Eckhel, D. N. IV. pag. 292. 
Mionnet I. p. 458 sqq. Suppl. II. p. 12. 13. 39. 223. 231. II. p. 8 sgg. 
Breller S. 795. Krause, p. 39. 55. 68 sq. 75. — Der Name „Neo- 
foreites“ bei Böckh. C. J. Vol. I. nr. 1585. 

Den Kaiferfultus in Achaja angehend, jo ift dabei noch Manches 
unflar; ſ. überhaupt Krause 1. 1. pag. 11 sqq. 14 sqq. 17 sqq. 39 sqg. 
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Die damalige Zeit angebend, jo verftand e8 fich natürlich 
ganz von felbft, daß der Dienft des Cäſar, des Divus Julius, 
mit den zugehörigen Tempeln, Bildern und feitlichen Spielen, ven 
ſ. 9. „Käſareia“, fich bald über den gefammten griechiichen und 
helleniſtiſchen Oſten des Reiches verbreitete; die Spiele wurden 
bald für fich allein gefeiert,10*) bald mit althergebrachten Götter: 
fejten verbunden; fo ericheinen unter Anderem die Käſareia verbunden 
mit den Spielen zu Ehren des Ptoiſchen Apollo bei Afräpbia in 
Böotien (in Caligula’s Zeit), mit den Erotivien zu Thespiä, ebenſo 
mit dem Mufenfeit dieſer Stadt, u. ſ. w.!0’) Selbjtverftändlich 


Den ftärkften Halt hatte berjelbe in Achaja offentar an dem PBrovinzial- 
Landtage; nur ift leider über diefe Einrichtung ſehr wenig bekannt; f. auch 
noch Roß, Arhäolog. Aufi. Bd. I. S. 123. Unter den unzähligen In- 
Ihriften zu Ehren der Kaifer find leider viele verflümmelt; aus jolchen 
verftümmelten Infchriften lernen wir auch in Achaja nun Jehr viele Priefter 
von Kaiſern fennen, deren Namen uns nicht genannt werben. Oft begeg- 
nen permanente oder lebenslängliche Briefter ziv Zeßuorev, ohne daß wir 
ben Sinn erratben können; auch Gejchlechter ericheinen, in denen ein ſolcher 
Dienft erbli war, wie auch wieder Priefter zu Ehren eines ganzen beftimmten 
Kaiſergeſchlechts — Wir können faft niemals beftimmen, wie lange (Cäſar und 
Auguftus ausgenommen) nah dem Tode eines Kaiſers oder dem Ausgang 
jeines Haufes fein einmal eingeführter Kult fortgejeßt wurde; bie unb ba 
ſcheinen auch Priefter geweien zu fein, bie (ob an ben Auguftusfult ge- 
lehnt?) ein für alle Mal für ven Dienft des jeweiligen Imperators, bez. 
des jeweiligen Divus beftimmt waren. — Sonft finden wir, daß außer dem 
Provinziallandtage namentlih Athen und Sparta, und unter den Infeln 
namentlid Lesbos die Hauptflätten des Kaiſerkultus wurben; und ferner daß 
namentlich feit Hadrian und den Antoninen der priefterliche Kultus aud 
der lebenden Imperatoren auch in Achaja ftarke Kortichritte mat. — Ein 
bringen des Kaiferbienftes auch in feinere, gemüthliche Verhältniſſe |. bei 
Keil, syll. inser. Boeot. pag. 87. 

10°) Bgl. namentlih Böckh. C J. Vol. III. p. 88®. Breller, 
Röm. Mythol. 2. Aufl. S. 706. 791. Krause 1. 1. p. 14 sq. Weber bie 
Kosocgeıae und Adyovoreıa« in Kleinafien |. A. W. Zumpt, Mon. Ancyr. 
pag. 4 qq Beder-Marquardt, Röm. Altertb. Bd. IV. S. 425. — 
Das Feſt der Käfareia erjcheint in Achaja unter Anderem in Atben, Böckk, 
C. J. Vol. I. nr. 396. 381., in Trögene, nr. 1186., in Sparta nr. 1239. 
1240. 1241. 13738. — 10’) Bgl. überhaupt Keil, syll. inser. Boeot. p. 
115. nr. 29. Akräphia f. Böckh. C. J. Vol. I. nr. 1625. lin, 39. Thespiä 
Böckh, 1. ], ar. 1586. lin. 3. 4. Leil, ll. 
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nahm der Kultus des Auguftus fehr ſchnell höchſt bedeutende 
Dimenfionen an. Schon bei Lebzeiten des Auguftus Hatte man 
in den griechiichen Provinzen angefangen, den Kultus bes neuen 
Herrn des Reiches zu vervollitändigen, indem man an die neuen 
Tempel des Augujtus und der Dea Roma feitliche Spiele knüpfte; 
wie zu Pergamon (Bd. I. ©. 520.) ſchon gleich bei der Gründung 
des bier erbauten Auguftustenpel8 (ti. 3. 29 v. Chr.).!) Das 
hat denn noch während der Regierungszeit dieſes Kaiſers mächtige 
Fortſchritte gemacht, die jährlichen Feſtſpiele zu Ehren ver Dea 
Roma und des Auguftus,t1) die „Romäa Sebaſta,“ bez. bie 
einfachen Sebafta oder Sebafteen, mit ihren Beamten und Prie⸗ 
jtern, (bald für fich allein gefeiert, bald mit ältern Feſten, bez. 
mit den Käfareen, kombinirt), verbreiteten fich überall, foweit bie 
griechifche Zunge reichte, Die Griechenſtädte Italiens, vor Allem 
Neapel, mit eingeichloffen; jo ericheinen dieſe Sebafteen oder Augu- 
jtalten in Makedonien, in Athen, in Thespiä, in Delphi, in 
Argos, in Epidauros und an andern Orten; fie dauerten weit 
über den Tod und die nach dem Ableben des Kaiſers von Staats- 
wegen proffamirte und für das ganze Reich gültige Apotbeofe des 
Divus Augustus hinaus fort.!) Dabei ift man aber nicht 


11) Dion. Cass. 51, 20. fin. — 11°) Ueber ven Kult ver Dea Roma 
und bes Auguftus in Athen (und anderweitig) |. noch Philologus. Bd. 
23. (1866.) S. 239 ff. Im Inſchriften neben den Kaifern zuweilen auch 
noch der Senat gefeiert. — 12), ©. überhaupt für Alles Krause 1. 1. 
p. 14 sqq. 17 sqq. Preller a. a. ©. ©. 706. 774. 791 ff. u. vgl. Böckh. 
C. J. Vol. III. pag. 88®. u. 732. Beder-Marguardt, Bd. IV. ©. 425. 
Für Maledonien f. Böckh. C. J. Vol. II. p. 993. nr. 2007; für Athen 
Böckh. C. J. Vol. I. nr. 381. (hier mit den Panathenäen kombinirt), u. |. 
dazu Bhilologus. Bd. 23. (1866.) ©. 220 ff. EZphem. Arch. nr. 3724, 
3. pag. 1914. Roß, Dem. v. Att. ©. 87. nr. 141, 3. Böckh. C. J. 1. 
nor. 396. Rhein. Muf. XVII. ©. 57. 60; für Thespiä (hier mit dem 
Mufenfefte fombinirt) bei Böckh. C. J. nr. 1586. lin. 8. 4; für Delphi f. 
Rhein. Muf. XVII ©. 269. u. II. ©. 111. Curt. Anecdot. Delph. nr. 
67. p. 83; für Argos f. Böckh. C.J. I. nr. 1123. 1124. 1126; für Epi- 
dauros (bier zeitweife mit ben Asklepieen fombinirt) Böckh. nr. 1186. 
Allgemeine Ausdehnung des Ausguftustultus: |. Kuhn, die ftäbt. und bür⸗ 
gerl. Verfaſſ. des Röm. Neiches. Bd. I. ©. 112. Böckh. C. J. Vol. II. 
pag. 851. — Der Schwur bei dem Genius bes Auguftus auch in Griechen- 
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ftehen geblieben. Ganz abgejehen von ven Huldigungen, welche 
namentlich in dem ſeit uralter Zeit an derartige Vermilchung des 
Menfchlichen mit dem Göttlichen gewährten Aegypten und in dem 
helleniſtiſchen Aften dem Auguftus zu Theil wurden, !?*) jo erfuhren 
auch andere Mitglieder des Faiferlichen Hauſes felbjt in dem, wie 
wir fanden, vergleichsweiſe nüchternen Achaja ähnliche Verehrung. 
Um bier des Kultus der gens Julia in Korinth und ver ſchon 
früher erwähnten Octavia, Auguftus’ edler Schweſter, (Bd. I. 
©. 519. Anm. 90), nur im Vorbeigehen nochmals zu geben- 
fen,13) jo gilt dieſes vorzugsweiſe von der Kaiferin Yivia, die ın 
Aegypten natürlich als Iſis verehrt wurde.13°%) Bei Lebzeiten ihres 
Gemahls in Achaja einfach als deſſen Gemahlin gefeiert,1t) er- 
Iheint fie, nach Augufts Ableben zur Julia Augufta erhoben, unter 
diefem Namen in den Xänvern griechiicher Zungen ſeitdem, — 
namentlich feit ihrer offiziellen Conjefration durch Kaiſer Claudius, 
wiederholt als Göttin geehrt. Bald als Julia Dea, wie in Athen und 
Megara, oder als Julia Hera, wie in Theffalien, erjcheint fie auch 
als Julia Heftia und Demeter, und hatte in Athen Eine Priefterin 
mit der Heftia.!5) — Die Griechen von Kypros enplich hatten 
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land üblich; ſ. Böckh. C. J. Vol. II. pag. 43. — (Für Acha ja wurden 
ferner ſchon Bd. I. ©. 519 fg. die Auguſtustempel in Athen und Sparta 
u. f. w. beſprochen. In Aſia find noch zu Auguftus’ Lebzeiten neue Tempel 
entftanden zu Mylaſa ſ. Böckh. C. J. Vol. II. nr. 2696. zu Nyſa nr. 2943. 
zu Kyme nr. 3524. zu Afjos nr. 3569. zu Kyzikos Tacit. Ann. IV. 36. 
Dion. Cass. 57, 24., und jo fort dann an vielen anderen Punkten.) 

12°) Bgl. Beder-Marquardt, a. a. O. Br. IV. ©. 99. 425. 
PBreller, Röm. Mythol. S. 773. 791 fg. — 13) Vielleicht wurde in ähnlicher 
Art auch Auguftd Tochter Iulia in Athen verehrt; vgl. K. Keil im Philo- 
logus. 1866. 3b. 23. ©. 615. 617. 621; f. auch Böckh. C. J. Vol. II. (Addend.) 
pag. 1026*. nr. 2167. d., lin. 24., der bier aber die Lesart Livia (auf Les⸗ 
608) vorzieht; (lin. 25. auch Octavia gefeiert;) u. f. Burfian zu Conze's 
Reife auf Lesbos, S.13. Taf. VII. ar. 1. u. 2. im Litterar. Centralblatt 1866. 
Nr. 31. S. 834. — 13*) Vgl. Preller. ©. 773. 792. — 14) Die Infchrift zu 
Julis auf Keos bei Böckh. C. J. Vol. II. nr. 2370. wurde fonft auf Habrians 
Sattin Sabina bezogen; |. aber jet Zprem. Arch. nr. 2995. Le Bas, Julis. 
ar. 1790. Keil im Philolog. Bo 23. ©. 616 fg.; vgl. ferner Böckh. 1. 1. 
pag. 1026. a. zu nr. 2167.d. — 15) Julia 9a Zeßaorn Ilpovoa in 
Athen (Injchrift und Statue aus Claudius’ Zeit), |. Böckr. C. J. Vol. I. nr. 
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ihon in den erften Jahren ber Alleinherrichaft des Octavianus⸗ 
Auguftus in ausgejuchter Schmeichelei fogar die Namensreihe ihrer 
neu benannten Donate „zum Abbild eines Elogiums‘ des Fürften 
gemacht. 16) 

Die pfiffige Berechnung und Gunftbuhlerei der im Allge- 
meinen fittlich jo tief gejunfenen Griechen und Halbgriechen im 
römijchen Reiche, die Abnahme der Reſte alter ehrenfeſter Sitt- 
lichfett in weiten reifen; die fortichreitende Zerjegung der an 
tifen Religion, der Verfall des alten Glaubens; die Schauluft 
und Genußſucht der Maſſen; althergebrachte, ftetS zunehmende 
wüſte Servilität, wie gegenüber den hellenijtiichen, fo num ſchon 
längjt auch gegenüber den römiſchen Machthabern, — mit der fich die 
fühle Ironie der Philoſophen gegenüber folchen neuen „Gottheiten 
portrefflich vertrug, — führten in diefer Richtung täglich weiter. Dieſe 
Griechen und Halbgriehen warteten auch nach Auguſts Regierung 
bie offizielle Confefration der Kaifer niemals ab. Der graufamite 
Despot, der in Rom felbft nach feinem Tode nicht zur Apotbeofe 


313. lin. 1; in Megara nr. 1070. p. 565.a. Julia Hera in Theflalien, nr. 
1775. p. 865. b. und vgl Leake, Trav. in northern Greece. nr. 173. 3. 
Keil, syli. inser. Boeot. nr. 15®. p. 78. Livia als SHeftia; ſ. Böckh. I. 
p. 909. u. |. Keil im Philolog. Bd. 23. ©. 615 — 617. u. ſ. dann unten bei 
mir Anm. 20; vgl. auch Eekhel D. N. VI. p. 155. Livia oft als Demeter 
dargeftellt; |. DO. Müller, Handbuch db. Archäol. 8. 199. 7. Roß, Griech. 
Snielreifen. Bd. IV. S. 24. — Bon Staatswegen Tonjefrirt als Diva 
Augusta wurde Livia aber erft durch ihren Enkel, dem Kaijer Claudius, was 
auch ihrem Kultus in den Provinzen erft recht feinen Schwung gab. Sueton. 
Claud. c. 11. Dion. Cass. 60, 5. vgl. Preller, S. 777. Beder-Mar- 
quardt, Bd. IV. ©. 428. — Hier mag auch nody der Gefellichaft ber 
j. g. Agripptaften unter dem Vorſitz des Gajos Julios Derimachos ger 
dacht werben, die fich feiner Zeit in Sparta (nad d. 3. 18 v. Chr.) zu 
Ehren von Augufts großem Freunde M. Bipfanius Agrippa gebilbet 
hatte. Böckh. C. J. Vol. I. nr. 1299. Pauly, R. €. Bd. 1.1. ©. 606. 

16) Vgl. 8. 5. Hermann, Grieh. Monatstunde. ©. 14. und 90 fg. 
n. ſ. jest (Götting. Selehrt. Anzeigen. 11. Stüd. 1866. Nachrichten d. 
königl. Geſellſch. d. Wiſſenſch. 14. März. 1866. Nr. 9.) 9. Sauppe über 
„Unger und Kotſchy, die Inſel Cypern.“ Wien. 1865., namentlich über Die 
Inſchrift von Acheropithi. ©. 130 ff. (Auguftus auf Kypros als Yeos ges 
feiert. Böckh. C. J. II. nr. 2629.) 
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gelangte, wie der ftolze oder nüchterne Regent, der fich unwillig 
von ſolcher unergründlichen Servilität abwandte, — fie Alle, oft 
mit Einfchluß der Damen ihres Haufes, wurden in den Provinzen 
griechifcher Zunge, mindeftend in bombajtiichen Ehreninjchriften, 
ſchon bei Lebzeiten als Gottheiten verehrt und gefeiert.17*) Nur 
daß allerdings auch hier die Kenntniß von dem Charakter und den 
Gefinnungen ver einzelnen Kaiſer wenigjtens foviel bewirkte, daß 
bie ſtlaviſche Zudringlichkeit dieſes ausgearteten Geſchlechtes je nach 
Umftänden fich etwas mehr oder weniger in Schranken bielt. 

In der That kam hier das Volk den Cäjaren mehr denn auf 
balbem Wege entgegen. Der jtrenge Tiberius, der bet allen dunklen 
Seiten feines Charakter denn doch ſtolze Würde und fittlichen 
Ernft genug beſaß, um ſolche Ehren von fich abzuweiſen; ver 
wohl mit Strenge darauf bielt, daß der Kult des „Divus Au- 
gustus‘ nicht verfiel;!”) der aber mit aller Schärfe für feine 
Perſon derartige Huldigungen ſich verbat1®) und der denn auch bei 
jeiner tiefen Unpopularität jchließlich vom Senate nach feinem Tode 
nicht conjelrirt worden tft:19) konnte fich doch dieſer zubringlichen 
Servilität nicht gänzlich ermehren. Er mußte es zugeben, daß i. 
J. 26 die Griechen von Aſia, denen er (vgl. unten Anm. 45.) 
i. J. 17 nach einem entjeglichen Erbbeben aus ihrem Elend wieder 


17°) 8. Roß, Griechiſche Infelreifen. Bd. II. S. 19. erinnert Dabei 
daran, Daß, abgejehen von ältern Ipentifilationen verdienter Griechen mit 
Göttern, wie 3. B. des Philopdmen und Aratos mit Zeus (Keil, Anall. Epigr. 
©. 16. 22. 29. 54.), ſchon fonft (namentlih auf ben Infeln, wie Thera, 
Böckh. O. J. II. nr. 2467 — 2473.,) wie auch in Böotien und Lakonien), bei 
den ältern Hellenen e8 jehr gemöhnlic war, bald Die Sprößlinge ver herr- 
ſchenden Geſchlechter, bald auch nur aus Pietät theure Verftorbene nach ihrem 
Tode als Heroön zu ehren. Nur urtheilt R. nachher meines Bedünkens denn 
doch zu milde, wenn er deshalb in dem Kultus der lebenden Kaifer und Kai» 
ferinnen feinen Beweis niedriger Schmeichelei Seitens der Hellenen erfen- 
nen will. — 17) 2gl. Taeit. Ann. IV. 36. 37 sq. Dion. Cass. 57, 24. 
Breller, ©. 777. — 18) 2gl. Tacit. IV. 37 60. Sueton, Tiber. c. 26. 
Dion. Cass. 57, 9. — 19) Bgl. Sweton. Calig. c. 15. u. ſ. Zei, Syll. 
Inser. Boeot. p. 121. Beder-Marquardt, Röm. Altertb. Bd. IV. ©, 
426 fg. — Freilich brachte Tiberius Philosſtrat Vit. Apoll. Tyan. I. 15.) 
jelbft durch feine Handhabung der Majeftätsgefege e8 dahin, daß feine Stand- 
bilder für heiliger und unverleßlicher galten, als jelbft „Zeus in Olympia.‘ 
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aufgeholfen, und für die er nachher gegen mehrere frevelhafte 
römiſche Beamte mit Strenge eingeſtanden (i. J. 22 und 23) hatte, 
zu Smyrna ihm, der Livia und dem Senat zu Ehren einen präch— 
tigen Tempel erbauten.?°) Er konnte es nicht hindern, Daß einige 
Zeit nachher ein reicher griechiicher Privatmann auf Kypros, 
Namens Adraftos (Adraſtos' Sohn) Philokäfar in dem Gymnaſium 
zu Lapethos ihm, „dem Gott Tiberius“ zu Ehren einen Tempel 
auf eigene Koften erbaute, der i. 3. 29 n. Chr. eingeweiht wurde. ??) 
Noch weniger war e8 dann zu verhindern, daß Die griechtichen 
Provinzialen fih in ‚göttlicher Verehrung” anderer Glieder der 
cälariichen Donaftie, der Männer wie der Damen, ergingen. So 
finden wir außer Anderem, daß die Athener fich jo tief herab- 
würbigten, i. 3. 15 n. Chr. einen eigenen Kultus — nach ber 
gewöhnlichen Annahme — des jugendlichen Sohnes des Tiberius, des 
Kronprinzen Drufus zu ftiften; anjcheinend während ver Lebens⸗ 
zeit diejes jungen Mannes (alfo bis zum 9. 23), jchwerlich aber 
weit über den Tod des Tiberius hinaus, waren die athenifchen Epo- 
nym=Archonten, wie Xenon, Q. Trebellios Ruphos und Mithri- 
dates, zugleich die Priejter dieſes Drufus.??) . 
. 





20) ©. unt. u. vgl. Taeit. Ann. IV. 15. 37, 55. 56. (Xiberius als 
eos gefeiert in Infchriften, vgl. Böckh. C. J. Vol. II. nr. 2087. 2177 u. 
2461. u. |. zu nr. 2056, g. 3. pag. 998. a. u. zu nr. 2442. 3, pag. 1081. a. 
PBreller, ©.792.) — 21) So nad ber ſchon citirten Injchrift von Ache— 
ropithi; ſ. Sauppe a. a. O. ©. 1380 fg. u. ſ. auch Leutſch im Philo- 
logus. (1866.) ®b. 23. Heft 4. ©. 750 u. 754. Die Kyprier haben ben 
Tiberius und fein Gefchlecht überhaupt fehr geehrt. Böckh. C. J. Vol. II. 
nr. 2630. — In Antiohia wurde Tiberius in Geftalt des Olympilchen 
Zeus verehrt, wie aus Münzen entnimmt C. O. Müller, Antiq. Antioch. 
286. Kayser zu Philostrat. Vit. Apoll. Tyan. pag. 178. — 22) Bol. 
Böckh. C. J. Vol. I. nr. 181. pag. 312 sq. u. nr, 264. Meier (Comm. 
Epigr.) Index archont, eponym. s. v. Mithr., Trebell. u. Xenon. — Bere 
behlen dürfen wir aber nicht, daß faft alle dieſe Angaben im Tert nur höchſt 
zweifelhafter Art find; eigentlich fteht gegenwärtig nur noch feft, daß im 
Athen in der ältern Katferzeit ein Drufusfult beftand, und daß verſchiedene 
Eponym⸗Archonten als Drufuspriefter erfcheinen. Mit einer ober zwei 
Ausnahmen erkennen die gegenwärtigen Forſcher in dem Gegenſtand biejes 
Kultus den jüngeren Drufus, den Sohn des Tiberius; fo aljo namentlich 
Böckh. 1. 1. Ellifjen, zur Geh. Athens. ©. 30. Meier, 1. l. u. Comm. 
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Bei folcher Sinnesweife wurden natürlic auch Mitglieder des 
fürftlichen Hauſes, welche Griechenland berührten, mit den ausge- 
Epigr. II. p. 72. Dagegen hält 8. Keil, Sched. Epigr. pag. 43 — 45, 
und Rhein, Mufeum (1863) XVII ©. 66. diefen Drufus flir ben älteren, 
alio für den berühmten Bruder des Tiberius. An fih nicht von vornherein 
wahrjcheinlich, wird dDiefe (von Weftermann bei Pauly, R. E. Bd. 1. 
2. Ausg. ©. 1464 getheilte) Anficht allerbings eine ſtarke Stütze gewinnen, 
wenn wirklich die fragmentarifche Inſchrift, die Keil im Rh. Muf. a. a. O. 
©. 56 fi. behandelt, und in welcher ebenfalld ein Eponym-Arhon, Alkon 
ober Lakon, als Drufuspriefter erfcheint, der Zeit des Kaiſers Auguftus, 
bez. den Jahren 9 v. Chr. bis 14 n. Chr. zugewiefen werden muß. — Noch 
zmeifelhafter ift die Zeitpauer des Drufusfultus in Athen. Böckh und 
Meier 1. 11. find durchaus abgeneigt, eine Dauer dieſes Dienftes über 
ZTiberius binaus,*) namentli unter den fpätern nach⸗-juliſchen Dynaftien 
anzunehmen, was für den Fall, daß Drufus als Tiberius’ Sohn aufzufaflen. 
allerdings jehr wenig wahrſcheinlich iſt. Deßhalb meint Meier aud) (Ind. 
arch. s. v.), daß ber bei Böckh C. J. Vol. I. nr. 376. pag. 437. erwähnte 
Arhont Leufios Vibullios (OveBoviicos) Hipparkho8, der im einer 
vollftändigern Verſion dieſer Infchrift (Zphem. Arch. nr. 1385. p. 864. Rhein. 
Muſ. XVII. ©. 66.) ebenfalls als Priefter des Drufus erjcheint, nicht mit 
dem bei Böckh 1. 1. nr. 269. genannten Archonten gleiches Namens, der in 
Hadrians Zeit oder noch fpäter gejetst wird, zu ibentificiven, wielmehr in Ti- 
berius' Zeit zu fegen fei. Keil dagegen (u. nah ihm Weftermann a. a. 
D.) ift andrer Meinung. Indem er einerjeits aus Inſchriften noch andere 
Athener anführt, die zugleid Eponym »Archonten und Drufuspriefter waren, 
jo alio S. 64 den Anaragoras (Ephem. Arch. nr. 3612. p. 1866.), den Titos 
Phlabios Altibiades, (Eph. Arch. nr. 4008. p. 2004), ber wegen jeines 
Namens Phlabios vieleicht in die Zeit der Flaviſchen Dynaftie zu rechnen 
ift), nimmt er ©. 66 den genannten 2. Bibullios Hipparches ſammt feiner 
Inſchrift aus formalen Gründen für die Zeit Habrians oder der Antonine in 
Anſpruch, bis wohin Diefer Kult denn auch fortbeftanden habe. — Bei dieſer 
Annahme ftellt Keil ©. 67. einerfeits (gegen Meier Comm. Epigr. II. p. 72.) 
den jährlichen Wechſel diefer Priefter in Zweifel; andrerieits S. 66. erflärt 
er eine feftftebende Verbindung des Archontats mit dem Drufuskultus 
für nicht glaublih, das mehrfache Zufammentreffen dieſes Amts mit dem 
Archontat für rein zufällig, — weil der infchriftlich befannte Archont aus 
Claudius’ Zeit, Metrodoros (Böckh nr. 266. f. unt. Kap. II. Anm. 38.) 
diejen Titel, nemlich den eines Drufuspriefters, nicht führe. 





*) Siehe indeffen jetst den Archonten und Drufuspriefter Thraſyllos 
unter Claudius; im Philiftor. IV. 4 p. 332. sq. 1. Philologus 
Bd. 23. (1866.) ©. 214. 
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fuchteften Ehren und der ganzen Kunſt der Schmeichelei, wie fie 
nur Hellenen auszuüben verjtanden, empfangen. Solche Huldi- 
gung wurde namentlich dem jugendlichen Cäfar Germanicug, 
(Ziberius’ Bruders) des edlen Drufus Sohne zu Theil, als Diefer 
junge Feldherr, der liebenswürdigfte und hochſinnigſte Prinz des 
julich= claudifchen Haufes, in ven erjten Monaten d. %. 18 n. 
Chr. auf feiner Reife nach den in außerorventlicher Sendung mit 
umfaffender Vollmacht ihm überwieſenen Provinzen des Oſtens 
einen großen Theil von Griechenland beſuchte. Der junge Prinz 
berührte damals zuerſt die nordweſtlichen Kantone von Achaja; 
er beſuchte zuerſt im Januar d. J. 18 n. Chr. Nikopolis, die 
mächtig aufblühende Gründung ſeines Stiefgroßvaters Octavianus 
Auguſtus, wo er ſein zweites Conſulat antrat; dann die ſchick⸗ 
ſalsſchweren Geſtade bei Aktion, wo dieſer fein Stiefgroßvater 
Oectavian über Antonius, des Germanicus Großvater von der müt- 
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Für Keils Annahme kann allerdings auch ſprechen, daß Tiberius ſolchen 
ſervilen Huldigungen ſehr abgeneigt war und nicht einmal in Sachen ſeiner Mutter 
Livia ſolche Ehrenbezeugungen gern ſah. Handelte es ſich in Athen wirklich 
um den ältern Druſus, ſo iſt die lange Dauer dieſes Kultus allerdings 
ſehr begreiflich, ba derſelbe einerſeiss nahe mit dem Dienſt des Auguſtus 
zuſammenhing, andrerſeits Kaiſer Claudius bei feinem Regierungsantritt nicht 
allein die Großmutter Livia konſekrirte, ſondern auch für das Andenken ſeiner 
Eltern, jenes Druſus und der Antonia Minor, Opfer und KFeſtſpiele einführte. 
dgl. unten. 

An fich betrachtet, könnte natürlich der Kult des lebenden, auch fonft 
durch atheniſche Inſchriften, wie Böckh C. I. nr. 317. 318. gefeierten,, jungen 
Kronprinzen Drufus durchaus nicht befremden; beftand doch auf Kypros 
anjcheinend ein Kult bes jüngern Druſus und feiner Söhne, vgl. Böckh C. 
J. II. or. 2630.); war e8 doch in ben griechiſch redenden Provinzen nicht 
einmal mehr ungewöhnlich geweſen, fogar den römiſchen Statthaltern 
in ihren Provinzen Tempel und Spiele zu ftiften. Vgl. unter Andern die 
Lukulleen in Kyzikos, Krause, Neocor. pag. 10., u. Sueton. Octavian. 
c. 52 init. So waren 3. B. in Mylafa in Karien dem vergötterten 
Gajus Marius Cenſorinus (Conſul v. J. 8. v. Chr.) zu Ehren feftliche Spiele, 
bie |. g. Kenforineen, jedenfalls wegen feines Profonjulats in Afia geftif- 
tet. Böckh C. J. Vol. II. nr. 2698®. u. f. Nipperdey zu Tacit. Ann. 
II 55. Als „Gott“ war auch der große Agrippa während feines 
Aufenthalts zu Lesbos (Bd. 1. ©. 524.) gefeiert worden. Böckh C. I. Vol, 
II. or. 2176. 
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terlichen Seite, ſeinen weltgeſchichtlichen Sieg davongetragen hatte. 
Die Athener 22°) entzückte der leutſelige Prinz, indem er, ein 
milder Freund der Hellenen, ein Bewunderer ihres alten Ruhmes, 
ihrer Literatur, ihrer Alterthümer, die Privilegien der „foöde⸗ 
rirten“ athenifchen Republif ſorgſam fchonte und Die Stadt des 
Perikles, ohne den furchtbaren Prunk eines römiſchen Kriegsfürften, 
mir in Begleitung eines einzigen Xiltors betrat. Auf feiner wei- 
teren Reife bat Germanicus dann noch Cubda berührt; auf ver 
bereit8 zur Provinz Aſia gehörigen Inſel Lesbos hat feine be- 
rühmte Gemahlin Agrippina, feine treue Begleiterin auf allen fei- 
nen Reifen, ihm ihr letztes Kind, die Iulia geboren. Die Mity- 
lenäer, die in diefen Dingen befonders eifrig geweſen zu jein 
icheinen, nahmen denn auch fofort Gelegenheit, vieles denkwürdige 
Creigniß durch Prägung von Münzen zu feiern, auf denen bie 
Portraitföpfe des „Gottes“ Germanicus und der „Göttin Agrip- 
pina dargeftellt waren; und die Finderreiche Agripping ward fortan 
auf Lesbos und in Aiolis als „Demeter Karpophoros“ verehrt.22*) 
Das hobe Intereſſe an den bellenifchen Dingen beftimmte den Ger- 
manicus dann auch noch Die thrakiſchen Griechenſtädte Perinth und 
das ſtolze Bigantion zu befuchen. ‘Die Fahrt nach den SHeilig- 
thümern von Samothrafe wurde durch ungünftiges Wetter ver- 


22°) Bgl. au Böckh C. J. Vol. I. nr. 315.9. u. Rhein Muf. 
XVIO. ©. 60. — Ein Cameo, auf dem man die Agrippina ale Demeter 
und neben ihr Germanicus erfennen will, wird als ein Denkmal der Sym⸗ 
pathie der Athener betrachte. Monges, Iconogr. rom. p. 135 sq. Pl. 24,* 
Nr. 3, — 23°) Eekhel Doctrin. Num. Vol. II. p. 503. VI. p. 210. 40. 
Mionnet, deser. T. III. p. 49. nr. 122. Suppl. T. VI. pag. 65. nr. 88. sq. 
Böckh C. J. Vol. II. nr. 2175. 2183. 8528 u. pag. 603. u. |. Bergmann, 
de Asia Romanor. provinc. pg. 29. — ©ermanicus und Drujus, Tiberius’ 
. Sohn (Böckh, I. p. 865.) auf Münzen aus Afia als Yeol yiladeigol 
gefeiert. Böckh Vol. I. p. 313. Lehmann, Claudius u. Nero. Bd. I. 
Biertes Buh ©. 7. ur. 58 ff. Bol. auch C. O. Müller, de Germanico 
Triptolemo in Ann. d. Inst; Arch. XI. p. 78. sqq. Noch andere Infchriften 
zu Ehren des Germanicus und ber Agrippina |. Böckh Vol. I. nr. 1800. 1301, 
(in Sparta.) Vol. II. nr. 1879. (in Kerkyra) u. |. Conze, Lesbos. S. 30. — 
Roß, Arhäol. Aufl. Bd. II. ©. 473. erwähnt auch noch für das theffalifche 
Hypata die Ehreninſchrift und Gaftfreundfchaft des Sohnes eines Pleiftar- 
chos mit Germanicus. 
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eitelt, dafür entichädigte fich der Prinz durch feine Beſuche bei den 
gefeierten Alterthümern von Ilion und bei mehreren geweihten 
Stätten von Aſia. Ueberall hatte er nicht bloß durch feine liebens- 
würdige Perfönlichfeit, ſondern auch durch den Eifer, mit welchem 
er Differenzen unter den griechtichen Provinzialen zu jchlichten, Dem 
Drud der Beamten zu begegnen fuchte, (und wohl auch in dem 
furz zuvor (ſ. unten) durch Erbbeben furchtbar heimgeſuchten Theile 
von Afia manche Wohlthaten gejpenvet hat), die Sympathie der 
Hellenen gewonnen.??) Um fo tiefer werben ficherlich die Letzteren 
nachmal8 durch den Düftern Ausgang des vielverfprechenden Jüng— 
lings im Orient erjchüttert worden fein. Auch den Hellenen hatte 
e3 fchon lange vor der Ankunft des Germanicus in der unbeil- 
vollen ſyriſchen Provinz nicht entgehen können, daß finftere Mip- 
gunjt fih an die Ferſen des edlen Jünglings heftete. War Doch 
Gnäus Calpurnius Pijo, der neue Legat, welchen Tiberius damals 
zur Ablöfung des Q. Cäcilius Metellus Creticus Silanus als 
Statthalter nach Shrien ſchickte, jener heftige Gegner des jugend- 
lichen Prinzen, nicht lange nach des Germanicus Abreife ebenfalls 
in Athen erichienen, um die Athener in einer Weife zu behandeln, 
wie e8 fchon lange fein Römer mehr gethan. Man wußte wohl, 
daß der hochmüthige Legat ver Stadt höchit abgeneigt war, weil 
man feine Neigung hatte, Pifo’8 Verwendungen um die Freigebung 
eines gewiſſen Theophilos, der von dem Areopag wegen Fälichung 
verurtheilt worden war, nachzugeben. So mochte man fich freilich 
nicht zu fehr wundern, als ver ftolze Ariftofrat die Stadt in 
brüsfer Weiſe betrat und dann die Behörden mit einer Rede von 
äußerfter Grobheit und Rückſichtsloſigkeit traktirte, in welcher den- 
jelben alle politifchen Sünden und Mißgriffe der alten wie der ſpä— 
teren Athener von der makedoniſchen Zeit bis auf den letten Krieg 
des Antonius herab vorgerüdt wurben. Aber man erjtaunte doch, 
als fich Piſo fo weit vergaß, auch den Germanicus bitter zu tadeln, 
weil derjelbe „ohne Rückſicht auf die Würde des römiſchen Na- 
mens,” dieſes „ſchmutzige Gemisch aus allen Nationen,“ melches 
fich jeßt mit dem großen Namen der alten, durch taufend Schläge 


23) Taeit. Ann. II. 53. 54. 
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des Schickſals ausgetilgten, Athener fchmüde, durch eine ganz 
übertriebene Herablaffung geehrt habel? Noch mehr, man erfuhr 
in Griechenland jehr bald nachher, daß Germanicus mit gewohnter 
Großmuth in der Nähe ver Injel Rhodos Alles aufgeboten hatte, 
um Dielen Piſo, jeinen bochmütbigen Feind, der bei der Fort- 
fegung jeiner Reife mit dem jungen Prinzen zufammengetroffen 
und durch einen Sturm in die größte Lebensgefahr geratben war, 
zu retten, .und daR troßdem Piſo auch jet kaum ven Pflichten der 
gewöhnlichiten Höflichkeit gegen feinen Netter genügt hatte.*°) Obne 
Zweifel nahmen dann, wie gejagt, auch die Hellenen tiefen An- 
theil an bem Schmerz ver beten Zeitgenoffen, als nun im Herbft 
d. 3. 19 aus Shrien die trübe Botſchaft Tam, ver edle Germa- 
nicus, dem fchon im Frühjahr 18 n. Chr. das Drafel des Apollo 
zu Rlaros bei Kolophon „einen rätbjelhaft frühzeitigen Ausgang‘ 
angebeutet haben follte, ſei unter höchſt verbächtigen Umſtänden 
am 9. Dftober d. I. 19 zu Epidaphne bei Antiochta in der Blüthe 
jeiner Jahre gejtorben.?2°) Sie werben ihre Sympathie auch nicht 
verleugnet haben, als die unglücliche Agrippina in Begleitung von 
zweien ihrer Kinder, des Gajus (Salisula) und ber Julia (©. 19) 
mit der theuren Ajche des edlen Zodten auf der Rückreiſe nach 
Italien nach Langer bejchwerlicher Seefahrt zu Anfang d. 3. 20 
n. Chr. zu Kerkyra ankam und bier mehrere Tage raſtete.?) 
Und Piſo, der im 3. 20 durch Aſia und Achaja langſam nad) 
Italien zurüdfehrte,23) mag jchon bier die empörte Stimmung Ten- 
nen gelernt haben, die im römischen Weſten gegen ihn als ben 
vermeintlichen Verderber des Germanicus damals herrichte. 
Vielleicht war es die Erinnerung an die Sympathie der Orie- 
chen für Germanicus, die mehr denn zehn Jahre jpäter 29°) einen 


24) Taeit. Ann. II. 55. — 25) Taeit. 1.1. — 26) ®gl. Zaeit. Ann. 
II. 54. fin. Ueber die Reife des Germanicus |. auch Friedländer, Dar- 
ftellungen aus der Sittengefhichte Roms. Bd. II. ©. 59. fr Stahr, 
Römische Kaiferfrauen. ©. 252. fe. — 27) Taeit. II. 1. — 28) Tao. 
II, 7. — 29°) Nach Taeit. Ann. V. 10 fällt diejes Ereigniß in d. I. 31 
n. Chr. vgl. Zumpt, Comment, epigraph. Vol. II. pag. 257.; nad) Dion. 
Cass. 58, 25. Dagegen, ber offenbar von berfelben Gejchichte erzählt, wäre 
die Sache erft i. d. 3. 33/34 zu feßen. Vgl. aud Stahr, Römiſche Kaiſer⸗ 
frauen. ©. 852 ff. | 
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berüchtigten Abenteurer veranlaßte, in Jonien, auf den Kykladen und 
auf dem griechiichen Feſtlande als Prätendent gegen Ziberius auf- 
zutreten. Es war ein Süngling von unbefannter Herkunft, der 
fich für des Germanicus Sohn Drufus ausgab, für jenen unglüd- 
fichen Süngling, ver feit d. I. 29 n. Chr. auf Tiberius' Befehl 
in den Kerkern des Balatiums gefangen jaß (und i. 3. 33 daſelbſt 
feinen Tod fand). Diefer Pſeudo-Druſus trat alfo wirklich in 
Begleitung einiger Freigelaſſenen des Kaiſers auf, vie feine Iden— 
tität bejtätigten. Es hieß allgemein, der junge Drufus jei aus 
feinem Kerker entfommen und fuche jest zu den früher won feinem 
unvergeßlichen Water befehligten Legionen zu gelangen; zunächft 
werde er in Aegypten und Syrien einbrechen. Es gab in Griechen- 
land dieſſeits und. jenfeit8 des ägätichen Meeres wirklich Abenteurer 
und Zollföpfe genug, deren unverwüftlicher Leichtfinn durch folches 
Gerede entzündet wurde. Dem falſchen Druſus jtrömten wirklich 
Mannjchaften in Menge zu; ſchon geriethen in Achaja und Aſia 
(hier namentlich in Jonien) viele Städte in große Aufregung.*9”) 


—n, " - 

29%) An diefer Stelle kann noch bemerft werden, daß nad Taeık. 
Ann, III. 38. ſchon einmal i. 3.21 n. Chr. ein angefehener Mann aus Ma- 
fedonien, Namens Antiftius Vetus, (nach feinem Namen zu jchließen, 
entweder ein Makedone, der das römiſche Bürgerrecht erlangt hatte, oder ein 
Abkömmling der von Auguftus (Bb. I. ©. 498) oder noch früher ober auf 
‚eigene Hand in Makedonien angefiedelten Römer) als Hochverräther auf eine 
entfernte Inſel deportirt worben, weil er fich früher in verrätheriiche Ver- 
bindungen mit dem finftern thrakiſchen Fürſten Rhascuporis, Rhömetalkes' 
Sohn, eingelafien hatte, welcher letztere nicht lange nach Auguftus’ Tod feinen 
Brudersfohn Kotys befriegt, endlich mit Lift gefangen genommen, zulett 
ermordet hatte. Mit des Tiberius' wahrer Anficht über fein Auftreten nicht 
unbekannt, hatte Rh. ſchon vor der Ermordung des Kotys Rüftungen ange- 
ftelit, die offenbar gegen Rom gerichtet waren; nach Kotys’ Tode war er dann 
durch den möſiſchen Legaten Pomponius Flaccus (©. 8.) gefangen genommen, 
dann nah Rom gebracht, zur Strafe nach Alerandrien internirt, bier aber 
i. 3. 19 in Folge eines Fluchtverſuchs getöbtet worden. Zueit. Ann. II. 
64 — 67. Weber die Erhebung einiger der thrakiſchen Hämus⸗ und Rhodope⸗ 
vblker gegen Rh.'s Sohn Rhömetalfes II. und den römiſchen Vormund von 
Kotys' Kindern Trebellienus Rufus, und Über die Bewältigung ber thra- 
kiſchen Barbaren dur die Römer i. I. 21 u. 26 ſ. Taeit. 1. 1. III. 38 80. 
IV. 46 - 51. Bgl. Rösler, das vorrömiſche Dacien. S. 19 — 22. 
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Da beſchloß der kaiſerliche Legat Boppäus Sabinus (S. 7.) raſch und 
kräftig einzugreifen. Von Makedonien aus folgte er mit einem 
Geſchwader den Spuren des Abenteurers durch den Toronäiſchen 
und Thermäiſchen Golf, beſuchte Euböa und ven Peiräeus, Korinth, 
endlich Nikopolis. Hier hatte man den Abenteurer bereits ange- 
halten; verjelbe Hatte fich hier als .einen Sohn des M. Junius 
Silanus ausgegeben, dann — die Mehrzahl feiner Anhänger war 
bereit8 wieder auseinandergelaufen — fich wieder eingeichifft, an⸗ 
geblich nach Italien. Wahricheinlich ift es gleich nachher dem 
Poppäus gelungen, des Abenteuyers habhaft zu werden, um ben- 
ſelben dem Kaiſer auszultefern. 2°) 

So ging denn auch dieſe Gefahr für die Ruhe und Sicher- 
beit der griechiichen Provinzen rafch vorüber. Die Hellenen, nicht 
bloß die von Achaja, durften aber wirklich mit dem Regiment dieſes 
Kaifers zufrieden fein. Die furchtbare, ja blutige Strenge, mit 
welcher. Ziberius die eigentlichen Römer, vor Allen die römische 
Ariftofratie regierte, deren Mitglieder während feiner Regierung 
in Menge nach den griechiichen Infeln des ägätichen Mleeres in die 
Verbannung wandern mußten, ?°) wurde den Hellenen nicht ober 


29) Tacit. Ann. V. 10. u. Dion. Cass. 58, 25. — 30°) So wurde 
i. 3. 19 n. Chr. die verbuhlte Biftilia, eine Dame aus prätorifchem Ges 
ſchlecht, des Titidius Labeo Tieberlihe Frau, wegen ihrer ſchamloſen Aus» 
ihweifungen nad ber Injel Seriphos verbannt. Tecit. Ann. II. 85. Im 
%. 22 der Proconful von Aſia, Gajus Junius Silanus nah Kythnos. 
Taeit. II. 69, Im 3. 23 Gajus Vibius Serenus, Proconful des jenfeiti- 
gen Spaniens, nach Amorgos beportirt. Zac. IV. 13. u. 30, 

(Unter Caligula wurbe namentlich (gegen Enbe d. J. 38) der bis⸗ 
herige Statthalter von Aegypten, der befannte Avillius Flaccus, dem 
nenen Kaifer als früherer Gegner ber ältern Agrippina, C.'s Mutter, ver- 
haßt, nach ber Inſel Andros erilirt, bier aber bald nachher auf Befehl 
des Kaifers durch deſſen Schergen getöbtet. Philon. Jud. opp. Lib. in Flac- 
cum. c. 18—21. Stahr, Röm. Kaijerfrauen. ©. 334. Lehmann, 
Claudius u. Nero. Th. I. S. 160.) 

Als härteſter Strafplag galt unter ben griechifhen Inſeln das öde 
Gyaros. Philon. 1.1. c. 18. Leichter war die Eriftenz auf Andros. Pni- 
ion. 1. 1. c. 19. Am Tliebften wählten die Verbannten, wenn fie e8 durften, 
das anmuthige Lesbos, (welches auch bereits, wie Kos und Rhodos, Augu- 
ſtus 1.3.12 n. Chr. als Aufenthaltspla der einfach aus Italien Verwieſenen 


24 Abſchn. II. Kap. 1. Regiment des Tiberius. 


nur wenig fühlbar; und wenn die höchſten Stantsbeamten von 
Rhodos fich einmal den groben Spaß gefallen laffen mußten, in 
aller Eile nah Rom citirt zu werben, um bafelbit einige Form⸗ 
fehler in einem an den Kaifer gerichteten Schreiben perfönlich zu 
verbeffern, ?%) fo fand man doch überall in den griechtichen Pro- 
vinzen, daß die rückſichtsloſe Strenge, mit welcher Ziberius bei 
ven |. g. Repetundenprozeſſen verfuhr, mit welcher er die Erpreffungen, 
Vebergriffe und Bebrüdungen der römischen Beamten wie mächtiger 
Eingeborenen in den Provinzen zu ahnden pflegte, 2) eine vorher 
nicht gefannte Sicherheit und Ordnung erzeugte. Man durfte fich 
dann freilich auch nicht bejchweren, wenn der Kaiſer auch dem Veber- 
muth, Unordnungen, Nechläffigfeiten und Gemwaltthätigfeiten der 
Hellenen mit eiferner Hand fteuerte; jo hat unter feiner Regierung 
namentlich die Stadt Kyzikos (vgl. Bd. IL. ©. 338) ihre „reis 
beit“ oder reichdunmittelbare Stellung bleibend eingebüßt (1. J. 
.24/25), weil die Bürger einerfeitd den Kultus des Divus Augustus 
vernachläffigt, ven Bau des zu Auguſts Ehre errichteten Heiligthums 
unvollendet gelaſſen, andrerſeits fich gegen mehrere römische Bürger 


genehmigt hatte, Dion. Cass. 56, 27.) Ueber Lesbos f. in biefer Beziehung 
auch noch Tacit. Ann, VI. 3 und Dion. Cass. 58, 18. — 30) Dion. Cass. 
57, 11. init. Sueton. Tiber. c. 32. — 31) So wurde (Tac. Ann. III. 38. 
70.) i. 3. 21 n. Chr. der geweiene Proconful von Kreta (⸗Kyrene) Cäftus 
Cordus wegen Erpreffungen vor Gericht geftellt, und im folgenden Jahre ver- 
urtbeilt. So wurde, (nachdem in Augufts letzten Jahren ber blutige Pro- 
conſul von Afia, 8. Balerius Voleſus Meffala zur Strafe gezogen war, 
Tac. Ann. III. 68. u. ſ. Nipperdey zu d. St), 1. 3. 22 der Proconful 
bon Aſia Gajus Junius Silanus wegen Erpreffungen uach ber InſelKyth⸗ 
no8 verbannt. Zac. Ann, III. 66— 69. IV. 15. Im 9. 23 erfuhr Luci—⸗ 
lius Capito, der Procurator der Faiferlichen Privatgüter und fiscalifcher Steuer- 
einnehmer in Afta wegen verfchtedener Uebergriffe ebenfalls bie Strafe ver 
Berbannung. Zac. IV. 15. Dion. Cass,. 57, 23. Im 3. 24 wurde der 
bereits unter Auguſtus dur Senatsbeihluß (i. I. 8 oder 12 n. Chr.) wegen 
jeiner verlegenden Schmählchriften nah Kreta vwerwiefene Redner Caſſius 
Severus, weil er auch hier fein unruhiges Treiben fortgejegt hatte, nach dem 
rauhen Seriphos erilirt, wo er dann vermuthlich i. 3. 33 od. 37 ftarb. Bar. 
Tac. IV. 21. u. Nipperdey zu d. St., ſ. auh Ad. Schmidt, Geſchichte 
der Dent- und Glaubensfreiheit im erften Jahrhundert ber Kaiferherrichaft 
©. 46 ff. 59 fe. 
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Gewaltthaten erlaubt, diefelben in Feſſeln gelegt hatten. ?2) Von 
großem Werthe aber war e8, daß Tiberius, der mit größerer 

32) Tacit. Ann. IV. 36. Sueton. Tiber. c. 37. Dion. Cass. 57, 24. — 
Wenn es Übrigens einmal bei Sueton, Tiber. c. 49, (vgl. Finlay, Griechen» 
land unter den Römern. ©. 65.) heißt, Tiberius, (zu deſſen Fehlern ſonſt 
fisfalifhe Naubgier keineswegs gehörte), habe (mie anderwärts, jo aud) in 
Griehenland, den Großen ihre Güter unter nichtigen und frivolen Anfchuldie 
gungen geraubt; fo ift Diele fonft Durch nichts beglaubigte Angabe wenigftens 
in größerem Umfange jchmwerlich haltbar, wenn auch Xiberius in feiner 
fpäteften Zeit auch nach dieſer Seite hin von feiner frühern beſſern Praris 
mehrfach abging. Vielleicht denkt Sueton an die demmächft zu berichtende 
Geſchichte. — In die blutige Schredenszeit nach Sejans Sturz (31 n. Chr.) 
fällt nemlich ber Untergang einer vornehmen griechiſchen, aber romanifirten 
Familie. Wir haben feiner Zeit erzählt, daß Pompejus d. Gr. feinem Ber- 
trauten, dem Hiftorifer Theophanes von Mitylene (Bd. I, S. 449. |. num 
auch noch die auf Lesbos entdedte Injehrift zu Ehren des Pompejus und 
Theophanes, Arch. Ztg. 1854. ©. 515.*) Das römische Bürgerrecht ver- 
Ihafft hatte. Theophanes, der nach Pompejus’ Tod, von Julius Cäfar 
begnadigt, in Italien unbeachtet fortvegetirte, Drumann, Geh. Roms. 
Br. IV. ©. 553, hinterließ einen Sohn, der ſich Pompejus Macer (Mea- 
xpos) nannte, vgl. Nipperdey zu Tac. Ann. VI.18., bei Auguftus, — deſſen 
Bibliothefar er einige Zeit war, Sueton. Caes. c. 56. fin. und der ihn aud) 
für einige Zeit zum fürftlichen Procurator in Aſien machte, Stradon. XII, 
2, 3. pag. 918. (618.), — und naher au, noch um 18 n. Chr., bei Ti- 
berius Strad. 1, 1, in Gunft ſtand, auch als Dichter einen Namen gewann. 
Nipperdey a. a. D. Sein Sohn, des Theophanes Enkel, (fo nad 
Nipperbey a. a. DO.) war ein „illustris eques Romanus“ d. i. „ein 
römifcher Ritter von fenatoriihem Cenſus“, vgl. auch Friedländer, Darftell. 
aus der Sittengeih. Roms. Bd. I. ©; 216 ff.); berjelbe hatte einen Sohn, 
Namens Pompejus Macer, welcher (Tac. Ann. 1. 72.) i. J. 15 n. Ehr. 
Prätor war, und eine Tochter, Namens Pompeja Macrina, die mit einem 
vornehmen Griechen aus Achaja, dem Argolicus, des Laco Sohn, vermählt 
war. In der Schredenszeit nun nach Sejans Fall brach i. J. 33. über viele 
Familie Das Unheil herein; das wahre Motiv kennen wir nicht, genug, bie 
Familie war bei dem Kaifer in Ungnabe gefallen, — jeßt wurbe ihnen 
bie alte Verbindung bes Theophanes mit Pompejus gegen Cäſar, wie auch) 
die alte göttliche Verehrung des Theophanes (Bd. I. ©. 396. Anm. 22°) zum 
Berbrechen gemadt. Das gegen Argolicns unb Laco beliebte Verfahren kennen 
wir nicht näher; vielleicht geht bie Angabe bei Sueton. Tiber. c. 49. auf 
dieſe Griechen. Pompeja aber wurde ins Eril verwiejen; ihr Vater und 
Bruder tödteten fih felbft, ohne ihre gerichtliche Verurtheilung abzuwarten. 
Tac. Ann. VI, 18. 
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Energie als die meisten römiſchen Machthaber vor und nach ihm 
die Pflicht der Staatsregierung, für die perjönliche Sicherheit der 
Staatsbürger und für die Erhaltung der regelmäßigen bürgerlichen 
Ordnung zu jorgen, wahrnahm, dem Unweſen Schranfen 309, 
welches damals in vielen Hellenifchen Städten mit dem |. g. Aſyl⸗ 
recht getrieben wurde. Es gab in Griechenland von Alters her 
zahlreiche Städte, deren namhaftefte Tempel und Heiligthümer auf 
Grund bald der beſondern Heiligfeit der mit denjelben verknüpften 
Kulte, bald einer vieljährigen Tradition oder felbft ausdrücklicher 
Anerkennung von Seiten makedoniſcher, helleniſtiſcher und römifcher 
Machthaber, ein allgemein anerkanntes, „unbedingtes“ Aſylrecht 
bejaßen, welches nicht bloß politiich fompromittirten Perſonen, Flüchtlin⸗ 
gen und Berbannten, ſondern jogar gewöhnlichen, durch die regelmä- 
Bige Suftiz bedrohten, Verbrechern Schuß gewährte. Neben ven alten 
Aſylen des griechifchen Feſtlandes in Europa ‚?8) unter denen mehrere, 
wie namentlich der Heretempel bei Argos, die Heiligthlimer ver 
Demeter Chthonia zu Hermione, des Asklepios zu Epidauros, des 
Poſeidon auf dem Iſthmos, des Apollo zu Aktion und zu Leufas, 
feiner Zeit (Bd. L ©. 400) von den Biraten fo entſetzlich beim- 
gejucht waren, hatten nun neuerdings namentlih die Aſyle auf 
ben Inſeln und in dem griechiichen Aſia eine beſondere Bedeutung 
‚gewonnen. Freilich hatte bei vem Mithrabatifchen Blutbad beinahe 
nur das Aſyl des Asflepios auf Kos auch die verfolgten Römer 
geſchützt; trotzdem war e8 ben Hellenen vieler Plätze diefer Gegenden 
gelungen, bald von Mithradates, bald von Antonius, Cäſar, 
Auguftus die Beftätigung oder Erweiterung ihrer Aſylrechte zu 
gewinnen. Und unter den Einwirfungen ver ſchlimmen politifchen 
und foeialen Zuftände von Mithradates bis zur feiten Begründung 
der Cäfarifchen Monarchie war grade an diefen Küften das Aſylweſen 
zu üppiger Blüthe gediehen, werben gar viele Aſyle von ſehr zweifel- 
hafter Berechtigung fich entwidelt haben, 3*). wurde das Aſylrecht 


33) Vgl. Die gute Leberficht in dem Artifel Weſtermanns über Asylum 
in Pauly's Realencyel. d. Eaff. Alt. Bb. 1. 2. Ausg. ©. 1946 fg., wo 
auch die Afyle von lediglich „lokalem Charakter” aufgezählt find. — 34) Vgl. 
die nähere Angabe über dieſe Afyle bei Zckhel, Doctrin. Num. IV. p. 306 sq. 
und Weftermann a. a. O. ©.1946—1948. Krause, Neocor. p. 83, 8qq. 
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in einer Weile ausgebentet, die alle polizeiliche Sicherheit aufhob 
und den geregelten Gang ber Yuftiz in weitem Umfange ſtark 
erichwerte. Es ift allerdings wahr (Br. I. ©. 514.), daß die 
Provinz Aſia, — anders als das entoölferte und gänzlich erichöpfte 
Achaja — , unter der Herrichaft der erjten Cäſaren verhältnißmäßig 
bald fich wieder erholt Hat und zu neuer Blüthe geviehen ift; 9°) 
allein die focialen Nachwirkungen der furchtbaren Zeit vor der 
Schlacht bei Aktion machten fich noch lange geltend, — und in 
befonders jchlimmer Weife gerade auf dem Gebiete der öffentlichen 
Ordnung und Sicherheit. Durch die fchlimme Ausartung bes 
Aſylweſens war e8 bier, — und auch in Achaja wird es ähn⸗ 
lich geftanden haben — dahin gelommen, daß die geweihten Stätten, 
die nach der urfprünglichen Idee doch eigentlich nur Unglücliche 
ſchützen, roher Rache Halt gebieten, graufam behandelten Sklaven 
eine Zuflucht hatten bieten jollen, nunmehr zu Sammelpläßen bes 
verworfenſten Geſindels geworben waren. Die fchlechtejte Hefe ent- 
laufener Sklaven, zahlungsunfähige Schuldner, ſchwere Verbrecher 
jpotteten unter dem Schutze ber Tempel jever geietlichen Strafe 
und Verfolgung. Und wenn vie Lokalbehörden e8 dann und warn 
verſuchten, diefem Unwejer zu begegnen, fo waren gefährliche Auf- 
ftände der Volksmaſſen, die für die Flüchtigen und für das angeb- 
lich gefährdete göttliche Aecht der Aſyle Partei ergriffen, bie gewöhn⸗ 
lihe Folge. °) | 

Ein Regent wie Tiberius. Tonnte folche Zuftände nicht Yange 
ruhig mit anſehen, er bejchloß das Uebel bei der Wurzel anzu 
greifen. Im Jahre 22 n. Chr. ordnete er eine allgemeine Reviſion 
der in den griechiichen Städten behaupteten Aſylrechte durch ben 
Senat an; die Städte wurden angewiejen, Gejandtichaften nach 
Rom zu fchiden und ihre Rechte durch pofitive Dokumente zu 
erweifen, — der Senat hatte dann Alles genau zu prüfen und 
über die Gültigkeit und den Umfang ver behaupteten Nechte für 


35°) Hierfür vgl. außer Anderem auch bas bei Friedländer, Dars 
ſtellungen aus der Sittengefhichte Noms. Bd. II. ©. 4. Anm. 3. angeführte 
Fragment einer wie es fcheint aufAuguft bezliglichen Inſchrift zu Halikarnaß 
aus Gerhards „Denkmälern und Forſchungen,“ 1859, 91* ff. — 35) Tae. 
Ann. III, 60, Z— 
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die Zukunft zu entjcheiven. Sofort gab eine Anzahl von Städten, 
die fich Aſylrechte bisher einfach angemaßt hatten, dieſelben freiwillig 
auf. Die Rechte der übrigen wurden genau geprüft, und fchlieplich 
— nach Iangwierigen Verhandlungen — i. I. 23 die Aſyle zwar 
nicht aufgehoben, die begründeten Rechte allerdings anerkannt, wohl 
aber die Fälle, in denen die Aſyle wirklich Schuß bieten follten, 
genau feſtgeſtellt, ſtrengſte Einhaltung ver ftatutenmäßigen Grenzen 
eingefchärft.°%) In dieſer Weife kamen namentlich Orte in Be— 
tracht, wie Epheſos, deſſen Artemistempel feit alter Zeit, unter 
perfiicher, makedoniſcher und römiſcher Herrichaft, fein Aſylrecht 
behauptet hatte; 37) dieſes Aſyl gewährte namentlich zahlungsum- 
fähigen Schulonern feinen Schuß. 3%) Ferner die Stadt Magneſia 
am Mäander mit ihrem Tempel der Artemis Leukophryene, vie 
ihr Necht auf Verfügungen des 2%. Seipio -nach Veberwältigung 
Antiochos’ des Großen, und des L. Sulla nach Beflegung des blu- 
tigen Mithrapdates zurüdführte. 3%) Dann die Städte Aphrodiſias mit 
dem Heiligthum der Aphrodite, und Stratonifeia mit dem Tempel 
des Zend Panhemerios und der Hefate, deren Rechte erit auf 
Julius Cäfars und Auguftus’ Dekreten beruhten, während vie 
Stadt Hierofäfarein die Nechte ihres Hetligthums der Artemis Anai- 
tis (Anahid, Anahita) bis auf den großen Perjerfänig Kyros binauf- 
führte. Dazu kamen dann die Heiligthümer des Asflepios zu 
Pergamon, der ‚Aphrodite Stratonifi8 zu Smyrna, der Artemis 
und des Apollo zu Sardes und Milet, *%) der Here zu Samos, 


36) Zaeit. 1. 1. u, IV. 14. — (für fpätere Zeiten ſ. auch, nament- 
lich wegen flüchtiger Sklaven, Die Stelle bei Appulej. Met. VI. 4. extr.) — 
37) Tac. 61. Nach Strabon. XIV. 1, 23. pag. 950. (641.), hatten feiner Zeit 
Alerander d. Gr. und Mithrabates d. Gr. den Bezirk des Afyles ermweitert, 
M. Antonius dann fogar verboppelt und jelbft einen Theil der Stadt mit 
bineingezogen ; letzteres aber hatte ſchon Auguftus wegen ber höchſt nachthei- 
ligen Folgen wieder abgeftellt. — 38) Plutarch. de vitand. aer. alien, c, 3. — 
39) Tue. Ann. III. 62. init. (Straben. XIV. 1, 40. pag. 958. (647) — 
40) Bol. im Allgemeinen Zueit. Ann. III, 62 u. 63. Wegen Aphrodiſias 
ſ. noch Böckk C.J. Vol. II. nx. 2737 *. für Stratonileia nr. 2715. nr. 2715*., 
2720. für Hierokäſareia Tacit. 1. 1 für Smyrna ar. 3137, 12. Bei Tac. 
63. heißt es, daß auch bie Injel Kreta für ein Heiligtum mit dem Bilde 
des Divus Augustus Aſylrecht beanſpruchte, bez. erhielt. u. |. dazu Wefter- 
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des Asklepios tauf der Infel Kos, tt) und des Poſeidon auf Te 
n08. *2) 

Koch in anderer. mehr pofitiver Weile wurde Ziberius ein 
Wohlthäter für die Hellenen. Die griechiichen Länder auf beiden 
Seiten des ägätichen leeres find feit Anbeginn der Gejchichte bis 
auf dieſe Stunde wiederholt durch furchtbare Erdbeben heimge- 
jucht worden. In der Zeit der alten Bollfraft der griechiichen 
Nation waren die jchweren Leiden, die herben Verluſte an Menſchen⸗ 
leben und Eigenthum, bie mit folchen Calamitäten nothwendig ver- 
bunden zu jein pflegen, gewöhnlich leicht und jchnell überwunden 
worden. Jetzt aber, bei der tiefen Erichöpfung der helleniichen Nation, 
war das andere. So leicht und jchnell wie umter Anderen noch 
Rhodos nach Der jchredlichen Kataftrophe im Zeitalter des Anti- 
gonos Dofon, *?) konnten Die bellenijchen Städte fih aus folcher 
Noth nicht mehr, am wenigften aber mit eigner Kraft oder felbit 
durh Unterftügung griechiſcher Landsleute allein wieder erheben; 
von Strabons Zeitalter bis auf Juſtinians Regierung herab treten 
die verjprengten Notizen der Alten über einft blühende, num durch 
Erpbeben gebrochene Städte nur allzuoft in unbeimlicher Weije an die 
Stelle der Nachrichten von friichen Lebensäußerungen der Griechen. 
Grade diefe Zeit num, von der wir reden, war für die griechiichen Ränder 
reih an Unglüdsfällen diefer Art, und immer mußte da der Raifer 
helfend eingreifen, bald durch Ermäßigung oder zeitweifen Erlaß der 
Staatsftenern, bald pofitiv Durch umfaſſende Hülfsleiftungen aus den 
Mitteln des Staates. Im der Provinz Mia waren noch unter ber 
Herrichaft des Auguftus (um d. 3. 24 v. Chr.) die Städte Tral- 
leis, Laodikeia, Thyatira und Chios durch ein Erdbeben fo jchwer 
mitgenommen worben, daß fie in Rom Hülfe juchen mußten; fchon 
damals war Ziberius als junger Prinz vor dem Senat als ihr 


mann a. a. O. ©. 1948. Wegen der genannten Tempel zu Sarbes und 
Milet vgl. noch Stradon. XIII. 4, 5. pag. 929. (626.) XIV. 1, 5. p. 941. 
(634.) Plutareh. Pompej. c. 24. Appian. bell. civ. V. 9. — 41) Tae. 
IV. 14. — 42) Tac. III. 63. — 43) ®gl. Droysen, Hellenismus Bd. IL. 
©. 574 ff., ver das Rhodiſche große Erbbeben um d. 3.227 v. Chr. anfekt. 
Allerdings bat Rhodos Damals von andern Griechen und mehreren helleniftifchen 
Machthabern jehr namhafte Unterftütungen empfangen. 
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Fürſprecher aufgetreten. 4%) Wahrhaft entjetslich aber war die Zer- 
ftörung, welche in verjelben Provinz t. I. 17 n. Chr. eine Erd⸗ 
erichütterung,, die furchtbarfte feit Menſchengedenken, anrichtete. 
Zwölf blühende Städte, im Stromgebiet des Kogamos und Her- 
mod und an ver benachbarten Küfte, vor Allen Sarves und 
Magnefia am Sipylos, dann auch Epheſos und Pläke wie 
Myrina, Kyme, Temnos, Aegä, ferner das auch fonft oft fchon 
durch Erdbeben heimgejuchte Philadelphia, Apollonis u. a. m. waren 
in einer Nacht graufam verwüftet, unzählige Menſchen theils in 
ben Städten jelbit, theils bei der Flucht in das offene Feld durch 
aufflaffende Erdſpalten jämmerlich umgefommen. Hier griff nun 
Ziberius in großartiger Weife rettend ein; den in folcher Weife 
beimgefuchten Städten wurden alle Abgaben an den Staat erlaffen, 
die Stadt Sardes aber noch außerdem durch ein Geſchenk von 
725,000 Thalern unterſtützt.“s) Aber auch fpäter mußte der 
Kaifer noch mehrmals in folcher und ähnlicher Weiſe vettend ein- 
greifen. - In Aſia wurde i. J. 23 die Stadt Ribyra, i. 3. 29 
aber Epheſos durch neue Erverjchütterungen verheert.*%) Auch das 
europätiche Griechenland blieb micht verſchont. Wir hören, daß auch 


44) gl. Sueton. Tiber. c. 8. Strabon. XII. c. 8, 18. pag. 869. 
(579.); ſ. auch Dion. Cass. 54, 30. — Degen der Chronologie dieſes 
Erbbebens f. Zuseb. chronic, (ed. Aucher.) Vol, II. p. 257. u. Hieronym. bei 
‚Roncalli Vol. I. pag. 410. Die Stelle bei Dio. 1. 1. fcheint auf ſpätere Erb- 
beben in Aſia um d. 3. 13 v. Chr. zu gehen. Erdbeben auf Kypros um 18 
v. Chr. und Kos um 5 v. Chr. f. bei Zused. p. 259. 261. Hieronym. 
p. 411. 414. — 45) Senec. Nat. Quaest. VI. 1. Taeit. Ann. II. 47. Sueton. 
Tiber. c. 48. fin. Plin. Nat. Hist. II. 84, (86.), 200. Oros. VI. 4. 
Syncell. chronogr. p.319. P. Euseb. chronic. (ed. Aucher.) Vol. II. p. 263. 
u. Euseb. chron. S. Hieronym. interprete, bei Roncalli, vet. latin. script. _ 
chronic. Vol. I. p. 419. Dion. Cass. 57,.17. Stradon. XII. c. 8, 18. 
pag. 869. (579.) XIII. c. 3, 5. pag. 923. (621.) c. 4, 8 u. 10 pg. 931. 
(627 sq.) — 46) Wegen Kibyra |. Zaeit. IV. 13.; wegen Ephefos f. Nip- 
perdey zu Tao. II. 47. ©. 121. Letztere Stadt und Kibyra erfeheinen mit 
auf dem Reſte des Monuments, welches 14 bis zum Jahre 30 n. Chr. unter 
Tibers Regierung von Erpbeben heimgefuchte und won Tiber unterftütte Stäbte 
Aſiens dieſem Kaiſer zu Ehren in ber lebten Hälfte d. 3. 30 n. Chr. zu 
Puteoli errichteten, (DO. Jahn, Ber. d. Leipz. Akad. 1851. p. 119. Stahr, 
ZTiberius. ©. 121. Bgl. auch Preller, Röm. Myth. ©. 777.): 
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in der Provinz Achaja i. J. 23 n. Chr. der feit wralter Zeit unter 
den Landichaften des griechiichen Teltlandes in Europa mit am 
häufigſten und fchwerften durch Erverjchütterungen heimgeſuchte Ran- 
ton von At-Achaja durch ein Erobeben wieber einmal hart mit- 
genommen wurde, wohl Durch daſſelbe, welches Kibyra vermüftet 
hatte. . Am fehwerften war die Stadt Aegion betroffen; fo jchiver, 
daß auch ihre Bürger fich Hülfeflebend nach Rom wenden mußten. 
Und ihr Gejuch wurde erfüllt; auf Veranlafjung des Kaiſers beichloß 
der Senat, daß wie Kibyra, fo auch der Stadt Negion für eine 
Zeit von. drei Jahren alle Leitungen an den Staat erlaflen werben 
jollten. +7) 

Nicht lange nachher fand der Kaiſer Veranlaffung, einen Streit 
endgültig zu entjcheiven , deſſen Anfänge fich in die halbdunklen 
Zeiten ver griechiichen Geichichte vor dem Ausbruch des eriten 
meſſeniſchen Krieges verlieren. Der alte Hader zwifchen ven Meſſe— 
niern und Spartanern ruhte nach den legten Entſcheidungen des 
Auguftus vom J. 21 v. Chr. (Bo. I. ©. 500) über die nette 
Grenzlinie zwijchen den beiverjeitigen Gebieten keineswegs. Schwer 
beeinträchtigt wie die Meſſenier ſich dadurch fühlten, Hatten fie 
anjcheinend noch unter Auguftus’ Regierung den Verſuch gemacht, 
wenigftens auf einem Punkte durch energiſche Vorftellungen . bei 
der römilchen Regierung fich eine günjtigere Stellung wieder zu 
erringen. Es handelte fich dabei um den Befik der Landſchaft 
Dentbeliates, eines Bezirkes am weftlichen Abhange des Tay⸗ 
geto8 und dem obern Laufe des Flüßchens Nebon, mit dem Heilig- 
thum der Artemis Limnatis, und um das Patronatsrecht über dieſen 
Zempel, — deſſelben, um deſſen Beſitz, wie geſagt, bereits in 
halbdunkler Vorzeit jener Streit entbrannt war, der dann zu dem 
erften großen Kriege zivifchen Spartanern und Meffeniern geführt‘ 
hatte. Die. Meffenier wandten fich an ben Statthalter von Achaja, 
ven bereit8 früher erwähnten Atidius Geminus (©. 3.), der 
denn auch — auf Grund eines fchtebsrichterlichen Gutachtens ber 


47) Tacit. Annal. IV. 13. init.: Sense, Qu. Nat. VI. 25 fin. dgl. 
Eurtins, Belop. Bd I. ©. 45. 46. — Inſchrift zu Ehren des Tib. in 
Aegion. Lenormant, Inser. Graec. inedit. centur. III. (Rhein. Muſ. 21. 
©. 399.) nr. 266. 
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Stadt Milet, (von dem wir allerdings nicht genau wifjen, ob e8 
damals oder zu welcher andern Zeit e8 fonft abgegeben wurde), — die 
Sache zu Öunften der Mefjenier entſchied. Wenn wir nun wirklich 
perausfegen Dürfen, daß Atidius unter Auguftus in Achaja regierte, 
jo müſſen wir weiter annehmen, daß diefer Kaiſer der Entſcheidung 
des Atidius jeine Zuftimmung nicht ertheilt hat. Denn der Hader 
dauerte auch nach Auguſts Tode fort und wurde endlich i. 3. 25 
n. Chr. vor Ziberius und den Senat gebracht. Spartanifche und 
meſſeniſche Geſandte erjchienen in Rom, um vor Kaiſer und Senat 
die Anrechte ihrer Staaten nachzumeifen. Um zu jchweigen von ihren 
‚Angaben über das Verhältniß vor dem erſten meſſeniſchen Kriege, fo 
wiejen die Spartaner auf die lange Zeit hin, während welcher ver 
Dezirf Dentheliates ihnen angehört hatte. Erſt König Philipp IL 
von Makedonien hatte nach feinem Siege bei Chäroneia i. I. 338 
v. Chr. ihnen das ftreitige Gebiet und den Tempel entzogen, beides 
den ihm befreundeten Meſſeniern zugewiefen. Seitdem hatte der 
. Streit nur felten gerubt. Antigonos Dofon nach der Schlacht bet 
Sellafia, Mummius (Bob. I. ©. 290. 296) nad) dem Fall von 
Korinth batten die Mefjenier, Julius Cäſar, M. Antonius 43°) und 
zuletzt Auguftus wieder die Spartaner begünftigt, — bis dann 
ſchließlich, wie wir fahen, die Mileſier und Ativius Geminus bie 
Partei der Meſſenier ergriffen. Die Enticheivung des Tiberius und 
des Senates fiel Schließlich ebenfalls zu Gunften der Meſſenier aus. 
Das ftreitige Gebiet (und wahricheinlich auch die Bezirfe Abiä, 
Pharä und Thuria Bo. I. ©. 500 *°) wurde wieder zu Meffe- 
nien geichlagen; die Grenze zwijchen Meſſenien und Sparta wurde 
von jet ab durch ven Taygetos und die Schlucht Choirios *®>) 
(zwiichen Abia und Kardamyle) gebildet, und auf der Kammböhe 
des Gebirges wurden zu fichrer Bezeichnung der Grenzmarken zwei 
Inſchriftsſäulen aufgerichtet. 3) in Streit, um den vor Jahr: 


48") Wegen des M. Antonius ſ. auch Br. I. ©. 483. Anm. 34. — 
48) S. Eurtius, Pelop. Bd. I. ©. 160. 162. Der Choirios war min- 
veftens in PBaufanias’ Zeit (Paus. IV. 1, 1.) bie Grenzlinie. — 48) Tacit. 
Ann.IV. 43. Bgl. Roß, Reilen und Keiferouten I. ©.1—24. Curtius, 
Bd. II. ©. 156 ff. 193. Intereffant ift die Notiz (S. 157), daß in unſrer 
Zeit (um d. 3. 1835) die lakoniſchen Bauern des Gebirges jene Grenzfäulen 
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bımberten Ströme Blutes geflofien waren; eine Frage, die in den 
ältern Jahrhunderten der freien Griechen eine unermeßliche hiſtoriſche 
Bedeutung gehabt hatte, war jest fern von Griechenland vor einem 
fremden Gerichtähofe wie zahlloje andere Prozeffe gefchlichtet, — 
und Ariftomenes, Theopompos und Tyrtäos, der Heldenmuth ber 
alten Dieffenier und der Kriegsruhm der Spartinten waren eben 
nur noch Schatten einer längſt verjchwundenen Vergangenheit. 


Die Herrichaft des von den Römern verabjcheuten, von ben 
Provinzialen dagegen theils mit fcheuer Hochachtung, theils mit 
wirklicher Anbänglichfeit *8°) betrachteten Tiberius ging mit dem 
16. März d. 3. 37 n. Chr. zu Ende. Sein jugendlicher Nach: 
folger, der Kaifer Gajus (Caligula), des unvergefjenen Germa- 
nicus Sohn, hat auch den Hellenen bald genug die jchlimme Ver⸗ 
änderung des Regierungsſyſtems fühlbar gemacht. Zuerſt allerdings 
war diefer Imperator auch in Griechenland nicht weniger beliebt 
als in Italien. Vielleicht dürfen wir auch aus den Angaben jener 
merkwürdigen Injchrift, die uns (Bd. I. ©. 510) zuerft über ben 


„umgeftürzt und fortgewälzt haben, weil fie filrchteten, burch dieſe Denkmäler 
würde Die damalige griechiſche Regierung in dem Plane beftärkt werden, ihre 
Dorfichaften gegen ihren Wunfch der Provinz Mefjenien einzuverleiben, So 
bat fich auf diefem Boden der Same des Streites von den mythiſchen Zeiten 
‚bis in unjere Tage erhalten. — Bei ber Dunkelheit ber folgenden, nur aus 
Inſchriften herzuſtellenden Gejchichte der Spartaner bleibt hier noch ein 
ſchwieriger Punkt. Aus mehreren Infchriften, die einen fpartaniichen Epi⸗ 
meleten in dem mefjenifchen Korone nennen, (Böckh C. J. Vol. I. nr. 1243, 
1255. 1258.) geht nemlich ziemlich deutlich hervor, (vgl. Böckh 1. 1. pag. 604 
n. 611.), daß Korone auch noch in ber römifchen Zeit, bez. unter den beiben 
erften Herrichern ber juliſch- claudifhen Dynaftie in fpartanifchen Händen fi 
befand; wie das ſich gemacht hat, erfahren wir aus ben andern Quellen nicht. 
Die Inſchrift nr. 1243 aber läßt ſogar fchließen, daß Korone au noch zur 
Zeit der Flavier durch fpartanifche Beamte regiert wurde. Eine Kombination 
über dieſe Berhältniffe wage ich nicht. — 48°) Infhrift und Statue bes 
Tiberius zu Chalkis auf Eubda, Böckh C. J. II. nr. 2149. — Es mag 
noch bemerft werben, daß unter Anderm die Korinthier einmal zur bejon- 
bern Ehre den Tiberiug zn einem ihrer ftäbifchen Duumvirn machten. Zekhel 
II. 243. (Korinthiihe Duumvirn (m. 3. B. Hipparchos) unter Auguftus 
f. bei Eekhei 1. 1. — Ueber die f. g. Ouinguennalen in diefer Eolonie 
ſ. Beder-Marguardt R. X. Bd. II. 1. ©. 360 ff.) 
Hertzberg, Griechen! unter d. Römern. II. 3. 
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Beitand des Provinziallandtags von Achaja jchon in dieſer Zeit 
“belehrt, ven Schluß ziehen, daß auch die Hellenen von Achaja ven 
jungen Fürften, als er von der gefährlichen Krankheit, die ihn im 
achten Monat feiner Regierung (aljo etwa gegen Ende Dftober ober 
Anfang November d. I. 37) befiel, wieder genejen war, durch eine 
Ehrengelandtichaft beichieften. 2°) Die Botjchafter ver Synode der 
„Panhellenen“, ver reiche Böoter Epaminondas von Afräphia, der 
Phoker Kapnophanes und mehrere andere namhafte Männer ,*?°) 
überbrachten dem Fürften einen Ehrenbeichluß der Hellenen, berichteten 
von ben glänzenden Feſten und Opfern, die für das Wohl und zu 
Ehren des Gajus in Achaja angeftellt waren, und theilten dem 
Yetteren enplich mit, daß die Griechen gewillt feien, ihm zu Ehren 


49°) Daß die Infchrift, aus welcher biefe und bie folgenden Angaben 
geihöpft find, in bie Zeit des Caligula gehört, hat K. Keil, sylloge inscript, 
Boeot. zu nr. 31. pag. 120 sq. unter allgemeiner Zuftimmung nachgewieſen. 
Nach K.'s Ausführung p. 121 sq. fällt die in dieſer Infchrift (nr. 31) beiprochene 
Geſandtſchaft in das erfte Jahr des neuen Herrſchers. Keil ift inbefien 
geneigter, bie Geſandtſchaft gleich in bie nächfte Zeit nach des Kaligula Re— 
gierungsantritt zu fegen; er hält e8 namentlich nicht wohl für möglich, daß 
die Geſandten nach des Kaiſers Genefung noch vor Ablauf d. J. 37 Rom 
erreichen konnten. Dagegen läßt fich indefjen einwenden, daß uns nichts 
nötbigt, der Krankheit des Caligula, bie ihn in der im Terte angegebenen 
Zeit befiel, eime ſolche Zeitdauer zuzufchreiben, daß Die Griechen nicht noch 
vor Ablauf des Jahres 37 eine Geſandtſchaft nach Italien jpediren fonnten. 
Freilich wirb in dem in der Inſchrift mitgetheilten, allerdings nur trümmer⸗ 
baft erhaltenen Dankſchreiben des Kaifers an bie Synode (lin. 20 — 42) der 
Krankheit des Gajus nicht Tpeciell gedacht, wenn man nicht bie lin. 25 sq. 
erwähnten Opfer für die owznola des Kaifers beftimmt hierauf beziehen will. 
Kurz zu ſprechen, es iſt allerdings recht wohl möglich, daß bie Pauhellenen ben 
während feines erften Negierungsjahres allgemein beliebten Kaifer bald nad 
feinem Negierungsantritt mit einer Gefandtichaft beſchickten und mit Ehren 
überfchlitteten; aber e8 gilt uns für wahrfcheinlicher, ober minbeftens Doch 
für eben fo wahrfcheinlih, daß die drohende Gefahr, den Gajus fo bald 
wieder zu verlieren, den Anftoß zu den in ber vorliegenden Infchrift beſpro⸗ 
henen Huldigungen gegeben bat. 

49) Die Namen der Öefandten find (lin. 35 — 43.) leider faft ſämmt⸗ 
lich verloren gegangen, Epaminonbas, dem die ganze Inſchrift gilt, wird 
lin. 12 sqq., 39, und wiederholt als Geſandter genannt. Kapnophanes ericheint 
lin. 38; vielleicht ift lin. 40. „Doxeov K|.....‘“ berielbe Mann gemeint. 
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eine außerorbentliche Menge von Bildſäulen aufzuftellen. Hoch 
erfreut, wie er war, ließ inbeflen Gajus, deſſen Werbung zum 
Schlimmen fich doch nur allmählig ankündigte, damals die Auf- 
jtellung feiner Bildfäulen doch nur für Olympia, Nemen, für ven 
Iſthmos und für Delphi zu.*%) Zur Zeit noch einigermaßen 
beicheiden ,°°) Hinverte er es natürlich doch nicht, daß dieſelben 
Griechen in der Infchrift, aus der wir dieſes Alles erfahren, ihn 
bereit bei Lebzeiten als einen „Gott“ feierten. 5%) 

ALS aber die erften rofigen Zeiten des neuen Principates vor- 
über waren und Kaiſer Gajus erjt die ganze Wildheit und phan- 
taftiiche Aberwibigfeit des wüſten Treibens, wodurch er den ſtolzen 
Palatiniſchen Thron ſchändete, zu entfalten begonnen hatte, entging 
auch Griechenland feinen Augen nicht. 5%) Wir wilfen, daß biefer 
Fürst An feinem ,Allmachtsichwinvel” fich wiederholt mit der Ab- 
ficht trug, zum Beweiſe feiner fchrantenlofen Macht Dinge auszu- 
führen, die bisher noch von Keinem verjucht oder wenigftens glück⸗ 
ih vollendet waren. So beichäftigte ihn denn in dem letzten 
Jahre feines Lebens (40 n. Ehr.), wo fein abentenerliches Treiben 
feinen Höhepunkt erreichte, der Gedanke, nicht allein bie alte 
ftolge Herrenburg bes berühmten Polykrates, die Aſtypaläa 
von Samos herzuftellen, zu Milet aber den Tempel bed Diby- 
möätfchen Apollo vollitändig 52°) auszubauen, vor Allem aber — 
ficherlich nicht wegen der Nützlichkeit gerade Diefes Unterneh⸗ 
mens — den Iſthmos von Korinth burchitechen zu laſſen; 
jenes große Werk, deſſen Ausführung, wie wir ung erinnern, fchon 
der große Julius Cäſar ins Auge gefaßt Hatte. Wielleicht wurde 
Gajus gerade durch dieſe Erinnerung befonders geſpornt; gemug, 
das Zerrain am Iſthmos wurde wirklich vermeflen, und nur des 
Kaiſers früher Tod (24. Ian. i. 9. 41) verhinderte, daß der Bau 
des Kanals in allem Ernite in Angriff genommen wire. 5°) 


49) 1, 1, lin. 20 — 34 u. f. dazu Keil pg. 121. 124. — 50) Bgl. 
Dion. Cass. 59, 4. — 51) Keil, 1. lin. 60. f. auch die Rhodiſche In⸗ 
jchrift (nr. 14) bei Roß, Hellenic. I. 2. p. 94. u, dazu Keill.1. pag. 238. — 
52) Bgl. auch Sueton. Calig. c. 29. fin. — 53*) vgl. Strabon. XIV. 1, 5. 
pag. 941. (634) — 53) Sueton. Calig. e. 21. Plin. Nat. Hist, IV. 4, 
(5.), 10. vgl. Höck, Röm, Gef. I. 3. ©. 249, 


3* 
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Damit war ein Plan des Gaius, deſſen Ausführung den 
Hellenen jehr nützlich werden Tonnte, vereitelt iworben. ‘Dagegen 
hatte er ihnen tbatjächlich feine brutale Willfür gerade auf dem 
Punkte recht empfindlich fühlbar gemacht, wo fie am leichtejten zu 
verlegen waren. Unter diefem nichtswürdigen Tyrannen erreichte 
nemlich der fchmähliche Kaiſerkultus eine Ausdehnung, wie man fie 
bisher noch nicht gefannt Hatte. Anders als der ftolge, finitere 
und nüchterne Tiberius hatte Gajus, nachdem Die kurze beffere Zeit 
feiner Regierung vorüber war, in feinem wahnwitigen Hochmuth 
überall göttliche Ehren für feine Standbilder geforbert, Dann aber 
1.3. 40 den Senat genöthigt, die Erbauung von Tempeln — nicht 
mehr bloß in den Provinzen, 5*) fondern auch in Rom felbft, — 
für ihn den lebenden Fürften und die Einführung feitlicher Opfer 
für feine Perfon zu beichließen. 55) Der Greuel erreichte aben ba- 
mals feinen Höhepunkt, um jet auch den Hellenen troß ihrer 
erprobten Servilität empfindlich genug zu werben. Der halbtolle 
Raifer, der fih damals befanntlich auch darin gefiel, von Zeit zu 
Zeit als einer der Götter oder gar als eine der Göttinnen der 
römiſch⸗ griechiſchen Mythologie aufzutreten, hatte unter Anderem den 
Milefiern geboten, nach Analogie des Auguſtustempels zu Pergamon, 
des Artemistempels zu Ephejos, des Tiberiustempels zu Smyrna, 
in ihren Marken nun auch ibm einen Tempel zu errichten, 
während fie an dem (oben erwähnten) Heiltgthume ihres Apollon 
arbeiteten; jein Hintergebanfe war e8 dabei, fich Diejes prachtoollen 
Bauwerkes, an deifen Ausführung er ja dann auch ſelbſt (©. 35) 


54) Bgl. ob. Anm. 51. Gajus' Kultus in ben dftlihen Prov inzen 
1. Höck, Röm. Geh. I 3. ©. 234. 238. Der griechiſche Servilismus 
batte, neben ber mehrfachen Vergötterung des Caligula (ſ. vielfache Spuren 
davon in der Ueberfiht ber Münzen und injchriftlichen Urkunden über Cali- 
gula bei Lehmann, Claudius und Nero. Erfter Band. B. 4. ©. 13 — 22; 
unter Anderem von rein griechiſchen Städten zu Ilion, Zckhel, Il. p. 485. 
Mionnet,, Descr. d. med. II. 660, 206.) auch deſſen liederliche Schweftern 
maßlos gefeiert; fo wurbe 3. B. bie Drufilla in Byzanz als D. Aphrobite 
(Eekhel VI. p. 232.) und als Auguſta in Mitylene, Mionnet. III. 49, 125., 
direft als „Göttin Druftlla in Milet, Mionnet, III. 167, 776. auf Münzen 
gefeiert; ebenſo daſelbſt als Diva, f. Zckhei VI. p. 231 sq. Eine Münze 
der Julia, der dritten Schwefter, zu Mytilene Zokhel VI. p. 233. — 
55) Dion. Cass. 59, 4. 
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dachte, für feinen eigenen Kultus zu bemächtigen. 5%) Mehr aber, 
als er nun erft — unerhört genug, — auch in Rom felbft, auf dem 
Palatin, einen Tempel zu feiner eignen Ehre hatte errichten laſſen, und 
Tempeldienſt und Opfer für fich organifirt Hatte, wurden aus Jonien 
und Achaja Knaben aus den edelften Gejchlechtern nach Rom gez0- 
gen, um Hhmmen und Lobgefänge zu Ehren ber neuen Gottheit an- 
zuftimmen. 5) Damit nicht genug, fo wollte Gajus, der auch 
ſonſt, anders als Tiberius, fich nicht bevachte, griechiiche Kunſt⸗ 
werfe in Menge als Räuber nach Rom fchleppen zu laffen, *8) auch 
dieſen feinen Tempel mit zwei der ebeljten helleniichen Götterbilver 
ihmüden, denen dann der Kopf abgenommen werden follte,. um 
feinen eigenen Portraitfopf an Die Stelle zu fegen. Es handelte 
ſich dabei um die berühmte Bildſäule des Zeus zu Olympia, das 
Meifterwert des Phivias, und um die Marmorftatue des Eros zu 
Thespiä, Das auch von uns früher wiederholt erwähnte gefeierte 
Kunſtwerk des Prariteles. Das letztere wurde wirklich nach Rom 
entführt, die arme Stadt Thespiä erlitt durch den DVerluft eines 
Kunſtwerkes, deſſen Ruf zahlreiche Reiſende angelodt hatte, unzwei- 
felhaft einen ſehr fühlbaren Schaven. 5%) Dagegen gelang es nicht 
den olumpifchen Zeus fortzufchleppen. Man weiß, wie gewaltig 
gerade in diefen Zeiten Römer und Griechen durch Aberglauben jeder 
Art beberricht wurden; num follten böſe Vorzeichen verſchiedener Art, 
wie fie wenigſtens zum Theil Leicht künſtlich veranitaltet werden konnten, 
por dem beabfichtigten Frevel an dem Olympiſchen Tempel gewarnt 
haben. Das zur Ueberführung des Zeusbildes hergerichtete Schiff wurde 
durch einen Blitz zertrümmert; die mit der Verpadung des Kunſtwerkes 
Beauftragten follen durch lautes Hohngelächter gejchredt fein, fo oft 


56) Dion. Cass, 59, 28. init. Zonar. Annal. XI. 7. (vgl. Bueton. 
Calig. e. 21.) — 57) Dion. Cass. 59, 29. s. fin. 60, 7. sSueton. 
Calig. c. 58. Joseph. Antiquitt. Jud. XIX. 1, 14. Dieſe jungen Leute 
wurben zu bemjelben Zwede auch im Theater verwendet. — 58) Bgl. 
Dion. Case, 60, 6. Joseph. Antiquitt. Jud. XIX. 1, 1. — (Xiberius 
batte jeiner Zeit, als er fih i. 3. 6 v. Chr. nah Rhodos zurückzog, 
auf der Reiſe zu Paros eine Bildfäule der Heftia gekauft, — freilich nicht 
ohne einigen Drud auf die Infulaner, — um fie in dem Tempel der Ein- 
tracht zu Rom aufftellen zu laflen. Dion. Cass. 55, 9. — 59) Pauan. 
IX. 27, 3. 
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fie fich dem Standbilde des Zeus näherten. Genug, ber Frevel 
unterblieb, 6%) und bald nachher befreite der blutige Untergang des 
Sajus (24. Yan. d. J. 41) Griechenland und die römijche Welt 
von einem der nichtswürdigſten Tyrannen, welchen die Gefchichte 
fennt. 

Die neue Regierung, 6) Die Herrichaft des Kaiſers Claudius 
(41 bis 54 n. Chr.) war bei allen ihren düſteren Schattenjeiten 
wenigftens von folchen Ungeheuerlichfeiten frei, wie man fie unter 
Gajus erfahren hatte. Die Griechen, denen Claudius perfönlich 
überhaupt ſehr wohlgefinnt war (vgl. unten), prieſen zunächſt den 
neuen Herrn, al8 er ihnen ohne Anftand den von feinem Vorgän⸗ 
ger geraubten Eros nach Thespiä, andere griechiiche Kunſtwerke 
den zugehörigen Tempeln und Gemeinden forgiam wieder zurüd- 
ſchickte,1) außerdem auch. die von Gajus nach Rom berufenen jungen 
Hellenen mit dem römifchen Bürgerrechte beſchenkt wieder nad) 
ihrer Heimath entließ.?) Dagegen erfahren wir nicht, ob. fie irgend 
welchen Schritt getban haben, um ver demnächt eintretenden Ver⸗ 
änderung ihrer jtantsrechtlichen Stellung zu begegnen. Bei allen 
Freveln, welche die Kaiſerin Meffalina und die mächtigen Günft- 
finge unter dem ſchwachen und beſchränkten Claudius in der Haupt- 
ftadt verübten, lag es boch Im Intereſſe wenigftend jener Günit- 
linge, fich auf guten Fuß mit dem Senat zu ftellen. Und fo geſchah 
e8, daß Claudius im Jahre 44 n. Chr. bejtimmt wurde, die Pro- 
vinzen Makedonien und Adhaja wieder unter Die Ber- 
waltung fenatorifher Statthalter zu ftellen, 8%) umter 
welcher diefe Länder, — wenn wir einjtweilen von der Durch Nero’8 
abenteuerliche Laune veranlaßten, vorübergehenden Herftellung ber 


60) Dion. Case. 59, 28. vgl. Suet. Cal. c. 22. 57. Joseph. 1.1. — 
60°) Der Brätorianer, bez. Garbift, der am 24. Ian. b. 3. 41 nad) bed 
Caligula Ermordung den alten Claudius zuerſt im Palaſt verfiedt erblidte 
und den andern Soldaten als neuen Herrſcher vorftellte, Gratos, war nad 
feiner Abkunft aus Achaja gebirtig, ein Epeirote. Aurel. Vict. Caesar. 3, 
(Calig.), 15. — 61) Pausan IX, 27, 3. Dion. Cass. 60, 6. — 62) Dion. 
Gass. 60, 7. — 63) gl. Dion. Cass. 60, 24. init. Sueton. Claud. c. 25. 
Nach der Vermuthung bei Zumpt, Comm. Epigr. Vol. II. p. 260. hätte 
Claudius ſchon vorher die bisherige abminiftrative Verbindung dieſer Provinzen 
mit Möften abgeftellt. 
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uominellen Unabhängigkeit der Griechen von Achaja abiehen, — 
run anbauernd, und zwar wieber je unter beſonderen Stattbaltern, 
geilieben find bis zu der Zeit, wo der Unterſchied zwiſchen jena- 
torüchen und kaiſerlichen Provinzen thatſächlich ganz ver: 
ſchwindet. 6%) In Achaja regieren alfo nunmehr wieder, wie unter 
Auguftns, fenatorifche Statthalter. In der Regel refivirt 
demnach wieder wie bis zum 3. 15 n. Chr. in Korinth ein Pro- 
conjul (vgl. Bd. IL. ©. 505 ff.) mit feinem Legaten und Quä- 
ftor; Dann und wann erfcheinen aber auch bloß Quäftoren mit 
proprätorifcher Gewalt als Statthalter von Achaja.65) Leider find 
auch jet wieder die Namen der Römer, die Achaja verwaltet haben, 
mm in jehr geringer Zahl feftzuftellen. Bleiben wir zunächft bei der 
Zeit bis auf Nero’3 Ausgang ftehen, fo regierten in Korinth, wahr- 
ſcheinlich zuerit 1.3.45, der Profonful &. Marcius Macer 6%) 
und ferner, wahricheinlich in einem ber erften Jahre nach der Rück⸗ 
gabe der Provinz Achaja an den Senat der Protonful Gnäus 
Acerronius Proculus, der i. 3. 37 n. Chr. Conſul geweſen 
war.ss) Ungleich berühmter geworben ift dagegen der Redner M. 
Annäus Novatus, des vielgefeierten Philoſophen, Schriftitellers und 


64) Diefe Unterfcheibung wurde (f. bei uns unten Bd. III.) nominel 
bis tief in das dritte Jahrhundert n. Chr. feftgehalten; ſie ift aber ſchon lange 
vor Eonftantin d. Gr. faktifch nicht mehr nachzumeifen. Wahrſcheinlich hörte 
bie formelle Berüdfihtigung des Senats bei ber Bertheilung der Provinzen, 
die Theilung zwiſchen Senat und Kaifer, in ber Zeit ber Severe thatjächlich 
anf. Bol. Beder-Marquardt, Röm. Altertb. Bd. III. Abth. 1. ©. 306. 
Abth. 2. S. 222. Walter, Geſch. d. Röm. Rechtes. Bd. I. ©. 465. — 
65) Vgl. C. F. Hermann, Griech. Staatsalterth. 8: 190, 4. Böckh O. J. 
Vol. I. pag. 839. Beder-Marguarbt, R. A. II. 1. ©. 128. Nach 
Th. Mommfen in ber Zeitichrift „Hermes“ Bd. II. (1867.) Heft. 1. 
&. 115 war in der RKaiferzeit ber Titel „quaestor pro praetore“ ‚fr alle 
Provinzial- Duäftoren üblich. — Die einzelnen Momente, wo nach Vespaſtans 
Herftellung der Provinz Achaja dann und wann andere unb zwar faifer- 
lihe Beamten außerordentliher Weile (bez. ein Legatus Augufli) in 
Griechenland wieder erichienen,, find feiner Zeit überall einzeln zu erörtern. — 
66*) So nimmt an Zumpt, Comm. Epigr. Vol. II. pag. 259. sq, — 
66) So nad) Nipperdey (Th. I. S. 350.) zu Taoit. Ann. VI, 45. nach ber 
Inſchrift bei Jahn, Pausaniae deser. arc. Ath. p. 45, 24. „ dijuos“ 
(von Athen) „Tvaiov Axedbavıov ITooxAov avdinarov x. T. Au“ 
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Staatsmanns 2. Annäus Seneca älterer Bruder, ver feit feiner 
Adoption durch den reichen 2. Junius Gallio (nad) d. I. 41) den 
Namen 2. Junius Gallio Annäus führte. Dieſer hochge— 
bildete und TYiebenswürdige Nömer, deſſen Statthalterichaft in 
Achaja namentlich durch feine Berührung mit dem Apoftel Poulus 
ein hohes Intereffe gewonnen bat (f. unt.), regierte nach ver jetzt 
gewöhnlichiten Annahme in ven letzten Zeiten des Kaifers Claudius, 
etwa i. d. J. 54 (over 55) n. Chr., in Korinth. 67) Nur bei- 
Yäufig bemerken wir, daß ihm bier das Klima übel befam. Gallio 
wurde von einem Fieber ergriffen, und eilte daher, ben Ort zu 
verlaffen und durch eine Seefahrt feine gefährdete Geſundheit wieder 
berzuftellen. 6) In der folgenden Zeit hat unter Kaifer Nero der 
fpäter berühmt geworbene Helvidius Priscus (anfcheinend in 
der legten Hälfte dieſer Regierung, ohne daß jedoch das Jahr ficher 
zu beitimmen mwäre,) Achaja als Quäſtor verwaltet, und durch 
feirie Thätigfeit und perſönliche Gediegenheit bei den Hellenen große 
Beliebtheit gewonnen. 6°) 

An diefe Vegtern mehr ftatiftifchen Notizen mag fich fchließlich 
bie Bemerkung fchließen, daß wir, wie und aus der Zeit des Ca- 
Yigula eine Spur von der Thätigkeit des großen Provinztallandtage 
von Achaja aufbewahrt worden ift, jo aus ver letzten Zeit dieſes 
Zeitraums ganz zufällig auch davon Senntniß Haben, daß Das 
theffalifche Koinon noch immer in voller Blüthe ftand, die zu- 
gehörigen Feſte und Opfer, wie im übrigen Griechenland, noch immer 


67) Bgl. Nipperdey zu Tacit. Ann. VI. 3. u. namentlih XV. 73. 
Dion. Cass. 60, 35. Clinton, fast. Roman, Vol. I. pag. 17.25. Lehmaun, 
Claudius. S. 317. nimmt für die Adoption des Junius Gallio dv. 3. 49 
in Anſpruch. — Gallio Statthalter in Korinth: Act. Apostol, 18, 12. sgq- 
vgl. Senec. ep, lib. XVII. epist. 1, (epist. 104, 1.) Die Chronologie an- 
gehend, jo ift dieſelbe jehr zweifelhaft. Lehmann, Claudius ©. 354 nimmt, 
nach meiner Ueberzeugung gewiß mit Unrecht, für Gallio’s Prokonſulat ſchon 
das Sahr 51 n. Chr. in Anſpruch. Zumpt 1. 1. pg. 260. sqq. plaibirt für 
die Sabre 55 ober 56 n. Ehr.; noch andere halten bie Jahre 53 ober 54 
- für Die richtigere Zeitbeflimmung; vgl. Wieseler, chronologia aetat. apostol. 
pg. 117. sqg. und Hausrath, der Apoftel Paulus. ©. 77. — 68) Senee. 
epistol. lib, 18. epist. 1. (epistoL 104, 1.) — 69) Schol, Juvenal. V. 36. 
u. vgl. Pauly, R. E. d. klaſſ. Alt. Bd. II. ©. 1123. 








Regiment des Claudius. 41 


vegelmäßig gefeiert wurden. 7%) Ob aber die theffaliiche Landſchaft 
auch Damals noch zu Achaja gehörte, ob fie etwa i. 3. 44 oder 
46, ob fie um d. J. 73 durch Veſpaſian (f. unten) over noch |päter 
zu der Provinz Makedonien gejchlagen wurde, mit der fie im 
2. Sahrhundert verbunden erjcheint, wird Taum zu enticheiben 
jein.’®) — Bei dem Mangel aller näheren Nachrichten muß e8 dahin 
gejtelft bleiben, ob die Vorliebe der Griechen von Achaja für das 
unmittelbare kaiſerliche Negiment durch die Tollheiten des Caligula, 
berart abgekühlt war, daß fie gern wieder unter bie Herrichaft der 
Senatoren zurückkehrten. Claudius, der auch font für feine Perjon 
von Vebergriffen und Erpreffungen der Statthalter nichts wiſſen 
wollte, Hatte wenigſtens für feine Perſon gezeigt, daß er nicht gewillt 
war, die Lieblingsneigungen ver Hellenen jo roh zu verlegen, wie 
fein wüfter Vorgänger auf dem Thron der Cäfaren. Hatte er doch 
fofort Die jungen Griechen, welche (S. 37) Gajus nah Rom 
gezogen hatte, wieder nach ihrer Heimath entlaflen; ’*) Hatte er 
doch den Eros von Thespiä und andere auf Gajus’ Befehl aus 
helleniſchen Städten entführte Kunſtwerke fofort den Griechen zu— 
rüdgegeben. 7?) Außerdem aber war er bei aller Schwäche feines 
Geiftes verſtändig genug, wenigftens für feine Perfon den wüſten 
Raiferfultus, der jeßt immer entjchiedener um fich griff, entſchieden 
abzulehnen ; 73, was allerdings nicht verhindert hat, daß die Hel- 


70°) Bgl. Philostrat. Vit. Apollon. Tyan. IV. 16. 23. init. ſ. auch 
Mionnet, I. 7, 8. Suppl. III. 273 sqq. — 70®) Ueber Theffaliens jpätere 
Zugehörigkeit zu Makedonien ſ. unten Kap. III. zu Anfang. Es ift aber 
wohl möglich, daß bei einer der bemerkten Wendungen in der Tage ber Pro- 
vinz Achaja, die chronologiſch mit dem jeweiligen Fortſchritt in der Provin⸗ 
zialiſtrung Thrakiens fo nabe zufammenfallen, Thefjalten von Adhaja ab» 
geläft und zu Makedonien gezogen wurde, deſſen frühere (Bd. I. ©. 504.) 
ſüdthrakiſche Kilftenpertinenzen wenigftens i. 2. Jahrhundert (ſ. unt.) mit 
ber thrakiſchen Provinz verbunden erjcheinen. — 71) Dion. Cass. 60, T. — 
72) Bgl. ob. Anm. 61. u. ſ. Dion. Cass. 60, 6. — 78) Dion. Cass. 60,5. 
Dagegen bat €. nicht allein die formelle Eonfekration feiner Großmutter 
Livia (f. ob. S. 13. Anm. 15) veranlaft, Dion. Cass. 60, 5. Sueton. Claud, 
e. 11. ſondern auch feinen Eltern , dem großen Drufus und der trefflichen Antonia 
Opfer und feftliche Spiele geftiftet. — Entiprechend der von Claudius, wie früher 
momentan durch Kaligula, geförderten Erneuerung des Andenkens der Mit- 
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fenen auch ihm ihre gewohnten Hufdigimgen in diefer Richtung 
entgegentrugen. In Athen begrügte man fich nicht Damit, bie 
bereit8 veritorbene Mutter dieſes Kaiſers, die edle Antoni A, 
deren Andenken der Imperator ſelbſt glanzvoll feierte, als neue 
©ottheit zu verehren, ihr einen eigen Kultus einzurichten. 73°) 
Man hat hier auch dieſen Fürften öffentlich in Infchriften als „Gott“ 
gefeiert; gewöhnlicher aber war e8 doch, daß ber griechenfreund- 
liche Imperator nur durch Münzen, Infchriften und Standbilder 
geehrt wurde, wie wir denn folche Standbilder unter Anderem 
in Peiräens (42 n. Chr.), in dem attifchen Flecken Rhamnus, in 
Theben und Thera, und eine fchöne Statuenmünze der mafebo- 
niſchen Griechenftabt Amphipolis kennen; die Statue auf der Münze 
von Amphipolis ftellte den Claudius als Feldherrn mit erhobener 
Rechten, einem Scepter und Adler in der Linken dar.) Auch 


glieder feines Gejchlehts, nahm dann auch in Griehenland bie Ber- 
ewigung und Verherrlichung des Germanicus (ob. Anm. zu ©. 19) 
und ‚der ältern Agrippina auf Münzen und durch andere Denkmäler in 
bobem Grade überhand. Vgl. Eekhel D. N. VI. p. 210. 213. und nament- 
ih die Sammlung bei Lehmann, Claudius. B. 4. ©. 7 ff. und ferner 
S. 13 ff. und 27 ff. unter „Caligula“ und „Claudius“; fo unter Anderem auf 
Münzen von Klazomenä, Mionnet. III. 70, 81. Epheſos, Mionnet. III. 93, 
252. Priene, Mionnet. III. 188, 905. Münzen u. Infchriften von There. 
Böckh C.J. II. nr. 2452, Eckhel VI. p. 210. Milet, Mionnet. III. 167, 775. 
Smyrna Zekhel, II. p. 555. Mionnet. III. 220. 1227. sgq. VI. 674, 423. sqg. 
675, 430. Magnefla a. ©. Mionnet. IV. 72, 391 sq. Pergamon. Mionnet. 
II. 596. 548. Mitylene, Zekhel. II. p. 505. Addend. und Mionnet. II. 
48, 121. Tanagra in Böotien. Eekhel. OD. p. 201. Korinth. Mionnet. II. 
75, 203. Sparta. Böckh C. J. Vol. I.nr. 1301. — 73°) Wohlwollende Ge- 
finnung des Claudius gegen Athen; f. Bericht d. Fü chf. Geſellſch. d. Wiffenich. 
1860. ©. 221. Bauly, R. €. Bd. I 2. ©. 1980. — In Athen beftand 
der Kultus diefer Antonia; ihr Oberpriefter war ber mächtige Tiberius 
Claudius Novius, bes Philinos Sohn, den fpäter Areopag, Senat und 
Bolt durch Standbild und Inſchrift ehrten.. Böckh C. I. Vol. I. nr. 381. 
lin. 6. 6q. f. auch Ephem. Arch. nr. 3724, 10. Philologus, Bd. 28. 
1866) ©. 220. fi. Die’ „Göttin Antonia auch auf einer Münze von 
Klazomenä. Mionnet. deser. d. med. III. 70, 82, 71, 83. Schon unter 
Caligula war Übrigens Antonia von Griechen als Augufte gefeiert worben; 
ſo 3. B. auf Münzen von Thefjalonila. Mionnet. I. 496, 359. 497, 360 sq,, 
VI. 674, 422. u. Rorinth. Zekhel. VI. p. 181. — 13%) Claudius als Gott: 
vgl. Philiftor. IV. 4. p. 382. sqq. 1. und Philolog. a. a. O. Böckh C. J. 
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die Frauen dieſes Imperators hatten ihren Antheil an dieſen für die 
damaligen Griechen und für die folgenven Gefchlechter in zunehmen- 
bem Grabe unvermeiblichen Hulbigungen. Selbft die verrufene Mef- 
jalina wurde vorübergehend als Göttin gefeiert, und weit lebhafter 
noch Die zweite Taiferliche Gemahlin des Claudius, die ftolze und 
berrifche jüngere Agrippina. 7%) 

Auf der andern Seite fehlt e8 aber auch fast gänzlich an nähern 
harakteriftiichen Mittheilungen über die Art, wie die Statthalter 
de8 Senats gerade in Griechenland ihr Amt verwalteten. Die 
intereffante Verhandlung (vgl. umt.), welche feiner Zeit in dem 
nicht bloß mit vomanifchen und griechifchen, fondern auch mit 
zahlreichen orientalifchen Elementen erfüllten Korinth zwilchen dem 
chriſtlichen Apoftel Paulus und den grollenden Juden vor Dem 
Zribunal des Prokonſuls L. Junius Gallio, des bereits oben 


Vol. I. nr. 480. lin. 1. ähnlich auf einer Münze von Theffalonife 
Mionnet. I. 497, 362. u. Ilion Mionn. II. 660, 207. Heiligthümer und 
Kultus des Claudius zu Tralleis, Mylaſa, Aphrodiſtas und Karura. 
Böckh C. J. II. nr. 2922. 2697. 2739. III. nr. 3949. Die Statue im Pei⸗ 
räeus Böckh nr. 320. Rhammus nr. 319. athenifche Injchrift. nr. 266. 416. 
Theben und Thera. Böckh C. J. I. nr. 1610. II. nr. 2453. Amphipolis, 
. Lehmann, Claudius ©. 187. u. 8.4. ©. 63. — 73°) &o erfcheint 
Meffalina auf Münzen von Nikäa in Bithynia als „vea Hoo.“ Leh⸗ 
mann, Claudius ©. 308. ale Göttin auf kretiſchen Münzen, Leb- 
mann a. aD. BA. ©. 66. nr. 592 — 594. Als Augufta geehrt auf 
Münzen von Korinth. Lehmann a. a0 B. 4 S. 64. nr. 575°. 
Statue und Inschrift zu Epheſos. Böckh C, J. IL nr. 2961P, Agrippina 
als Auguſta geehri auf Münzen von Korinth, Paträ, Nilopolis, |. Leh⸗ 
mann, Claudius B. 4. ©. 64 ff. nr. 575P. 577° 577.5; dann zu Epheios 
Mionnet. III. 133, 545. Eekhel VI. p. 245. Iliſche Infchrift. Böckh C. J. 
U. nor. 3610. auf fretifhen Münzen. Lehmann a. a. O. B. 4. ©. 66. 
nr. 595 ff. auf Münzen von Alabanda, Halilarnaß, Smyrna Lehmann, 
8. 4. ©. 57. als „Göttin“ geehrt zu Epheſos Böckh C. J. Vol. II. nr. 
2960. mwahrjcheinlich als Demeter zu Hierapolis. Lehmann S.179 wegen 
Nero's Geburt auf ſamiſchen Münzen fogar als Heounrwo gefeiert. Mionnet. 
II. 283, 169. und ferner auf Lesbos (zu Mytilene), wo namentlich die In- 
jihriften bei Böckh Vol. II. nr. 2183. und 2960. und Addend. p. 1027. 
ar. 2183, in Anſchlag kommen. Auch die erfte Injchrift nr. 2183. p. 194. 
gehört Doch vielleicht eher dieſer Fürftin an, als ihrer ob. ©. 19 Anm. 23° 
befprochenen Mutter._ 
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erwähnten (S. 40), berühmten Bruders des Philoſophen Seneca,”*) 
ftattfand, giebt einen neuen Beweis wie von der ftolzen Gleich- 
gültigfeit gegenüber den verachteten Juden, fo von ver klugen Neu- 
_ tralität der Römer gegenüber ven geiftigen und namentlich den reli- 
giöfen Bewegungen bei den von ihnen beherrichten Völkern, fo lange 


nemlich noch folche Bewegungen mit den Intereffen des Reich! und . 


ihrer Herrichaft ſich nicht zu berühren ſchienen. Sonſt aber ſcheint 


74) Act. Apost. 18, 12 sqq. — Korinth angehend, fo kennen wir 
aus Der Zeit der Kaiſer Caligula und Claudius die Namen mehrerer Duum⸗ 
virn bdiefer Stadt. Unter Caligula befleiveten dieſes Amt 2. Rutilius 
Plancus und A. Batronius Labeo, fowie M. Bellius Proculus und B. Vip- 
fanius Agrippa. Mionnet, Deser. d..med. Il. 174, 199, Eekhel, VI. p. 181. 
II. p. 243. und unter Claudius: Kytherontes, Eekhel VI: p. 252 sqg. 
Mionn. VI. p. 679, 454. dann Tib. Elaudius Optatus und Octavius 
Luscinus (diefer zum zweiten Male), wie auh DO. Flacens und M. Accius 
Candidus. Mionnet. II. 175, 200. 201. sq. 204 sq. 

Wenn ber oben (S. 9. Anm. 9) genannte Legatus Auguſti Gajus 
Avidius Nigrinus (vgl. auch Becker-Marquardt R. A. Bd. IV. 
S. 105.) wirklich den erften Jahren des Claudius und nicht etwa der Zeit des 
Trajan angehörte, jo fällt unter Claudius bie intereffante Entſcheidung dieſes 
Legaten, (den auf Anrufen der ftreitenden Parteien der Kaifer mit der Sache 
betraut hatte), in einem Grenzftreit zwilhen Delphi einerfeits, und 
den Städten Amphiſſa und dem phofiihen Antikyra anderfeits. Der 
Kaiſer hatte worgefchrieben, Die alte Grenzlinie zu Grunde zu legen, welde 
einft auf Grund der Entſcheidung des Conſuls Manius Acilius Glabrio 
nah erfter Niederwerfung der Xetoler i. I. 563 d. St. 191 v. Chr. und 
bleibender Abtrennung Delphi's aus der Hand der Xetoler (Bd. I. ©. 130.) 
die Delphifchen Hieromnemonen gezogen hatten. Noch einer fehr forgfäl- 
tigen Unterfuhung an Ort und Stelle und genauer Anhörung der Vertreter 
beider Parteien entichied der Legat zu Elateia in Sachen der weftlichen, ber 
Grenze gegen Ampbhiffa, im Wejentlichen nach der delphiſchen Anficht. — Die öſt⸗ 
liche, bez. ſüdöſtliche Grenze, d. i. die gegen Antikyra angehend, die im Laufe 
der langen Zeit ſeit Acilius vielfach werbunfelt war, und wo auch aus den 
Alten volle Sicherheit nicht zu gewinnen war, fo traf bier ber Legat zu 
Eleufis (beide Urtbeile fallen in den Oktober bes betreffenden Jahres) eine 
mehr vermittelnde Entſcheidung. Vgl. Böckh C. J. Vol. I. nr. 1711. pag. 
834 — 842 u. |. Lehmann, Claudius S. 187. A. Mommſen, „Del- 
phiſche Archonten. in Philologus, Bd. 24. Heft 1. ©. 38. fg. und 
Th Mommſen im „SHermes” Bd. II. (1867.) Heft 1. ©. 106. 113. 
(Analoger Streit zwiſchen Hypata und Lamia; ſ. Th. Mommfen a. a. O. 
und C. J. L. III. 586. Orelli- (Henzen) nr. 7420ea.) 
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aus den Mäittheilungen eines Schriftjteller, dem wir auch jonft 
noch eine Reihe ſchätzbarer Nachrichten über Die foctalen Zuſtände 
in dem damaligen Griechenland verdanfen, bervor zu geben, daß 
man in Rom jelbjt mit der Befähigung der zur Regierung ber 
Griechen , bez. von Achaja auszuloojenden Männer es nicht eben 
genan nahm. Hören wir Doch, daß — etwa i. 3. 61 n. Chr. — 
in Korinth ein Statthalter reſidirte, ver, bei den damaligen 
Bildungszuftänden in Rom allerdings auffallend genug, nicht ein- 
mal der griechifchen Sprache mächtig war! Dieſes hatte denn 
höchſt nachtheilige Folgen; von Anderem abgejehen, fo gab feine 
Unkenntniß ver Landesiprache namentlich bei den gerichtlichen Ver⸗ 
handlungen feinen Unterbeamten und den Gerichtsbeifigern (mahrichein- 
fih den griechiichen Geſchworenen, vgl. Bd. I. ©. 507. Anm. 66.) 
eine bequeme Gelegenheit, die gröbſten Gejegwidrigfeiten zu ver- 
üben, das Recht zu verkaufen, und zugleich den Statthalter nach 
allen Seiten bin zu betrügen. ?°) ebenfalls war und blieb die 
griechiiche Provinzialverwaltung auch jet, ſobald nicht Kater von 
ver rückſichtsloſen Strenge und dem klaren Blick wie Tiberius, die 
Beamten überwachten, immerhin reich an Mißſtänden verichienener 
Art. 5%) 


75) So bei PAilostrat. Vit. Apollon. V.36. — Bielleicht hängt damit 
au der Konflikt zufammen, in welchen nach Philostrat. IV. 33. damals bie 
Spartaner in Folge ber Beichwerbe bes Proconfuls von Achaja „wegen 
Mißbrauchs ihrer Freiheit‘ mit dem Kaifer (Nero) gerathen fein follen. — 
15*) Unbebingt bequem war freilih auch die Stellung der Statthalter 
feineswegs. Die Strenge ber meiflen Kaifer jeit Auguftus und deſſen neue 
Provinzialorbnung machte e8 denn doch gefährlich, der altrömifchen Raubfucht, 
Härte und Willkür zu ſehr die Zügel ſchießen zu laſſen; die Prozeſſe gegen 
ſchlechte Statthalter find, mie wir oben wieberholt fahen, gerade während 
ber Altern Kaiferzeit ſehr zahlreich. „Gegenüber jolchen Anklagen Seitens ein- 
zelner ‘Provinzialen oder ber gefammten Provinz fam nun aber die Sitte auf, 
daß denjenigen Statthaltern , Die fih den Beifall ihrer Provinz erworben 
hatten, von Seiten ber leßteren Durch eine Deputation an den Senat öffent⸗ 
lich Dank abgeftattet wurde. Da dergleichen Manifeftationen auf Das Urtheil 
des Senats bei fpätern Wahlen von großem Einfluß werben konnten, fo 
batte dieſe Sitte bald eine Fluth von Umtrieben zur Folge. Denn um nun 
gar einer ſolchen öffentlichen Anerkennung theilhaftig zu werben, buhlten bie 
Statthalter auf jegliche Weife bei den einflußreichen Provinzialen, zumal bei 
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Dagegen wird ed für diefe und die nächitfolgende Zeit einiger- 
maßen möglich, Die damaligen Rulturzuitände Griechen— 
lands wenigftens in ihren Hauptzügen zu erkennen. Da ift e8 dem 
zunächſt ſehr charafteriftiich, daß fett der Begründung des Principats der 
Cäfaren das römiſche Weſen, die römischen Elemente auf grie- 
chiſchem Boden fortjchreitend an Umfang und Einfluß gewinnen. 
War auch in Griechenland nicht entfernt an eine Romanifirung 
in dem Sinne zu denken wie in Spanien, Gallien und ven Donau- 
ländern, jo vermochten doch auch die Hellenen den mächtigen nivel- 
Tirenden Einwirkungen des Cäfarismus fich keineswegs gänzlich zu 
entziehen. Zu ven zahlreichen Römern und Italifern, die ſchon 
vor Auguftus, wie in Kreta, Afta und Makedonien, fo auch in 
Achaja angefievelt Tebten, waren num ja die großen römiſchen Eo- 
lonialſtädte (Bd. I. ©. 492 ff.) gefommen, deren italiſche Ein- 
wohner zwar tm Laufe ber Iahrzehnte ebenfads allmählich mehr 
und mehr, wenigftens äußerlich, beilenifirt wurden, 7°) bie aber 
ihrerſeits italiſche Sitten und Gewohnheiten zunächſt in fehr fühl- 
barer Weiſe auch auf griechiichem Boden zur Geltung brachten. 
Schon äußerlich war das zu erkennen an den römifchen Bauwerken, 


den begüterten Stimmführern berjelben, um Gunſt. Dadurch litt wieberum 
die Ordnung und der Gehorfam; die Stellung der Statthalter wurde gänz- 
lich verfchoben; fie geriethen wohl gar in Abhängigkeit von einzeinen großen 
und reihen Familien, deren Anmafung bis zum Uebermuthe ſtieg; allerhand 
Mißbräuche ſchlichen ſich in die Prowinzialverwaltung ein; wiele Ungeſetzlichkeiten 
beiberjeits blieben abfichtlich Überfehen oder ungeahndet, weil eine Hand bie 
andere wufch: und die dankenden Provinzialen blieben ober waren bergeftalt 
oft nicht beffer ober noch Übler Daran, als jene welche Klage führten. Schon 
Auguftus hatte Daher Dank⸗ und Ehrenbezengungen ver Provinzialen während 
der Amtsbauer jelbft und innerhalb ber nächften ſechszig Tage verboten. 
(Dion. Cass. 56, 25.) Dies Verbot wurde indefien wohl faum auf die Dauer 
beobachtet, ober es fchloß jene Deputationen bei Einhaltung des Termins 
nicht aus, ober biefe waren eben der Ausweg, den man in Folge bes, Ver⸗ 
bots einſchlug.“ Ad. Schmidt, Gedichte der Denk⸗ und Glaubensftei- 
beit im erſten Jahrhundert der Kaiſerherrſchaft. S. 362. — 76) So heißt 
es 3. B. ſelbſt von Korinth bei Dion. Chrysostom. (ed. Morel,) orat. 37. 
(Corinthiae.) pag. 461. c. „reg& üulv ulv, örı Puucios &v agmlAnvlodN 
Soree v norpls 7 Ömeregan“ (nemlich Korinth); u. vgl. Beder-Mar’ 
quardt R. X. IH. 1. ©. 307, 
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Waſſerleitungen, Bädern, Billen, "die nun auch außerhalb ber 
römifchen Colonien und deren Marken in Menge in Achaja heimiſch 
wurden. „Bis jet,” jagt einer der beften Kenner dieſes Landes, 7®) 
„haben noch alle Entdeckungen dazu beigetragen, unjere Vorftellun- 
gen von ber Verbreitimg römiſcher Kultur namentlich im Peloponnes 
immer mehr zu ſteigern.“ Treilich waren nicht alle italifchen Ge⸗ 
wohnheiten, welche die Coloniften des Auguftus in Hellas ein- 
führten, erfreulicher Art. Um zu fchweigen von Dem Eindringen 
der römifchen Sitte hochftehender und reicher Männer, bei üppi- 
gen Feſtſchmäuſen bie in Maſſe verfammelten Gäfte auch mit Ge— 
ſchenken auszuftatten; 79) um ferner nur zu erwähnen bie von 
Plutarch und deſſen ehrenfeiten Freunden beklagte neue römiſche 
Sitte, mitten unter üppigem Tiſchgenuß zu raffinirter Verſchmelzung 
berb materieller und geiftig feinjter Genüffe Platons ‘Dialoge 
durch gutoreffirte Knaben aufführen zu laſſen; 80) fo rechnen wir e8 
vorzugsweiſe dahin, daß mit dem Aufblühen ver Colonie Ko⸗ 
rinth zuerft an biefem Punkte altgriechiichen Landes die fchänd- 
lichen Techterjpiele, die blutigen Schaufämpfe der Gladiatoren ein- 
geführt wurden; der urſprünglich italiſche Charakter dieſer großen 
Handelsſtadt mit einem zahlreichen und verborbenen, auch mit 
orientalifchen Elementen ſtark durchſetzten, Pöbel verleugnete fich 
auch auf diefem Punkte nicht, — Korinth ift auch der einzige 
Drt in Griechenland, wo bie Ruinen eined Ampbithenters mit 
Sicherheit ſich nachweiſen 3%) laſſen. Und trog des unbefiegbaren 


77) So beifpielsweife (nah Curtius Pelop. Bd. J. ©. 83. 485. 
495. 2b. I. ©. 161 fg.), um von berühmten Pläten erft fpäter feiner 
Zeit zu reden, — die Ruinen ber Thermen von Lutron an der Küfte des 
Gebiets von Pellene; die Badfteinruine der Thermen und ber römiſchen Billa 
bei Thuria in Mefjenien, u. dgl. m. und für Die Infel Lesbos ſ. Conze, Reife 
auf Lesbos. ©. 3. A. 51. 52. 55 fl. — 78) Eurtius, Pelop. Bd. I. 
S. 34. — 79) Vgl. Böckh C. J. Gr. Vol. I. nr. 1625. lin. 60 qq. — 
80*) Piutarch. Symposiac. lib. VII. quaest. 8. c. 1. u. 2. $riedlänber, 
Bd. I ©. 282. 293. — 80) gl. Friedländer, Darftellungen aus ber 
Sittengefhichte Roms. Bd. I. ©. 252. ſ. dann Pirxlostrat,. Vit; Apollon. 
IV. 22. vgl. Dion. Chrysost. (ed. Morell.) or. 31. (Rhod.) pag. 347 d. Nach 
Eurtins, Pelop. Bd. I. ©. 527. 591. lag das korinthiſche Amphitheater 
öftlih von ber nenen Stadt, am Fuße des Berges zum Theil im Selfen aus- 





48 Abſchn. I. Kap. 1. Gladiatoren. 


Widerwillens, mit welchem die feiner fühlenden und bumaner 
gebilveten Männer der Griechenwelt andauernd dieſe ſchmähliche 
Neuerung betrachteten, gewannen doch die Mafjen auch ver Hellenen 
an diefen aufregenden Schaufpielen allmählich jo viel Geſchmack, 
daß felbjt in dem auf feine Bildung und humane Sitten vorzugs- 
weile ftoßem Athen in dieſer und ber folgenden Zeit die Kämpfe 
ber Gladiatoren zu den beliebteften Volfsbeluftigungen gehörten, 81) 
ja daß die Athener fchließlich ihre italiſchen Lehrmeiſter an wüthen- 
dem Eifer für diefe blutige Luſt überboten. Zu Sladiatoren richtete 
man zunächſt das gemeinfte Gefinvel ab, vor Allem den Auswurf 
der Verbrecher, die nun auch bier nach dem fchanpbaren Vorbild 
der faulen Eivilifation der Römer dazu benußt wurden, zur Er- 
gögung des „anſtändigen“ Publitums ihr Blut zu vergießen; man 
hatte fich nicht gejcheut, das durch eine Reihe bober künſtleriſcher 
Erinnerungen geweihte Dionyſostheater durch folhe Spiele zu 
beſchmutzen. 

Eingreifender aber noch hatte allem Anſchein nach das Ein- 
bringen des römiſchen Rechtes (Bo. I. ©. 508.) in Griechenland 
gewirkt; der Art, daß wenigſtens in Domitians Zeit bereits 
griechiihe Sünglinge fich nach Nom begaben, um das römiſche 
Recht an ver Quelle zu ftudiren. 82) Am Eenntlichften aber macht 
fich die romanische Färbung des Griechentbums in der Ratferzeit in 
der außerorventlich großen Zahl halb oder volljtändig römiſcher 
Namen, — oft von ungeheuerlicher Geftalt, welche uns in jtei- 


gehauen; die Arena maß 83 [nah Friedländer ©. 386. dagegen 


mißt die große Are der Arena 88,4, die Meine Are der Arena 57,9 me- 
tres]. Vgl. auch Welcker, Sylloge Epigr. Gr. ed. 2. pag. 63. Nach Fried⸗ 
länder ©. 375. ſcheint das Gebäude aber erfi nach Pauſanias' Zeit aus- 
geführt zu fein. — Wahrſcheinlich gilt es auch mit für die griechiſchen 
Provinzen, wenn (Taeit. Ann. XII. 31.) i. 3. 57 ein Ebift des Kaijers 
Nero, um der Ausfaugung der Provinzen, wie ber Gunftbuhlerei der Be- 
amten zu feuern, den Statthaltern oder Procuratoren der Provinzen verbot, 
Fechterſpiele, Thierhetzen oder andere Schaufpiele zu geben. Ueber Sy⸗ 
rakus vgl. Taeit. 1.1. 49. Yaler. Max, I. 7, 8. — 381) PAilostrat. ]. 1. 
IV. 22. init. vgl. Dion. Chrysost. 1. 1. und ſ. unten in biefem Kp. noch 
Anm. 45. — 82) Philostrat. 1.1. VII. 42. 
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gender Progrefjion namentlich in der Zeit bi8 zum Ausgang ber 
Antonine begegnen, und die unter Anderem ven helleniichen Stolz 
eines mit feinem ®eifte nur in der großen Vergangenheit lebenven 
Schwärmers wie Apollonios von. Tyana fo ſchwer verlegten. 83) Die 
Liſten aller höhern griechiichen Beamten und zahlloſe Infchriften 
aus den eriten Jahrhunderten ver Katjerzeit geben uns bafür über: 
reiche Belege, wie ſich auch an vielen Punkten unfrer Darftellung 
zeigen wird. Es war nemlich in Griechenland unter ber reicheren 
und vornehmeren Bevölkerung zur herrſchenden und ftets zunehmen- 
den Gewohnheit geworden, fich das römiſche Bürgerrecht zu 
erwerben: eine Nichtung, der man namentlich während. ver Regie— 
rung des Kaiſers Claudius in Rom lebhaft entgegen fam. 84*) 
Ueberhaupt aber begünftigten die Kaiſer diefe Tendenz ; verftändige 
Männer, weil fie e8 gern jahen, wenn bie Ausgleichung unter ven 
Völkern des Reichs immer jtärfere Sortichritte machte, und bie 
beiten Kräfte der nicht-römifchen Nationen zur Auffriihung und 
Ergänzung der nun jchon jehr ſtark gemijchten „römiſchen Bürger⸗ 
ſchaft“, namentlich aueh des Senats und des Ritterftandes, flüffig 
gemacht wurden; gemeinere Naturen auch wegen der damit verbundenen 
finanziellen Vortheile, weil nemlich °%) diefe neuen Bürger nicht allein 


83) Phelostrat. Vit. Apollon. Tyan. IV, 5. Apollon. ep. 71. 72, 
vgl. Finlay, Greece under the Romans. Deutfche Ueberjekung. ©. 62. — 
84°) Vgl. für Griechenland auch die Andeutung bei Senec. lud. de morte 
Claud. c. 3. — 84) Bgl. die Stellen bei Puchta, Eurjus der Inftitutionen. 
B. J. S. 415. Walter, Gef. des Röm. Rechts. B. I. ©.525. fg. Zumpt, 
studia Roman. p. 325 — 380. Die neugejchaffenen Cives nahmen gewöhnlich 
einen Namen bes Kaijers, (wie jonft der vepublifaniichen Machthaber) an, durch 
den fie die Eivität erlangten, und bedachten den Princeps in ihren Tefta- 
menten, weil „fte fi) gleichſam als deſſen Freigelaflene zu betrachten pflegten;“ 
u. |. dann unt. Anm. 85. 

Aus der Schrift von C. L. Grotefend, „Imperium Romanum, tribu- 
tim deseriptum‘“ (d. i. Die geographifche Bertheilung ber römiſchen Tribus 
im ganzen Römiſchen Neiche) entnehmen wir die fllr Die griedhiichen Länder 
in Europa allerdings ziemlich dürftigen Ergebniffe, die fich beiläufig nicht auf 
einzelne neue römische Bürger in biefen Provinzen und deren Zugehörigfeit zu 
beftimmten Tribus, fondern auf ganze römiſche Bilrgergemeinden in biefen 
Ländern beziehen. Nach dieſen Unterfuchungen wurben (S.7.) feit Augu- 
ſtus die neuen Municipien und Colonien von Griechenland, Kleinafien 

Hertzberg, Griechenl unter d. Römern. II. 4 
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für die. Erlangung der Cipität eine. Tare zu bezahlen hatten, fon: 
bern auch Die Kaiſer in ihrem Zejtament gut zu bevenfen pflegten. 
Für hochitrebende Naturen ımter ven Griechen lag e8 allerdings nahe 
genug, auf dieſem Wege fich ven Zugang zu ver Theilnahme 
an dem unmittelbaren Staatöleben, und namentlich zu dem um- 
mittelbaren Staats» und Heerespienjt des römiſchen Weltreichs zu 
öffnen; 34”) zugleich au) die wielfeitigen perjönlichen Vortheile 


— — — —⸗ 





und Afrika der Tribus Quirina zugetheilt; (nur bie ſchon früher mit dem 
römiſchen Bürgerrechte begabten Städte auch diefer Länder gehören andern 
Tribus an.); vgl. ‚dann allgemein die Unterfuhungen über bie Provinzen 
zwilchen ter Donau, ber Adria und den orientalifcher Landen ©. 133—14A7. 
Veberfihtlih geortnet (vgl. S. 165 ff.) gehörten aus den Fändern, filr die 
wir hier uns intereffiren zu der Tribus Aemilia die Städte Dyrrhachion, 
‚Stobi und Doberos in Makedonien, vgl. ©. 138 ff., während dieſes für 
Kyme und Ephejos (S. 144.) im höchſten Grade zweifelhaft ift. Zum, Aniensis 
dann Ilion in Afia, vgl. ©. 145 fg. Zur Claudia aber (ngl. ©. 141.) 
die Stadt Byzantion. Zur Cornelia nun (©. 140.) Theffalonife in Ma- 
fedonien. Zur Fabia ferner (S. 138.) Heraflea Sentifa in Makedo— 
nien. Zur Pollia die Gemeinden Nifomedia und Sinope (S. 147.). in Bi- 
thbonien. Zur Duirina wahrſcheinlich Lindos auf Rhodos (S. 125. 146.); 
Sirrha in Makedonien (S. 139.); Paträ und (nielleicht) Die Inſel Thera 
in Achaja (©. 142.), wie auch Lyttos auf Kreta (S. 143); dann viele 
Gemeinden in Aſia, wie Thyatira, Magnefin a. M., Sardes, Teos, Milet, 
Tralles, Aphrodiſias, Jaſſos, (S. 143 ff.) um von kypriſchen und forifchen 
Städten und dem ägyptiſchen Alerandrien zu ſchweigen. Zur Sergia gehörte 
vielleicht Nifopolis in Epirus, S. 133. 141. und 142; ähnlich Chios ©. 144; 
beftimmt Alerandria Troas. ©. 143. Zur Felina dann (5. 146.) Samos; 
und zur Poltinia enblih (©. 16. u. 139.) in Makedonien Bhilippi. — 
Nach den Provinzen georbnet, fo ift für Ahaja ©. 142. in jeinem weiteften 
Umfange aljo mit einiger Sicherheit nur die Zugehörigkeit der römiſchen Ge⸗ 
meinde von Paträ zur Onirina feftgeftellt; während in Thrafien die ftolge 
Stadt Byzantion zur Elaudia, und in Mafedonien Philippi zur Boltinia, 
Sirrha zur Quirina, Heraklea Sentifa zur Fabia, Theſſalonika zur Cornelia, 
Doberos, Stobi und Dyrrhachion zur Aemilia gehörten; ©. 138 ff. 

84) So war unter Anderm wahrſcheinlich ein romanifirter Grieche 
jener Geſſius Florus aus Klazomenä, (Joseph. Ant. Jud. XX. 11. 1.), 
der berüchtigte Profurator von Judäa jeit d. I. 64 n. Chr. Merkwürdig auf 
der andern Seite jener Q. Trebellius Rufus von Lampträ (S. 16. Anm.22.), 
der aus dem galliichen Toloja ftammte, und dann gleichzeitig römiſcher Con- 
jul (jedenfalls ein consul suffectus), Eponymarchont und Drufuspriefter zu 
Athen war, der auch in Athen und Gallia Narbonenfis dauernde Priefterämter 
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zu erwerben, "welche der civis Romanus auch noch unter ben 
Kaiſern bis zu dem großen Nivellirungsaft des Caracalla vor den 
übrigen Unterthanen der Imperatoren voraus hatte. Tür Griechen- 
land Hatte diefe Richtung aber manche Nachtheile. Einerjeits geſchah 
es nicht gar jelten, daß griechijche Männer das römiſche Bürger⸗ 
recht mir für ihre Berfon erivarben oder erwerben konnten. Dann 
war die natürliche Folge, daß nach römjjcher Rechtsauffaifung die 
übrige Samilie zu dem neuen römiſchen Bürger in das DVerhält- 
niß von Peregrinen trat, umd daß jomit der Familienvater Dielen 
Peregrinen fein Vermögen nicht mehr teſtamentariſch hinterlaffen 
Ionnte; wurde diefer jchlimme Umſtand wicht auf Tünftliche Weife 
unſchädlich gemacht, To verfiel bei dem Abjterben des neuen Bürgers 
kin Vermögen, (wenn es nicht einem andern vömijchen Bürger 
vermacht war), einfach dem Fiscus. 8%) Andrerſeits aber entzogen 
ſich diefe neuen Bürger durch Erlangung der Civität den Laſten, 
welche die Provinzialen zu leiften hatten; und ſomit fielen viefe 
Laften mehr und mehr auf die Schultern der mittler und Heinern 
Beſitzer. 

Die Grundzüge des Lebens der Hellenen während ber f onft 
mehr oder minder idylliſchen Ruhe vieler Zeit haben wir bereits 
früher (Bd. I. ©. 527.) gegeben. Tiefer Friede ruhte jetzt über 


inne hatte. Zphem.:Arch. nr. 59. Philistor. IV. 1, 3. Meier, Index. Attio. 
Eponymor. 8. v. — Grieden aus Achaja im römifhenKriegspienfte: 
jo bei Caligula's Tode (ob. Anm. 60%) Gratos aus Epeiros unter ben Präto- 
tionen. Aur. Viet. Caesar. 3, (Calig.), 15; jo ber Grieche aus Argos (aus 
ver Phyle der Hylleer), welcher in der von Galba bei ſeiner Erhebung 
gegen Nero i. J. 68 in Spanien neu formirten, von dem Legaten Antonius 
Primus befehligten, zeitweiſe in Pannonien, nachmals wohl wieder in Spanien 
ſtehenden Legion, — in ber legio VII. (Galbiana, fpäter, ‚unter Veſpaſian, 
Gemina) — vgl. Sievers, zur Geihichte des Nero u. Galba. ©. 34. 
Beder- Marquardt, R. A. III 2. ©. 354., eine hohe Offiziersftelle 
einnahbm; |. Böckh C. J. Vol. I. nr. 1128. (vgl. auch Vol. III. nr. 5842.) 

85) Vgl. Pausan. VIIL 43, 3. u. |. Gay. Institut. II. 110. $. 218. 
init. (ogl. 125. 8. 285.) Ulpian. XXII. $. 2. vgl. X. $. 3. u. @aj. I. 34. 
$. 128. u. $. 1. J. quib. mod. ius. pot. 1, 12. L. 4. $. 11. D. de gra- 
db. 38, 10. C. DO. Müller, Inftitutionen. ©. 695. Not 34. nr. 2. 
u. Böcking, Inftitutionen. ©. 240. — 85°) Bgl. Finlay, Griechenl. 
unter den Römern. ©. 42 fg. ° 
0) 4* 
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Griechenland. Die letten Zuckungen der freien thrafijchen Stämme 
in den Hochthälern ihrer Gebirge bis zur emolichen Einrichtung 
der thrafiichen Provinz 8°) berübrten kaum noch das benachbarte 
Makedonien. Und feit der Nieverwerfung des furchtbaren balma- 
tiſch⸗ pannoniſchen Inſurrektionskrieges i. 3. 9 n. Chr., jeit ber 
Verlegung der Grenzkämpfe der Römer mit den nordiſchen Bar⸗ 
baren nach dem Stromthal der Donau, nach dem Rayon der pan- 
nmiſch⸗ möſiſchen Feſtungskette war die letzte Furcht der Hellenen 
por den nordiichen Barbaren für mehrere ‘Decennien gejchwunden. 
Einen ernftbaften Einfluß aber auf die politiichen Schieffale ver 
unter dem Scepter der Cäfaren in römiſcher Umrahmung vereinigten 
alten Welt übten die Griechen nur noch in einer Weile aus, — 
allerdings in einer höchſt pikanten Weife, die aber die denkenden 
Männer der Nation dieſſeits und jenjeitd des ägäiſchen Meeres 
ſchwerlich mit befonderer Genugtbuung erfüllen konnte. Wir meinen 
den mächtigen Einfluß, den namentlich während der Herrichaft ver 
juliſch⸗claudiſchen Dynaſtie eine Anzahl von Menſchen griechiſcher 
Zunge an dem palatiniſchen Hofe beſaßen. Dabei kommen weit 
weniger die griechiſchen Gelehrten verſchiedener Art in Betracht, 
die bald als hochgeehrte Lehrer der Kaiſer, bald als Leibärzte am 
Hofe eine anſehnliche Stellung einnahmen, noch auch ſolche, die als 
Aſtrologen, als Hofnarren höherer Art, over als gelehrte Ver— 
traute ſich im Schatten des Hofes bewegten, 87) noch weniger einige 


86) Vgl. 0b. S. 22. — 87) Bgl. Friedländer, Darftelungen aus der 


. GSittengefhichte Roms. Th. I. ©. 106— 110. 118 ff. Günftlinge Cäſars 


bie gelehrten Griechen aus Knidos, nemlich Theopompos und jein Sohn 
Artemibor. Strabon. XIV. c.2, 15. pag. 969. (656.) Cinflußreicher Lehrer 
(in ber Berebtjamkeit) und Günftling Augufts war (neben dem Stoifer 
Athenodor aus Tarſos, vgl. Piutarch. Apophthegm. Roman. August, c. 7. 
Friedl. S. 119.) der Rhetor Apollodoros von Pergamon, während Theoboros 
von Gadara, der fi) den Rhodier nannte, ein Rivale und foftematifcher wiſſen⸗ 
fchaftlicher, bez. technifcher Gegner dieſes Apollobor, bei Tiberius in demſelben Ber- 
bältniß fland. Stradon. XIII, 4, 3. pag. 927. (625.) Sweton. August. c. 89. 
Tiber. ce. 57. Suid. s. v. Be0d. Blaß, die Griech. Beredtſamkeit. S. 70. 
155 — 160. Griechiſche Leibärzte: bei Auguftus (f. auh Friedl. S. 107. 
Anm. 4. 3. 3.) nennen wir den M. Artorius Asklepiades, fein Monument 
in Smyrna Böckh C. J. Vol. II. nr. 3285. vgl. Vol. I. nr. 367. bei 
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griechtiche Maitreffen und mimiſche Künftler: fondern die mächti- 
gen Hofbedienten griechiicher und helleniftiicher Abkunft, die in ver 
Geichichte einiger Fürjten dieſes Haufes eine überaus einflußreiche 
Rolle geipielt haben. Es find durchgängig griechiſche Frei— 
gelaffene aus den verſchiedenſten Theilen der helleniſchen und 
belleniftifchen Welt, die bei der eigenthümlichen iſolirten Stellung 
des cäfarifchen Principats inmitten der Römer 88) von den Kaiſern 
der erſten Dynaſtie mit Vorliebe für ihren perjönlichen Dienft und 
für die verjchievenen Hofchargen gewählt werben, wozu die Mi enjchen 
griechifcher Zunge durch höhere und feinere Bildung, Gewandtheit 
und ſchmiegſame Brauchbarfeit beſonders geeignet erſchienen. Während 
unter Auguftus, Tiberius und Caligula, Dank den PBrincipien und 
dem Naturell dieſer Fürften, das Regiment der „ griechiichen 
Lakaien“ noch feinen rechten Boden fand, 89°) konnte dagegen die 


Tiberius: Charifies, Zac. Ann. VI, 50. Sueton, Tiber. c. 72. Tib. Claudius 
Alkimos und Menetrates, Böckk C. J. Vol. III. nr. 6604. 6607. bei fivilla : 
Eudemo® Teac. Ann. IV. 3. bei Claudius: XZenophon aus Kos, Tao. Ann. 
ZU. 61. u. 67. bei Nero: ber ältere und ber jüngere Andromachos aus 
Kreta, Friedl. S. 108. Dann bei Habrian: Hermogenes, aus Smyrna, 
Dion. Cass. 69, 22. Böckk C. J. Vol. II. p. 768. bei Marc Aurel: Deme- 
trios, Galen. ed. R. XIV. 4. bei Commodus: Galenus. Friedl. S. 108. 
Gelehrte Bertraute des Auguftus, f. Sueton. August. c.89. Friedl. S. 119 ff. 
der Hof - Aftrolog Thrafyllos bei Tiberius. Sueton. August. c. 98. Tiber, c. 14. 
Taeit. Ann. VI. 20—22. Dion. Cass. 57, 15. 58, 27. blutiger Sinfluß bes 
Afrologen Barbillos aus Epheſos (i. 3. 65) bei Nero. Suet. Neron. c. 36. 
Griechifehe Hofnarren des Tiberius: Suet. Tiber. c.56. 70. Tae. Ann. IV. 58. 
Piut. de defect. orac. c. 17. — Ueber die Hoflchaufpieler und Hoftänzer 
ſ. Sriedländer, Darftelungen aus der Sittengejhichte Roms. Th. I. 
©. 96 ff; die Maitrefien S. 99 fi. — 88) Bgl. die höchſt belehrenden 
Ausführungen namentlich bei Höck, Röm. Geſch. B. I. Abth. 3. ©. 269 ff. 
Lehmann, Claudius. ©. 146. Stahr, Agrippina, S. 50 ff. und vor 
Allen Sriedländer, Darfielungen aus der Sittengefhichte Roms. Th. 1. 
©. 55—106., wo denn auh ©. 152 ff. die ganze Reihe der namhaften 
Freigelafienen am römischen Hofe von Auguftus bis auf die Zeit ter letzten 
Antonine und ©. 152 ff. 167 ff. ihre Aemter fehr ausführlich bebanbelt 
find. — 88") Höck, ©. 270. Friedländer S.63 ff. Doc traten ſchon 
unter Ealigula einige biefer Sreigelaffenen mächtig genug hervor; ganz beſon⸗ 
ders Gajus Julius Claudius Kalliftos, (Friedl. ©. 157.) der nachher 
an ber Verſchwörung gegen dieſen Kaifer theilnahm und auch unter Claudius 
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anzuſehen war; die Tradition von den großen Thaten und Leiden der 
Ahnen war nur noch ein prächtiger Schmuck, eine koloſſale Deko⸗ 
ration ihrer Städte, Berge und Thäler; ver alte Ruhm Griechen⸗ 
lands war jeßt mit feltenen Ausnahmen nur noch ein Gegenjtand 
gelehrter Studien, ein unerichöpfliches Motiv für die Prunkvor- 
träge einheimiſcher und frember Rhetoren; der. Zauber, den bie 
durch Sage und Gejchichte geweihten Stätten diejes im eminenteften 
Sinne „klaſſiſchen“ Landes auf jeden gebilveten Mann der vomant- 
chen wie der bellenijtiichen Welt ausübten, verflärte für manches 
Auge vielleicht noch vorübergehend auch die tiefgefunfenen Nach- 
fommen ver alten Hellenen, — aber das Fleine Gefchlecht dieſer 
Epigonen jelbjt hatte eben feiner weit überwiegenden Mehrheit nach 


ven lebendigen fittlichen Zujammenhang mit feinen gewaltigen Bor 


fahren verloren. 


Eines nur war ihnen mit den großen Ahnen gemeinfam geblieben, 
die umverwüftlihe Freude an den fejtlihen Spielen und 
Opfern Wenn aber dieſe Feftverfammlungen, dieſe prächtigen 
Opfer, diefe Kampfſpiele ſelbſt noch in Philopomens Tagen ein an⸗ 
muthiger Schmud des viel bewegten, inhaltreichen,, öffentlichen 
Lebens, freundliche NRube- und Sammelpunfte in dem ernften Trei⸗ 
ben unrubiger, jchwerer Zeiten geivelen waren: jet, wo das öffent- 
liche Leben der Griechen jeden tiefern Inhalt verloren hatte, jetzt, 
wo der Proconjul in Korinth und der Kaiſer mit dem Senat in 
unbeſchränkter Machtoolltommenheit das Schidjal der helleniſchen 
Welt beitimmten, — jest war die Pflege diefer ihrer religidien 
und äſthetiſchen Interefien, dieſes legte Stück lebendigen Erbtheils 
ihrer beſſern Vorzeit, was den Hellenen neben dem hiſtoriſchen 
Ruhm der Ahnen, neben den litterariichen und monumentalen 
Schäten der Vergangenheit, noch unverkürzt geblieben war, biefen 
Geſchlechtern gradezu zu einer Lebensaufgabe geworden. Wir fahen 
ichon früher, mit welchem Eifer fie namentlih an ihren gymnaſti⸗ 
chen Uebimgen und an ihren nationalen Feſtſpielen feitbielten. Die 
alten und neuen nationalen Feſtſpiele, Die Olympien,?) die Py- 


2) Ganz charakteriſtiſch ift es in bieler Beziehung, daß nach Joann. 
Malalas. (ed. Bonn.) IX. p. 224. (V. 95. O. 290.) u. X. p. 248. sq. 
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thien, die Iſthmien und Nemeen, endlich die Altiſchen Spiele, 
welche letztere neben ben Olympien ſich bis ) in das ſpäteſte Alter- 


(0. 320. sq. V. 105. b. c.) Kuhn, die fläbtifche Verf. des Röm. Reiches. 
8.1 S. 113. fg. unter Kaifer Claudius i. 3. 44 n. Chr. die Bewohner 
ber großen belleniftifhen Stadt Antiohia in Syrien mit Taiferliher Ge- 
nehmigung von ben Eleern fih um ſchweres Geld das Recht erfauften, im 
Oktober für eine Reihe von Perioden die Olympiſchen Spiele auch in ihrer 
Stadt feiern zu dürfen. Bgl. Lehmann, Claudius ©. 240 fg. Clinton. 
F. R. pag. 29. — Ueber bie Olympien vgl. dann Dion. Chrysostom. (ed. 
Morell.) or. XXXI. (Rhod.) p. 344. b — d. Phiostrat. Apoll. Tyan. IV. 29.; 
V. 43. f. auch bei Pausanias die Geihichten (vgl. B. I. S. 446. Anm. 49.) von 
Kämpfern, deren einer (Ol. 201, 1 = 2 n. Chr.) wegen Feigheit, andere wieder 
deshalbvon den Kampfrichtern geftraft wurben, weil fie (01.218, 1= 93 n. Chr. 
und 226,1 = 125.1. Chr.) den olympischen Sieg durch Beſtechung erjchleichen 
wollten oder jonft höchſt unpafiend fich benommen hatten. V. 21,5. 6.u. 7. — 
Daran Inüpfen wir noch die Notiz, daß nad) Joseph. Bell. Jud. I. 21, 12. 
Ant. Jud. XVI. 5, 3. der große fürftliche. Griechenfreund Herodes ber 
Große von Judäa außer feinen Übrigen Wohlthaten, die er (B. J. ©. 520.) 
verſchiedenen Oriechenftäbten 'erwies, feiner Zeit auch eine namhafte Summe 
ausgeiworfen bat, um das Olympiſche Felt, welches in Folge der römi⸗ 
ſchen Thronkriege völlig verlommen war, wieder zu feinem alten Glanze zu 
erheben; zur Zeit feiner Reife nah Rom (etwa 18 v. Chr.) ift er in Olym- 
pia felbft als Agonothet thätig geweien i. 3. 20 ob. 16 v. Ehr. Nach 
Euseb. Chron. lib. I. p. 159. Armen. Cramer? Anecdot. Paris. p. 151. 
fiegte Ol. 199. i. 3. 17 n. Chr. (Clinton. Fast. Roman. Vol.I. p. 4.) ein 
Biergefpann des Tiberius zu Olympia in ben bamals bajelbft wieder 
geftatteten Pferberenner. — Endlich fei noch bemerkt, daß nach. Plutarch. de 
exil. c. 12. felbft den Berbannten auf den Infeln bes Archipelagus 
geftattet war, an foldhen Feftipielen wie an religiöfen Feierftchkeiten theilgu- 
nebmen; (er nennt a. a. D. die Eleufinifchen Myſterien, die Dionyſien zu 
Athen, die Nemeen bei Argos, bie Pytbien und die Iſthmien. — 3) Wie 
hoch neben ven Olympiſchen Spielen aud die Wettlämpfe und Siege bei ven 
Ppythien, Ifthmien und Nemeen andauernd gehalten wurden, zeigen viele 
Siegerinfchriften, fo 3. B. Böck C. J. Vol. I. nr. 247. 1068. 1719. 1720. 
IHN. nr. 5804. 5806. 5913. n. |. m. — Noch Kaifer Sultan (f. unten) 
erneuerte das aktiſche Feſt; Julian. Panegyr. X. c. 9, 1. u. f. Fried» 
länder, Darftellungen aus ber Sittengeih. Rome. 8. HI. ©. 805, ber 
übrigens bier, ©. 306. die Anfiht annimmt (entgegen feiner früheren, bei 
Beder-Marquardt R. A IV. ©. 482), daß die Aktiſchen Spiele in 
Rom (f. auch Mommsen, Monum. Ancyr. p. 26.) nicht lange fortbeftanden 
haben; Caligula hob die Altiichen Spiele, die auch von verſchiedenen Fürften, 
‚wie von Herobes dem Großen, und vielen Städten in ben Provinzen zu Ehren 
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thum erhielten, wie auch bie Feftipiele von mehr nur Iofaler Be 
deutung, wie namentlich die von Athen und Argos, *) und an um- 
zähligen andern Orten, wurden andauernd mit höchiter Liebe gebegt 
und gepflegt. Am böchiten wurden noch immer die Olympien 
gehalten; daneben aber ſtanden offenbar die Aktiſchen Spiele, bei 
denen alle jonft üblichen mufifchen und gymniſchen Weltfämpfe 
ſtattfanden, in ganz bejonderem Anſehen; „zahlreiche Injchriften 
von Athleten und Muſikern aus den verfchievenften Ländern grie 
hilcher Zunge bezeugen, daß die Ehre des dort errungnen Sieges 
nicht minder hoch gehalten wurde, als die des Kranzes zu Olym⸗ 
pia und Delphi.) Und dazu ftimmt es denn vollitändig, daß 
ſich unter den bei jolchen Feſten auftretenden Künftlern ein eigen- 
thümliches Wanderleben entwidelt hatte, von deſſen Erfcheinungen 
pie Injchriften Diefer und mehr noch der folgenden Perioden unferer Ge⸗ 
ſchichte intereffante Belege geben. Bühnenkünftler, mufikalifche Vir⸗ 
tuofen, Athleten, gewöhnlich griechiicher Zunge, zogen gern bald einzeln, 
bald truppweife umber, namentlich in Kleinafien und Griechen— 
land, wo ja auch die Eleinern Städte andauernd ihre periodilch 
wieberfehrenden Schaufpiele und Wettkämpfe hatten. Berühmtere 
Künftler diefer Art machten anjcheinend regelmäßige Rundreiſen 
durch Griechenland, Kleinaſien und Italien, und wurden oft 
bon den Gemeinden, in denen fie leidenſchaftliche Bewunderung erregt 


Augufts nachgeahmt waren, im ganzen Reihe auf. Sueton. Calig. c. 23. 
Sie fcheinen Damals denn auch für Nom aufgehört zu haben; nur unter 
Nero wurde no einmal bei Poppäa’s Entbindung (Tee. Ann. XV. 23.) 
i. 3. 63 ein certamen ad exemplar Actiacae religionis befchloffen. In den 
Provinzen befanden die Spiele aber fort; von Griechenland nicht zu 
reden, jo werben Altiihe Spiele noh am Ende des erften Jahrhunderts 
n. Ehr. zu Antiohia und Alerandria genannt, vgl. Böckk C. J. Vol. III. 
nr. 5804. lin. 24. u. 27. vgl. pag. 732. — 4) In Argos wurden fünf 
große Feſte gefeiert; von biejen erhielten fih vier große Götterfefte mit 
öffentliden Spielen bis zu ber Zeit des Kaifers Julian. Curtius, Belop. 
8. I. ©. 83. 8. II. ©. 560. vgl Böckk C. J. Vol. I. pag. 580. zu 
nr. 1124. — 5) Bgl. namentlih auch Friedländer a. a. O. ©, 304 fg. 
und bie vielen S.305. Anm. 3. angeführten Stellen; außer der Stelle bei 
Stat. Silv. II. 2, 6. f. für Städte aus Ahaja namentlich Böckh C. J. Vol. I. 
nr. 1068. für Megara; nr. 1420. für Sparta; ſ. auch nr. 1719. 


Wandernde griechiſche Künftler. 61 


hatten, mit dem Ehrenbürgerrechte beſchenkt. So unter Anderen 
der Sänger Aurelius Charmos, Bürger von Philadelphia, Niko⸗ 
media, und Athen;°*) fo im zweiten Jahrhundert n. Chr. ver 
Athlet M. Aurelius Asklepiades, Bürger von Alerandria, Her: 
mopolis, Puteoli, Neapel und Elis, Senator von Athen;°®) 
jo der berühmte Athlet T. Flavius Archibios aus Alerandria, 
welcher jeine „Ruhmeslaufbahn‘ etwa i. 3. 89 n. Chr. ald Knabe 
bei den Nemeiſchen Spielen begann, und nachher bis in die Mitte 
von Trajans Regierung hinein bei den glänzendſten Wettlämpfen 
der griechtich-afiatiichen Provinzen, Griechenlands und Italiens, eine 
ungeheure Maffe von Siegeskränzen davon trug, auch zweimal 
(OL. 220,1. = i. J. 101, und DL. 221,1. — 1.3. 105 als Olym⸗ 
piiher Sieger gefeiert wurde; 5°) jo ein Marcus Zullius, der zur 
Zeit des Antoninus Pius alle feiner Zeit namhafte Wettkämpfe in 
Griechenland, in Rom und mehreren aftatiichen Hauptſtädten 
beitand und Bürger zu Apameta in Bithimien, Korinth, Athen, 
und Smyrna war; 5) fo enplich zu Ende des 2. Jahrhunderts 
der Flötenjpieler T. Aelius Aurelianus Theodotos aus Nikomedia, 
der auch in Theben, Athen, Smyrna, Epheſos, Pergamon 
und andern Orten Bürger war und ebenfall8 in Italien, Griechen- 
land, Aſia die reichſten Siegesehren davon trug, °°) und — ohne 
fichere Zeitangabe, der Bürger Julios aus Sparta, der in 
ganz Hellas, Makedonien und Theſſalia das Bürgerrecht erhalten 
hatte.) | 
Daneben treten jet, namentlich in Atben, bei der „Im- 
haltsloſigkeit“ des öffentlichen Lebens dieſer Hellenen, die Anftalten 
und Behörden immer beveutjamer hervor, welche ver gymnaſtiſchen 
Bildung der attiichen Jugend dienten. ine ungeheure Fülle von 
Inſchriften belehrt uns über die hohe Bedeutung, welche dieſe Zeit, 
wo Die eigentlichen politiichen Staatsämter thatſächlich nur noch 
prächtige Zitel waren, wo die wahren realen Interefjen ver Athener 
fih nur noch auf die Pflege der großen Bildungsanftalten aller 


5*) Friedländer II. ©. 37. 318. Böckh C. J. (I. nr. 1420.) II. 
nr. 3425. — 5°) C. J. IU. or. 5918. — 5°) C. J. II. or. 5804. u. ſ. 
pag. 728 bis 733. — 59 C. J. nr. 247. — Be) C.J. nr. 1720. — 
5N C. J. or. 1420. 
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Art, die Erhaltung der ſtädtiſchen Prachtgebäude und der Reſte 
des einſt ſo energiſchen Handelsverkehrs beſchränkt ſahen, — den 
(in dieſer Zeit auch von den in Athen in Menge lebenden Fremden, 
namentlich den jungen Studirenden, viel benutzten) Gymnaſien 
und deren Jugend, ven zahlreichen dabei beſchäftigten untern Be- 
amten umd Lehrern, dann aber ben vorzugsweiſe mit ber Eörper- 
lichen Uebung ver jungen Leute betrauten Päbotriben und Hoplo- 
machen, ven Epheben und deren Vorſtehern, den Kosmeten und 
Sophroniſten, endlich ‘ven Gymnaſiarchen und Agonotheten zu- 
erkannte. ©) Ä 


6) Um nicht zu tief in bloß antiquarifche Einzelheiten einzugeben, 
verweife ich. für dieſe atheniichen Beamten auf bie ausführlichen Unterfuchun- 
gen bei Ahrens, de Athenarum statu politic. pag. 53 — 59. Beutler, de 
Athenarum fatis. pag. 31 — 34. u. |. dann Böckk C. J. Vol. I. pag. 375: sq. 
zu nr. 270. pag. 379. 380. 910. 385. Und ſ. überhaupt die ganze Fülle 
der Injchriften bei Böckh 1. 1. pag. 357 — 408. nr. 244 — 308. Cinzelnes 
angehend, fo mar nach Ahrens’ pag. 58 sq. Unterſuchungen das Amt. ver 
Pädotriben, ber angejehenften unter den bier thätigen Lehrern, welche bie 
Ringübungen leiteten, zuerft jährlich neu zu beſetzen; feit Nero's Zeiten 
ſcheinen fie aber ihr Amt lebenslänglich verwaltet zu haben. — Die Kos— 
meten, Sophroniften, Gymnaſiarchen und Agonotheten find 
auch atheniſche Staatöbeamte Die Kosmeten, benen mehrere Beamte 
minberen Ranges zur Seite flanden, waren die oberften Borfteher bes 
ganzen Gymnaſialweſens, und war dieſe Stellung von den angefehenften 
Familien Athens eifrig exftrebt; der Kosmet wurbe von dem Volke alljähr- 
lich neu gewählt, (nicht durch das 28008 beftimmt.) Die Sophroniften 
waren mit Ueberwadhung ber fittlihen Zucht der Epheben betraut; früher 
wurden jährlich, den 10 Phylen entſprechend, zehn S. gewählt; in der Kaiſer⸗ 
zeit erjcheinen nur noch ſechs (bez. vier) Sophroniften und ebenjoniel Hypo⸗ 
fophroniften. Die Gymnaſiarchen, — (mit mehr identiſch mit den 
frühern, jährlih fungirenven , die Liturgie der Gymnaſiarchie oder Lampa⸗ 
barchie leiftenden Beamten; vgl. auh Hermann, Griech. Staatsalt. 8. 161. 
nr. 10.) — waren Auffeher der Baläftren und fungirten in ber Regel je 
einen Monat hindurch; fie leiteten die zur Uebung der attiichen Jugend ans 
geftellten Spiele (nad) Ahrens, pag. 56. auch jetst noch als Liturgie), wäh⸗ 
vend die Agonotheten bie meiften der großen von Staatswegen angeftellten 
Spiele zu leiten hatten. 


Endlich gedenken wir bier auch noch der Fahrten ber athenijchen Ephe- 
ben nach der Injel Salamis mit den daſelbſt angeftellen militäriichen und 
gymnaſtiſchen Uebungen und Opfern, bie in mehreren in neuerer Zeit entdeckten 
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Charakteriftifch ift endlich auch ein Zug aus ver Special: 
geichichte von Böbotien, der und recht deutlich zeigt, wie ver 
langſam fich wieder hebende Wohlftand diefer Kantone am Tiebiten 
zu folchen Zwecken verwendet wurde. Zur Zeit des Kaiſers Caligula 
febte in dem Städtchen Akräphia ein reicher Dann, Namens 
Epaminondas “Derjelbe erwarb fich damals Verdienſte, -wie 
. fie feine Zeitgenoffen ganz beſonders zu würdigen wußten. Als 
zunächſt i. 3. 37 n. Chr. die große, (oben ©. 34.) befprochene 
Gejandtichaft der „Panbellenen‘ abgeordnet werben jollte, und 
die Vertreter der böotifchen Städte feinen. fanden, der geneigt war, 
die koſtſpielige Geſandtſchaftsreiſe nach Rom für ihren Bund zu 
übernehmen: da hatte Epaminondas dieſes Amt freiwillig und 
lediglich auf eigne Koften übernommen. ) Dafür hatten ihn denn 
die „ Banbellenen “ mit Lob überjchüttet, außer Anderem ihm auch 
einen golonen Ehrenfranz und die Aufftellung feines Portraitbildes 
befretirt.8) Die Bundesverſammlung der Böoter aber, hoch erfreut, 
daß die Aufopferung des Epaminonvas ihren Kanton vor der Ge- 
fahr bewahrt Hatte, bei der panhellenifchen Geſandtſchaft unver- 
treten zu bleiben, dekretirte die Aufftellung feines Portraitbildes 
in dem alten Bundesheiligthum, dem Tempel der Athene Itonia 
bei Koroneia. ®) Die Bürger von Theben aber bejchenkten ihn mit 
ihrem Bürgerrechte und ftellten fein Portraitbild in ihrem Theater 
auf. 1%) Hatte man mm diefen Mann für die wohlgemeinte Ver- 
werbung feines Neichthums in einer Weile gefeiert, wie man in 
den alter beifern Tagen der großen Ahnen faum die größten Helden 


Inſchriften (Philiftor J. 1—2, Inſchr. 1. 3. 16. u. 3. 53. Inſchr. 2. 
3. 30 fgg.. u. 3. 71 fgg. Inſchr. 3 3. 24. dann I. 3. Inſchr. 4. 3. 22. 
u. Tdfgg. u. J. 6 — 7. Inſchr. 5. 3. 39.), welche in hie zweite Hälfte 
des letzten Jahrhunderts vn. Chr., unter ben. Archonten Agathokles (zwiſchen 
47 u. 40 v. Chr.) fallen, erwähnt werben. Bol. Keil im Rhein. Mu- 


jeum. N. 5. (1863.) XVII. ©. 61. — 7) Keil syllog. inser. Boeot. 
nr. 31. lin. 7—13. 60 —65. 95— 99. 101—105. 107 fl. Böckk C. J. 
Vol. I. nr. 1625. lin. 18 bis 34. — 8) Keil lin. 15 bi8 20. — 9) Kal 


lin. 50— 77. €8 war (lin. 72. 73.) ein eixov yoanın Ev Onkloss, d.i. , 
ein auf einer ſchildförmigen Fläche (zum Anbeften an der Wand) ale Ge- 
mälde oder in balberhabener Arbeit bargeftelltes Bruftbild bez. Relief en 
Medaillon. vgl. Böckk 1. 1. lin. 30 bis 84. — 10) Zei lin. 110 — 115. 
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und Staatsmänner der Nation zu ehren fich erlaubte: bald fand 
derſelbe Epaminondas Gelegenheit, im Sinne dieſes verfommenen 
Zeitalters und dieſes an den Schatten der Vergangenheit hangenden 
Geſchlechts ſich neue unſterbliche Verdienſte zu erwerben. Auf einem 
Vorſprunge des böotiſchen Gebirges Ptoon (im Nordoſten des 
See's Kopaĩs), etwas unterhalb des höchſten, ſüdöſtlichen Gipfels, 
lag ein berühmtes, den Thebäern gehöriges, Apolloheiligthum mit 
einem Orakel. Daſſelbe war von einem geweihten Raume um- 
geben, wo zu Ehren des Gottes das Feſt der „Ptoĩa“ mit mufi- 
chen und gymniſchen Wettkämpfen gefeiert wurde. Bei dem tiefen 
Berfall grade des böotifchen Landes war nun in Augufts lekten 
Jahren dieſes Feſt gänzlich eingeitellt worden. Dreißig Jahre 
waren verfloffen: da wurde, zur Zeit des Caligula, Epaminondas 
zum Agonotheten erwählt. Uno nun beeilte fich derſelbe, bie 
Kampfipiele und den Glan; ver Ptoin, die nun zugleich als 
„Käſarea“ (Spiele zu Ehren des vergötterten Julius Cäſar) gefeiert 
‚und mit Opfern zu Ehren der römijchen Kaiſer verbunden wurden, 
ſammt dem Kultus des Tempels und feines Orakels in umfaſſend 
ſter Weiſe berzuftellen. Nach altböotiicher Weile verjtand es fich 
von ſelbſt (B. L ©. 105), daß Epaminondas damit wiederholte 
großartige Speilungen und Beſchenkungen ver Behörden, Der ganzen 
freien und unfreien Bevölkerung feiner Stadt, der Männer wie 
der Frauen, (welche Yettere feine Gemahlin Notila oder Notice 
bewirthete), wie auch zahlreicher auswärtiger Feſtgenoſſen verband. 
Natürlich ehrten ihn feine Mitbürger dafür mit den ausgefuchteften 
Auszeichnungen, unter denen die Dekoration mit einem goldnen Kranze 
und die Aufftellung feines Standbildes im Tempel des Btoiichen 
Apollo und auf dem Marfte der. Stadt Die bleibenpften waren. 
Ganz charakteriftiich endlich ift e8, daß in dem unermeßlichen Wort- 
ſchwall der Inſchrift, der wir dieſes Alles entnehmen, die müß- 
Yichfte That dieſes Kröfus, die einige Zeit vorher auf feine Koſten 
bewirkte Durchgreifende Neftauration des verfallenen Dammes zur 
Abwehr der. die Umlande verfumpfenven Fluthen des Kopais — 
mit nur vier Zeilen in aller Kürze erwähnt wird! 11) 


11) Böckh, C. J. Vol. I. nr. 1626. lin. 1—18. 34—87. Bgl. 
Keil, 1.1. p.137— 146. Burfian, Geogr. v. Griechenl. B. J. ©. 213 fg. 
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Die Pflege jolcher Reſte des Alterthbums wurde alfo mit der 
ganzen Zähigfeit betrieben, welche dem griechiichen Charakter noch 
immer eigenthümlich war. 1?) Wir werden noch viel jpäter finden, 
daß fich die Eriftenz zahliojer Kulte und Teftipiele bis in eine jehr 
ipäte Zeit der bereit8 durch die Stöße der "Germanen wie durch 
das mächtige Emporwachlen des Chriftenthums gewaltig erjchütter- 
ten antifen Welt hinein nachweilen läßt; nur daß fast überall ledig⸗ 
lich die Formen erhalten wurden, da Doc) der Geiſt, der dieſelben 
einſt belebt hatte, Längjt entwichen war. Ganz charakteriftiich für 
dieſe Richtung auch ayf anderen Gebieten bes Lebens ift vor Allem 
das Zreiben in Sparta. Weber diejen alten Staat waren, wie 
wir früher zu fchildern hatten, eine Reihe der zeritörenditen Ne- 
volutionen Hinweggegangen; troßdem hielt man gerade hier mit 
der zäheften Energie an den Lykurgiſchen Schattenbildern feit. 
Das alte jpartiatiiche Volt war von Grund aus umgewandelt, 
mit ehemaligen Periöfen, Heloten und zahlreichen Fremden verſchmol⸗ 
zen, und Sparta’s Bürger ganz bejonders geneigt, römifches Yürger- 
recht und römijche Namen anzunehmen. Die alte Verfaſſung war 
großentheild zur Ruine geworben. Aber noch immer gab es in 
Sparta Familien, die mit unvermwüftlichem Stol ihren Stamm- 
baum bis zu den Helden des peloponnefilchen Krieges, bis auf 
Brafidas !?) und Kallikratidas 1*) zurücdführten. Die alte Art des 
Volles war, wenigſtens jo weit die große Mehrzahl der beſitzenden 
und reichern Bevölkerung in Betracht kam, fehr verändert. Aller 
dings bewahrte das niedere Volf die alte Ruftiettät — und den 
alten Schmug noch immer.!5) Aber die alte Sittenftrenge war 
zunehmend in weiten greifen dermaßen gejchwunden, daß viele 
Spartiaten zu Nero’8 Zeit die übrigen Hellenen an Prunf und 
Ueppigkeit in Tracht und Lebensweife faft überboten. 15) Die 
Abkommen der alten Gefchlechter trieben jet, — wenn fich nicht 


Ueber die Käſarea, (Kasoagera) j. Preller, Röm. Mythol. S. 791. 
(Aehnliche Scenen in Argos f. Böckk, C. J. Vol. I. nr. 1122. sq.) — 


12) Bgl. Friedländer II ©. 319 fg. — 18) gl. Plutarch. Apoph- 
thegm. Roman. apophthegm. August. c. 14. — 14) Bgl. PArlostrat. Vit. 
Apollon. Tyan. IV. 32, — 15) gl. Plutarch. adv. Colotem. c, 4. — 


15*) Bgl. Piilostrat. Vit. Apollon. Tyan. IV. 27. epist. Apollon. 63. 
Hergberg, Griechenl. unter d. Römern. IT. 5 
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die lächerlich gewordene Pedanterie eines oder des andern alt- 
fränkiſchen Ephoren einmal dazwiſchen legte, — Handel, Rhederei, 
Gewerbe, fo gut wie nur je einer der früheren Periöfen. 16) Und- 
dennoch hielt man mit umerjchütterlicher Tarrifirt - fonfervativer 
Zähigkeit feit an wunderlichen Aeußerlichkeiten, wie denn die Spar- 
taner damals noch immer feine Schnurbärte tragen burften. 1%) 
Noch immer trieb man das Spiel mit den Syſſitien; die Behör— 
ven behielten in ihren öffentlichen Erlaffen ven alten lakoniſchen 
Styl aus den Tagen des Ageſilaos und Lyſander umveränbert - 
bei.17*%) Unbelümmert um die feit Weenfchenaltern gänzlich ver- 
änderte Weltlage jchulte man, wie e8 noch Cicero mit Erftaunen 
geſehen hat,17) die Jugend immer noch in ber alten Weife, in 
harter Zucht und mit ftrengen foldatiichen Uebungen, was denn 
wenigjtens ein gutes Gegengewicht bot gegen die fonft fich breit 
machende Berweichlichung und Schlemmerei. Wenn aber die fchöne 
Weiſe, die Jugend zur Ehrfurcht vor dem Alter anzuhalten, erfreu- 
licherweiſe noch jegt in Sparta beitand ,1E*) jo waren e8 Dagegen 
neben ber altlafonifchen fonjervativen Art überwiegend fuperjtitiöie 
Motive, welche den alten graujfamen Brauch, die blutige Geiße- 
Yung der Sünglinge am Altar der Artemis Orthia (diefes zugleich 
eben auch ein veligidfer Ritus) noch weit hinaus beftehen ließen 
über das Zeitalter Plutarch8, welcher eine ſolche Scene felbft 
ftaunend mit angeſehen bat. 19) 

Sp waren wirkflih die Menſchen und die Imftitutionen in 
einem großen Theile von Achaja ebenfalls zu denfwürbigen Alter- 
thümern geworden, welche das lebendige Intereſſe zahlreicher fremder 


16) Bgl. Pixbostrat. IV. 32. — 16*) Piutarch. de sera numinis 
vindicta. c. 4. — 17*) Philostrat. epist. Apoll. Tyan, 62. — IT) Cie. 
“ Tuseul. V. 27. Il. 14. 20. vgl. Phslostrat. Apoll. Tyan, IV. 27. 31. Zau- 
san. III. 14, 6— 9. Für Die Zeit des Auguftus bemerkt Dion. Cass. 53, 27. 
gelegentlich, daß „bie Lakedämonier damals noch diejenigen waren, bie fid 
vor Anderen bei ben Kampfübungen zu entblößen und mit Del zu falben 
pflegten.‘ — 18°) Piutarch. an seni sit gerend. respubl. c. 24 fin. — 
18) Bgl. Piutarch. Lycurg. c. 18. Aristid. ce. 17 fin. und institut. Lacon. 
c. 39. Nicol. Damasc. bei Müller; fragm. hist. Graec. Vol. II. pag. 458. 
nr. 114. Zueian. Demonax. c. 46. u. |. Philoctrat. Apoljon. Tyan. VI. 20. 
VII. 42. s. fin. Pausan. IL. 16, 7. 
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Reifender auf fich ziehen fonnten. Nur Wenige war freilich fo 
jeltfam, wie das was Valerius Marimus von dem organifirten 
Brauch der Hellenen auf der Injel Keos, unter Umftänden ven 
Tod freiwillig zu nehmen, erzählt; er jelbjt will, als er i. 3. 18 
n. Chr. mit Sertus Pompejus acer fih nach Alien begab, in 
Julis den Selbſtmord einer neunzigjährigen Dame von bobem 
Range mit angejeben haben. 19) Jenes Interejfe aber an Griechen: 
land und den Griechen, — auf welches freilich die ebenfalls 
noch immer mit ungejchwächten Kräften fortvauernde böotiſche 
Schwelgerei 2°) feinen Anſpruch machen durfte, — bat fich noch 
Jahrhunderte ang bei ven gebildeten Menſchen ver alten Welt 
erhalten. Am meiften aber feifelte doch nach wie vor das alte 
berrliche Athen die Fremden, die Römer wie die Menſchen der 
belleniftiichen Länder. Dieje Stadt, von der ein Philon fagte: 
„was der Sehitern im Auge und die Vernunft in der Seele, das 
ſei Athen in Griechenland! 1) entwidelte Doch noch immer den 
jtärfiten Zug althellenijchen Lebens. Anders als in Sparta, wo 
die mit [Erupulöfer Aengjtlichkeit conjervirten Trümmer der alten Ver⸗ 
fajjung und der Inkurgiichen Zucht in feltiamem Contraſt ſtanden zu 
der ſonſt jo tief verwandelten Volksnatur, Hatte fich bei ven 
Athenern die alte Art zu einem guten Theile erhalten. Die rajft- 
Iofe Beweglichkeit und geiftreiche Vielgeſchäftigkeit, Die auch auf die 
heutigen Athener vererbte Neigung zu tumultuarifchen Aufläufen, 22%) 
bie raſche Empfänglichkeit, Die umverwüftliche Freude an wißigen 
Einfällen — ſei e8 auch auf ihre eigene Koften, die Zornmüthigkeit, 
die doch leicht wieder gutmüthigen und mitletvigen Stimmungen wich, 
find auch einem der ſpätern Zeitgenofjen der ältern Ratjerzeit, dem 


19) Yaler. Max. II. 6, 8. 9. vgl. Clinton. Fast.-Roman. Vol. I. 
pag. 5. — 20) Bol. ©. 64. u. ſ. Böckh C. J. Vol. I. nr. 1625. — Bbo- 
tien angehend, jo trugen damals und fpäter noch immer die Archonten 
im Amt einen Kranz und langes Haar; fie geboten regelmäßig, im 
Herbft vor der Nachtgleiche Tein Obft zu effen, und im Frühjahr vor 
der Nachtgleiche feine Rebe zu beſchneiden. Piutarch. Quaest. Roman. c. 40. — 
21) Philon. Jud. opp. „quod liber sit quisquis virtuti studet. “ ‚e. 20. 
pag. 886. P. (467. M.) — 22*) Piutarch. Symposiac. lib. VILI. quaest. III. 
c. 1. init. 


5* 
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Böoter Plutarh, jehr wohl befannt und noch immer erkennbar 
gewejen.2?°) Das athenijche Xeben und Treiben mit feinem bebag- 
lichen Spiel im Schatten der alten großen Erinnerungen, mit feinen 
Philofophenichulen, die freilich erjt in dem folgenden Jahrhundert 
wieder einen Weltruf erlangten, Iodte Römer und andere Fremde 
andauernd mit janften Zauber. Auch in dieſer Zeit find es nicht bloß 
Kaiſer und Katferinnen, Prinzen und Prinzeffinnen der Dynaſtie, die 
ſich gern von dem geiftoollen Volke der Kekropiden mit Schmeicheleien 
feiern laſſen; wir kennen mehr als einen Fremdling, 22°) der feine 
Freude und Ehre darin fand, als Wohlthäter diefer Stadt durch 
Stanbbilder und Ehreninichriften gefeiert zu werden. 2?) Athen 


226) Piut. de sera num. vind. c. 15. u. praecept. politie. c. 3. 
vgl. die Scene bei Zucian. Demonazx. c. 11. f. auch die Malicen bei Pnilo- 
strat. Apoll. Tyan. epist. 70. — 22°) Nicht noch mehr zu reden von ber 
ipontanen Schmeichelei der Athener gegen römiſche Machthaber, wie gegen 
Perſonen aller Art, die am römiſchen Hofe angeſehen waren; vgl. unter 
Anderm die Inſchrift zu Ehren des Smyrnäers M. Artorius Asklepiades, Augufts 
Leibarzt Böckh C. J. Vol. I. nr. 367. — Aufenthalt des Dichters Lukan 
in Athen. Sweton. Vit. Lucan. init. — 23) So wurde durch Statue und 
Inſchrift geehrt des Auguftus Freund, ber berufene P. Vedius Pollio, 
ſ. Böckh C. J. Vol. I. nr. 366; fo ferner würde Augufts Freunde Paul⸗ 
lus Fabius Marimus (Taest. Ann. I. 5.) in dem athenifchen Theater 
ein Chrenftandbild aus bymettiihem Marmor und eine Injchrift gefekt, 
ſ. Philologus. 1866. B. 24. Heft 3. ©. 541. Die Statue auf ber 
Afropolis mit der Infchrift bei Böckh 1. 1. nr. 370®, pag. 911. wirb auf 
benjelben bezogen; vgl. Nipperdey zu Tac. Ann.1.1l. Ferner zu nennen das 
Ehrenftanpbild des unter Auguftus als Sieger über die Germanen berühmten 
8. Domitius Abenobarbus auf der Afropolis. Arch. Ztg. LI. 244. 
Nipperdey zu Taeit. Ann. IV. 44. Stahr, Agrippina ©. 5. Dann ber 
numidiſche Fürft Ju ba (unter Auguftus), defien Bildjäule Paufanias (I. 17, 2) 
in dem GEymnaſium des Ptolemäos Philadelphos fand, und deſſen Urentel 
Ptolemäos bie Athener unter Tiberius ebenfalls eine Statue fegten. 
Böckh nr. 360. Burfian, Geogr. v. Griech. B. I ©. 291. So aud ber 
thrafiiche Fürſt Kotys, des Rhaskuporis Sohn, noch in Augufts Zeitalter; 
ſ. Böckh nr. 395; (anders die Anficht bei Lehmann, Claudius. S. 186.) 
So wurde auch der Quäſtor propraetore (do wohl von Adaja) P. Eor- 
nelius Scipio (S.3. Anm. 2.) durch eine Statue und Infchrift geehrt. 
Böckh ur. 364. | 

Unter Ziberius dann der eble und vielgerühmte (Taeit. Ann. VI. 10.) 
Pontifer Marimus und Präfeftus Urbi zu Rom 8. Calpurnius Bijo 
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aber war, wie jonjt namentlich noch das herrliche Rhodos ,?*) noch 
immer diejenige helleniſche Stadt, nach ber fich gern ſolche Männer 
zurüdgogen, die vor dem Zorn der Machthaber Rom verlaffen 
mußten, ohne grade zum Eril oder zur Deportation verurtbeilt zu 
fein. Sp wandte fich unter Caligula der römifche Rhetor Secun- 
dus Sarrinas,?°) den der Kaifer aus der Hauptſtadt verwies, weil 
jener in jeiner Schule eine Deflamation gegen die Tyrannen gehalten 
hatte, nach Athen. 2) Sp zog fich auch ver berühmte Kyniker 
Demetrios?”) von Korinth, ver (um d. I. 14 n. Chr. geboren) 
durch feine ftrenge Lebensweije, feine Wahrheitöliebe und rauhe 
Freimüthigkeit weit und breit berufen, feiner Zeit mit Seneca 
befreundet, jchon von dem Caligula ind Auge gefaßt worden war; 
der Dann um d. J. 60 in Korinth philofophirt hatte, nachmale 
aber im J. 66 aus Rom verwielen war, nach Athen zurüd, wo 
er bis zur Erhebung Vespafiand auf den römiſchen Thron ver- 
weilte, 28) 

Endlich aber haben wir noch mehrerer interejfanter Momente 
zu gedenken, wo Männer von grundverſchiedener Art, deren Auf- 


und fein Schwiegervater, der Conſul d. J. 14 0.Chr., M. Licinius Eraf- 
ſus Frugi; beive Männer hatten Bilbfäulen auf der Akropolis, auf einer 
gemeinfamen Baſis, deren Infchrift erhalten ift. Bull. Arch. 1855. p. 30. u. |. 
Nipperdey zu Taeit. 1. 1. — Ferner der römiſche Stadtpräfelt 2. Juniu 8 
Silanus Torquatus, bes Marcus GSilanus Sohn, der bei Tae. 
Ann. XV. 52. bei Öelegenheit der Piſoniſchen Verſchwörung gegen Nero genannt 
wird, gefeiert durch eine Inſchrift, die wahrſcheinlich der Zeit bes Claudius 
(be3. des Nero) angehört. Böckh nr. 369. u. f. Nipperdey zu Taeit. 1.1. — 
Unter Claudius durch Statue und Injchrift geehrt der Prokonſul von Achaja 
GnäusAcerroniusProculus (S.39. Anm. 66.) — Ferner, etwa noch 
unter Claudius, die Königin Julia Beren ike (bie jüngere), Böckh nr. 361. 
eine Großnichte Herobes’ d. Gr., als Gemahlin entweder des Herodes von 
Chalfis, oder des Polemo von Kilitien, ober fpäter. 

24) Bgl. unten. — 25 u. 26) Dion. Cass. 69, 20. Jwvenal. 
Satir. VII. 205. u. f. Ab. Schmidt, Geſch. d. Dent- und Glaubens- 
freiheit. ©. 435. — 27) Ueber dieſen Philoſophen Demetrios |. namentlich 
Ad. Schmidt a. a. O. ©. 387— 399. u. vgl. Seneo. epist. 20. 62. de 
vit. beat. 18. de benefic. VII. 1. 2. 8. 9. 11. Zueian. adv. indoct. 19. de 
saltat. 63. PAilostrat. Apollon. Tyan. IV. 25. — 28) Pniloetrat. 1.1. IV, 42. 
V. 19. VI. 31. Tacit. Hist. IV. 40. 
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treten für ganz Griechenland in mehr als einer Hinficht Höchit 
bedeutſam wurde, auch Athen in dieſem Zeitalter zum Schauplatz 
ihrer Thätigfeit gemacht haben. Sehen wir nemlich ab von dem 
Beſuch eines indijchen Weilen, des Zarmaros oder Zarmanode- 
gas von Bargofa (Barygaza), ver — im Gefolge einer inbilchen 
Gejandtichaft, Die dem Kaiſer Auguftus die Huldigungen und bie 
Geſchenke ihres Fürften (darumter auch lebendige Tieger) über- 
brachte, — 1.9. 19 v. Chr. in dem bis nach Indien hin berühmt 
gewordenen Athen erſchien, fich in die Cleufiniichen Myſterien 
einweiben Yieß, und fchließlich wegen jeines hoben Alters, ähnlich 
wie einit Kalanos in Suja vor den Augen des mafebonijchen Heeres, 
in Athen vor ven Augen des ftaunenden Volkes fein Leben frei- 
willig auf dem Scheiterhaufen beichloß, und deſſen Grabmal noch 
Plutarch gejehen hat: 2°) jo ift e8 namentlich ein Fremdling, deſſen 
Geſchichte und deſſen Aufenthalt in Griechenland noch in fpäteren 
Zeiten der Gegenjtand einer ganzen Litteratur geworden ift, — der 
befannte Apollonios von Tyana. Diejfer merkwürdige Mann, 
feiner Abkunft nach ein belleniftiicher Kappadokier, feiner geijtigen 
Richtung und feiner Lebensweiſe nach mit Inbrunft der Philoſophie 
und Strenge der älteren Pythagoräiſchen Schule ergeben, ver- 
folgte, — foweit fich dieſes einigermaßen ficher behaupten läßt, — 
die Abficht, dem entarteten Polytheismus jeines Zeitalter einen 
geiftigeren Inhalt zu verleihen. In dem erſten Jahrhundert nad) 
Ehrifti Geburt der gefeiertfte Vertreter feiner Schule, galt auch 
ihm die Mythologie „im Wejentlichen nur für ein Werk ber 
Dichter, die ohne Wahrheitsliebe für ihre Erzählungen Glauben 


29) Vgl. Plutarch. Alexand. c. 69. fin. . Dion. Cass. 54, 9. Stra- 
" don. XV. c. 1, 4. p. 1006. (p. 686) und c. 1, 73. p. 1048. (p. 719 sq.) 
Nicol. Damasc. Hist. lib. 116. bei Müller, fragm. hist. Graec. Vol. II. 
pag. 419 sqq. ar. 91. u. ſ. dazu Laſſen, Indiſche Altertbumsfunde. 8. III. 
©. 58-—60., der die Geſandtſchaft aus dem Pendſchab kommen läßt und 
den Zarm. für einen frommen Buddhiſten erflärt, Namens Cramanä- 
Köärja, d. b. Lehrer der Qramana. Osmond de Beauvoir Priaulz (Journal of 
the royal Asiatic society, Vol. 17. part. 2. 1860.) „on the Jndian em- 
bassy to Augustus“ p. 309 — 321. läßt bie Gefandtichaft aus Hinboftan 
fommen. | 
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in Anſpruch nähmen“, 80) erklärte auch er die Mythen meiſt allego— 
riſch, „nahm auch er an der finnlichen Darftellung ver Gottheit großen 
Anstoß.” Und auf Grund einer außerordentlich umfaffenden Kenntniß 
ber in der Haffiichen Welt altherkömmlichen Kulte mit ihrem Ritual 
und Cerimoniell, der Geſchichte und urjprünglichen Bedeutung des» 
jelben, juchte er bei jeinen ausgedehnten Reifen in ven Ländern 
der griechiich- römtichen Welt überall die Priefter über ben idealen 
Inhalt ihrer Aufgabe zu belehren. 1) Mehr aber, er juchte, da 
er dem jtrengften Moralprincip Huldigte, daſſelbe „gradezu in den 
Mittelpunkt feines ganzen religiös = philoſophiſchen Shitemes fette“, 32) 
auch unmittelbar praftifch zu wirken und — ähnlich wie die Stoifer — 
der ſchlimmen fittlichen Ausartung feiner Zeitgenoffen zu begegnen, 
eine fittliche Reform zu erzielen. Er war aber auch injofern völlig 
von der Strömung feiner Zeit beberricht, daß mit biefer idealen 
Geiftesrichtung, mit altrepublifanifcher Freiheitsliebe und mit einem 
itarfen Zuge myſtiſcher Schwärmerei, mit der ſich auch fanati- 
cher Aberglaube ſehr wohl vertrug, fich bei ihm eine bedenkliche 
Hinneigung zur Magie, Prophetie und TIhaumaturgie paarte. $?*) 


30) Philostrat. Vit. Apollon. Tyan, V. 14. Ad. Schmidt, Geld. 
der Denk⸗- und Glaubensfreiheit im erften Jahrhundert der Kaiferherrichaft 
S. 185 ff. 232 ff. — Zur Zeit des Auguflus war Übrigens ſchon einmal ein 
neupythagoräifcher Magier, Anarilaos von Tariffa, in Rom aufgetreten, 
aber mit anderen Aftrologen und Wunderthätern aus der Stabt und Italien 
vertrieben worben. Ziin. Nat. Hist, XIX. 1, (4.), 20. XXVIII. 11, (49.), 
181. XXXV. 15, (50.), 176. Euseb. Chron. (ed. A. Schöne.) Vol. II. p. 141. 
u. |. Ad. Schmidt, a. a.O. ©.18%4. — 31) Pilostrat. Apollon. III. 58. 
IV. 1. 4. 11. 19. 21. 28. — 32) Ab. Schmidt a. a. O. ©. 234. fg. — 
Bol. dann über Apollonios den intereffanten Abichnitt bei Ferd. Gregoro- 
vius, Gejchichte des Kaiſers Habrian. S. 245— 254; dazu die kritischen 
Bemerkungen bei Chr. Baur, Apollonius von Tyana und Ehriftus (Tübing. 
Ztſchrft. f. Thevlog. 1832. Heft 4. ©. 136 ff.) und „das Chriſtenthum der 
drei erften Jahrhunderte.“ 2. Ausg. ©. 415 bis 419. — 32°) Charakteri- 
ſtiſch iſt auch die eigenthilmliche, bei Malalas erhaltene, Tradition von Apol⸗ 
fonios, wo er als Wunberthäter für ganze Stäbte durch fogenannte „, Teles⸗ 
mata“ auftritt; vgl. Malal. chronograph, (ed. Bonn, pag. 263 sqq.) X. 
pag. 112. (342.) sqg. Chron. Paschale. ed. Bonn Vol. I. p. 467. Anon. 
Banduri. p. 15. 36. 42. u. ſ. Jakob Burckhardt, die Zeit Eonftantins 
Des Großen. ©. 251 u. 467. — Noch andere Stellen aus Byzantinern ſ. in 
dieſer Beziehung bei Kayser in feiner Ausgabe des Philoftratus, in dem 
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Dabei dürfen wir num freilich nicht überfehen, daß ſeine Lebens: 
geichichte von feinem Biographen Philoftratos nur aus höchſt trüber 
Duelle gejchöpft worden ift. Es bleibt aljo ſehr zweifelhaft, wie- 
viel von den Dingen diefer Art, die uns in der romanhaften 
Schilderung des Bhiloftratos berichtet werden, auf die Erfindung 
over Fünftlerifche Ausjpinnung eines Damis und ſeines Gleichen 
fommt, und ob und wie weit Apollonios ſelbſt mit vollem Bewußt- 
fein fich in den nebelhaften Grenzgebieten bewegt hat, wo ſchwärme— 
riiche Selbfttäufchung und Charlatanerie fich in bevenflicher Weiſe 
mit einander berühren und verflechten. Es ift zur bedauern, daß 
ber jcharfe und klarblickende Satiriker Lukianos, der uns (vgl. umt.) 
aus feiner eignen Zeit das Bild eines Propheten‘ der fchlimm- 
jten Art, des Alexander von Abonoteichos, in wahrhaft brennenden 
Farben gegeben hat, nicht auch der Geſchichte dieſes Propheten von 
Tyana näber getreten iſt; ſelbſt allen Muthwillen des bilfigen Sa: 
tirifers mit in Kauf genommen, 3°) jo würden wir doch an feiner 
Hand mwahrjcheinlich viel bequemer ven Weg finden, um durch Die 
Weihrauchs⸗ und Wunbernebel ver Biographen des Apollonios zu dem 
echten Bilde Diefer wunderbaren Perjönlichkeit zu gelangen. Das aber 
werden wir wohl feithalten dürfen, daß die antife Nachwelt, die 
— während fie fich durch den raffinirten Betrug jenes Alexander 
tn grotesk-komiſcher Weile Hintergehen und zugleich auch finanziell 


Prooeminm zu der Vita Apollonüi, p. III. nr. 3. Ebendafelbft nr. 1. u. 2. 
Stellen riftliher Schriftfteller über feine Magie, vgl. Frie dländer B.I. 
©. 7. Anm. 1. — 33) Vgl. Kayser "1. 1. p. VI. ſ. auch die Bemerfun- 
gen bei Friedländer, Darftellungen aus ber Sittengejchichte Noms. 3.1. 
©. 352 f., wo barauf hingewiejen wird, daß Apollonios wenigftend einen 
Zug mit jenem Alexander gemeinfam hatte, nemlich die Bewunderung, bie 
ihm auch die Frauen zu Theil werden ließen; vgl. die Geichichte bei Philo- 
strat. Vit. Sophistar. II. 5, 1. pg. 570. (Apollon. epist. 13.) Indeſſen wird 
bie ſtrenge Keujchheit des A. fonft fehr beftimmt gerühmt. Pnilostrat. Vit. 
Apollon. I. 13. Suidas. s. v. Apollon. — Eine Idee von der Art, wie 
Lukian auch den Apollonios auffaßt, giebt uns bereits die furze und ſchnöde 
Bemerkung bei Lucian. Alexand. c. 5. fin. — Ob fpäter der große Be- 
munberer des Apollonios, Flavius Bopiscus, feinen Plan, das Leben 
diefes Philofophen zu befchreiben (Hist August. Flav. Vopisc. Aurelian. 
c. 24.), ausgeführt bat, ift unbelannt. 
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ausbeuten ließ, — dem Andenken des Apollonios Bildniſſe, Tempel, 
Dpfer und Münzen weihte, 3% fich doch in ihrer Art nicht ver- 
griffen Hatte; daß im der That diefer Apollonios mit feiner 
idealen Philoſophie und Moral mit feiner an ven großen Tradi- 
tionen der Vorzeit genährten Treiheitsliebe, mit jeiner fittlichen 
Strenge und perjönlichen Sittenreinheit einen imponirenden Ein- 
drud gemacht haben muß in einer Zeit in welcher die Zerſetzung 
der alten Religion und Sittlichkeit andauernd mit Rieſenſchritten 
zunahm. Für unjern Zweck iſt aber fein Auftreten unter den 
Hellenen in fo fern von eigenthümlichem Interefje, als wir in ben 
Anſchauungen dieſes Apollontos von dem griechiichen Weſen ein wahres 
Deufterbild der Stimmungen finden, welche gebilvete Männer bes 
Oſtens dem alten Heimathland der antiken Kultur entgegentrugen. 
Nur daß diefe leivenfchaftliche Liebe des Apollonios für Griechen- 
land faſt durchgehend einen böchit umnpraftiichen Charakter trägt. 
Diefer Schwärmer, der in den Hellenen unter Nero und feinen 
Nachfolgern gern noch immer das Volt der Haffiichen Vorzeit 
finden wollte, der fich in feinem hellenifchen Stolge mit zornigem 
Unwillen (j. unt. Anm. 43°) gegen die Annahme „barbarifcher ”, 
nemlich römifcher Namen Seitens der Griechen erhob; der noch 
jeßt fich daran ftieß, daß junge Spartiaten von uralt =erlauchter 
Abkunft zu nüßlichen bürgerlichen Arbeiten übergegangen waren, 9°) 
der lediglich aus der „Herjtellung der griechiichen Freiheit” durch 
Nero (f. unt.) eine „Rückkehr ver Griechen zu doriſchen und atti- 
chen Sitten” und eine neue Zeit jeltenen Glückes für die Hellenen 
erwartete, 3%) — hatte wahrlich weit weniger Einficht in Griechenlands 


3) Bol. Pauly R. E. B. J. 2.Ausg. ©. 1317. u. vgl. 3. V. 
S. 1531. Philostrat. Vit. Apollon. Tyan. I. 5. init, VIII. 29. fin. 31, fin, 
Flaw. Vopise. L1. — 35) Phslostrat. Apollon. Tyan. IV. 32. vgl. auch bie 
Schwindelei I. 39. — 36) Phlostrat. V. 41. — Begreiflih ift e8 dann 
auch, daß diefer Apollonios, der denn doch bei längerem Verweilen in 
Griechenland finden mußte, daß die meiften der damaligen Hellenen nur noch 
die zufälligen Erben eines Schates waren, den fie nicht mehr zu benußen 
wußten, und Angefichts der tiefen fittlichen, politifchen, zum großen Theile 
auch geiftigen und litterariſchen Verkommenheit dieſes Geſchlechtes feiner Ver⸗ 
ſtimmung und Enttäuſchung in ganz übertriebener Weiſe Ausdruck gab. 
„IH war in Argos, in Phokis, in Lokris, in Sikyon und Megara,“ ſchrieb 
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wahre Bedürfniſſe, als der ruhige Stoiker Muſonius, ver i. J. 
65 oder 66 n. Chr. von Nero nach ver Inſel Gyaros exilirt 
worden war. Dieiem Mujonius glücdte es, eine reiche Duelle 
friichen Wafjers zu entveden, die, wegen ihres berühmten Ent- 
deckers nachmals von den Hellenen hoch gefeiert, mn der Anbau 
ber . veröbeten (Bd. I. ©. 489.) Felfeninjel wieder ermöglichte. 37) 
Und als er im Herbit d. I. 67 mit andern Strafgefangenen nach 
Korinth geführt worden war (vgl. unten), um bier auf des Kaiſers 
Befehl an dem Iſthmoskanal zu arbeiten, da erwiderte er einem 
philofophiichen Freunde, jenem (S. 69.) Demetrios, ver bei feinem 
Anblick laut jammerte, ganz rubig: „Thut e8 Dir denn fo 
jehr leid, daß ich zum Vortheil der Hellenen an dem Iſthmos 
grabe ? “ 38) 

Kehren wir zu Apollonios zurüd, jo hören wir, Daß biefer 
Dann, deſſen Jugend etwa in den Anfang des erſten Sahrhunderts 
n. Chr. Geb. fällt, 39) der Sohn eines gleichnamigen hellenifirten 
Kappadokiers von altem Gejchlecht ımd großem Vermögen in 
Tyana, +9) jeine Bildung hauptſächlich in dem kilikiſchen Tarſos, 
einem gefeierten Site griechiicher Philofophie, *1*) wie auch in dem 
benachbarten Aegä empfangen hatte.) Nach Bollendung feiner 
theoretiichen Ausbildung unterwarf er fich einer jtrengen Askeſe, 
nemlich einer fünfjährigen Schweigſamkeit, indem er dabei fich bald 
in Pamphylia, bald in Kilikien aufbiel. Dann begann er, nun 
fchon wegen feiner Weisheit, Frömmigkeit und angeblichen wunber- 
baren Kräfte gefeiert, fein merfwürdiges Wanderleben; feine Bio- 
grapben wiljen von feinen Reifen, nicht bloß nach Antiochia und 


er einmal, Prelostrat. Apollon. epist. 34. an bie Gelehrten des Alerandri- 
nifhen Mufeums, und ih fand, „daß ih zum Barbaren wurde, 
nicht weil’ich Iatıge von Griechenland abweſend war, fondern weil ich lange 
daſelbſt anwefend war." — 37) Philostrat. VII.16.u.|. Ad. Schmidt, 
Sei. d. Denk- und Glaubensfreiheit. S. 383 fg. und ſ. auch liber Gyaros 
und die Mufonios- Duelle noh 2. Roß, Gr. Imfelreifen. 8. II. ©. 170 
u. 171. — 38) Phdostrat. V. 19. Schmidt a. a. O. — 39) Phiostrat. 
I. 7. 12. 13. u. vgl. Clinton, Fast. Roman. Vol. I, pag. 3 sq., nach deſſen 
Rechnung Ap. i. J. 17 'n. Chr. in dem Alter von zwiſchen 16 und 20 Jahren 
ſtand. — 40) Phölostrat. I. 4. — 41*) Bgl. Scrabon. XIV. o. 5, 13—15. 
pag. 991. 899. (p. 673 sqq.) — Al) Philostrat. I. 7— 13. 
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andern vorderaſiatiſchen Städten zu erzählen, ſondern auch nach den 
meſopotamiſchen, iraniſchen und indiſchen Ländern; 2) hier wird Die 
Biographie des Philoſtratos vollſtändig zum gelehrten Reiſeroman 
im Geſchmack der Zeit des Septimius Severus. Nach der Rück— 
kehr von dieſen Ausflügen nach dem fernſten Oſten hielt ſich 
Apollonios (anfcheinend *?) während ver letzten Regierungsjahre 
des Claudius und während der erften Jahre des Nero) mit bejondrer 
Vorliebe in der helleniichen Theilen von Kleinafien auf. Sein 
Auftreten unter den Griechen dieſer Yandichaften, +?) jein pedan- 
tiiches. Eifern gegen die Annahme römijcher Namen von Seiten 
der Hellenen namentlich in Ionien,*°*) feine wunderthätige und 
zugleich fanattjch » abergläubige Wirkſamkeit gegenüber einer in Ephe- 
ſos ausgebrochenen Peſt, berühren wir nur im Worübergeben. 
Bereit ein Mann in hoben Jahren beichloß er endlich, auch ven 
Weiten des römischen Reiches, zunächit aber das Land jeiner Sehn- 
jucht, das europäiſche Griechenlaud zu befuchen. Bon Epheſos aus, 
jo heißt e8, zog er über Pergamon zuerft nach den Altertbümern 
von Ilion, die ihn natürlich ganz beſonders fejlelten. Von bier 
aus begab er fich, überall die Erinnerungen an die mythiſche und 
heroiſche Vorzeit der "Hellenen verfolgend, über Lesbos und Euböa 
nad) dem Peiräeus, wo er im Herbit d. 3. 60 n. Chr. kur 
Zeit der Feier der Eleufinifchen Myſterien eintraf.“) Athen 
gab ihm, wenn wir feinem Biographen Glauben fchenfen wollen, 
reiche Gelegenheit, ſich in jeiner ganzen Größe zu zeigen, *°*) 


42) Clinton 1. 1. pag. 29 399. nimmt an, daß Ap. zur Zeit bes 
Claudius, und zwar während der erften Hälfte ber Regierung deſſelben, feine 
Reifen nach dem fernen Often gemacht babe; er fett (ugl. auch Vol. II. p. 248.) 
biefe Reifen etwa feit 45 n. Chr. an, wonach ſich dann der jpätere Aufent- 
. balt des A. im weftlihen Kleinafien in der im Terte angegebenen Weife 
berechnet. — Ueber des Apollonios indiſche Reiſe j. noch Osmond de Beau- 
voir Priaulz (journal of the royal Asiatic society, Vol. 17. part. 1. 1859.) 
„the Indian travels of Apollonius of Tyana, “ p. 70 bis 105. — 43) Pni- 
lostrat. III. 58. bi8 IV. 11. — 43*) Philostrat. IV. 5. (vgl. ob. ©. 49.) — 
44) Philostrat. IV. 11— 17. vgl. Clinton. fast, Rom. Vol. I. pag. 43. — 
45°) Dian muß babei denn auch den furdtbaren Bloödſinn mit’ in Kauf 
nehmen, daß Ap. (Philostrat. IV. 17. vgl. VI. 6.) auf dem Wege von Pei⸗ 
räeus nach Athen vielen nackt in ber glühenvden Herbftionne ſpazierenden 
atheniichen Philoſophen begegnet! 
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was bei dem Zujammentreffen mit den zahlreichen Philofophen 
und Kulten in dieſer Stadt allerdings nahe genug lag. „Wie 
ein zweiter Epimenides foll er das Volk über die jeder Gott- 
heit wohlgefälligften Opfer “ und Deren angemefjenfie Weile 
belehrt haben. Für uns hat dann, wenn wir abfehen won ber 
fabelhaften Gejchichte eines jungen in Athen ſtudirenden Korkyräers, 
der beiläufig fein Gejchlecht von dem Phäakenfürſten Alfınoos ab- 
leitete und von Apollonios durch Austreibung eines Dämons aus 
einem ausſchweifenden Weichling zu einem erniten Philoſophen 
gemacht wurde, eigentlich nur noch der Verſuch des Apollonios 
Interejje, die Athener wie von der Herabwürdigung ihrer Dionyfien 
durch weibiſchen Prunf, üppige Tänze und andere Ausfchweifungen, 
jo (vgl. ©. 48) .von der Fortiegung der fchändlichen, auch bei 
ihnen eingedrungnen Öladiatorenfpiele abzulenken. +) Im Frühling 
d. J. 61 ſoll Apollonios dann die Ampbiktyonen an den Thermo— 
pylen, nachher aber die berühmteſten norbgriechifchen QTempel, vie 
Apoliotempel zu Abä (in Phofis) und Delphi, das Orakel von 
Dodona, wie auch Die Drafel des Trophonios bei Lebadeia und 
des Amphiaraos bei Dropos, endlich auch das Heiligtum der 
Mufen am Helifon bejucht haben, bis er datm auf Einladung der 
Eleer im Suli d. 3. 61 (Ol. 210, 1.) auch an der Feier der 


45) Philostrat. IV. 17—22. vgl. Elliffen, zur Geſch. Atheus. ©. 32 fg. 
Friedländer, Darftelungen. 8. II. ©. 253. zieht die Wahrheit dieſer 
Angabe in Zweifel, und vermuthet, daß Philoftratos dieſe Gejchichte ale 
Nachbildung deſſen fabricirt babe, was .Dion. Chrysostom. (ed. Morell.) 
or. 31. (Rhod.) pag. 347. d. u. pag. 348. a. von dem Philoſophen erzählt, 
welcher bie Athener vergebens von biefen blutigen Spielen abzubringen fuchte, 
fih darüber mit ihnen Üüberwarf und unwillig ihre Stadt verlief. (Fried⸗ 
länder ift geneigt, in biefem Philoſophen denſelben Demonar zu erbliden, 
ber nach Zuoian. Demon. c. 57. die Athener, die nach dem Beiſpiel ber 
Korintber die Gladiatorenjpiele einführen wollten, hart zuredht wies. Da 
nach der gegenwärtigen Annahme ſſ. unten Kp. II.] jene Rede bes Dio 
Chryfoftomos iu die erften Jahre des Beipaftan fällt, jo wäre Demonar damals 
allerdings noch in ziemlich jungen Iahren gemwefen.) Nach Dion. Chrysost.1. 1. 
waren die Sladintorenfämpfe zu Veſpaſians Zeit in Athen in voller Blüthe; 
und wenn Apollontos wirklich zu Athen das gethban hat, was ihm Philo⸗ 
ſtratos 1. 1. c. 22, zuſchreibt, fo kann der Eindrud feines Auftretens nur 
ſeher vorübergehend geweſen fein. 
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Olympiſchen Spiele theilnahm.“s) Hier knüpfte er nähere Be⸗ 
ziehungen mit den Spartanern an, die er angeblich durch ſeine 
ernſte Mahrung beſtimmt haben ſoll, dem nach mehreren Richtungen 
bin (vgl. S. 65 fg.) bemerkbaren Verfall ihrer Sitte und Zucht kräftig 
ſteuern, und in deren Stadt er nachher bis in das Frühjahr 62 
n. Chr. hinein ſich aufgehalten bat.) Die weitern Schickſale 
des Apollonios, feine Reiſe nach der Inſel Kreta, ſpäter fein Auf- 
treten in Rom in d. 9. 66 n. Chr., *) dann feine Reiſe nach 
dem fernen Weſten des römischen Reiches, feinen Aufenthalt in 
Spanien während der berühmten Kunſtreiſe Nero’8 durch die Pro- 
vinz Achaja (ſ. unt.) in d. J. 66 und 67,*3*) endlich feine Rück⸗ 
fehr nach Griechenland im September d. I. 68,42”) deuten wir 
bier nur an; wir haben noch ſpäter wiederholt Veranlaflung, im 
weitern Berlaufe der Gefchichte von Achaja dieſer merkwürdigen 
Perjönlichfeit zu gedenken. 

Höchſt anziehend ift nun der Gegenſatz zwiſchen biefem immer- 
bin Hochfinnigen Schwärmer und philofophiichen NReformator — und 
dem ebenfall8 aus dem Orient gefommenen, fehlichten, aber geiftig 
gewaltigen Manne, der nur wenige Jahre vor dem Auftreten des 
Apollonios in Athen gleichfalls in dem europätichen Griechenland 
erichienen war, um bier die erſten Keime der neuen Weltreligion 
zu pflanzen; wir meinen den Apoftel Baulus. Bei dem lebhaften 
Handels⸗ und Reiſeverkehr dieſes Zeitalterd mar den Bewohnern 
der griechiichen Halbinfel die große religidfe Bewegung, — zunächft 
unter der Judenſchaft, — die fich feit einer Reihe von Jahren 
von Paläftina aus über Syrien und Kleinafien verbreitete, wahr- 


46) Philostrat. IV. 23— 31. Apollon. Epist. 24 sqq. Clinton. fast, 
Rom. Vol I. pag. 43. — 47) Philostrat, IV. 27. 31—34. vgl. VI. 20. 
Apollon, epist. 62 sqq. Clinton. pag. 45. — 48) Bgl. Clinton. p. 49. 
u. f. dazu Ab. Schmidt, Geſch. der Dent- u. Glaubensfreiheit. S 382 
u. 393. Themist. (ed. Dindorf.) orat. VI. p. 86. (c. 72. d.) Bedenken über 
die Chronologie des Philoftratos ſ. bei Lehmann, Claudius u. Nero. Bd. 1. 
S. 59 fg. vgl. indeſſen Shmidt a.a.D. S. 393. und wegen des Neronifchen 
Gymnaſiums (f. unt. Anm. 92.) doch auch Tacit. Ann. XV, 22., da der bier 
i. 3. 62 erwähnte Brand natürlich einen Neubau veranlaffen mußte. — 
48°) Philostrat. IV. 47. bi8 V. 10. Clinton. pag. 49 u. 51. — 48®) Phil. 
V. 18. u. f. Clinton. pag. 51. Schmidt, ©. 394. 
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fcheinfih nicht unbefannt geblieben.” Unmittelbar davon berührt 
wurden aber die griechiichen Länder in Europa erjt jeit den letzten 
Jahren des Kaiſers Claudius, erjt feit dem Augenblid, wo ver 
neue Heidenapoftel Paulus jeine große Miffionsreife nach dem grie- 
chiichen Weften antrat. Anfcheinend im Herbit d. J. 53 n. Chr. *°) 
war Paulus aus Ierufalem in Begleitung des „Helleniſten“ Silas 
nach dem KHeinafiatiichen Norden und Welten aufgebrochen; in dem 
lykaoniſchen Lyſtra gejellte fich zu ihm Timotheos von Derbe, 
der Sohn eines griechiichen Vaters und einer jüdiſchen Mutter. 
Durch das innere Kleinafien, durch Phrygien und Galatien, drangen 
die chriftlichen Senpboten vor nach der Landſchaft Troas, wo fich 
ihnen der griechiiche Arzt Lukas anfchloß: Hier faßte nun Paulus 
den großen, weltgejchichtlich beveutjam gewordenen, Entichluß, in 
Folge deſſen die Botſchaft der neuen Religion zuerſt an ben weit- 
lichen Küften des ägätichen Meeres verkündet wurde: in Ländern, 
in denen übrigens jchon längſt das Judenthum mitten unter den 
helleniſchen Kulten eine nicht geringe Verbreitung gefunden hatte. 
Die Reiſenden begaben fich zu Schiff über Samotbrafe zuerft nach 
dem Südrand der thrafiich- mafevonischen Küftee Die Stabt 
Philippi, mit ihrer Träftigen, mit vömijchen unb griechiichen 
Elementen durchjegten makedoniſch-thrakiſchen Bevölkerung wurde Die 
erite Pflanzitätte, Die erjte und dem großen Apoftel ſtets theuerjte 


49) Die Chronologie dieſer und ber folgenden Ereignifle ift ſehr 
ſchwankend und vielbeftritten. Wir folgen bier der in ber Schrift von 
A. Hausrath, „der Apoftel Paulus” (Heidelberg 1865.) ©. 49 ff. auf- 
geftellten Zeitrechnung, die auch fonft, namentlid in allgemeinen Arbeiten 
über dieſen Theil ber älteften Gefchichte des Chriftentfums, angenommen 
wird, (nur mit dem Unterjchiebe, Daß einige den Beginn dieſer Reife 
des Paulus in d. 3. 52 jeßen, wie 3. B. Weber und Holkmann, 
Seh. d. Volkes Iſraël. B. II. 2. S. 693.) Noch andere lafjen den Appftel 
Banlus viel früher in Griechenland auftreten. Elliffen zur Geſch. Athens. 
©. 34. fett feine Erjcheinung in Athen ſchon in d. 3. 525 Lehmang, 
Claudius, aber läßt den Apoftel i. 3.47 feine große Reife antreten, im Früh- 
ling d. 3. 48 das öftliche Kleinaften bereiſen, i. 3. 49 Griechenland befuchen, 
i. 3. 5ln. Chr. aus Korinth nach Epheſos zurüdkehren. (S. 281. 307 fg. 
330 fj. 354.) Vgl. auch .oben S. 40. Anm. 67. (namentlich wegen bes Junius 
Gallio). Paulus 53 u. 54 n. Chr. in Korinth: Wieseler, chronolog. aetat, 
apostol, p. 117 400. 
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Burg des neuen Glaubens auf dem Boden der griechiichen Halb- 
injel. *?°°) Die neue Gemeinde, deren erjtes Mitglied die Purpur- 
händlerin Lydia aus Thyatira, deren erfte Vorjteher Clemens und 
Syzygos waren, und al8 deren erjter Lehrer zunächit Lukas in Phi- 
lippi zurückblieb, +?) „ftand dem Herzen des Apoſtels ſtets am 
nächſten.“ Als dann rohe Verfolgung und wohl auch die gewöhn- 
lihen Conflikte mit der jüdiſchen Synagoge, — eine jüdiſche 
Gemeinde beitand in dieſer, wie in fo vielen andern größern Stäbten 
der makedoniſch⸗ griechiſchen Halbinjel, — den Paulus beftummt 
hatten, die Stadt wieder zu verlaſſen, reijte er über Amphipolis 
nach der großen makedoniſchen PBrovinzialbauptitadt Theſſalonike. 
In diefer bereits vollftändig von griechiichem Leben bewegten Stabt 
begegnet bereitd die eigenthümliche Art, mit welcher die Hellenen 
diefer Zeit fich zu der neuen Religion im Großen ftellten. An 
lebbafter Theilnahme fehlte. es, — wenn man nicht gerade, wie 
in Athen, geſchloſſenen Schulen helleniſcher Philofophie begegnete, — 
feineöweges, eher war ein gewifjer baftiger Zudrang zu bemerken. 
Aber die neue Lehre war den Hellenen dieſer Zeit oft „ein Objekt 
nur der Rhetorik, der Spekulation, des fozialen Experiments”; 
man trat gern zufammen zu VBerfammlungen, man disfutirte gern 
über die Probleme, welche die neue Lehre in fich jchloß, — aber 
es fiel den Griechen doch jehr ſchwer, mit ganzem Ernſt fich der 
neuen jittlichen Zucht, den ftrengen Forderungen des Chrijten- 
tbums binzugeben, nun auch in ver ganzen Praris des täglichen 
innern und äußern Lebens der tiefen Unfittlichfeit abzufagen, bie 
namentlich in den größeren Städten der griechiichen Halbinjel mehr 
und mehr (f. unten Kap. IL) in wahrhaft ſchreckenerregender Weife 
am Mark des griechtichen Volksthums zehrte. Trotzdem gelang e8 
ber unverdroffenen Arbeit des fchlichten und Doch geiftig fo gewal⸗ 
tigen großen Apofteld in Theffalonike eine Gemeinde zu grünen, 
die in dem Haufe eines gewilfen Jaſon ihren Ausgangspunkt 


49*) Act. Apostol. XVI. 8—12. — 49°) Wbia: Act. Apost. XVI. 
14 sqq. 40. Clemens und Syzygos, Philiop. 4, 3. u. |. Weber .u. 
Holgmann,.©. 732. Hausrath ©. 56. Lukas: |. Lehmann, Clau⸗ 
bins. S. 331. Hausrath ©. 64. Paulus und die Philipper, ſ. Pnhilipp. 
1,3— 5. 25, bis 2, 12; 4, 10 sgq. bis v. 18. 
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batte, und „aus Juden, Projelyten und Griechen, aus wohlthätigen 
pornehmen Frauen und niedrigem Volk” eigenthümlich genug zu- 
fammengejegt war. Aber auch aus diefer Stadt mit immerhin 
boffnungsreichen Berbältniffen wurde, — wir ftehen bereits in 
dem 3. 54 n. Ehr., 2°) — Paulus durch den Fanatismus Der 
jüdiſchen Benölferung vertrieben, ver ihm auch in dem benachbarten 
(nur etwa 12 Meilen entfernten) Beröa, wo ebenfalld mehrere 
Projelyten und vornehme Griechinnen der neuen Xehre fich zu- 
wandten, feinen langen Aufenthalt erlaubte. 49%) 

Während Silas und Timotheos zunächſt in Berda zurüd- 
gelaffen wurden, begab fich Paulus nunmehr von der makedoni⸗ 
chen Küfte auf dem Seewege nad) dem eigentlichen Griechenland 
und zwar zuerjt nach dem glänzenden Athen. Hier traf ber 
Apoftel aber, foweit neben den Juden die Heidenwelt in Betracht 
fommt, auf jehr ungünftigen Boden. Unter ven heutigen Griechen, 
denen das Chriftenthum geradezu zu einem Stüd ihrer Nationali- 
tät geworben ift, die in den langen bunfeln Jahrhunderten der 
Fremdherrſchaft ganz vorzugsweile in und mit dem Chriftenthum 
ihre Nationalität bi8 auf das neunzehnte Jahrhundert herab gerettet 
haben, find die Athener jtol; auf ven Ruhm „ver rechtgläubigften 
Chriften ”, haben fie noch jet den Gebrauch, 59%) bei Eibesleiftun- 
gen zu bejonderer Teierlichkeit das 17. Kapitel der Apoftelgeichichte 
aufzufchlagen. Das damalige Athen aber, der geiftige Mittel- 
pınft des Hellenismus wenigjtens für Europa, der Sig uralter 
Heiligthümer und zahllofer prachtuoller Rulte, die zum Theil mit 
der mehr als taufenpjährigen Geſchichte dieſes noch immer in 
Ichattenbafter Autonomie vegetirenden Staates unlöslich verwachſen 
waren, — dieſe Stadt der gewaltigen Erinnerungen und glänzender 
Götterbilder, der. Sit eines Volkes, das fich gern „vie gotteö- 
fürchtigften aller Hellenen“ rühmen hörte, der Sitz ftolger Philo- 


49°) Bol. Hausrath a. a. O. ©.57—61. u. ſ. nun Act. Apostol. 
XVI. 16. bis XVII. 10. Zhessalon. I. 2, 2; 1, 7 sqq.; ſ. dann 2, 1—13. 
und nicht minder den zweiten Brief an bie Theffalonicher. Vgl. auch Tafel, 
de Thessalonic. pag. XXXI. sqq. — 494) Aet. Apostol. XVII. 10 — 15. 
(ogl. auch Thessalon. I. 2, 17 59) — 50) Elliffen, zur Gejchichte 
Athens. S. 39 fg. 
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jophenfchilen, — dieſes Athen war damals wohl ein Boden für 
einen Apollonios, aber noch lange nicht für Die neue Religion, die, 
wie fie demüthige Hingabe und fromme Entjagung forderte, jo zu- 
gleih dem ganzen Prunk ımb Glanz der Antike den Untergang 
anfündigte. Wie e8 auch mit dem Detail der Erzählungen ver 
Apoftelgeihichte von Paulus’ Auftreten in Athen gegenüber den 
Zweifeln der neueren Kritik fich verhalten mag, — das Treiben in 
dem damaligen Athen, der Gegenſatz bes fchlichten Mannes von 
Zarjos zu den ftolzen Schulen der Epifuräer und Stoifer mit ihrer 
fühlen Höflichkeit und froftigen Ablehnung ift jedenfalls mit großer 
Schärfe und Xebenswahrheit zur Anſchauung gebracht. Der Aufent- 
halt des Apofteld in Athen war nur von kurzer Dauer, die Zahl 
der neuen Gläubigen (unter denen befanntlich ver Areopagit Dio- 
nyſios und eine Damaris genannt werben) nur ſehr Hlein.50*) 
Ungleich erfolgreicher war dagegen die Arbeit des Apofteld in ber 
blühenden Hauptſtadt von Achaja, in Korinth. Diefe Kolonie 
war ja eine völlig moderne Stadt, ohne uralte Lokalkulte, bier 
gab es große Schaaren jüdiſcher und anderer orientalifcher Einwohner, 
bier war in bunter Miſchung römiſcher, griechiicher und aſiatiſcher 


50°) Baulus in Athen: Act. Apostol. XVII. 15—34. XVIU. 1. 
Kritifche Zweifel in Betreff des Details, namentlih in Betreff ber Heben 
Des Apoftels und der Scenerie im Areopag, — (ältere Annahme ber auch 
bier geltend gemachten Kompetenz [.Piutarch. de placit. philos. I. 7, 2.] des 
Areopags in religidfen Dingen; Ahrens, de Athen. statu, pg. 35. Pauly, 
R. E. 1 2. ©. 1508.) f. concentrirt bei Zeller, bie Apoftelgefchichte. 
©. 259 — 263. Baur, der Apoftel Paulus. 2. Ausg. 8. I ©. 191 ff. 
Bol. dazu Lekebuſch, Entftehbung und Compofition ber Apoftelgefchichte. 
S. 141 — 184., und ferner Elliſſen, zur Gefch. Athens. ©. 84 ff., welcher 
die Angriffe der neueren Kritik auf den betreffenden Bericht ber Apoftelgeichichte 
nicht für berechtigt erklärt und an den Details der Apoftelgefchichte im 
Weientlichen feſthält. (Altäre mit der Inſchrift „Feois ayvworos,“ bez. 
„sEB ayvaorp“ in Peiräeus und in Athen f. Paus. I. 1, 4. vgl. Philostrat. 
Vit. Apollon. VI. 3. Diogen. Laört. I. 10, 3. [110.) Hausrath ©. 64. 
geht über diefe Partie der Pauliniſchen Miſſionsgeſchichte raſch hinweg. 
Ebenſo Weber u. Holgmann ©. 735. — Dem Dionyfios und der 
Damaris gefellt die Legende noch des Dionyſios vermeinten Lehrer und Vor⸗ 
gänger zu, ben Thesmotheten Hierotheos, ſ. Elliffen a. a. 0.8.43 fg. — 
Bon Athen find auch die beiden Briefe Pauli an bie Thefialonicher batirt, 

Hergberg, Griechenl. unter b. Römern. II. 6 
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Elemente an jo geichlofjene volksthümliche Gegenfäge zu der neuen 
Lehre, wie in Athen, nicht mehr zu denken. Inzwiſchen war die 
Arbeit des Paulus, der zunächſt bei einem Handwerkögenofjen, dem 
neuerdings mit feiner Frau Priscilla aus Nom vertriebenen pon- 
tiichen Zeppichmacher Aquila, einem Iupenchriften, fein Quartier 
nahm und jein Handwerk betrieb, vorläufig hier nur einleitender 
Art.5”) Zunächſt Haftete fein Hauptintereffe noch immer an ber 
Gemeinde zu Theffalonife, von ber ihm erjt im Frühjahr d. 3.54 
Silas und Timotheos nähere Nachrichten brachten. Die neue 
makedoniſche Gemeinde Hatte fich trog mehrfacher Anfechtungen 
auch Seitens der Heiden ganz wohl erhalten; aber e8 waren auch 
bevenfliche Zeichen zu Tage getreten, nicht bloß ein Rückfall 
in die fchlimmen Gewohnheiten des helleniſchen Lebens, fonvern 
auch Gezänk, Rechthaberei, phantaftiiche Schwärmerei, geiftlicher 
Hochmuth — ummgeprägt aus griechifcher Eitelfeit. Umſtände, bie 
bei den beiden Schreiben an die neue Gemeinde, welche Paulus von 
Korinth aus (vgl: Anm. 50*) nach Theſſalonike ergeben ließ, ſehr 
entſchieden betont werben mußten. °0°) 

Ungleich Ichwieriger noch war die Arbeit zu Korinth. Hier 
in dem bunten vomanifchen, griechiichen, afintiichen Völkergemiſch 
mit feinen zahlreichen Kaufleuten, Matroſen, Gewerbetreibenven aller 
Art waren „Die Laſter des Drients mit denen des Occidentes 
zufammengetroffen. Auch das neue Korinth konnte al8 die Tüber- 
fichfte Stadt in ganz Griechenland gelten; die auf diefem Boden 
altherfömmliche „ Pornofratie” war in aller Stärke wieder erwacht. 
Das Hetärenthum ftand Hier in voller Blüthe; mit üppiger 
Schwelgerei paarte fich ſchnöde Unzucht jeder Art, bis herab zu 
der widernatürlichen Unzucht der Weiber. Boll waren fie, jagt 
voll Entjegen der Apoftel, „jeglicher Ungerechtigkeit, Hurerei, 
Schalkſucht, Bosheit; voll Neid, Mord, Zank, Argliſt, Züde; 
Ohrenbläſer, Verläumder, ruchlos, übermüthig, boffärtig, prabl- 
füchtig, erfinderiich in Bubenjtüden, ungeborfam gegen vie 
Eltern, gewiſſenlos, treulos, lieblos, unverjöhnlich, unbarm⸗ 


50®) Act. Apost. XVII. 1— 4. Ellifjen, S. 44. — 50° S aus⸗- 
ratb ©. 65 ff. Weber u. Holtzmann, ©. 728. ff. 
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herzig;“ 504) eine Schilderung, deren Treue wir fpäter in wahr- 
haft erſchreckender Weiſe, und nicht bloß für Korinth, beftätigt 
finden werben. 

Hatte Paulus mit Aquila zuerft auch hier den eriten Zuß in 
die Synagoge gefeßt; fo wich er hier bald den unmittelbaren Con- 
fliften mit der Judenſchaft aus. “Die allmählig entwidelte Heine 
Gemeinde, wo Stepbanas, (ein Sklave, wie e8 jcheint, der Chloe, 
einer vornehmen Griechin), der „Erſtling Achaja's,“ und feine Ge⸗ 
noffen Fortunatus und Achaifus, den erjten Kern bilveten, fand 
ihren erften Mittelpunkt in dem Haufe eines Profelyten, des Titus 
Yuftus, das dicht an die Synagoge ftieß; zumächit aber waren e8 
meiftens nur Sklaven, Freigelaffene und andere Fleine Leute, unter 
benen ie neue Religion Boden gewann. Aber e8 gab auch beveutenvere 
Leute, die fich allmählig zum Evangelium befannten: jo der wohl- 
habende Gajus, ein gewilfer Quartus, dann Eraftus, der Finanz: 
Berwalter der Stadt, und namentlich ver Synagogenvorſteher Eris- 
pus. Der Zutritt des letteren führte auch hier zu Unruhen. 
Denn während der Apoſtel mit Energie um die Hebung des fitt- 
lichen Zuſtandes der neuen aus dem Schmuge der großen Handels⸗ 
ſtadt heraus fich vettenden Gemeinde bemüht war, auch ähnlichen 
geiftigen Verirrungen, wie fie zu Theſſalonike fich gezeigt batten, 
zu begegnen hatte, jo überfiel unter ihrem neuen Vorſteher Soſthenes 
die grollende Judenſchaft eines Tages ven Apoftel und führte ihn 
vor das Tribunal des römischen Statthalter, ihn wegen Verbreitung 
einer unerlaubten Religion anzuflagen. Der Prokonſul aber, jener 
2. Junius Gallio (S. 40.), hielt e8, (wie es ähnlich fchon zu 
Theſſalonike geichehen war, 50%) in echt römifcher Praxis nicht für 


504) Strabon. VIII. 6, 20. pag. 581. (378), Römerbrief, 1, 
21— 32. Belege zu biefer Schilderung |. auch („uncta Corinthus “ bei 
Jwwenal. Satir. VIII. 113.) bei Piilostrat. Vit. Apollon, IV. 25.26. Apollon. 
epist. 36. sq. 60. 74. Abjcheulich namentlich der mächtige Baſſos, Philo- 
ſoph und Agonothet bei den Iſthmiſchen Spielen, der aber feinen Vater ver- 
giftet haben, und ferner Durch verfprochene Preisgehung feiner eignen Gattin 
einen Mörder zu einem Mordverſuche gegen Apollonios von Tyana (i. 3. 61) 
gewonnen haben fol. — Schilderung ber korinthiſchen Zuflände bei Haus- 
rath, ©. 72 ff. Weber und Holkmann, 3. UI. 2. ©. 743. — 
50°) Act. Apostol. XVII. 6 — 9. 


6* 
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angemeſſen, fich in Die Dogmatifchen Conflikte ver Juden einzumiichen, 
wies die Klage zurüd. Es war ganz in der Art des korinthiſchen 
Poöbels, daß er, al8 die Juden mit diefem Beſcheid fich nicht 
beruhigen wollten ımd nun mit Gewalt zurüdgedrängt wurden, über 
den Synagogenvorſtand Soſthenes berfiel und denſelben gründlich 
abprügelte. 50%) 

Paulus für jeine Perfon bat nach einem Aufenthalt von mehr 
denn 18 Monaten Korinth verlaffen und i. 3. 55 von Senchreä 
aus nach Epheſos fich eingefchifft, wo er dann (bei dem eben- 
falls damals nach der Metropole von Aſia überfievelnden Aquila) 
bi8 zum Frühjahr 58 5°) feinen Hauptfit hatte. In Betracht fommen 
für uns zunächſt nur noch feine lange und erfolgreiche Miffionswirf- 
ſamkeit an diefem großen griechtichen Handels⸗ und Inpuftrieplage, wo 
fih unter reger Theilnahme der Frauen aus Juden und Heiden, 
dieſe leßteren angehend wieder überwiegend aus Sflaven, Trei- 
gelafienen und Kleinen Leuten aller Art allmählig eine namhafte ®e- 
meinvde bildete, welche Paulus auch gegen bie wüthenden Erbe- 
dungen der beibnijchen Elemente, namentlich gegen den ſ. g. Auf- 
ftand des Silberichlägers Demetrios und des durch Die von der neuen 
Religion in ihrem Abſatz beprohten Fabrikanten von Götterbildern 
und filbernen Zempelchen aufgebegten griechiichen Pöbels zu ver: 
treten hatte. 50°) Ferner aber beachten wir bie treue Aufmerkſam⸗ 
feit, mit welcher Baulus von Epheſos feine korinthiſche Gemeinde 
überwachte. Er hat fie (wie die makedoniſchen Chriften) noch ein- 
mal bejucht, 50°) er bat fie auch mehrmals Durch mahnenve Briefe 


509 Act. Apostol. XVII. 4— 18. Corinth. I. 1, 27—29. u. 10. 
11. 14—16; 7, 21; 11, 30; 16, 15—17. Corinth, II. 1, 19. Römer» 
brief. XVI. 21 sqq. Hausrath ©. 75 fi. — 508) Die Ehronologie 
angebend, fo |. vorher no Anm. 49. u. ob. ©. 40. Anm. 67. Vgl. daun 
Hausrath S. 79 u. ſ. auch Weber u. Holgmann. ©. 696. Baur, 
db. Chriſtenthum in den drei erften Jahrhunderten. ©. 57. — 50®) Aet. 
Apost. XVII. 18. sqq. XIX. 1—40. u. f. HSausratb ©. 79— 84. 86 ff. 
Weber, ©. 699 fi. — 50°) gl. Corinth. II. 12, 14, u. 21; 13,1; 
2, 1. vgl. I. 16, 5. sqq. Hausrath, ©. 79. 84. 96. Weber u. Holtz⸗ 
mann, ©. 548. 746. ſ. auch Lekebuſch a a. O. ©. 185. Dagegen 
bezweifelt Elliſſen S. 44 einen zweiten Beſuch des Apoflels in Athen, 
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beſchickt. Denn der innere Zuſtand dieſer Gemeinde zeigte andauernd 
dunkle Schattenſeiten. Der Einfluß, den der gelehrte, zu Alexan⸗ 
dria in Philo's Schule gebildete Apollo unter den Heinen Leuten 
der Gemeinde gewonnen batte, war nicht jehr günftig geweſen; 
man hatte in echt griechiicher Weife Geſchmack daran gefunden, 
die Fragen der neuen Religion theoretifch abzuhandeln; der nationale 
Hang zum Parteiweien war auch in diefe Gemeinde eingedrungen, 
es Hatten ſich allmählich Gruppen gebildet, die — jene für 
Paulus, diefe für Apollos, noch andere für die |. g. judenchriſt⸗ 
liche Richtung fich erklärten; noch andere wollten einfach Chriſtiſche 
fein ; Alle aber ſtanden einander mehr oder minder aufgeregt gegen- 
über. Daneben aber war die forinthiiche Sittenwerverbniß auch in 
bie Gemeinde wieder eingedrungen, deren meiſte Mitglieder ohnehin 
nur ſchwer fich auch äußerlich den Einflüflen ihrer heidniſchen Um- 
gebungen zu entziehen in der Lage waren: der Art, daß die 
forinthifche Gemeinde bei den übrigen Gemeinden in einen ſchlimmen 
Ruf gerieth. 5%*) 

Segen dieſe jchlimmen Abwege arbeitete Paulus i. J. 58 
durch die unter dem Namen der Korintherbriefe bekannten Send⸗ 
jchreiben mit aller Energie; dann iſt er ſelbſt, nachdem er von 
Epheſos aus die Ehriften in Troas und Makedonien beiucht, zu 
Ende des Winters 58 auf 59 n. Chr. 50") noch eimmal perjönlich 
in Korinth erſchienen, um bier durch Die Macht feiner Perjönlich- 
. teit und mit Hülfe der tüchtigften Elemente der Gemeinde bie 
ſchlimmen, zuletzt auch wider ihn jelbft gefehrten Differenzen zu 
fchlichten. 5°”) Häupter ber Gemeinde waren in biefer und ber 


50%) Hausrath, ©. 84 fi. 96 — 101. Weber und Holgmann, 
©. 744 — 749. 750 fi. Vgl. dann Beyschlag, de Ecclesiae Corinthiae factione 
Christina; Halle 1861. Die f.g. hriftifche Partei. erflärt aber Baur a. a. O. 
©. 58. für weientlich eine und biejelbe mit ber |. g. Kephaspartei. Beyschlag 1. 1, 
erklärt fie für eine ſchroff judaiſtiſche, dem Paulus im höchſten Grade feind- 
felige Partei. 501) Hausrath ©. 102 ff. 115. Weber u. Holtz⸗ 
mann, ©. 753 ff. Die Briefe ſelbſt find belanntlich aus Philippi batirt ; 
nur ber zweite aber daſelbſt gefchrieben. Weber und Holgmann, 
©. 755.732. — 50=)Hausrath. S. 107 fg. 115. Act. Apost. XX. 1. gg. 
Corinth. 1. 7, 5. 
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nächiten Zeit Iafon, Sofipater, Gajus, Craft, Lucius, Tertius, 
_Quartus. 50°) Als er dann gegen Oftern Korinth zu verlaffen 
gedachte, nahm er — da ihn auf dem Seewege nach Syrien ein 
Hinterhalt fanatifcher Juden bedrohte — begleitet von Lukas, von 
Sopater aus Berda, Ariſtarch und Sekundus aus Theſſalonike, 
Gajus, Zimotheos und Andern ven Landweg nach Makedonien. Veber 
Dftern d. 3. 59 verweilte ver Apoftel noch in Philippi; dam 
begab er ſich nach Troas und von dort über Aſſos, Mintilene, 
Chivs, Milet nach den rhodiſchen Gewäſſern, endlich nach Pald- 
ſtina. 90°) Seitdem hat er ben griechiichen Boden nicht wieder als 
Miſſionär betreten. 

Soweit folgen wir an diefer Stelle den erjten Regungen des 
ChriftenthHums in Griechenland; die weitern Schickſale bis zum 
Ablauf des 2. Jahrhunderts n. Chr. fchildern wir zufammen- 
bängend am Abfchluß Diefes Bandes. Im Ganzen betrachtet war 
aber der helleniiche Boden der Ausbreitung der neuen Weltreligion 
damals noch Feineswegs günftig. Im dem eigentlichen Griechen- 
fand war e8, wie wir ſahen, boch eben eigentlich nur die Groß— 
jtadt Korinth mit ihrer buntgemifchten Bevölkerung, wo das 
Chriſtenthum unter immerhin fehr fchwierigen Verhältniffen fich 
rafcher ausbreitete. Abgefehen von den fittlichen Schwierigkeiten, mit 
denen die hriftlichen Senpboten zu kämpfen hatten, gab e8 allerdings 
gerade in Achaja „Hinderniffe der zäheſten Art. Die griechiichen 
Stämme in Adaja waren feit mehr denn taufend Jahren mit 
dem Boden ihres Landes auf das innigſte verwachlen. Die Hel- 
Venen dieſer Tage ſahen fih auf Schritt und Tritt von uralten 
Zofalfulten jeder Art umgeben; zahliofe Erinnerungen aller Art 
bafteten an jedem Stein und jedem Hügel, taufend Sagen 
und Zraditionen waren noch immer lebendig, — und gerabe bie 
beliebteften Traditionen mwurzelten auf dem Boden der Religion und 
der zur Religion gewordenen beroifchen und homeriſchen ‘Dichtung. 


50”) Römerbrief. XVI 21. sgqg. Nach demſelben Briefe XVI. 1. 
und fin, beſtand bereits auch in ber Hafenſtadt Kenhreä eine Zweig⸗ 
gemeinde; (Diakoniffin Phöbe.) — 50°) Act. Apost. XX. 2—38. 
XXI, 1. sqg. 
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Den großen Feſtſpielen der ganzen Nation gingen unzählige Lolal- 
fefte zur Seite, die alle mit dem Kultus innig zufammenhingen. 
Und gerade diefe Seite des griechiichen Lebens war, wir wir fahen, 
das einzige lebendige Erbtheil, welches man aus der fchönen Ver⸗ 
gangenheit der Nation noch gerettet hatte. Wer nun den Zeus 
und Apollo, die Athene, den Asklepios und den Poſeidon aufgab, 
um den Milfionären des Gekreuzigten zu folgen: der brach im 
Sinne jener Zeit auch mit der ganzen Vergangenheit feiner Nation, 
der fchloß fich auch aus von jeder Theilnahme an ven legten Reiten 
des farbenreichen Lebens, wie fie fich noch immer im Schatten ber 
heiligen Haine und an den Schwellen der uralten Tempel entfalteten, 
— für den war Homer und die reiche Litteratur feines Volkes, 
für den waren Olympia ımb Delphi, die Feſtzüge der Panathenäen 
und alle alten und neuen Schöpfungen der Kunft fremde und 
feindliche Schatten; ver ſah fich in der Regel hingewieſen auf bie 
Gemeinfamfeit mit den fremden Menfchen jemitiicher und römifcher 
Zunge und auf die frommen Sklaven, die armen Handwerker und 
die frommen Frauen, die mit ibm in der neuen Lehre von dem 
Welterlöfer ihr Heil in einer trüben Gegenwart fuchten. Es giebt 
fein Gebiet der alten Welt, wo das Chriftenthum jo langſame 
Fortfchritte gemacht bat, als gerade Das Land zwiſchen den Ther⸗ 
mophlen und dem Zänaron. Diele Hellenen, deren |päten Nach- 
fommen das Chriftenthum, wie ſchon gefagt wurde, geradezu ein 
toftbares Stüd ihrer Nationalität geworben tft, deren fernen Enteln 
die neue Religion ihre Sprache und ihr Volksthum zum beiten 
Theil durch die Zürfenzeit hindurch gerettet hat: dieſe Hellenen . 
find noch lange Jahrhunderte hindurch die zähften Anhänger der 
alten olympiſchen Religion geblieben. Daſſelbe Athen, in deſſen 
Gerichtshöfen, wie wir fchon fagten, in unſerer Zeit bei Eideslei⸗ 
ftungen aufs Evangelium zu größerer Teierlichfeit das fiebzehnte 
Kapitel der Apoftelgefchichte aufgefchlagen wird, 50”) blieb bis auf 


507) Diefe Notiz gewährte uns Elliſſen, zur Gejchichte Athens, 
S. 40. — Daneben dann nod manche Legende über die Zeit der Apoftel. 
Das berühmte Klofter Megaſpiläon befikt ein wunberthätiges Bild ber 
Gottesmutter, welches St. Lulas gemalt haben ſoll; in dem benachbarten 
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Juſtinian I. die letzte und ftärkfte Burg der olympiſchen Götter 
welt. Und in Griechenland überhaupt brach das antike Heiden⸗ 
thum vor dem neuen Glauben doch erft nach faſt 350 Jahren 
ernftlich zufammen, als Alarichs Schwert die noch in ihrem Ver- 
. fall jo ftolge Schönheit der Antife füdlich von den Thermopylen 
in Trümmer gejchlagen, al8 die Hufe der Gothifchen Roſſe die 
Afche der Heiligthümer von Eleufis und Olympia zerftampft Hatten. 


In dem weitern Verlauf unſerer Darftellung baben wir nun 
noch die verhältnißmäßig wenigen Nachrichten zufammenzuftellen, 
bie wir über die Schickſale Griechenlands unter den beiden letzten 
Kaiſern aus der juliſch⸗claudiſchen Dynaſtie befigen. Achaja an- 
gehend, ſo wiſſen wir, ſo weit Kaiſer Claudius noch weiter in 
Frage kommt, nur noch, daß dieſer Fürſt, der wie alle Mitglieder 
ſeiner Dynaſtie mit griechiſcher Kunſt und Wiſſenſchaft wohl ver- 
traut war und für ſeine Perſon ſich als Redner wie als Schrift⸗ 
ſteller gern ver griechiſchen Sprache bebiente, 5!) gerade für bie 
Griechen, für deren Sitten, Sprache und fitteratur eine ganz 
beſondere Sympathie empfand, der er bei verichiedenen Gelegen- 
heiten ben offenſten Ausorud gewährte. Hatte er doch, als er 
Achaja (S. 38.) dem Senat wieder überwies, diefe Provinz und 
ihr Wohl vdemfelben mit warmen Worten ganz beſonders deßhalb 
empfohlen, weil fie burch ihre Titterarifche Bedeutung und durch 


Dorfe Klapekuna zeigt man eine uralte Platane, (deren hohler Stamm jebt 
als Kapelle dient), an welcher der Evangelift das Bild gemalt hatte; Lukas 
ſelbſt Iebte nach der Legende fpäter in der Grotte, wo jetzt das Kloſter fteht; 
das hier im Dickicht verborgene Bild wurbe dann i. J. 315 unter Epheu »- Ranlen 
von frommen Leuten entbedt. Roß, Griechiſche Königsreifen. B. J. S. 169 fg. — 
Das angebliche Grab des Lukas bei Theben und befien Verehrung bei ben 
Griechen |. Keil, syll. inser. Boeot. p. 188. 9. Haaſe im Paläologus. 
„Meber den Schußpatron der Maler, den Evangeliften Lukas.” (Fallmerayer, 
Fragmente aus dem Orient. I. ©. 180.) p. 180. — 51) Dion. Cass. 60, 6. 
Joseph. Ant. Jud. XIX. 3, 1. Sueton. Claud. c. 11. 42. u. vgl. Lehmann, 
Elaubius. S. 83. 131. Bei‘ der Ammneftie, die er bei dem Antritt feiner 
Regierung erließ, berief er fich ausdrücklich auf Die berühmte Amneftie der 
Athener nach dem Sturze ber Dreifig. Dion. Cass. 60, 3. Oros. VII. 6. 
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den Verkehr gemeinſamer Studien feinem Herzen jo nahe ftehe. 5?) 
Noch mehr, er ging fogar mit dem Gedanken um, die bei ven 
Römern (Br. I. ©. 440.) fo viel beliebten Eleuſiniſchen Dinfte- 
rien nach Rom zu verpflanzen. °®) Diefes Alles hinderte freilich 
nicht, daß auch einzelne Griechen unter Umſtänden ähnliche Unge- 
zogenbeiten gegen ben wunberlichen alten Herrn fich erlaubten, 54) 
wie die Römer ſelbſt wiederholt fich herausgenommen haben. Und 
Claudius felbft fühlte fich bei allen feinen griechiichen Sympathien 
. doch immer fo jehr als Römer, daß er unter Anderem einmal 
als Cenſor (i. 3.48) einen der reichjten und vornehmften Griechen 
ans Achaja, welcher das römiſche Bürgerrecht erworben Hatte, 
aber die lateiniſche Sprache nicht verftand, kurz und gut nicht bloß 
aus dem Verzeichniß °?) der Richter in Rom ausftrich, ſondern 
auch des Bürgerrechte einfach wieder beraubte. | 

Gehen wir über die Grenzen der Provinz Achaja hinaus, fo 
fommt für die Zeit des Claudius im Wejentlichen nur noch die 
Heine Republif Rhodos bier für uns in Betracht. Nach. ver 
furchtbaren Heimjuchung im Spätjahr 43 v. Chr. durch Gajus 
Caffius und nach dem Verluft der großen Gefchenfe, wodurch 
M. Antonius i. 3. 41 v. Chr. die Treue der Rhodier belohnt 
Batte, unter Octavian, °%) war ver fleinen Republif bei der Be- 
gründung der Cäfariichen Monarchie doch wenigjtens ihre nomi- 
nelle Selbitändigfeit geblieben. Eine „freie Stadt,“ oder beſſer 
eine freie, eine „unmittelbare “ Reichsſtadt 5%) im Innern des 
römifchen Reiches, konnten die Rhodier auf Grund ihrer glüd- 
lichen Handelslage e8 verfuchen, ihren frühern Wohlftand wenigftens 
einigermaßen wiederberzuftellen. Dabei ift e8 ihnen denn fehr zu 
Statten 'gelommen, daß derjelbe griechenfreundliche jüdiſche Fürſt 
Herodes der Große, welcher ımter Auguftus’ Regierung Athen und 


52) Sueton. Olaud. c. 42. — Der mohlmeinende Kaifer veranlafte 
auch auf Kreta durch den Statthalter Gajus Paconius Agrippinus eine 
gründliche Herftellung aller Straßen biefer Infel. Böckh C. J. Vol. II, nr. 2570. 
Nipperdey zu Tacit. Ann. XVI.28. (Furchtbares Erdbeben auf Kreta i. I. 58. 
f. Malal. X. ed. Bonn. p. 250. p. 105. d. (V.) p. 322.(0.)— 53) Suet.1.1. 
0.25. — 54) Sueton. Claud. c. 15. — 55) Sueton. 1.1. c. 16. Lehmann, 
©. 291. — 56) Bgl. B. J. S. 475. — 57) gl. Voigt, das jus naturale 
2. DI. 2. Abth. S. 770 fg- J 
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andere griechiiche Städte mit ven glänzenpfterr Geſchenken über- 
häufte,?®) in eben dieſer Zeit auch die Rhodier mit feinem bejondern 
Wohlwollen bedachte. Wir hören, daß er ihren, wohl auch im 
Intereſſe des jüdiſchen Handelsverkehrs, zu wiederholten Malen 
ſehr anfehnliche Mittel gewährt hat, um namentlich ihre in ven 
legten römijchen Bürgerfriegen großentheil8 vernichtete Flotte wieder 
berzuftellen.°?) Cine höhere biftoriiche Bedeutung konnte nun frei- 
ih bei der damaligen Weltlage Rhodos fo wenig wie Adhaja 
wieder gewinnen. Wohl aber hat die Feine Republik, ſobald erſt 
die ſchlimmen Nachwirkfungen der römiſchen Bürgerfriege über- 
wunden waren, noch lange eine geachtete Stellung unter den grie- 
hilchen Städten eingenommen. Die alte Züchtigfeit ihrer Bürger 
hat fich noch lange erhalten; ihre treffliche Verfaſſung, 6%) ihre 
humane Armenpflege 6%) wurde ſtets verjtändig gehandhabt, das 
Seeweien andauernd forgfam gepflegt. 7) Der rege Handelsbetrieb 
nährte Vornehme und Geringe, 3) und der Beſitz eines kleinen 
Landftriches auf der Farifchen und lykiſchen Küfte ſammt Raunos, 89) 
wie auch mehrerer ver benachbarten Infeln, namentlich Kalymna 


58) Vgl. B. I. ©. 520. — 59) Joseph. Bell, Jud. I. 21, 11. 
Ant. Jud. XVI 5, 3. (Herodes' Familie auf der benachbarten Inſel 
Kos gefeiert; f. Böckk C. J. II. nr. 2502.) — 60) Bgl. 8. I. ©. 315. 
Strabon. XIV. 2, 5. pag. 965. (652.) n. ſ. Dion. Chrysostom. (ed. Morell.) 
Or. XXXI. (Rhodiac.) pag. 354. d. Ueber die gemäßigt demokratiſche Natur 
der rhodiſchen Berfaflung ſ. noch Tacit. dial. de orat. c. 40. Aristid. (ed. 
Jehb.) Tom. I. p. 563. c. 385. (ed. Dindorf.) T. I. or. 44. p. 831. c. 563. 
Dion. Chrys. 1. 1. pag. 326. d. 327. a. die Prytanie in Rhodos. Plut. reip. 
gerend, prage. c. 17. u. f. dazu O. Müller, die Dorier. II. (2. Ausg.) 
©. 145. — 61) Stradon. XIV. 2, 5. pag. 965. (653.) — 62) Strabon. 
XIV. 2, 5. pag. 964 u. 965. (652 u. 653.) — 63) Strabon. XIV. 2, 5. 
965. (653.) Wenn Dion. Chrysostom. 1. 1. pag. 342. a. und b. von dem 
Berfall des rhodiſchen Seeweſens und Verkehrs Ipricht, jo ift das wohl nur - 
relativ rihtig; wenn er erzählt, daß feiner Zeit nur etwa noch zwei Schiffe 
jährlich von Rhodos nach Korinth gingen, fo ift nicht zu vergefien, daß 
dieſe Rebe vermuthlich (ſ. unt.) zu Anfang der Regierung Befpaflans gehalten 
wurde, und die Nachwirkungen des großen römiſchen Bürgerfrieges nad) 
Nero’s Sturz auf ben Verkehr jener Gegenden wohl nicht fo ſchnell zu 
befeitigen waren. — 64) Strabon. XIV. 2, 2 u. 3. pag. 963. (651 40.) 
Dion. Chrysostom. J. 1. pag. 341. c. 324. d. 326. a. 349. a. u. f. Kuhn, 
die ſtädt. u. bürgerl. Verfafſ. d. Röm. Reiches. B. UI, ©. 46. 
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und Karpathos, 66) kam ihren Finanzen dauernd gut zu Statten. 
Dazu kam nun, daß Rhodos jest kaum weniger ein Zielpumft 
frember, namentlich vömijcher Neifender geworden war, wie mur 
Athen und andere Städte des Feſtlandes von Achaja. Die Schön- 
heit der Infel, 6°") die Geſundheit ihres Klimas lockte viele Römer, 
hier ihren bleibenden Aufenthalt zu nehmen, °%) um jo mehr, als 
ja auch in Rhodos Willenfchaften und Künfte 66°) ſtets mit Eifer 
gepflegt wurden. Bor Allem aber imponirte den Auswärtigen bie 
Schönheit der Stadt Rhodos. Freilich entbehrte dieſe hiſtoriſch 
auch ihrerſeits Hochgefeierte Stadt des uralten Ruhmes, der num 
einmal mit. dem Namen Athen wunvergänglich verbunden war; 
freilich kamen die Alterthümer von Rhodos an Schönheit und Größe 
ver Akropolis von Athen nicht gleih. Aber auch Rhodos hatte 
herrliche Denkmäler der Baufunjt und der bildenden Künſte; 67) 


65) Dion. Chrysost. 1. 1. pag. 325. c. 326a. Pin. N. H. V. 31, 
(36) ‚ -133. für das 2. Jahrhundert n. Chr. ſ. Aristid, (ed. Jebb.) Tom. I. 
pag. 546. c. 354. (ed. Dindorf.) Vol.I. orat. 43. pag. 807. c. 546, 16 sqq. 
Kuhn aa. DO. — 65°), Horat. Carm. I. 7, 1. Lucian. Amor. c. 8, 
Sueton. Tiber. e. 11. init. vgl. das Gebicht des Apollonivas (15) Anthol. Gr. 
ed. Jacobs II. p. 121 sq. — 66) Auch foldhe, die zur Strafe aus Italien 
verwieſen waren. Dion. Cass. 56, 27. Der Aufenthalt des Prinzen Tiberius 
auf Rhodos wurbe ſchon B. I. ©. 525 beiprechen. Auch Nero dachte ein» 
mal daran (vgl. Sueton, Neron. c. 34.), als er nicht lange nach Antritt feiner 
Regierung mit feiner Mutter Agrippina zerfallen war, fih nach Rh. zurüd- 
zuziehen. Vgl. aud) Flors epit. ed. Jahn. pag. XLII. — 66*) Bgl. unten. 
Auch die Mufit wurde bier wohl gepflegt; Begegnung bes Apollonios von 
Fyana mit dem bamals vgl. (Sueton. Galb. c. 12. Piut. Galb. c. 16.) 
hochgefeierten Slötenfpieler Kanos, i. J. 69; vgl. Philostrat. Apollon. Tyan. 
V. 21. Aber daneben gab «8 au in Rhodos, (deffen Bürger auch fonft, 
j. Piut. de oupid. divit. c. 5. Athen. VIII. pag. 351. o. und p. 352. b. 
O0. Müller, vie Dorier II. (2. Ausg.) ©. 145. megen ihrer Prachtliche, 
Neigung zu ſchwelgeriſchen Genüffen, ihrem aud in ihrer Kunft bemerfbaren 
Hang zum Impofanten und Koloffalen, Pausan. I. 18, 6. Pin. N. H. 
XXXIV. 7, (18.) 41, befannt waren), veiche Leute lohne höhere Bildung, 
welche ihr Vermögen benugten, um ſich in ausgeluchter Pracht, überladenen 
und mit geſuchtem Pub geſchmückten Privathäufern, Verſchwendung, Schwel- 
gerei und Ueppigleit zu ergeben; vgl. Philostrat. V. 223.23. — 67) Strabon., 
XIV. 2, 5. pag. 964. sq. (652 sq.) vgl. auch 2, 11. pag. 967 fin. (655.) 
Lucian. Amor. t. 8. Aristid. (ed. Jebb.) Tom. I. pag. 540. 0. 342, 
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noch zu Plinius’ des Aeltern Zeit zählte man hier an 3000 Sta- 
tuen, 6%) und die Stadt felbft, die bis zu dem -furchtbaren Erb- 
beben, von dem fie um die Mitte des 2. Jahrhunderts n. Chr. 
(etwa i. 3. 155) größtentheild zerftört wurde, 6%) die reichite, 
blühendfte und volkreichſte aller Griechenftäbte weftlich von ver 
Heinafiatifchen Küfte geweſen ift, überbot wenigftens in ihrer Ge- 
fammtgeftalt, wie fie uns mit kurzen Worten Strabo und fpäter 
mit glühender Begeifterung Ariſtides von Smurna fchildert, alle 
übrigen Städte der eigentlichen Griechenwelt an Großartigfeit und 
an zugleich anmutbiger und imponivender Schönheit. „Bis zu 
der ſchrecklichen Kataftrophe im 2. Jahrhundert erſchien fie jo im- 
pojant, wie in der Zeit ihrer Seeherrichaft, jo nen, als wäre fie 
eben vollendet, und fo jchön, Daß fie ſich mit Necht „die Stadt 
des Sonnengotted “70°, nennen durfte. Die Molen ihrer Häfen 
veichten weit in die See hinaus, ihre ungeheuren Schiffswerften 
glichen von oben gejehen fchwebenden Feldern, ihre Trieren, Tro— 
pien von Schiffeichnäbeln und andere Erinnerungen alter Stege 
riefen die Zeiten ihrer einftigen Macht und fouverainen Freiheit 
zurüd. Darüber erhob fich amphitheatraliich am Ufer aufjteigend 
die Stadt, von äußerft ftarfen mit Thürmen bewehrten Mauern 
umjchloffen, mit breiten und geraden Straßen, deren Bauart und 
Ausstattung fo durchaus gleichartig war, daß die ganze Stadt 
nır Ein Haus zu fein ſchien.““o) Mit Rhodos fonnte damals 


pag. 553. c. 367. (ed. Dindorf.) T. I. or. 48. (Rhod.) pag. 799. c. 540, 
8 sqg. pag. 818. 0.558, 11 sqq. — 68) gl. Pln. Nat. Hist. XXIV. 7, 
(17.), 36. Die furchtbare Heimfuchung ver Inſel i. 3. 43 v. Chr. (vgl. 
bier noch Dion. Chrysostom. [ed. Morell.) Or. XXXI, [Rhodiac.] p. 331. b.) 
durch Gajus Caſſius (B. I. ©. 471.) ſcheint den Rhobiern wenigftens Leine 
Kunftwerte (ober doch nur Götterbilder aus edlen Metallen, die zur 
Prägung von Münzen beflimmt waren), geraubt zu haben. Nach Dion. 
Chrysostom. (ed. Morell.) Or. XXXI. (Rhodiac.) pag. 327. d. 354. d. 
u. 355. a. b. c. nnd d, bat fogar Nero feine großartigen Kunfträubereien 
nicht auf Rhodos ausgebehnt. Friedländer ©. 58. Anm. 4. — 69) Bgl. 
den Artilel „Rhodus“ bei Bauly Real⸗Encyel. d. klaſſ. Alt. u. ſ. Collecten. 
Historic. ad Aristid. Smyrn, vitam, bei Dindorf, Aristid. Vol. III. pag. 
XLVO, ver die Sade zwiſchen 153 u. 159 n. Chr. ſetzt, ſ. dann unten 
Kap. III. — 70°) Lucian, Amor. c.8. — 70) Bgl.Strabon. XIV. 2, 5. 
pag. 964. (652,) u. ſ. Frie dländer, Darftellungen aus ber Sittengejchichte 
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unter den Inſeln dieſer Küſte nur allenfalls die Inſel Lesbos 
durch ihre Anmuth und Lieblichkeit in Anziehungskraft für die vor⸗ 
nehmen Römer rivalifiren. 7°) 

Die von und wieberholt erörterten Verhältniſſe bringen es 
nun mit fich, Daß die Gejchichte von Rhodos in dieſer Zeit nicht 
minder eintönig bleibt al8 die von Achaja. Wir fanden bereits 
früher, 7°) daß der Prinz Tiberius hier die trüben Jahre feiner 
Selbftverbanmung aus Rom verlebt, daß er fich als Kaijer (S. 24.) 
einmal in einer derben Zurechtweiſung der rhodiſchen "Staatöregie- 
rung gefallen hat. Und dann bören wir erſt unter Raifer Clau⸗ 
dius wieder von biefer Inſel, und zwar nicht eben viel Erfreu- 
Viches. Die Rhodier, fo beißt e8, hatten fih i. J. 44 n. Chr. 
erlaubt, einige römiſche Bürger zu Treuzigen. Ohne die näheren 
Umftände, die dieſen Aft graujamer Juſtiz begleitet haben, zu 
fennen, begreifen wir doch den tiefen Unwillen der ſtolzen Römer 
über diefe Art blutiger, wenn auch möglicher Weiſe immerhin 
nicht rechtswidriger Anwendung der rhodiichen Selbſtändigkeit. 
Genug, um dem verlegten römischen Selbjtgefühl Genugthuung zu 
geben, bob ver Kaiſer jet die „Freiheit“ der Rhodier auf, 7") 
und jtellte die Inſel unter einen der benachbarten Statthalter. 
Sei e8 nun daß die Strenge der rhodiſchen Behörde materiell 
begründet gewejen war, fei e8 daß die Rhodier, die lebhafte Neue 
an den Tag legten, auf Umwegen in Rom ſich mächtige Für- 
ſprache gewonnen hatten: nach einigen Jahren zog der Kaifer mildere 
Saiten auf. Der junge Prinz Nero, den feine intriguante Mutter 
Agrippina damals auf jede Weile in den Vorbergrund zu ftellen 
bemüht war, durfte i. 3. 53 wor dem Senat in griechiicher Rebe 
fich zu Gunsten der Rhodier verwenden, und bie Meine Republik 


Roms 2. U. ©. 57. fg. befonders nad) Aristid. (ed Jebd.) Tom. I. p. 539—541. 
cap. 340 — 344, (ed. Dindorf.) Tom. I. Orat. 43. (Rhod.) pag. 797 qq. 
cap. 539, 8— 541, 3. 

719 Conze, Lesbos. ©. 3. Kriedländer (2. Ausg) B. II. 
©. 68. — 71°) 8. IL ©. 525. — 71) Dion. Cass. 60, 24. Sueton. 
Claud. c. 25. u. f. Lehmann, Claudius, ©. 248.5 welcher benach⸗ 
barten Provinz Rhodos zugewiefen wurbe, ob Pamphylia oder Aſia, erfahren 
wir nicht. 
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erhielt ihre „ Unabhängigfeit“ in Gnaden wieder zurüd. 72) Der: 
jelbe Nero durfte damals auch der Stadt Ilion (vgl. Br. 1. 
©. 338.) die vollſtändige Befreiung von allen Leiftungen an ben 
Staat erwirken. 7°) Dagegen wußte Xenophon, des Kaiſers Leib- 
arzt, für feine Heimathinjel Kos die Befreiung von den Abgaben 
an den römiſchen Staat zu erlangen. 7%) Sonft haben wir bier 
nur noch der freien Stadt Byzantion zu gebenfen, welche, 
neuerdings durch Fehden in Thrakien und mehr noch durch den Krieg, 
ver letzthin (i. J. 49) in den Ländern am kimmeriſchen Bosporus 
getobt Hatte, 7°) erichöpft war, — fei e8 Daß nur ihr Hanbel 
ſchwer gelitten Hatte, ſei es daß die Römer dabei ihre Mittel 
ſtark in Anfpruch genommen hatten, — und die mım i. J. 53 in 
Rom den Antrag auf Erleichterung ihrer Laften ftellte, man war 
denn auch einfichtig genug, ihr die Abgaben an den Staat auf 
fünf Sabre zu erlafien. 7°) 

Zulett haben wir nun noch zu erwähnen, daß während ber 
Regierung des Claudius Griechenland für die Naturforſchung in 


72) Sueton. Claud. c. 25. Neron. c. 7. Taeit. Ann. XII. 58, „Bon 
ber Dankbarkeit der Rhodier (vgl. aber auch Dion. Chrysost. XXXI. p. 344 fin.) 
zeugen theils ihre Münzen mit der Inſchrift „into rwuv Seßaorarv,‘“ und 
dem Kopfe Nero’s in ber Geftalt des Sonnengottes, theils die Verſe bed 
Dichters Antiphilos , in denen Nero neben Helios als Schutzherr von Rho⸗ 
008 gepriefen wird.” Anthol. Palat. II. 60. Lehmann ©. 358 fg. u. 
Beil. S. 62. — 73) Sueton. 1. 1. Taeit. 1. 1. Nipperdey zu d. St. vgl. 
Böckh C. J. II. nr. 3610. Plin. N. H. V. 30, (33), 124. Dig. XXVII. 1, 17. 
$. 1. — 74) Taecit. Ann, XI. 61. u. vgl. Br. I. ©. 337. — 75) Bal. 
Taeit,. Ann. XU. 63. Mit den thrafifchen Fehden find wohl nicht die alten 
Kämpfe unter Tiberius (S. 22.) gemeint , jonbern eher neuere Fehden entweder 
tbrafiiher Barbaren direkt gegen Byzanz, oder aber Fehden, bie etwa mit 
ber Einrichtung der profuratorifchen Provinz Thrakien i. 3. 46 zufammen- 
bingen. Ueber ven bosporaniſchen Krieg ſ. Zweit. XII. 15. sqg. Vgl. Leh⸗ 
mann, Claudius, ©. 265. 259. 332. — 76) Taeit. XI. 62, 63. — 
Byzanz, dem makedoniſchen Statthalter zugewieſen, B. I. ©. 336°, fcheint 
nah O. Frick bei Pauly R. E. B. I. 2. Ausg. ©. 2610. unter Auguftus 
momentan von bem thraliſchen König Kotys abhängig gemejen zu fein; vgl. 
Eckhei D. N. U. pag. 25 sqq. Heyne, Antig. Byz. pag. 17. Als dann 
Claudius i. 3. 46 die Provinz Thrafien formirte, zu ber nach Pin. 
N. H. IV. 11, (18.), 46. auch Byzanz gehörte, wurden wielleicht Die Laften 
der Stadt drückend erhöht. 
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derſelben Weiſe interefiante Erfcheinungen bot, wie e8 augenblicklich 
wiever und zwar genau in denſelben Gegenden geſchieht. Wir 
meinen natürlich nicht den Mißwachs und die Daraus fich ergebende 
Hungerönoth ?7) von der Griechenland in DI. 207, etwa i. J. 51, 
berart beimgefucht wurde, daß ein Modius (etwa "/, preuß. Schffl.) 
Getreide ſechs Drachmen (etwa 1, Thlr.) over gar ſechs ‘Doppel- 
drachmen (etwa 3 Thlr.) koſtete: fondern das Auftauchen einer 
neuen durch vulkaniſche Kräfte emporgehobenen Inſel in der Näbe 
der fchon in älterer Zeit wie im Mittelalter, in neuerer und neuefter 
Zeit Durch ihre vulkaniſche Natur berühmten Infel Thera (j. San- 
torino), i. 3. 46 oder 47 n. Chr. 7%) Vulkaniſche Erjchütterungen 
haben in dieſer Zeit auch ſonſt nicht gefehlt; fo erlitt die Stadt 
Apameia in Aſia 1. 3. 53 durch Erpbeben außerorbentlichen 
Schaden, jo daß, vielleicht auch auf Antrag des Prinzen Nero, 
der Senat fich veranlaßt fand, 79) ihr für fünf Jahre alle Ab- 
gaben an den Staat zu erlaffen. 

* Die Regierung dieſes Nero nun, der nicht lange nachher 
(m Oktober d. 3.54) dem Claudius auf dem palatiniichen Throne 


77) Euseb. chron. (ed. Aucher. Vol. II.) pag. 271. Hieronym. (ed. 
Roncalli) p. 431. Syncell. chronogr. p. 265. c. V. (Schöne in feiner Aus⸗ 
gabe des Euſebius jet Vol. II. p. 152 sq. die Sade erft in Ol. 208.) — 
78) Ueber die vulkaniſche Bedeutung der Gegend von Santorin |. auch 
Roß, Gr. Infelreifen. 8. I. S. 88—101 und S. 187 — 203. und Cur⸗ 
tins, Belop. B. J. S. 47 fg. 58. Ueber bie neue Inſel vgl. Senec. quaest. 
nat. II, 26, 6. Vl. 21, 1. Dion. Cass. 60, 29. Oros. VII. 6. Aurel, Viet. 
Caesar. 4, (Claud.) 12. und Epitom. de Caesar. 4, (Claud.), s. fin. Zused, 
l. L pag. 271. Cedren. ed. Paris I. p. 197. Hieronym. 1. 1. pag. 430. 
Synoell, pag. 265. b. (V.) Die neue Infel war gerade in ber Neujahrsnacht 
zwifchen ben beiden fraglichen, bei Seneca und Dio. verichieben angegebenen 
Jahren aufgeftiegen. Lehmann, Claudius. ©. 268. Ueber die Entftehung 
ähnlicher Infeln bei Thera in römischer Zeit, namentlich in den Jahren 107 
v. Ehr. und 19 n. Chr. f. Plin. N. H. II. 87, (89.), 202. IV. 12, (23.), 
70. — Ueber die vullanifchen Erſcheinungen bei Santorino in unfern Tagen 
vgl. M, Fougué, V’eruption de Santorin et les fles volcaniques, in ber 
Revue des deuz mondes, 1866. Livr. IV. pag. 1003 — 1022.) und Jakob 
Nöggerath, bie alten und neuen vulkaniſchen Erſcheinungen bei ber 
Inſel Santorin, (in Weftermanns illuſtr. Monatsheften. Juli 1866. 
©. 412—421.) — 79) Taeit, Ann. XI, 58, fin. 
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folgte, follte für Griechenland in mehr als einer Beziehung beveu- 
tungsooll werden. Die erjten beifern Sabre feiner Regierung 
verliefen, ohne daß von Achaja weiter die Rede if. Das große 
Erpbeben, welches i. 3. 62 n. Chr. 20) dieſe Provinz und Mate: 
bonien verbeerte, leitete aber eine Reihe unerfreulicher Ereigniffe 
ein. Zunächſt nemlich erneuerten ſich — während bisher 80%) Ueber⸗ 


80) Seneo. quaest, natural. VI, 1. s. fin. (f. auch VII. 28. s. fin. u. 
Epist. 91, 9.) vgl. Clinton, fast. Roman. Vol. I. pag. 44 u. 45. Kun 
vorher, i. I. 60, war bie Stabt Laodikeia (S. 29.) in Aſia abermals dur 
ein Erdbeben verheert worben; ausnahmsweiſe vermochte dieſe Gemeinde ohne 
Hülfe aus Staatsmitteln ſich wieder zu erholen. Tacit. Ann. XIV. 27 init. 
Dafjelbe Unheil traf i. J. 65 abermals Die Stadt L., daun auch Hierapolis und 
Koloffä. Oros. VII. 7. Euseb. 1. 1. pag. 273. u. Bieronym. 1. 1. pag. 435. 
Eine neue Infel zwilhen Thera und Kreta, i. 3. 62 n. Chr. Philostrat. 
V. Ap. IV. 34. — 80°) Sp wurben "zur Verantwortung und zur Strafe 
gezogen die Provinzialftatthalter: i. I. 56 Vipfanius Länge, geweiener Pro- 
furator und Präfes von Sarbinien, während der Repetunbenflage ver Kre- 
ter gegen Ceftins Proculus keine Verurtheilung folgte. Zieit. Ann. XIII. 30. 
Eingei'ritten wurde ti. 3. 57 gegen bie Statthalter P. Eeler, der als Pro- 
kurator in Aſia, Eoflutianus Capito, der in Kilifien, Eprius Marcellus, 
der in Lykien fich vergangen hatte. Tac. XIII. 33. Beftraft i. I. 59 der 
gemejene Statthalter von Kreta» Kyrene, Pedius Bläſus, Zac. XIV. 18. 

Worin dagegen, Achaja fpeciell angehend, bie bei PAdostrat. Vit. 
Apollon. Tyan. IV. 33. (j. ob. ©. 45. Anm. 75.) für db. 3. 61 n. Chr. 
(ogl. Clinton fast. Rom. Vol. I. p. 45.) erwähnten Uebergriffe der Spar 
taner, ber Mißbrauch ihrer „Freiheit“ befand, ber ihnen Mißhelligkeiten 
mit dem Proconjul von Achaja und eine drohende Note des Kaiſers zuzog, 
wiflen wir nicht. 

Die griehifhen Infeln bes Aegäiichen Meeres wurben übrigens 
unter dieſer Regierung nach wie vor mit Vorliebe als Berbannungspläge für 
politifche Verbrecher benußt; (indeſſen werlebte doch wenigftens Helvidius Pris- 
cus, ber nach der Hinrichtung feines Schwiegervaters Pätus Thrafen aus 
Italien i. 3. 66 verwieſen wurde, fein Exil zu Apollonia, Schol. Jwenal. 
5, 36. Tue. Ann. XVI. c. 28. Nipperdey 3. d. St. u. co. 33.) Namentlich 
nad Entbefung der Piſoniſchen Verſchwörung i. 3. 65 n. Ehr. wurden bie 
Infeln mit einer Menge mißliebiger oder verbächtiger Perfonen aus Rom 
bevölkert; als folche nennt Tacit. Ann. XV. 71. den Cluvidienus Quietus, 
Aufius Agrippa, Blitius Eatulinus, Petronius Priscus, und Julius Altinus, 
ohne deren Infeln näher zu nennen. Dagegen erfahren wir aus Böckh C. J. 
Gr. or. 2349! (Vol. II. pg. 1068,) daß P. Glitius Gallus fammt feiner 
Frau Egnatia Marimille (Tueit. 1. 1. u. ſ. Nipperdey zu db, St) fein Eriül 
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griffen ver Provinzialftatthalter nicht ohne konſequente Strenge 
gewehrt worden war, — in den legten Jahren dieſer Megierung 


die alten Geld- und Kumfträubereien der republilanifchen Statthalter 


* 


von Makedonien und anderer Optimaten in umfaſſendſter Weife ; 
nur Daß diesmal der Kaiſer jelbft als Räuber auftrat. Be⸗ 
fonntlih war in dem Sabre 64 n. Chr. ver größte Theil der 
Stadt Rom mit zahlreichen, jeit der Eroberung von Syrakus und 
ſeit der Zeit des Aetoliichen Krieges nach der Tiber gefchleppten 
griechifchen Kunſtwerken 8%) in einer entjeglichen Feuersbrunſt unter- 
gegangen, und Nero beeiferte fich, die Welthauptftadt in der groß- 


artigſten und glänzendſten Weiſe wieder herzuſtellen. Die großen 


Koſten der Neubauten aber und die maßloſe Verſchwendung, in 
der ſich Nero dabei gefiel, ſtürzten ihn bald in ſchwere Geldverlegen⸗ 
beit. Um derſelben abzuhelfen wurden nun Italien und die Pro- 
vinzen, die freien Städte nicht ausgenommen, tn der ſchmachvollſten 
und rüdfichtsfofeften Weiſe ausgeplündert. Nach Aſia und Achaja 
ſchickte Nero zwei außerorventliche Sendboten; den Afratus, einen 
zu jedem Bubenſtück willfährigen Treigelaffenen, und den Secum- 
dus Carrinas, einen Mann (vgl. oben ©. 69.), ven feine Ver: 
trautbeit mit griechifcher Philoſophie nicht abhielt, zu fo ſchmäh— 
lichem Dienft die Hand zu bieten; fie hatten die Aufgabe, überall 
aus: ven heiligen "Stätten nicht bloß die Weihgefcherife, ſondern 
fogar die heiligen Götterbilver ſelbſt auszuführen, die dann theils 
eingefchmiolgen und zu Münzen geprägt, theils wohl auch zum 


neuen Schmud der Welthauptftabt und namentlich des neuen 


fürftlichen Palaftes, des „Goldenen Haufes,“ verwandt werben 


zu Andros beftand, wo beide fich fehr beliebt machten unb von dem Demos 
durch Bilder und Injchriften geehrt wurden. Vgl. Roß, Griechiſche Infel- 
teilen. Bd. II. S.16—19. Der berühmte ftoifche Philofoph Gajus Mu- 
fonius Rufus (vgl. oben ©. 74), damals (Tacit. 1. 1.), bez. vor ber Mitte 
d. 3. 66, ebenfalls ins Exil verwielen, (über ihn vgl. Adolf Shmibt, 
a. a. O. ©. 377 — 384. u. |. Dazu die polemifche Hypotheſe von I. I. Bühler 
in dem N. Schweizer. Muf. 1864. Jahrg. 4. Heft 1. S. 23 — 38.) lebte auf der 
jämmerlicgen Infel Gy aros. Philostrat. Apoll. Tyan, VII. 16. Eben dahin 
(f. Schmidt S. 86.) wurde damals wahricheinlich auch ber Stoifer Annäus 
Cornutus beportirt. Dion. Cass. 62,29. fin. Auch Naros diente damals ſolchen 
Sweden. Taeit, Ann. XVI, 9. — 81) Zac. Ann, XV, 41, 

Hergberg, Griechenl. unter d. Römern. II. 7 
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foliten. 2) In Aſia trat der edle, um das Wohl diefer Provinz 
auch font vielverdiente Prokonſul Barea Soranus i. 3. 65 ben 
faiferlichen NRäubern, foviel er konnte, entgegen; er wußte wohl, 
daß die Gefühle der Griechen gerade durch folche KRunfträuberei 
beſonders ſchwer verlegt wurden; er wagte es jogar, den gewalt- 
famen Widerſtand, ven unter Anderen die Stabt Pergamos jenem 
Akratus entgegenftellte, ungeftraft zu laſſen.82) Allerdings mußte 
Soranus nachmals (i. 3. 66 n. Chr.) auch dafür mit dem Tode 
büßen; aber die Provinz Aſia jcheint Doch noch immer wenigſtens 
einigermaßen beſſer weggelommen zu fen als Achaja. 3 In 
dieſem jchußlofen, an SKunftwerfen aller Art überreichen Lande 
boten namentlich die altberühmten heiligen Stätten Delphi, Olym- 
pia und die Akropolis von Athen, (aber auch Megara, Epibauros, 
Andros und andere Orte,) der Raubgier der Nerontichen Beamten, 
die diesmal nicht wie einjt die Boten des Caligula durch böfe 
Vorzeichen geſchreckt wurben, Gelegenheit zu veicher Beute. 3°) 
Aus Delphi wurden damals 86°) an 500 eherne Stanpbilder von 


82) Tucit. Ann, XV. 45. u. Plin. Nat. Hist. XXXIV. 8, (19), 84. 
Wenn der hier (bei Taeit.) genannte Secundus Carrinas (wie Ad. Schmidt, 
Glaubensfreibeit, S. 435., annimmt), berfelbe war, wie der (S. 69.) unter 
Caligula verbannte, und nach Athen feiner Zeit übergefiedelte Ahetor, — 
(Nipperdey hält den Beamten Nero's Dagegen flir ven Sohn jenes Rhetors, 
f. zu Zee. Ann. XV. 45,), fo war er bei feiner längern Belanntichaft mit 
Griechenland für den Raubzug nad Achaja ganz beſonders geeignet; Akratos 
ſcheint nad) Dion. Chrysost. (ed. Morell.) p. 355. c. namentlih in Aſia 
gearbeitet zu haben. — 83) Taeit. Ann, XVI. 23. vgl. Dion. Chrysost. 
pag. 355. b. u. Plut. reip. ger. praec. c, 19. — 84) Untergang des So» 
ranus, Taeit. 1. 1. 23. 30—33. Die Kunfträubereien angehend, fo bat 
die Provinz Aſia allerdings Damals ſehr ſchwere Einbuße erlitten, wenn aud 
die Phraſen bei Dion. Chrysostom. (ed. Morell.) Or. XXXI. (Rhod.) p.358. e. 
etwas zu umfaflenb ericheinen; über die Schonung, die Rhodos erfuhr, 
ſ. ob. ©. 92. Anm. 68. — 85) Dion. Chrysostom. 1. 1. pag. 355. a. u. b. 
356. a.; am ftärfften ſcheint Athen mitgenommen zu fein. Den ungeheuren 
Reichthum Griechenlands an folhen Kunftwerken ehrt uns übrigens Pin. 
Nat. Hist. XXXIV .7, (17.), 36. fennen; noch nach dieſer Plünberung ſchlug 
man die Zahl der in Olympia, Delphi und ber Akropolis von Athen vor⸗ 
handenen Bildfäulen auf je 3000 Stüd mindeftens an. — 86°) Es muß 
allerdings dahin geftellt bleiben, ob Diean den angeführten Stellen beiprochenen 
Räubereien Nero’ und jeiner Beamten insgefammt gleich nach dem 
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Göttern und berühmten Männern geraubt. 8%) Unter ven Kunſt⸗ 
werfen, welche Nero aus Olympia entführen Tieß, (bez. i. I. 67 
ſelbſt entführte), wird — außer einigen alten Arbeiten der Argeier 
Dionyſios und Glaukos, die einft Mikythos von Rhegion (nach 
467 v. Chr.) aufgeitellt Hatte, — namentlich eine Statue des 
Odyſſeus genannt, (ein Wert des Onatas, Mikons Sohn von 
Aegina), die neunte in der Gruppe der homerifchen Helven, welche 
um ben Zweikampf mit Heltor looften; die Gruppe hatten einft 
die Achier dem Zeus geweiht und von Staatswegen, nabe dem 
großen Tempel, in der Altis aufitellen laffen.37) Auch der Eros 
des Prariteles (S. 41.) ging damals der Stadt Thespiä für immer 
verloren. Auf Nero’s Befehl wieder nach Rom geſchleppt, iſt dieſes 
weltberühmte Kunſtwerk nachmals in der Welthauptftabt durch eine 
Feuersbrunſt zu Grunde gegangen. 89) 

Hatte fich Nero den Hellenen fomit bereits in höchſt unan⸗ 
genehmer Weife bemerkbar gemacht, fo follten fie ihm nicht Yange 
nachher auch perfönlich noch von einer andern Seite her noch weit. 
genauer und empfinpficher kennen Yernen. Bekanntlich gefiel fich 
viefer Kaiſer fett feinen jungen Jahren andauernd in völlig unrd- 
miſchen Neigungen. Mit einem gar nicht unbebeutenden Talent 
für die mufifchen Künfte begabt, gleichzeitig won bemfelben leiden⸗ 
ichaftlichen Intereſſe für die Spiele des Circus und des Amphi- 
tbeater8, wie für das Theater erfüllt, wie früher Caligula; 89) 


Brande Noms eintraten; jehr Vieles mag auch erft nachmals, ale Nero 
(. unt.) feine berüchtigte Kunftreife nach Achaja anftellte, ausgeführt fein. — 
86) Zausan. X. 7, 1. vgl. 19, 1. — 87) Pausan. V. 26, 3.1.25, 5. — 
88) So nach Pausan. IX. 27, 3. Burfian, Geogr. von Griechenl. 8. I. 
©. 238. Wann diefer Eros zu Grunde ging, tft nicht näher zu beftimmen. 
Ob das Kunſterk, welches ber ältere Plinius in der Halle der Octavia 
geieben bat, Plin. Nat. Hist. XXXVI. 5, (4), 22., dieſer von uns oft 
erwähnte Eros wirklich gewejen, ſteht dahin, weil Plin. a. a. O. den Eros 
von Thespiä mit einem ebenfalls von Prariteles gearbeiteten, feiner Zeit von 
Berres aus Sicilien nah Rom gejhleppten Eros confundilt, vgl. Siedelis 
zu Pausan. 1. 1. Tom. IV. pag. 146. sq. (Na Pausan. 1. 1. befand fi zu 
Banfanias’ Zeit in Thespiä ein Eros bes Atheners Menodoros, nach dem 
des Praxiteles gearbeitet. — 89) Ueber dieſe Leidenſchaft des Ealigula, über 
feine Borliebe für den Schaufpieler Apelles, Dion. Cass. 89, 5., für den 


7* 
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hatte Nero ſchon feit Tängerer Zeit ernfte Männer in Rom und 
Italien in unwilliges Erftaunen gefeßt durch Die naive Ungenirt⸗ 
beit, mit welcher er, der Herr einer halben Welt, perfönlich bald 
als Circuskuticher, bald als Sänger, Kitharöde und Schaufpieler 
fich ſehen Tieß, bald als Dichter den Ruhm der Vorzeit in Schatten 
zu ftellen trachtete. Nero’ Auftreten — zuerſt in gefchloffenen 
Räumen, dann aber (zuerſt i. 3. 64 in dem griechiichen Neapel, 
dann auch in Rom) auch öffentlich vor dem ganzen Volke — ale 
Führer eines Gejpannes, als Sänger und Schaufpieler, ja jelbft 
als Schaufpielerin ; die naiv - brutale RüdfichtSlofigfeit, mit welcher 
er vornehme Männer und Damen jedes Alters zur Theilnahme 
an feinen theatralifchen Mebungen im Palaft oder in ven fürftlichen 
Särten, ja fogar zum Auftreten im Theater, Circus und Amphi- 
theater zwang , 9°) ftieß allen römijchen Anftandsbegriffen geradezu ins 
Angeficht, während die rohe, Buntgemifchte Maſſe in der Haupt- 
jtabt und ber gejchmeidigere und ſervilere Theil der Hellenen darüber 
jubelten. Dagegen Tonnten die Griechen überhaupt es in ihrer 
Art immerhin ald einen nenen Sieg des belleniichen Wefens über 
die raubere italiſche Art anſehen, wenn der Kaiſer i. J. 60 in 
Nachahmung der Olympien in Rom nach griechiſchem Muſter ein neues 
Feſtſpiel, die |. g. Neronien einführte, ?Y) welche außer muſikaliſchen 
und muſiſchen, (poetifchen und rhetorifchen) und gymnaſtiſchen Kämpfen, 
ffür welche ein eigenes Gymnaſium eingerichtet wurde, auch Wettrennen 
umfaßten. 9°) Im der That fühlten fich die Hellenen von Achaja 


PBantomimen Muefter, Sueton. Calig. c. 55. und für Eutychos, ben Führer 
ber „grünen Bande” der Circuskutſcher, Suet. 1. 1. Joseph. Ant. Jud. XIX. 
4, 4. ſ. die zufammengeftellten Angaben bei Höck, Röm. Geſch. I. 3. 
©. 207 fi. — 90) Taeit. Annal. XIV. 14—16. XV. 33. XVI. 4. 5. 
Juvenal, sat. VIII. 192 Sueton. Neron. c. 11.12. init. 20 —22. Dion. Cass. 
61, 17. 19. 20. 62, 15. 29. 63, 1. 6. Friedländer, Darftell. aus d. 
rim. Sittengefh. Th. II. S. 190. 276. — 91) Zack. 1. 1. 20. u. |. 
‚ Nipperdey zu ber St. Sueton. Neron. c, 12. Dion. Cass. 61, 21. vgl. 
Friedländes a. a. ©. ©. 807 fg. u. Becker⸗Marquardt, Röm. 
Alterth. Bd. IV. ©. 482 fg. — 92) Taeit. 1. 1. 21. Sueton. Neron. c. 13. 
(Das Oymnafium wurde aber erſt i. 3. 61 geweiht; Zweit. XIV. 47. ſ. au 
Philostrat. Apollon. Tyan. IV. 42.) Zum zweiten Male wurben bie Neronien 
nach ber gewöhnlichen Annahme i. 3. 65 gefeiert. Zuei. XVI. 2. 4 
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zu biefem Manne Hingezogen, deſſen Beiſpiel griechiicher Tracht 
und Sitte in Rom neuen Boden gewann. 9) Nun hatte Nero 
feiner Zeit, nachdem er i. J. 64 zuerft in Neapel vor allem Volle 
auf der Bühne erfchienen war, fchon einmal fich mit dem Gedanken 
getragen, nach Achaja zu geben, um bier in dem gefeierten Vater⸗ 
lande aller Künſte erſt noch „vie herrlichen, von Altersher gehei⸗ 
ligten Siegeskränze,“ um bei den funftverftändigen Hellenen Ruhm 
und Ehre zu gewinnen, ebe er fich auch in Rom als Wagenlenfer 
und jcenifcher Künjtler zeige. 9) Die Sache hatte ſich damals 
zerichlagen ;?**) invejjen verlor Nero die Sache niemals ganz aus 
den Augen. Namentlih i. 3. 65 fcheint er wieder ernftlich an 
die Reife nach Hellas gedacht zu haben; in dieſem Jahre nemlich, 
ſo heißt es, erhielten bie Eleier den Befehl, die im Juli bevor: 
ſtehende eier der olympiſchen Spiele bi8 zum Eintreffen des 
Kaiſers zu verichteben. 4’) Nero kam aber auch in biefem Sabre 
noch nicht nach Achaja; da endlich führte ihn die griechiiche Ser- 
vilität ſelbſt nach Achaja hinüber. 

Unbekümmert nemlich um die Kunſträubereien d. J. 64/65, 
hatten i. 3. 66 n. Chr. mehrere griechtjche Stäbte, welche noch 
mufifalifche Wettlämpfe zu feiern pflegten, eine Geſandtſchaft nach 
Rom geichiet, um den Kaiſer mit ven bei folchen Gelegenheiten 


(vgl. Euseb. chron. p. 273. u. Hieronym. p.434. dagegen beftimmt Fried⸗ 
länder a.a. O. ©. 308. bafür d. 3. 64; f. auch Sueton. Neron. c. 21, 
init. Skandalsſer Ringlampf bes Balfurius Sura, eines Römers aus 
conſulariſchem Geblät, mit einer „laledämoniſchen Jungfrau.” Fried⸗ 
länder ©. 308. (Schon Caligula Hatte Übrigens i. I. 39 zu Lyon 
ähnliche Wettkämpfe in griechiiher und römifcher Beredtſamkeit anftellen 
Iaffen, bei denen aber feine granfame Frivolität ebenfalls zu Tage trat. 
‚Suet. Calig. 0. 20.) — 93) Bgl. Taeit. Ann. XIV. 21. fin. Höck, R. ©. 
Br. I. Abth. 3. ©. 364 fg. Friebländer a a. O. ©. 307 fg. — 
94) Tacit. XV. 33. vgl. Sueton. Neron. c. 53. — 94*) Tac. XV. 36. 
init. — 94’) So heißt es nicht bloß bei Phslostrat. Apollon. Tyan. V. 7. 
(vgl. Themist. [ed. Dindorf] Or. VII. pag. 110. o. 92®.), fobern auch bei 
Euseb. chron. pag. 273. u. Hieronym, 1. 1. p. 435. vgl. Syncell. chronogr. 
p. 340. a. (P.) p. 270. (V.) Es war die 211. Olympiade; nach Pausan. X. 
36 , 4. hatten die Eleier dieſelbe wirklich nicht verzeichnet; |. dazu Sievers, 
zur Geſchichte bes Nero u. des Galba. ©. 18. Clinton, Fast, Roman. I. p. 46, 
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von den Kitharöden errungenen Siegeskränzen zu beichenten. Im 
höchſten Grade gefchmeichelt, z0g Nero bie Gefandten in jeinen 
intimſten Cirkeln zur Tafel. Bei einem dieſer Gelage forderten ihn 
einige biefer Hellenen auf, fie durch eine Probe feiner Sangeskunſt 
zur Bewunderung binzureißen. ‘Der Kailer that es fofort, und 
diefe weifen Repräfentanten der griechiichen Nation ergingen fich jelbit- 
verjtänblich num in fo foloffalen Ausbrüchen begeifterten Entzückens, daß 
Nero jeinerjeitd endlich in Die Worte ausbrach: „die Hellenen allein 
hätten ein Ohr für Muſik, verftänden feine Kunſtleiſtungen recht 
zu würdigen; fie vor Allen feien es darum auch wertb, Zeugen 
feiner Bemühungen, und des Genuffes feiner Leiftungen theilhaftig 
zu werben. 95) 

Sofort wurde nun der Plan einer großen Kunſtreiſe durch 
Achaja mit vollem Ernite ind Auge gefaßt, alle Vorbereitungen 
dazu diesmal ohne weiteren Aufenthalt getroffen. Der Freigelaſſene 
Helios (S. 55.) wurde mit der Negentichaft in Nero's Abweſen⸗ 
beit betraut, und jchon im Sommer over Herbit d. J. 66 trat 
der Fürft feine Reife an. Umgeben von einem außerordentlich 
zahlreichen Gefolge, 2%) zu dem außer einer Abtbeilung der Prä—⸗ 
torianergarde unter einem ihrer Commandanten, Nero’s ſchänd⸗ 
lichem Günftling Zigellinus; außer dem mächtigen Günftling Spo- 
rus und ber einflußreichen Hofdame Calvia Erispinilla, der Ober- 
bofmeilterin und Aufjeherin der faiferlichen Garberobe; und neben 
zahlreichen hochgeitellten Männern ver beiden erſten Stände (unter 
ihnen auch der als Staatsmann und Heerführer bereit8 vielbewährte 
Proconful und fpätere Kaiſer T. Flavius DVespafianug mit feinem 
Sohne Titus), auch eine Menge anderer mit Mufikinftrumenten, 
Masten und Kothurnen bewehrter Menjchen, „Kunft- und Schand⸗ 


95) Sueton. Neron. c. 22. fin. vgl. Zucian. Neron. c. 2. init. 
Philostrat. Apoll. Tyan. V. 7. — 96) Dion. (ass. 63, 8. — Wegen des 
Helios f. Dion. Cass. 63, 12. 19. Sueton. Neron. c. 23. — Wegen ber 
Chronologie vgl. Höck, Röm. Geh. B. I. Abth. 1. ©. 386 u. Clinton. 
fast, Romar. Vol. I. pag, 48, nad) Joseph. bell. jud. II. 20, 1; dann 
auch Sievers a. 0.0. ©. 18. Ueber Münzen (au von Paträ und 
Korinth) auf das Schiff, welches den Kaifer nach Griechenland führte, 
j. Eckhel, D. N. VI. pag. 278. sq.; vgl. auch II. p. 242. 800. 
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genoffen ” des Kaiſers, fich gefellt hatten; begleitet von dem unter 
bie Leitung des Conlularen Cluvius Rufus geftellten Corps der |. 
„Auguftaner,“ einer Schaar von 5000 wohlgeübten Claqueurs,?”) — 
fo erichtien Nero zuerft auf ber Inſel Kerkyra umd Tieß feine 
Gejänge zuerft zu Kaffiope am Altar des Zeus Kaſſios ertönen. 98) 

Damit begann denn ein abenteuerliches, bald grotesf-fraken- 
haftes und phantaftifches, Bald Blutig-infames Treiben auf dem 
Haffiichen Boden Griechenlands. In erjter Linie ftand natürlich 
die Abficht Nero’s, überall durch feine verichtevenartigen Kunft- 
leiftungen, als Wagenlenfer, als Kitharöde, als Sänger und 
Schaufpieler, al8 Dramatifcher Dichter, aber auch als Herold, — 
unfterblichen Ruhm zu eriwerben. 23°) Zu dieſem Ende wurde ganz 
Achaja von einem Ende zum andern ſyſtematiſch durchzogen; es 
galt, einerjeitd in allen Städten Griechenlands, wo noch Wett- 
kämpfe irgend welcher Art gefeiert wurden, ober wo wenigſtens 
einzelne namhafte Künftler wohnten, Siege zu erringen, andrer- 
ſeits Die feltene Ehre eines, Periodonikes,“*90) d. i. eines Helden, 
der in den vier großen Nationalipielen der Hellenen der Reihe 
nach den Sieg davon getragen, zu erwerben. So durchwanderte 
er aljo, doch wohl von Epeiros und von Nilopolis, der Stadt der 
„Atiſchen“ Spiele aus, die Städte der Hellenen; jo fiegte er 
über die zeitgenöſſiſchen Künſtler Terpnos, Diodoros und nament⸗ 
lich über den zur Zeit des Caligula hoch gefeierten, jetzt alters⸗ 
ſchwachen Bammenes, um dann in rohem Triumphe die Bild⸗ 
niffe dieſer jelbftrevend ohne befondere Mühe überwundenen Künſtler 
umftürzen zu laflen, — und jo gab er den Befehl, wider alle 


97) Wegen der Prätorianer ſ. Dion. Cass. 63, 10. 14. vgl. Sueton. 
Neron. ce. 19. 21. fin. Plut. Oth. c. 6. Zigellinus Dion. Case. 11. 12, 
Sporus und Calvia Erispinilla Dion. Cacc. 12 u. 13. Bespaftan, Dion. 
Cass. 66, 11. Sueton. Vespasian, c. 4 u. 5. Titus, |. Joseph. Bell. Jud. III. 
1, 3. 4, 2; das librige Gefolge Dion. Cass. 63, 8. 11. fin. Eluvius Rufus 
Dion. Cass. 14. Ueber das aus jungen Rittern und Plebejern zuſammen⸗ 
geſetzte, feit etwa 59 n. Chr. beftehende, Corps der Auguftaner oder Augu- 
fiianer ſ. noch Taoit. Ann. XIV. 15. fin. 20. Sueton. Ner. c. 20. fin. ‚Dion. 
Cass. 61, 20. — 98) Sueton. Neron. c. 22. fin. — 98*) Dion. -Cass. 
63, 8. Oros. VII. 7. — 99*) Zonar. XI. 12, Dion. Cass. 1. 1. 
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feit alterögrauer Vorzeit bergebrachte Ordnung, die ſämmtlichen 
belleniichen Nationalipiele in einem und demjelben Iahre 66 und 
67 n. Chr. zur begehen.) Damit nicht genug, fo mußten nicht 
allein mehrere dieſer Teftipiele wiederholt werben, 100) ſondern 
Nero vermehrte auch die bei ven verichiedenen Nationalipielen 
berfömmlichen Wettlämpfe ganz willkürlich durch neue nach feinem 
Belieben. So Tieß er unter Anverem bei dem Olympifchen Teite 
wieder alles Herlommen auch „einen mufiichen Wettkampf veran- 
ftalten und. trat daſelbſt als Tragöde und Kitharöde auf.‘ ) Und 
bei den Iſthmiſchen Spielen trat er ebenfalls nicht allein als 
Kitharöde, fondern auch als tragiicher Künftler auf, obgleich durch 
das Geſetz tragiiche wie komiſche Wettlämpfe von dieſem Feſte 
ausgeichloffen waren. 2) | 

Da bekamen denn die Hellenen ganz abjonderliche Dinge zu 
ſehen. &8 war doch ein ganz jeltfames Schaufpiel für dieſe Pro- 
vinzialen, wenn ver weltgefürchtete römiſche Imperator fich fo 
volfftändig in die Rolle eines griechiichen Wettlämpfers verlor, 
daß er,?) nachdem er fich in aller Form in die Xiften der Wett- 
kämpfer Hatte einjchreiben laſſen, feine Gegner bald grimmig 
anftierte, mit Scheltworten berausforverte, bald durch Schmeiche- 
leien und Liebkoſungen zu gewinnen, manche auch durch Gefchenfe 
zu beftechen ſuchte, dabei die äußerfte Furcht vor den Kampf 


99) Dion. Cass. 1. 1, u. 14. (Terpnos war ein dem Nero fchon von 
früher her befreundeter, namhafter Kitharöde; vgl. Sueton. Neron. c. 20. init, 
u. Vespasian. c. 19. Philostrat. 1. 1. V. 7. Ueber den Kitharöden Diodoros 
ſ. auch Dion. Cass. 63, 20. u. Sueton. Vespasian. 1. 1.) Sueton. Neron. 
c. 23. init. Philostrat. (ed. Kayser,) Vit. Apollon. Tyan. V. 7. u. Me- 
mist. Or. VI. pag. 92°. u. vgl. Anm. 94®. u. f. unten Anm. 19. — 
100) Suweton. Neron. c. 23. init. Hieronym. 1.1. p.435. — 1) Sueton. 1.1. 
Phöostrat. 1. 1. IV. 24. V. 7, vgl. Zucian. Neron. c. 2. init. Fuseb. chron. 
1. 1. p. 273. Hieronym. J. 1. p. 435. Höck a. a. O. ©. 897. — 2) PA- 
lostrat. IV. 24. Lucian. Neron, c. 9. init. Eused. u. Hieronym. 1. 11. Rad 
Philostrat. V. 8. (vgl. Kayser zu d. St. pag. 188.) erreichte e8 Nero, als 
„zoroolvunıovlens‘ gepriefen zu werben; d. b. er trug als Tragöde, ale 
Kithardde und im Wettfahren den Sieg davon. — 38) Dion. Cass. 63, 9. 
Sueton. Neron. o. 23. 24. 53. (vgl. Tacit. Ann. XVI, 4.) Philostrat. Apoll. 
Tyan. IV. 24. V. 7. u 
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richtern, die er Öffentlich mit demüthiger Ergebung anrevete, um 
boch hinterher die minder fervilen als verbächtige Perfonen zu 
bezeichnen, und vor den Schlägen der bei ven Spielen fungirenven 
Polizeibeamten affektirte, dann wierer diefe Behörden zu jeinen 
Sunften heimlich mit Geld beftach, und bei ven Spielen jelbft 
mit ängftlicher Sorgfalt die Regeln des Kampfes bis zu den Hein- 
lichften Anftandsvorjchriften beobachtete, und endlich unter Anderem 
überalf bei den gymniſchen Spielen gleich den Kampfrichtern in 
dem Stadium anf der Erde faß und, wenn einige Kämpferpaare 
in der Hitte des Gefechts zumeit von dem Kampfplatz ablamen, 
biefelben mit eigner hoher Hand wieder in die Mitte zurüdführte. 
Die Hellenen waren freilich fchwärmeriiche Bewunderer athletiicher 
Mebungen und fcenifcher Kunſt; aber wenn auch die Mehrzahl 
dieſes Yeichtfertigen und ſervilen Gefchlechts dem unerhörten Schau- 
fpiel nur mit lachendem Behagen, manche ſelbſt mit Bewunderung 
zuſahen; wenn auch gebilbeten Sennern des Kaiſers Singſtimme 
und Virtuofität an fich nicht unbedingt mißftel und nur die Nei- 
gung des fürftlichen Künftlers zur Künſtelei, zur Uebertreibung und 
zur KRouliffenreißerei abgefchmadt vorlam: *) jo fehlte es doch 
auch nicht an ernjten Männern, wie jener Apollonios von Tyana, 
die ihren tiefen Unwillen über bie tiefe Entwürbigung bes Thrones 
durch diefen aberwigigen Thoren nicht verhehlten.5) Man nahm 
e8 bin, daß der Herricher der Welt mit wallenden Loden ®*) 
im Coſtüm eines Athleten, eines Wagenlenkers, eines Kitha- 
röden fich zeigte.) Nur ein Neuling ”*). nahm noch daran 
Anftoß, wenn dieſer fatferliche Schaufpieler nicht etwa bloß in 
tragifchen Heldenrollen, ſondern auch in den lächerlichiten und, 
mebrigften Situationen, ja felbft als gebärendes Weib vor allem 
Bolfe auf der Bühne fich bewegte. ) Aber ſelbſt der gemöhnlichite 


4) Lucian. Neron. e. 6 u. 7. — 5) Zueian. 1, 1. ce. 6. fin. PAdo- 
strat. 1. 1. V. 7. ſ. auch Dion. Oass. 63, 9. Siehe dagegen bie thörichte 
Bertheibigung in ber naiven Apologie Nero’8 durch Dr. Werner Rein- 
hold, (Paſewalk, 1839.), S. 15. — 6*) Dion. Cass. 1. 1. Sweton. Neron. 


e.51. — 6) Dion. Case. 1.1. Philostrat. V.7. Ach äiſche Münze (,„Neroni 
Apollini “), Nero oder Apollo als Kitbardde mit ber Lyra. Zekhel VI. 
p. 276. — 7*) Dion. Cass. 10. Zonar. XI. 12. Sueton. c. 21. fin. — 


7) Philostrat. V. 7. Dion. Cass. 63, 9 u. 10. Zonar. 1. 1. Sueton. 1. 1. 
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Mann in Achaja mochte den Kopf ſchütteln, wenn der große Welt- 
berricher fich nicht bedachte, mit feiner fchwachen, dünnen und 
beijern Stimme vor allem Volke ſich auch — mit den Herolven 
in einen Wettjtreit einzulaffen!®) Mehr aber, es war doch in 
Wahrheit eine graufame Verhöhnung viefer Feſtſpiele, an welche 
die erhabenjten Erinnerungen der griechiichen Nation fich knüpften, 
wenn Nero bei dem olumpilchen Feſt mit einem Zehngeſpann in 
der Rennbahn auftrat, während der Fahrt nom Wagen ftürgte 
und fich dabei fo ſchwer verlette, daß er den Wagen nicht bis zum 
Ziele führen konnte, — und jchließlich doch von ven Fäuflichen 
Kampfrichtern mit dem Siegeskranze gejchmücdt wurde, und mun 
die Kampfrichter zum Dank mit der ungeheuren Summe von 
250,000 Denaren (72,222 Thlr.) beichenfte;?) und wenn nun 
eben dieſer lächerliche Wettlämpfer cyniſch genug war, an ven 
geweihten Tejtftätten Die Standbilder der gefeierten Sieger der 
Borzeit umftürzen und in die Kloalen jchleifen zu laſſen, 1%) um 
fortan als einziger Sieger bei den heiligen Spielen im Andenken 
zn bleiben. Noch mehr: die ganze Nichtswürbigfeit dieſes blutigen 
Schurfen zeigte fich ſchon im Poſſenſpiel, wenn bie namhaften 
Künftler Griechenlands fi) mit dem Tode bedroht ſahen, ſobald 
fie einmal ernfthaft Miene machten, vor ihrem fürftlichen Rivalen 
nicht fo ohne. Weiteres fich zu demüthigen. Dei der Feier der 
Iſthmiſchen Spiele geichah es, daß Epeirotes, einer ber berühm⸗ 
teften tragiichen Schaufpieler im damaligen Griechenland, ſich 
wiederholt und bis zum letten Augenblid offen dahin äuferte, 
daß er jehr große Luft habe, Diesmal dem Kaiſer den Siegeskranz 
abzugewinnen, daß er, — wenn ihm Nero nicht wolle zehn Talente 
auszahle, nicht geſonnen ſei, auf den Sieg zu verzichten. Der 
Raifer gerieth. in ven größten Zorn; es mochte Doch wohl ſelbſt 
ihm unter biefen Umftänden allzuſchimpflich ericheinen, im ber 


8) Dion. Cass. 9 u. 14. fin. Zonar. XI. 12. Oros. VII. 7. Sueton. 
Neron. c. 24. Philostrat. IV. 24. Euseb. chron. 1. 1. pag. 273. Hieronym. 
1. pag. 485. — 9) Sueton. Neron. c. 24. Dion. Cass. 63, 14. init. 
Euseb. 1. 1. Hieronym. 1. 1. Syneel. pag. 340*. (P.) pag. 270. (V.) — 
10) Sweton. Neron. c. 24. Thatſächlich ift diefer infame Befehl indeſſen 
. wohl nur in wenigen Fällen vollzogen worden. 
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gewohnten Weife 1!) durch Geld fich den „Steg“ zu fichern. 
AS nun der muſiſche Wettjtreit begann, viß Epeirotes wirklich 
alles Volt zu lautem Beifall Bin; um jo feder trogte er nun dem 
direkten, durch Nero's Sekretär ihm überbrachen, Befehl des . 
Raifers, jeinen Bortrag fofort derart abzufchwächen, daß er den 
feines fürjtlichen Rivalen nicht länger in Schatten ftellel Da 
ließ denn Nero ohne Weiteres feine Schaufpieler auf ver Bühne 
ericheinen, die mim, — wie als ob es fich um eine neue Wendung 
der Tragödie handelte, — den unglüdlichen Epeiroted Angejichts 
der erjtarrten Hellenen an die nächite Säule drängten und ihn, 
um ihrem &ebieter auch diesmal den Siegespreis zu retten, mit 
den Spiten ihrer elfenbeinernen Schreibtafeln, die fie ihm tn bie 
Kehle drückten, erfticten. 1) 

Solcher Art war die große Kunftreiie, welche Nero in der 
Provinz Achaja veranftaltete. Es wird kaum eine namhafte Stadt 
in dieſem Lande gegeben haben, die er nicht bejuchte, — mur 
Sparta und Athen hat er mit feinem Beſuche verjchont, und 
zwar aus jehr verichtenenen Gründen. Sparta mied er, „weil die 
Geſetze Lykurgs fich feines Beifalls nicht erfreuten!“18) Athen 
aber wagte der blutbefleckte kaiſerliche Frevler, an deſſen Namen 
der Fluch des Muttermorbes baftete, nicht zu betreten aus unheim- 
licher Furcht vor der Rache der Erinnyen (Cumeniden), deren uralt 
ehrwürdiges Heiligthum bekanntlich am Fuße des Areshügels fich 
befand ; 1%) feine Gewiſſensangſt nemlich war neu geweckt worden, 
fett ihm, der nach Art fo vieler Imperatoren ebenfalls geneigt 
geweien, ſich in die Eleuſiniſchen Myſterien einweihen zu laffen, 
befannt geworben, daß bei dem Beginn des Eleuſiniſchen Feſtes 
der Herold öffentlich allen Böfewichtern und Frevlern gebiete, fich 
von der heiligen Handlung fern zu halten. 15) Um fo Iuftiger 
aber war es, wie wir gejehen, in den übrigen Theilen von Adhaja 
bergegangen. Ueberall war Nero unter dem lärmenven Jubel des 
Bolfes und feiner Begleiter, unter dem Heroldsruf feines Eluvius 


11*) Sueton. Neron, c, 23. — 11) Lucian. Neron. c. 8 u. 9. — 
13) Dion. Cass. 63, 14. — 14) Dion. Cass. 63, 14. — 15) Sueton. 
Neron. c. 34. 
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Rufus, des Commandeurs der Auguftaner, 1°) erichienen; überall 
hatte er „glänzende Siege” davon getragen, hatte er dann in 
höchſteigener Perſon feinen Sieg ſelbſt Yaut ausgerufen, 17) war 
er von dem Volk und den Soldaten mit lautem Beifall nad) 
einander als Pythionikes, Olympionikes, Periodonikes, Pantonikes 
gefeiert worden.19) Bei den Olympien, Iſthmien, Ptbten, 
Aktien, Hatte er im Wettjtreit aller Art den gejuchten Ruhm 
davon getragen; 1?) die Einzelfiege in den verfehiedenen Städten 
Griechenlands aber Hatten ihm noch außerdem nicht weniger denn 
1808 Siegeskränze eingebracht. 2%) 

Den unglüdlichen Hellenen war es aber nicht befchieben, 
lediglich die Yuftigen Zuſchauer bei einem tollen Poſſenſpiel abzu- 
geben; fie follten mit dieſem fchlechten Manne noch ganz andere 
Erfahrungen machen, — feine robe und chnifche Grauſamlkeit, 
Geſchlechtsluſt und zügellofe Raubgier aus erfter Hand zu ihrem 
Schaden Tennen lernen. Daß dieſer gefrönte Künftler zugleich ein 
faltblütiger Henker war, konnten ihnen ſchon die zahlreichen Hin- 
richtungen zeigen, die er an vornehmen Männern feiner Umgebung 
vollziehen ließ; viele diefer Männer Hatte er nur deßhalb nad 
Griechenland mitgenommen, oder rief fie dahin nach feinem Hof- 


16) Dion. Cass. 63, 14. — 17) Sueton. Neron. c.24.— 18) Dion. 
Cass. 63, 10. init. — 19) Eekhel D. N, VI. p. 279. Neuere Forſcher ver- 
ſuchen es, die Chronologie der Neroniſchen Feftfiege in Achaja einigermaßen 
feftzuftellen. Nach Eused. Chron. 1. 1. p. 273. (vgl. Hierenym. 1. 1. p. 435.) 
feierte Nero die 211. Olympiade indem 2. Jahre derfelben, 66,67 n. Ehr., 
i. 3. 2081 der Welt; die Iſthmiſchen, Pythiſchen und Aftifchen Spiele in 
Ol. 211,3. 67 n. Chr. 2082 d. W. Die Feier der Olympien in 2112. 
wird auch angebeutet bei Pnilostrat. V. 7. Themist. Or. VII. p. 92°. 
Dagegen nimmt Clinton. Fast. Rom. I. p. 50. nad Jul. African. p. 44. 
(f. auch Kayser zn Philostrat. 1. 1. p. 188.) an, daß diefe Olympien i. 9. 
DI. 211,3. 67 n. Chr. gefeiert wurben, und bezieht das epvoıv bei Phi- 
lostrat. 1. 1. nur auf die Zeit von Nero’s Ankunft in Achaja DI. 211, 2. 
66 n. Chr. Anders rechnet Stevers a. a. D. ©, 18 fg.; biefer Gelehrte 
ift geneigt, einen erſten Sieg bes Nero bei Argos (Hekhel Doctr. Num, IV. 
pag. 53. VI. 279.) und ben olympiſchen Sieg in d. 9. 66, die Aftifchen, 
Delphiſchen, Iſthmiſchen, Nemeilchen Siege und einen zweiten Sieg bei 
Argos i. d. 3. 67. zu ſetzen. Daß..der Pythiſche oder Delphiſche Sieg dem 
Olympifchen folgte, deutet Philostrat. V. 9. an. — 20) Dion. Cass. 63, 21. 
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lager, weil er ihnen mißtraute, — fie fanden jegt fern von Rom 
auf helleniſchem Boden ihren Tod. *!) Dagegen mochte dem ver- 
fommenen Gefchlecht die grimmige Entſchloſſenheit imponiren, mit 
welcher der berühmtefte römiſche Heerführer diefer Zeit, Domitius 
Corbulo, ein Mann von altrömilcher Härte und Kraft, den Nero 
damals von der Parthifchen Grenze nach Achaja beichteden hatte, 
gleich nach feiner Landung zu Kenchreä fich ſelbſt das Schwert 
ing Herz ftieß, um ber in frwolſter Weile befohlenen Hinrichtung 
durch die Schergen des Tyrannen zuworzulonmen. 2?) Aber felbit 
bie ausgenrteten Hellenen wandten fich wohl mit Hohn, Ekel und 
Entrüftung von dem Buben ab, als er auch auf griechiichem 
Boden das fchändliche Schaufpiel einer fürmlichen „Bermählung ” 
mit feinem Luftinaben, dem Eunuchen Sporus, den er (feiner 
veritorbenen Gemahlin Poppäa Sabina zu Ehren) feine Sabina 
nannte, feierte und die ganze Provinz nötbigte, fich an biefer 
infamen eier zu betbeiligen. *) Die Entrüftung ftieg, als er 
dann auch die Unſchuld der jungen Griechen und Griechinnen nicht 
ſchonte und gegen belleniiche Knaben und Mädchen feine betinlifche 
Unzucht in ausgefucht ſcheußlicher Weiſe Tehrte. 24)! 

Damit aber begnügte biefer Menſch fich noch lange nicht. 
War es jchon eine unter Umſtänden bis zur Grauſamkeit fich 
fteigernde Härte, daß es feinem Zuhörer geftattet ward, gleichviel 
unter welcher Bedingung, das Theater zu verlaſſen, jo lange ver 
Kaijer ſich als Sänger oder Schaufpieler auf der Bühne zeigte ,*5) 
io kam feine biutgierige Laune bei jeder Gelegenheit zum Ausbruch, 


21) Dion. Cass. 63, 11. fin. u. ſ. auch 17. — ‚Die Gefchichte hei 
Sueton, Vespasian. c. 4. bon ber Ungnabe, in bie Beipaflan in Achaja 
bei dem Kaijer gefallen, weil er bei deſſen Sefang und Spiel mehrfach ein- 
geſchlafen oder fortgegangen, wird von Teuffel bei Pauly, R. Enehyel. 
2b. VI. Abth. II. ©. 2479 ff. mit Recht nach Tacit. Ann. XVI. 5. in das 
Jahr 65 und nah Rom geſetzt — 22) Dion. Cass.63, 17. A. W. Zumpt 
jucht in feinen Commentat. Epigr. Vol. II. p. 142. 2q. nachzuweiſen, daß 
ber Tod des Corbulo bereits in das I. 66, und zwar in die erfte Zeit 


von Nero’s Aufenthalt in Griechenland gefallen fe. — 28) Dion. Oass. 
‚L1 13. vgl. Sueton. Neron. 0.28. — 24) Dion. Cass. 1. 1. 13. vgl. Sueton. 
Neron. c. 29. Pinlostrat, V. 7. — 25) Sueton. Neron, o. 23. Dion, 


(ass. 63, 15. 
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ohne jemal8 auch nur die heiligften Erinnerungen ber Griechen zu 
Ichonen. - Mit dem Orakel zu ‘Delphi hatte er fich anfangs ganz 
gut gejtanden;, eine wohlgemeinte Warnung der Priefterfchaft ?6) 
batte er durch ein der Pythia überwiejenes Geſchenk von 100,000 
Denaren (etwa 29,000 Thaler) belohnt. Nachher aber war er 
mit dem Drafel zerfallen, -(anjcheinend weil „Apollo“ auf ven 
von Nero verübten Muttermord hingedeutet hatte); und num entzog 
er in blinder Wuth dem „Apollo“ das heilige Kirrhäilche Gebiet, 
vertbeilte das Land unter feine militärifchen Begleiter, hob pas 
Orakel auf, und Tieß fogar mehrere Menſchen tödten, um deren 
Leichen dann in den Schlund zu ftürzen, aus welchem bie „bei- 
ligen Dämpfe“ empor fttegen. ?7) 

Den Höhepunkt aber erreichte fein blutiges Treiben, als feine 
Raubgier in ihrer vollen Stärke erwachte. Die griechiichen Städte 
wurden an fich fehon durch das ungeheure Gefolge des Kaiſers 
arg beichwert, deſſen Aufnahme und Verpflegung die Hellenen fo 
große Summen foftete, daß Apollonios von Tyana auch mit Bezug 
auf die bamit verbundene Erichöpfung des Landes die pifante Frage 
aufftellen konnte: „ob Doch nicht Nero mit feinem Gefange den 
Hellenen ververblicher geworben jei, als einjt Xerxes mit feinen 
afiatifchen Myriaden?“ 2%) Dabei nahmen nun Nero’8 Günftlinge, 
vor Allem Sporus und jene vornehme Römerin Calvia Erispi- 
nilla, überall Gelegenheit, die unverſchämteſten Erpreffungen und 
Näubereien, bei denen felbjt Die Tempel nicht verjchont wurden, 
ganz ungenirt auszuüben. 29) Die Sache nahm aber noch einen 
gefährlicheren Charakter an, als dem Kaiſer — bei der maßlofen 


26) Sueton. Neron. c. 40. — 27) Dion. Cass. 63, 14. Lucian. 
Neron. e. 10. Das Orakel verflummte dann wirklich momentan, — ie 
manche annehmen, bis zu feiner Herftellung etwa in Trajans Zeit, |. nament- 
lich @. Wolf, de ultima oraculorum aetate pag. 4 u. 5. (vgl. aber unten 
Kap. IL) Die große Ausraubung der Kunft- und Tempelſchätze von Delphi 
Dion. Chrysostom. Or. XXXI. (Rhod.) pag. 355. a. b. (f. oben ©. 98 fg. 
Anm. 85 fg.) mag namentlid mit biejer Kataftrophe zufammen hängen. — 
Ueber Nero in Delphi |. auch noch Ziremist. (ed. Dindorf.) orat. XIX. 
p. 276. c. 226. b. sg. u. Piutarch. de Ei apud Delphos. c. 1. fin. — 
28) Philostrat, V. 7. — 29) Dion. Case. 63, 12. fin. 
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Verſchwendung, in ver er fich überall gefiel, — bie Gelbmittel 
ausgingen. Nun war es micht mehr genug, Daß auch Die grie- 
chiſchen Städte, in denen er Stegespreile gewonnen hatte, genöthigt 
wurden, ibm die damit gewöhnlich verbundenen materiellen Bor: 
tbeile zufließen zu laffen.2) Es war nicht genug, daß (vgl. oben 
©. 99.) die i. $. 64/65 begonnene Ausraubung der griechiichen 
Zempel und jonftigen Heiligthümer in umfaljender Weife wieder 
aufgenommen wurde. °!) Im Verein mit dem nichtöwürdigen Ti⸗ 
gellinus begann der Kaiſer ein fchändliches Wüthen gegen bie 
reichten Familien ver unglüdlichen Provinz, die, von minder 
blutigen Erprefjungen nicht weiter zu reben, in Menge burch 
frioole Hinrichtungen deeimirt wurden, — lediglich um durch das 
Vermögen der in folcher Weiſe ermordeten Menſchen bes Kaijers 
leere Kaffe zu füllen. Und Batte man anfangs noch den Erben 
der Unglücklichen wenigſtens noch einen Theil ihrer Güter gelaſſen, 
io börte auch diefe NRüdficht allmählih auf, und machte ver 
äußerjten Schonungslofigfeit, mit welcher namentlich die Kinder 
der Ermorbeten in die Berbannmg getrieben wurden, nur zu bald 
Bing. 22) Bei dem tiefen Vorfall des BVollscharafters befremdet 
e8 inbefjen nicht, wenn fich Angefichts jolcher Abfcheulichfeiten noch 
immer Hellenen fanden, welche ihre ſchmutzige Servilität fo weit 
trieben, um gar manche ihrer Landsleute mit Verfolgungen zu 
bedrohen, weil dieſelben fich des Beſuchs der von Nero gegebenen 
Vorftellungen enthalten, over im Theater ſich unaufmerkſam 
benommten, den kaiſerlichen Künftler ausgelacht, feinen Beifall 
geſpendet, oder endlich e8 verfäumt hatten, den Göttern für Nero’s 
Stimme Opfer zu ſpenden, Damit biejelbe immer heller und reiner 
zum Pythier emporfteige! °°) 

Es mar indeſſen doch nicht lediglich ſervile Gunſtbuhlerei und 
ſtlaviſche Eharakterlofigkeit, was dieſe Hellenen beftimmte , dem 


30) Sueton. Nerou. ce. 32. — 31) Dion. Cass. 63, 11. Ueber bie 
Kunftränbereien des Nero, — neben denen ſich wieber einige-bürftige, bei feinen 
Siegen geftiftete, Weihegeſchenke deffelben Kaifers, ein goldner Kranz und ein 
Purpurgewand im Heretempel auf ber Eubda bei Argos, Pausan. II. 17, 6. und 
brei foftbare Olivenkränze, wie auch ein Eichenkranz im Olympifcden Tempel, 
Pausan. V. 12, 7. wunderlich ausnehmen, — |. ob. &. 98. Anm. 82 ff. — 
32) ‚Dion. Case. 63, 11. 12, — 83) Phüostrat. Apollon. Tyan, V. 7, 
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Kaifer Nero ihre Huldigungen Darzubringen. Nero Hatte fich 
denn doch bemüht, jein Andenken in Achaja noch auf andere Weife 
als durch fein Auftreten als Künftler und blutiger Räuber zu 
verewigen: umd zwar auf eine Weile, die gar fehr geeignet war, 
bei Diejen felbft unter den erichwerenbften Umftänden noch immer 
leicht zu blendenden Griechen ven Eindruck feines Tächerlichen und 
abjcheulichen Zreibens wieder zu ſchwächen. Dieſer Katjer war 
allerdings ein jehr fchlechter Menſch; aber er war doch nicht fo 
ichlecht, daß er lediglich an dem Frevel als ſolchem Vergnügen 
gefunden hätte; wo feine gemeinen Leidentſchaften nicht ind Spiel 
famen, wo ihm nicht ein läftiger Widerſtand entgegen trat, war 
er auch in dieſer Zeit feines Lebens ganz und gar nicht abgeneigt, 
durch Wohlthaten fich beliebt zu machen. Nun war er mit dem Erfolg 
feiner griechifchen KRunftreife überaus zufrieden ; feine glänzenven 
Zriumphe und die gewandte Schmeichelei der Griechen machten ihn 
jehr geneigt, den Griechen fich in auszeichnender Weiſe dankbar zu 
erweiſen. So fam er denn auf den, Angefichts der damaligen Weltlage 
und der Verhältniſſe Griechenlands allerdings höchſt abenteuerlichen 
Einfall, die berühmte Politif des von den damaligen Hellenen ®*) - 
noch immer hochgefeierten Flamininus zu parodiren. Bei ven 
Iſthmiſchen Spielen des Jahres 67 n. Chr. — etwa 262 Yahre 
waren ſeit der weltberühmten Treiheitserflärung : Flaminins ver- 
floffen, — erhob fih aljo der Kaiſer vor den in Menge ver- 
jammelten Hellenen als Herold mitten im Stadium, verfünbigte 
ihnen, daß er der gefammten Provinz Achaja die „Freiheit“ und 
zugleich die Immimität wieder verleihe, und begabte zugleich bie 
reich beichenkten Rampfrichter mit dem römifchen - Bürgerrechte. ?°) 


34) Bgl. Plutarch. Flaminin. c. 2. 16. Compar. Philopöm, c. Flam. 
ec. 1. 3. — 35) Sueton. Neron. c. 24. fin. Plin. Nat. Hist, IV. 6, 
(10.), 22. Dion. Cases. 63, 11. init. u. 14. init. PAilostrat, V. 41. Pausan. 
VII 17, 2. Piutarch. Flamin. c. 12. fin., nad befien Darfiellung Nero: 
den Griechen die Freiheit durch eine Rebe verkündigte, die er von einer auf 
dem Markte von Korinth errichteten Bühnen an das Volk richtete. — Nah 
Sueton 1, 1. verlieh Nero diefes Freiheitsgeſchenk (anders als „Dion. Cass. 63, 11.) 
„decedens provincia;‘ wenn dabei nicht eine Ungenauigfeit obwaltet, da 
Nero (j. unten) Achaja erft zu Anfang d. 3. 68 n. Chr. verlieh, jo werben 
bie Iſthmien damals entweber viel fpäter, als in ber Ordnung war, gefeiert 
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Der wejentlichfte und nächte Gewinn, der für die Hellenen mit 
biefer Treibeitserflärung verbunden war, lag offenbar in der De- 
freiung von den römischen Staatöfteuern; daher überwies Nero 
zur Entſchädigung für den Berluft der Einkünfte aus Achaja dem 
Senat dann auch die Provinz Sardinien.?%) Indeſſen wurde 
doch auch die ganze jeit Auguftus’ Zeiten beſtehende Provinzial- 
verwaltung von Achaja aufgehoben; ?7) die Griechen von Achaja 
wurben, ähnlich wie die von Rhodos, wieder fich ſelbſt überlaffen. 
Ob nun aber Achaja wieder, wie während der Zeit nach dem 
Siege des Mummius, unter die Oberaufficht des Statthalter von 
Makedonien kam, oder ob in diefer Beziehung gar feine nähern 
beichränfenden Beftimmungen getroffen wurden, ob aljo die Griechen 
von einer Wiederkehr der Zuftände vor Mummius' Tagen träumen, 
und formell wieder als ,„ Bundesgenofien” der Römer zu gleichen 
Rechten fich anfehen durften, wird nicht näher berichtet; doch ift 
allerdings letzteres das Wahrjcheinlichere. *) So wenig nun, 


fein, ober dieſes Feſt mag zu den Spielen gehört haben, von bemen es 
bei Sueton. 1. 1. c, 23. init. beißt: ‚‚quibusdam etiam iteratis.“ Bgl. 
endlich Zckhel Doct. Num. II. pag. 256. u. Beder-Marguarbt, Röm. 
Alterth. II. 1. ©. 129. — 36) Pausan. VII. 17, 2. u. ſ. dazu Beder- 
Marquardt, Röm. Alterth. II. 1. S. 79. Nipperdey zu Taeit. Ann. 
XIII. 30. Die Provinz Sardinien war i. J. 27 v. Chr. von Auguftus bem 
Senat zugemwiefen, aber i. 3. 6 n. Chr. wieder unter kaiſerliche Verwaltung 
geftellt mworben (Dion. Cass. 53, 12. u. 55, 28.) und feitben anſcheinend 
bleibend unter derſelben gehalten worden. Nero überließ Übrigens jet wahr- 
iheinlih nur die Inſel Sardinien dem Senat, behielt aber den Reſt ber 
Provinz, nemlich die Inſel Corfifa, für fih; vgl. A. W. Zumpt, Comment. 
epigr. Vol. II. p. 267. sqq. u. f. dazu Th. Mommfen im „Hermes. 
8. II. (1867.) Heft 1. ©. 111. — 37) Bei Pausan. VII. 17, 2. heißt es 
naher ganz beflimmt von Bespaftan: „x opas“ (bie Hellenen) 
„abHıs — xal axovev Exlhsvoev nyeuovos.“ Kuhn, ſtädt. Verf. B. II. 
©. 37. — 38) So nach der ausführlichen Entwidelung bei A. W. Zumpt, 
Comment. epigraph. Vol. II. p. 267 — 271. Zumpt ift übrigens (p. 271 sq.) 
geneigt, die Abldfung von Epeiros, welches jedenfalls im Laufe des 
zweiten Jahrhunderts n. Chr. eine befondere, und zwar eine procuratorifche 
Provinz ausmachte, von Achaja, und bie Bildung einer eigenen feinen, 
eben von einem Procurator verwalteten Brovinz aus diefem Lande, mit dieſem 
Schritt Nero's unmittelbar in Verbindung zu jegen. -(Möglicherweife ift es 
aber erft bei Bespafians Reorgantfation von Achaja geichehen.) Epeiros in dieſer 
Hergberg, Griechenl. unter d. Römern. II. 
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von der Zributfreibeit abgejehen, die wahren Intereffen des dama— 
ligen Griechenlands durch biefen Akt kaiſerlicher Same irgend 
gefördert wurden: die Zauberkraft ver Worte ,, Freiheit und Selbft- 
ftändigfeit” der Hellenen bewährte fich auch Diesmal wieder. Sp 
dürftig unſere Nachrichten über dieſe jeltiame Epiſode der griecht- 
jchen Geichichte auch find, wir finden doch, daß bei den Hellenen, 
die aus der Hand des unwürdigſten aller Mienichen das Zrug- und 
Schattenbild einer Freiheit wieder empfingen, die ihre Ahnen vor 
vielen Menſchenaltern burch eigene Schuld verfcherzt batten, noch 
einmal die Erinnerung an ihre große, durch ven Duft der Ferne 
noch verjchönerte, freie Vorzeit mit Macht wieder erwachte. Damals 
und fpäter waren nicht wenige ber beffern Griechen in und aufer 
Achaja gar wohl gemeigt, dem Nero um dieſer „Wohlthat“ 
willen jeine blutigen Schandthaten zu überjehen, und ein Apoflo- 
nios von Tyana (©. 73.) oder fein Biograph träumte „von der 
Rückkehr der Hellenen zu doriſchen und attiichen Sitten und von 
ihrer Verjüngung in dem lang entbehrten Glücke der Eintracht 
ihrer &emeinden. “ 39) 


Geftalt umfaßte dann die Landſchaften bis zur Acheloos- Linie, mit ber Haupt⸗ 
ftabt Nifopolis; f. unten u. ogl. Beder-Marguardt a. a. O. S. 127 fg. — 
39) Bgl. Plutarch. de ser. num. vind. c. 22, fin. Pausan. VII, 17, 2. 
Philostrat. Apollon. Tyan. V. 41. — Auch Nero hatte feiner Zeit von 
den Griechen auch ſonſt noch manche Huldigungen fHlawiicher Servilität erfahren 
namentlich ſchon in feinen jüngeren Jahren. Als jeine Mutter Agrippina Kaiſerin 
geworden, ber junge Domitius aber als Nero vom Kaijer Claudius abeptirt 
war, widmete ihn die Stadt Megara ein Standbild und eine Ehren- 
infchrift. Zöckk C. J. Vol. I. nr. 1071., die Athener aber einen Kultus, 
j. Philister.. IV. p. 332. und Dittenberger im Hermes. B. I. Heft 3. 
©. 418. ſamiſche Münzen aber priefen feine Mutter als Heounzwe. Mionnet. 
Deser. d. .med, Ill. 283, 169. Als Prinz wie als Kaifer haben ihm 
die üblichen Hulbigungen duch Münzen, Standbilder, Iufchriften ebenjo- 
wenig gefehlt, wie feinen Borgängern; jo Münzen von Athen, Zekhel. III 
p- 498. Hierapolis. Mionnet. IV. 302, 616. Inſchrift von Aphrodiſias. Böckh 
C. 3. II. nr. 2740. Nikäa nr. 3743. — Die Ertbeilung der neuen f. g. 
Freiheit an die Provinz Achaja duch Nero wurde dann gefeiert 
durch Münzen von Korinth und PBaträ,. welche mit griedhiicher Ueber- 
Ichwenglichfeit nicht nur Nero’s Bild, fondern auch den Zeus Eleutherios 
zeigen; Paträ nannte fih voll Inbrunſt ſogar Neroniana; vgl. Zekhel D. N. 
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Unendlich vortbeilhafter Hätte Dagegen ein anderes Geſchenk 
werden können, welches Nero während ver legten Zeit feiner grie- 
chiſchen Reiſe den Hellenen in Ausficht jtelltee MS nemlich der 
Raifer den forinthifchen Iſthmos zum erften Dale erblicte, 
erwwachte in ihm ber Wunſch, durch Ausführung eines gewaltigen 
Bauwerkes, durch einen großen Sieg über die Gewalten der Natur 
jeine Tatjerliche „Altmacht” recht deutlich ans Licht zu ftellen. 
Er gebachte nemlich, die felfige Landenge zwifchen dem korinthiſchen 
und dem ſaroniſchen Meerbufen durchſtechen zu laſſen, um durch 
ein folches Werk ähnliche Großthaten der Vorzeit in Schatten zu 
itelfen, +9) und wahrfcheinlich auch den Ruhm feiner Vorgänger 
auf dem römtichen Throne, die fich mit demſelben Plane getragen, 
durch deſſen wirffiche Durchführung zu überbieten. Sofort wurden 
alſo alle nöthigen Vorbereitungen zu dem Kanalbau getroffen; 
von allen Seiten wurben Arbeiter herbeigeführt, *!) die Straf- 
gefangenen von den griechiichen Inſeln, unter ihnen ver (S. 97.) 








Vol. U. p. 256 — 258; vgl. p. 242 sqg. VI. p. 272. Mionnet. II. p. 192, 
u. Zumpt , Comment. Epigr. Vol. I. p. 375. 393. — Unter Nero auch die 
Duumpirn Tib. Claudius Optatus und Kleander in Korinth, ſ. Zekkel 
D. N. VI. p. 807. und II. 242. 8qq., uach beflen Angabe 1. 1. die lebten 
Duumvirn auf Münzen unter Galba erjcheinen. — Sonft führt in Sachen 
des Nero- Kultus bei den Sriehen Zckhel VI. p. 273. 278. noch eine 
Münze von Magneſia am Sipylos an, wo Nero felbft Zeus Eleutherios 
genannt wird. Ferner die vielen Alerandriniihen Münzen zu Ehren ber 
griechifchen Siege Nero’s; Münzen mit Aufichriften wie Apollo Aftiog, 
Apollo Pythios, Zeus Olympios, Bofeidon Iſthmios, Zeus Nemeios, Hera 
Argeia. Eckhei VI. p. 279. Ueberhaupt vgl. dann Preller, Röm. Moythol. 
S. 793. — 40) Lueian. Neron. c. 2. vgl. Dion. Cass. 63, 16. init. 
Philost. V. 7. Syncell. p. 340. a. (P.) p. 270.(V.) — Rad) Pausan. II. 87, 5. 
ließ Nero ach (freilich vergebliche) Verſuche anftellen, um bie Tiefe bes 
Alkyoniſchen Sees, — eines „künſtlichen See's an der tiefften Stelle 
des ganzen Marſchlandes“ an ber ſüdweſtlichen Küfte des Gebiets von Argos, 
bei Lerna, — eines Gewäflers „von grundloſer Tiefe, vermittelft eines 
viele Stadien langen Seiles auszulothen.“ Vgl. Eurtins, Pelop. 
8.1. ©. 369. — #1) Bgl. Dion. Cass. 63, 16. fin. Dabei and) die 
6000 Juden, welche der im Winter 66/67 n. Chr. von Nero zur Bewälti⸗ 
gung des jüdiſchen Aufftande von Nero aus Achaja nad Syrien abgefchidte 
Bespaftan im September d. 3. 67 in Galiläa gefangen genommen hatte. 
Joseph. Bell. Jud. III, 10, 10. 


8* 
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nach Gyaros exilirte und in dieſem jeinem Exil bisher von ben 
Hellenen viel bejuchte Philojoph Mufonius Rufus, *?) nad dem 
Iſthmos gebracht, auch die Prätorianer zur Theilnahme an den 
Arbeiten beitimmt. Die Hellenen jelbjt fahen dieſen Dingen mit 
jehr getbeilten Empfindungen zu. Die minder gebildete und im 
Aberglauben befangene Maſſe erblickte in dieſem ſehr verftändigen 
Unternehmen eine frewelhafte Auflehnung wider die Gottheit, die 
hier feine Wafferftraße gewollt Habe; Leute dieſer Art wollten nad 
ber ſogar wiſſen, bei der Eröffnung der Arbeiten fei Blut aus 
der Erde gebrungen, man babe Gebrüll und Geftöhne gehört, 
Schaaren von Geſpenſtern hätten fich gezeigt ! +) Aber es gab 
auch ägbptiiche Mathematiker, Die, wie die älteren Techniker, noch 
immer in dem Wahne jtanden, der Waflerfpiegel des korinthiſchen 
Solfes ſtehe höher, als der des Saroniichen; dieſe Gelehrten 
fürchteten ein wildes Ausftrömen der Gewäſſer aus dem weftlichen 
Meerbufen nach dem öftlichen, und damit eine Veberfluthung ver 
Inſel Aegina.“ Die gebildete Bevölkerung aber kam dieſem 
Bau mit großer Sympathie entgegen; fie erwartete von der durch 
diefen Kanal zu erzielenden Bejeitigung des langen und wegen der 
Stürme am Kap Malein oft jehr gefahroollen Umweges um ven 
ganzen Peloponnes große Vortheile für die griechiiche Schifffahrt, 
und einen namhaften Aufſchwung des Handels und Verkehrs ver 
Küftenftädte am faroniichen und korinthiſchen Meerbujen. *°) Der 


42) Bgl. Lucian. Neron. c. 3. fin. Ueber Mufonius f. Zueian. Neron. 
u. bazu Phdostrat. VII. 16. u. V. 19. Schmidt, Geſch. der Dent- und 
Glaubensfreibeit. ©. 383 fg. — 43) Dion. Cass. 63, 16. Zonar. XI. 12. 
vgl. Pausan. II. 1, 5. Curtius, Pelop. B. I. ©. 13. 28. Dagegen 
vermuthet Mongez, Iconographie Romaine. T. II. pag. 232. sqq., bdiele 
Schredniffe und unbeimlichen Gerüchte wären künſtlich ins Leben gerufen 
worben von den zahlreichen Arbeitern an dem befannten „Diolkos“ des Iſth⸗ 
mos (f. unten), die von der Durdführung des Kanalbaues das Aufhören 
ihrer lohnenden Beſchäftigung gefürchtet hätten. — 44) Lucian. Neron. c. 4. 
Philostrat. Apoll. Tyan. IV. 24. Bgl. Stradon. TI. 3, 11. p. 94. (54.) 
Curtius, Belop. B. I. ©. 11. 27. — 45) Lucian. Neron. c. 1. u. 
c. 2. fin. vgl. Phiostrat. Apollon, Tyan. IV. 24. V. 7. Hierauf bezieht 
Eckhel VI. pag. 279. auch die Nero-Müngen mit dem Bilde des Pofeidon 


Iſthmios. 
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Kaiſer Tieß fich denn auch in feiner Weife irre machen. 45°) Und 
als endlich alle nöthigen Einleitungen getroffen waren, wurden bie 
Arbeiten (anjcheinend gegen Ende d. 3.67 n. Chr.) feierlich eröffnet. 
In einiger -Entfernung oftwärts von dem weitlichen Hafenplage 
von Korinth, dem Lechäon, waren die Prätorianer aufgeftellt. 
Dann trat Nero aus einem für ihn aufgeichlagenen Zelte hervor, 
jang einen Hymnus zu Ehren der Amphitrite und des Poſeidon, 
endlich einen kürzeren Lobgeſang zu Ehren des Melifertes und der 
Leukothea, der uralten Lofalgottheiten dieſer Gegend. Hierauf 
überreichte ihm der bis dahin noch fungirende Proconful (bez. der 
bisherige Profurator) von Achaja einen goldenen Spaten. Nero 
aber wandte fich an feine Soldaten, erflehte von den Göttern glückliche 
Bollendung dieſes Werkes zu jenem und des Römiſchen Volkes Heil, 
ermahnte die Soldaten und die Bauführer zu rüftiger Thätigfeit, und 
that dann unter Zrompetengejchmetter an einem beftimmten Punkte die 
eriten drei Spatenftiche und trug die ausgegrabene Erde in einem Korbe 
auf feinen Schultern for. Damit begannen die Arbeiten auf 
dem ganzen weitlichen Theile der, öjtlih von Lechäon, auf der 
ſchmalſten Stelle des Iſthmos, (in der Gegend, wo der befannte 
„Diolkos“ angelegt war, und wo ftets die militärifchen „ Ab- 
mauerungen“ des Iſthmos aufgeführt wurden), von dem Golf 
von Korinth bis zum Saronischen Meerbujen abgeftedten Linie; 
den Prätorianern war die bequemere Arbeit in der weltlichen 
Strandgegend, den übrigen Arbeitern die härtere Arbeit auf den 
felfigen Erdanſchwellungen oftwärts vom korinthiſchen Strande und 
an der Steinbank der Landenge zugetviejen. 5) 


45*) Lucian. Ner. c. 4. fin. ec. 5. — 46) Sueton. Neron. c. 19. 
u. 37. fin. Dion. Cass. 63, 16. Zonar. XI. 12. Lucian. Neron. c. 3. Wegen 
Lechäon ſ. PAilostrat. Apollon. Tyan. IV. 24. Dazu bemerft nun Ernft 
Curtius, in feinem „Peloponnejos,” Bd. IL. ©. 546. „Bon dem Iſth⸗ 
moslanale fieft man am weftlichen Ufer unweit ber fchmalften Stelle des 
Iſthmos, der Landenge, deutliche Spuren ber begonnenen Grabung. Auf 
eine Strede von 2400 Fuß ift die Bank von Sand und Breccia 200 Fuß 
breit Bis zu einer fehr geringen Tiefe aufgegraben worden. Zu beiden 
Seiten erfennt man die glatt gehauenen Felfen, an ber fildlichen eine Treppe, 
oben die Haufen bes berausgeförberten Schuttes; gegen Often fieht man bie 
Steinbant, welche der Arbeit ein frühes Ziel fette, ſteil anftehen. Die 
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In diefer Weile wurde der Bau etwa zwölf Tage lang mit 
gewaltigem Eifer betrieben: da ertheilte Nero — wie es bieß, auf 
Grund der von jenen Matbematifern mit Macht geltend gemachten 
hydrauliſchen Bedenken — ven Befehl, die Arbeiten zu fijtiren. *”) 
In der That lag die Sache etwas amderd. Sein Mintjter Helios 
nemlich war im Taiferlichen Hoflager angefommen, um ven Kailer 
im Hinblid auf die höchſt bevrohliche Stimmung in Italien und 
den weitlichen Provinzen zu raſcher Rückkehr nach feiner Haupt- 
ftabt zu bejtimmen. +) So verließ denn Nero (wahrſcheinlich im 
Winter, zu Anfang d. 3. 68 n. Chr.) endlich wieder Die grie- 
chiſche Halbinjel. 7) Bon dem Kanal war eine Strede von etwa 
vier Stadien (12 Minuten) Länge in den Sandſchichten des 
Strandes bei Lechäon wirklich ausgegraben worden; 5°) die Spuren 
ber Arbeit waren noch zu Pauſanias' Zeit fichtbar und find es 
noch heute. 5%) Noch Hatte man fich kaum der feiten Felſenbank 


borgezeichneten Linien verfolgt man noch weiterhin nach der Mitte der Land- 
enge zu. Es ift fein Zweifel, daß dies Die Spuren ber Neronifchen 
Unternehmung find; denn wenn gefagt wird, Nero habe bei Lechäon ange- 
fangen, fo dient der Name, wie öfters, zur Bezeichnung bes ganzen Strandes, 
und bie in ber Nähe jenes Hafens fichtbaren Spuren einer Ausgrabung 
müflen eine andere Bebeutung haben;“ ſ. auch ©. 596. — 47) Iueian. 
Ner. ec. 4. Plin. Nat. Hist. IV. 4, (5.), 10. Die Dauer der Arbeiten ifl 
nicht ficher zu beftimmen, weil der Tert bei Tucian. 1. 1. init. ſchwanlt. 
Die Lesart „‚ERdoumv HR zei meunyv nulpav,“ der wir im Texte folgen, 
ift angefochten und mehrfach dafür „EBdounxooryv zul meuntiw“ vor 
geſchlagen worden; f. auh Sievers a. aD. S. 22. — Das Mißlingen 
ber Arbeiten erwähnt aud) PAllostrat. vit, sophist. II. 1, 6. vgl. Vit. Apoll. 
IV. 24. V. 7. — 48) Bgl. Sueton. Ner. c. 23. Lucian. Ner. c. 4. 5. 
Dion. Case. 63, 19. Bon drohenden Unruhen in Rom ift bei Dion. Case. 1. 1. 
bie Rebe; ähnlich Prilostrat. Apollon. IV. 24. fin. V. 7. Wenn bei Zueian. 
1.1.5. u. PAslostrat. 1. 1. V. 10. der Aufftand bes Binder bereits als 
Grund ber fohnellen Rückkehr Nero’s nad Italien angegeben wird, fo ift 
das — mörtlih genommen — ungenau; wohl aber können (vgl. Piut. 
Galb. o. 4.) Nero’8 Bertrauten in Rom ſchon damals Mittheilungen über 
ben beranziehenden Sturm aus Weften zugelommen fein. — 49) Ueber 
bie Chronologie j. Sievers ©. 18. 24. Höck a. a. DO. ©. 396. vgl. 
Haakh bei Pauly, R. Enc. B. V. ©. 584. — 50) Bgl. Philostrat, Vit. 
Apollon. IV. 24. Eurtius a. a. ©. ©. 546. — 50°) ‚Pausan. II. 1, 5. 
Curtius a. a. O. 
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des Iſthmiſchen Landrückens genähert, deren gewaltig? Steinmafjen 
auch der damaligen römiſch-griechiſchen, durch die veichjten Mittel 
unterftügten Technik wahrjcheinlich die ſtärkſten Schwierigfeiten 
entgegengeftellt haben würden, — auch abgejehen von der unruhi— 
gen Art des Nero und von ber Erjchöpfung feiner Gelomittel 
durch feine finnlofe Verjchwenbung. >) Die demnächſt mit furcht- 
barer Gewalt ausbrechenden neuen Thronkämpfe im Römiſchen 
Reiche vereitelten aber jeden Gedanken an die Fortſetzung ver 
Ranalbauten; der angefangene Graben blieb fiegen, — ein treues 
Symbol der Cäfaremvirthichaft jener Periode, wo gerade an den 
beifern und wohlthätigen Schöpfungen und Plänen der Regenten 
der Charakter des AZufälligen und ver Gewähr auf Dauer Ent- 
behrenden fortwährend wie ein Fluch haftete. 


51) Vgl. Pausan. II. 1, 5. u. ſ. dann Eurtius, Pelop. Bd. I, 
S. 11—14. 28. Bd II. ©. 546., ber auch über die Schwierigkeiten 
diefes Unternehmens Fiedlers Reife duch Griechenland I. 235. citirt. — 
Die Abhandlung von G. Grimaud de Cauz: ‚Note sur la topographie et 
le nivellement de l’isthme de Corinth; dtat actuel des travaux qui avaient 
et€ enterprises par les Romains, pour unir les deux mers.‘“‘ (Comptes 
rendus hebdom. 28. April 1862. pag. 929 — 932.) habe ich nicht zu Geficht 
befommen können. Ueberhaupt ſ. noh Göll, Kulturbilder aus Hellas 
u. Rom. Bd. II. ©. 191 ff. 
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Bweites Kapitel. 
Griechenland unter den Flaviern und unter Trajan. 


Kaijer Nero begab fich von Korinth zunächit nach Unter 
Italien. Die Ueberfahrt war ſehr ftürmifch; viele der in Griechen- 
land eingeheimjten Schätze gingen dabei verloren; er jelbjt aber 
erreichte glücklich fein Ziel.) Seine Rückkehr gebot der allgemeinen 
Unzufriedenheit in Italien noch einmal für eine furze Zeit Schwei⸗ 
gen; und getäufcht durch dieſe trügeriiche Ruhe hielt er es für 
angezeigt, fih ven Völkern Italiens in dem vollen Glanz zugleich 
des Imperator und des rubmgefrönten Siegers in den heiligen 
Feſtſpielen der Hellenen zu zeigen. Zunächſt hielt er feinen feier: 
lihen Einzug in dem griechtichen Neapel; nach Art der olympilchen 
Sieger im alten Griechenland gelangte er — auf einem mit weißen 
Roffen beipannten Wagen fitend — nicht durch die Thore, ſondern 
durch einen niebergerifjenen Theil der Ningmauern in die Stadt. 
Auf diejelbe Weife z09 er dann in Antium, feiner Geburtsitadt, 
in Albanum, envlih in Rom jelbft ein. Der glänzende Feſt⸗ 
zug, mit dem er feine Ankunft in der ihm zu Ehren prachtooll 
geihmücten Hauptſtadt feierte, entiprach feinem ganzen bisherigen 
Treiben vollftändig, brachte vaffelbe zu würdigem Abſchluß. Die 
Spite des Zuges bildeten Männer , welche die von dem Kaiſer 
gewonnenen Siegeskränze und Kronen (©. 108.) trugen; Aufjchriften 
verfünbeten ver jubelnden Menge, wo und in welchen Kämpfen 
Nero dieſelben errungen hatte. Dann kam der Kaiſer ſelbſt auf 
einem Wagen auf dem einſt Auguftus feinen großen Triumph— 
zug gehalten Hatte. Neben dem Kaiſer jaß der Kitharöde Dio— 
doros (S. 103 fg.); Nero jelbjt trug ein Purpurgewand und 
eine golbbeiternte Chlamys; auf dem Haupte den olympijchen 
Siegesfranz aus Olivenblättern, in der rechten Hand den pythiſchen 
Lorbeerkranz. Die Auguftianer folgten dem Triumphwagen mit 
lautem Iubelgeſchrei. Durch einen niedergerifienen Bogen des 
Circus Marimus ging der Zug unter dem Yubelrufe des Volkes, 
der Soldaten, der Ritter und der Senatoren über das Belabrum, 


1) Dion. Case, 63, 19. fin. vgl. Sueton. Neron. c. 40. u. |. dazu 
Sievers ©. 24. 
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das Forum, nach dem Capitol und dann zum Palatin und dem 
bier befindlichen Apoliotempel. Der herrliche Periodonikes, ver 
„einzig-große Sieger feit ewigen Zeiten,” der berrliche Nero- 
Herakles, Nero-Apollo, — Chrennamen, mit denen ihn Die 
ſtlaviſche Maſſe aus allen Ständen begrüßte! — ließ dann die 
meiften jeiner Siegesfränze im Circus aufhängen; die „ heiligen‘ 
Kränze von den großen Teftipielen Griechenlands aber wurden zur 
Dekoration jeiner Zimmer verwendet. ?) 

Dann feste Nero fein wüſtes Luftleben nach alter Art fort. 
Diefer ganze tolle Schwindel nahm aber befanntlich ſehr bald ein 
Ende mit Schreden. Nero, ver, wie gefagt, — für alle Zeichen 
der fich vorbereitenden rächenden Vergeltung blind, — zu Rom in 
feiner gewohnten Weiſe fortwirtbichaftete, erhielt nicht lange nad)- 
ber, bei einem neuen Beſuch in Neapel, in der zweiten Hälfte 
des März d. J. 68,3*) die erjte ernithafte Nachricht von dem 
Abfall des Gajus Julius Vinder, des Statthalters der großen 
Provinz Gallia Lugdunenſis; )) es war der Anfang vom Ende. 
Genug, nach beinahe bundertjähriger Pauſe war wiederum eine 
furchtbare Revolution in Gang gekommen, die bald die gejammte 
römische Welt in ihre Strudel’ ziehen folltee Bald genug vernahm 
man auch in Achaja, daß ver letzte Kaifer der juliſch⸗claudiſchen 
Dynaſtie (8. oder 9. Juni d. 9. 68) von feinem Verhängniß 
ereilt worden, daß ein neuer Imperator, der bisherige Statthalter 
ber Provinz Hispania Tarraconenfis, Servius Sulpicus Galba, 
zu Anfang des Herbites d. 3. 68 in der Welthauptftabt einge- 
zogen fein. 

Zunächſt wurde die griechifche Halbinjel von dieſer neuen 
Wendung der Dinge unmittelbar nur wenig berührt. ‘Das 


2) Sueton. Neron. c. 25. (53.) Dion. Cass. 63, 20 u. 21. Eckhel, VI. 
pag. 276. u. |. Sievers ©. 24. — 3°) Dion. Cass. 63, 26. init. 
Sueton. Neron. c. 40. u. f. Haakh bei Pauͤly, R. €. B. V. ©. 584. 
Clinton. pag. 50. Höck, ©. 403. Sievers, ©.34. — 3) Sueton. Neron. 
e. 40. Dion. Cass. 1. 1. Clinton. 1. 1. — Nur der Bollftänpigfeit halber 
erwähnen wir bie fabelhafte Notiz bei Malalas X. ed. Bonn. p. 258. (p. 109. 
c. V. p. 333. O.), daß Nero durch verſchworene griechiſche Priefter Gift 
erhalten babe, dem er dann erlegen feil 
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„ freie" Achaja , Makedonien, die ftreitbaren Donauprovinzen, 
huldigten ohne Weiteres dem neuen Herrn des Reiches. ?”) Die 
Hellenen mochten fich einjtweilen von dem materiellen Schaden 
erholen, ven Nero's Zreiben bei ihnen angerichtet Hatte, man 
wird aud Die Spuren non Nero's Rohheit (©. 106.) gegen Die 
Denkmäler ver alten Sieger vernichtet haben. Unangenehm genug 
-aber empfanben fie e8, als der ftrenge und fparfame Galba, — 
(der fein Geichlecht beiläufig väterlicherjeitS vom Zeus und mütter- 
licherjeit8 von der Paſiphaẽ, der berüchtigten Gemahlin des Minos 
ableitete *), für feine Perjon aber ein Sohn der Mummia Achaica, 
einer Urenkelin des Zerjtörers von Korinth, war, ?*) — ſich nicht 
bedachte, einen Theil der von Nero in Griechenland vergeideten 
Summen zurücufordern. So follte die Pythia jene 100,000, 
die Rampfrichter bei den olympiſchen Spielen aber die 250,000 De- 
nare, die Nero ihnen gejchenft (S. 106. 110.), nunmehr wieder an ven 
römiſchen Fiscus zurüdzahlen.?) Belanntlih war nun die Herr- 
Ichaft dieſes Galba nicht von langer Dauer. Nur zu bald Tam 
auch nach Griechenland die Kunde von dem blutigen Untergang 
des unglüdlichen Kaiſers, 6) von der Erhebung Ot ho's auf den 
palatiniichen Thron (im Januar d. 3. 69), — bald aber auch 


35) VBgl. Taeit. Hist. (ed. Heräus.) 1. 11. n. f. Sievers, Nero 
und Galba. ©. 54. Galba- Münzen aus Korinth und Paträ nennt Zekhel 
D. N. VI. pag. 299. — 4) Sueton. Galb. ec. 2. Friebländer, Dar 
fiellungen. 8. I. ©. 191. — 4°) Sueton. Galb. c. 3. — 5) Dion. Case. 
63, 14. init. (vgl. Zoner. XI. 14. init.) Dagegen hatte Galba allerdings 
fih bemüht, ven Schaben einigermaßen zu erjegen, den Nero in Italien 
und mehreren Provinzen duch feine Tempelräubereien angerichtet hatte; vgl. 
Sueton. Neron. c. 32. fin. Taeit. Agricol. c. 6. fin. Bei der Kürze von 
Galba's Regierung ift aber den Hellenen jchwerlich wiel pavon zu Gute 
gefommen. — 6) Bespaflan hatte feinen Sohn Titus im Winter 68 
auf 69, zu Ende db. 3. 68 oder zu Anfang d. 3. 69 von dem jüdiſchen 
Kriegsihauplage nah Italien abgefhicdt, um dem alba feine Huldigung 
zu überbringen, Tacit. Hist. I.10. Titus fam aber nur bis nah Korinth, 
als er bier ſchon fichere Nachricht won dem Tode des Galba und. ben Bewe⸗ 
gungen des Vitellius empfing. Titus, der bereits an eine Prätendentſchaft feines 
Vaters Dachte, Kehrte dann über Rhodos und Kypros (Zacit. Hist. II. 1. u. 2. 
Joseph. Bell. Jud. IV. 9, 2. Hegesipp. IV. 21.) nad) Syrien zurück, wo ins 
zwiſchen Bespafian und Mucian dem Otho gejhworen hatten. Zacit. I. 76. IL 6. 
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von der gewaltigen Revolution der rheiniſchen Legionen zu Gunſten 
des nichtsnutzigen Aulus Vitellius, und von den mörderiſchen 
Kämpfen (im März und April d. J. 69) zwiſchen Otho's und 
Pitellins! Heeren in Oberitalien, für welche auch die zu Otho 
baltenden Legionen der Donauprovinzen aufgeboten wurden. Otho's 
Zod (16. April d. 3.69) und der Siegesmarjch des Vitellius nach 
Rom (im Mai, Juni und Juli d. I. 69) rief nun befanntlich 
jene neuen gewaltigen Bewegungen hervor, bie fich jegt über Die 
gefammte Oſthälfte des römifchen Reichs verbreiteten. Die Erhe— 
bung der Fraftnollen im Orient damals zahlreich verfammelten 
egionen für Bespajian gegen Vitellius (zu Anfang Juli d. I. 69) 
gab befanntermaßen das Signal zu jener höchſt erfolgreichen Wen- 
dung der Dinge, die mit der Unterwerfung der römischen Welt 
unter die neue Flaviſche Dynaſtie ihren Abichluß fand, zugleich 
auh auf Das Schickſal ver Griechen von Achaja enticheidend zu- 
rückwirkte. | 
Schon geraume Zeit vor der Erhebung der Yegionen des 
Drients für Vespaſian war e8 auch in den griechiſchen Ge 
wällern zu unruhigen Bewegungen gefommen. Das Wiedererwachen 
der römiſchen Renolution rief neben den großen militärifchen Prä⸗ 
tendenten auch Abenteurer geringern Ranges hervor. Sp hatte 
fih, frz vor oder nach Galba's Sturz, ein frivoler Aben- 
teurer, nach einer Angabe ein pontiicher Sklave, nach Andern ein 
Sreigelafjener aus Italien, der mit einer Schaar von ihm bethörter 
Ausreißer im ägätjchen- Meere ummberjchweifte und fich für ven 
Kaiſer Nero, mit dem er eine gewiſſe Aehnlichkeit zeigte und mit 
dem er die Liebhaberei für Geſang und Citherſpiel theilte, — end⸗ 
ich auf der Inſel Kythnos feitgefekt und bier aus vereinzelten 
Soldaten, welche die Injel berührten, und bewaffneten Sklaven 
ein Heer zu bilden gefucht, auch Raub und Kaperei nicht ohne 
Erfolg betrieben. Bereits geriethen Aſia und Achaja, wo man 
vielfach an Nero's Tod noch nicht glaubte, in Bewegung; da 
machte endlich) der Römer Calpurnius Asprenas, der noch von 
Salkı zum Statthalter von Pamphylien und Galatien beftimmt 
war und auf der Reife nach Kleinaſien mit zwei Sriegsjchiffen 
der Mifenischen Flotte die Inſel Kythnos anlief, durch raſches 
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und entichlofjenes Kingreifen ber wüften Poſſe ein jchnelles und 
blutiges Ende.) Unabhängig von dieſer feltiamen Epiſode waren 
dagegen die Unruhen, welche während der großen römiichen Staats: 
revolution die Landichaften von Achaja erfüllten. Die unruhigen 
Auftritte nemlich, welche nach der freilich jehr bürftigen Weber: 
lieferung 8) eine Folge der Freigebung von Achaja durch Nero 
waren, haben wir uns wahrjeheinlich in folgender Weije zu erklären. 
Die mit Nero’3 Tod eintretende momentane Auflöjung oder Doc 
Suspendirung jeder nachhaltigen Controle über die politiich und 
militärifch bedeutungslofen Glieder Des Reiches, namentlich aber 
über Achaja, machte e8 wahricheinlich möglich, daß nicht allein 
innerhalb der verjchtedenen Städte die Bürger durch wüften Hader 
und grimmige Proceßwuthb einander zu Grunde richteten, oder 
gar zwilchen Armen und Reichen, wie zwifchen einzelnen Macht- 
habern zerftörende Unruhen ausbrachen, jondern daß aud) die noch 
keineswegs überall erlofchenen Gegenſätze 8*) zwilchen verſchiedenen 
griechifchen Städten und Cantonen fi) mit einem Wale wieder 
in den Vordergrund drängten. Die alten Antipathien, Die nod) 
zur Zeit der Schlacht bei Aktion fich energiſch geltend gemacht 
hatten; ewige ©renzftreitigfeiten, wie zwijchen Sparta und Meſſe— 
nien; lokale Gehäfligfeiten jever Art, die mit derfelben Zähigfeit 
wie die Reſte der alten Verfaſſungen von Gefchlecht zu Geſchlecht 
jich vererbten und nur felten aufbörten, neue Nahrung zu gewinnen: 
Motive diefer Art feheinen zu einer theilweilen Erneuerung der 
alten Tantonalen Fehden geführt zu haben, die ja feiner Zeit erſt 
mit Mummius ihren Abjchluß gefunden Hatten. Dabei ift die 
Vermuthung gar nicht von der Hand zu weiſen, daß die Hellenen 
in ihrer unverwüftlichen tbörichten Selbftüberichägung wohl gar 


7) Taeit. Hist. II. 8 u. 9. Zonar. Ann. XI. 15. Roß, Gr. Inſel⸗ 
reifen. 8. I. ©. 115. und Baur, das Chriftentfum im ben Drei erften 
Jahrhund. ©. 485. — 8) Bgl. Pausan. VII. 17, 2. Prilostrat. Apoll. 
Tyan. V. 41. Syncell. chronograph. pag. 271. fin. (V.) u. |. dazu Zumpt, 
Comment. Epigr. Vol. II. pag. 271. vgl. auch allgemein Sueton. Vespas. 
o. 8 — 8°) Bgl. Plutarch. de fraterno amore. c. 17. Philostrat. V. 13. 
und noch für das Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr. die Bemerkung bei 
Herodian. Hist. III. 2, 7. 
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wähnten,, noch einmal bei den neuen römiſchen Thronkriegen 
Partei nehmen zu follen und durch ihre Parteinahme wichtige 
Entſcheidungen berbeizuführen: daß jomit Die lofalen Fehden in 
Achaja fih auch mit den großen römiſchen Parteinamen auf- 
putten. So mögen zuerſt in der Failerlofen Zeit zwilchen Nero’s 
Sturz und Galba's Ankunft in Rom, in Achaja Anhänger 
Nero's und Galba's, dann nach Galba's Sturz Anhänger des 
Otho und des Vitellius, endlich wieder PVitellianer und Vespa⸗ 
ſianer einander gegenüber getreten fein, — bis endlich Die impo- 
ſante Machtentfaltung Vespaſians und feiner Partei in der ganzen 
Dfthälfte des Reiches mit der Anerkennung dieſes neuen Kaiſers 
(j. unten) auch die Wiederkehr der äußern Ordnung in Achaja 
herbei führte. . 

Wie es fi nun aber auch mit viefen Bewegungen, dieſem 
„Sturm in einem Waſſerglaſe,“ verhalten haben mag: fo 
nachtheilige, bez. unangenehme Folgen für die Hellenen fie fpäter 
nach fich zogen, fo wenig Bebeutung hatten fie natürlich für Die 
Entſcheidung des ungeheuren Kampfes, der in dem Jahre 69 
n. Chr. ausgefochten wurde, — zum Glücke für Achaja aber nicht 
wieder, wie in ven Jahren 50 bis 30 v. Ehr., auf griechiichem 
Boden, fondern in Italien. Der Erhebung der Legionen des Orients 
im Juli d. 3. 69 für Vespaſianus ſchloſſen fich bekanntlich jofort 
die Xegionen in den Provinzen an der untern und mittleren Donau 
an; und indem damit auch Die geſammte mafenonijch - griechtiche 
Halbinjel, wie überhaupt das gefammte Weich öſtlich von der 
Adria für Vespaſian militäriich geivonnen war, eröffneten bie 
Donau » Legionen unter Führung des fühnen Antonius Primus 
jofort (bei: dem Beginn des Herbites) den Krieg gegen Vitellius. 
Abermals lauſchten jet die Hellenen in banger Spannung den 
Nachrichten von den blutigen Creigniffen, die fich während ber 
legten Monate d. 3. 69 n. Chr. auf der italiichen Halbinjel voll- 
zogen und nach einer Reihe entjeglicher Scenen in Rom mit dem 
Einmarjch des Antonius Primus, dann des Muctanus (in den 
legten Tagen d. J. 69) in der Welthanptitabt endigten. Die 
griehifchen Länder aber, die unter dem Einvrud der Militär- 
bewegung im Orient und an der Donau ohne Bedenken ober 
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Widerftand zu Bespafian gefchiworen hatten, )) empfanven, fomeit 
fie nicht etwa” zu finanziellen Beiträgen 1%) herangezogen wurden, 
die großen Störungen des Handels- und Reiſeverkehrs ausge: 
nommen, 19°) diesmal nichts von den Leiden des Krieges. Das 
große Heer des Orients, mit welchem M. Licinius Craffus Mucia⸗ 
nus, Vespafians erjter Feldherr, bisher (jeit 66/67) Statthalter 
von Shrien, im Spätjommer oder Herbit d. I. 69 Byzantion 
erreichte, wurde nicht, wie e8 Anfangs beichloffen geweſen, durch 
Makedonien nach Dyrrhachion geführt. 1) Die Nachrichten von 
ber allgemeinen Erhebung der Donaulegionen für Vespaſian und 
von dem Beginn der Kämpfe an der Oftgrenze von Oberitalien - 
bejtimmten den Mucian, feinen Marſch durch Möſien zu nehmen, 
wo feine Ankunft um jo .nöthiger war, weil die unruhigen Dafer 
auf dem linken Ufer der Donau den Abmarich der Legionen nad 
Italien benugt und die momentan faft ganz offene Provinz mit Heeres⸗ 
macht überſchwemmt hatten. 1) Der Krieg in Italien hatte dan 
endlich mit dem Schluß d. J. 69 ausgetobt. Indeſſen Fam das 
Reich doch erjt wieder ernitbaft zur Ruhe, als VBespafian 
jelbit im Sommer d. I. 70 aus Aegypten in Italien eintraf, 
die Herrichaft felbjt in feine Hände nahm und dem gemwaltthätigen 
Zreiben, in welchem Prinz Domitianus und Mucianus feit feinen 
Einmarih in Rom ich gefallen Hatten, noch zur vechten Seit ein 
Ende machte. 

Der neue Kaiſer hatte auf diefer feiner Reife zuerft die 
Inſel Rhodos, dann Ionien, nachher Achaja und die Infel Kor- 
tyra befucht. 13) Ueberall freudig begrüßt, hatte der umfichtige 
Mann zugleich Gelegenheit genommen, fich über die Zuſtände ber 


9) Tacit. Hist. II. 81. — 10) Bgl. Taeit. Hist. II. 84. Dion. 
Cass. 66, 8 — 10*) Bgl. oben S. 90. Anm. 63. u. |. Joseph. Bell. 
Jud. II. 9, 2. — 11) Bgl. Taeit. Hist. II. 83. III. 47, — 12) Taeit. 
Hist, III. 46. Weber die Kämpfe an der Donau in jenen Zeiten vol. 
E. Rösler, das vorröbmiſche Dacien. & 22 fe. — 13) Joseph. Bell. 
Jud. VII 2, 1. init. (Nach Sueton. Vespas. c. 7. fin. waren während B.’8 
Aufenthaltes in Aegypten zu Tegea in Arkadien auf Antrieb von Weis- 
fagern an heiliger Stätte alte Vaſen ausgegraben worden, man mollte die 
auf denſelben gefundenen Porträts dem B. ähnlich finden. 
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Länder , 13°) die er berüßrte, näher zu unterrichten. ‘Die Einficht 
in die Lage der Dinge in Achaja, die er damals gewann, wirfte 
offenbar mit bei der Entſcheidung über das Fünftige Schidjal der 
Hellenen, die er nicht allzulange nach feiner Ankunft in Rom 
getroffen hat.” Die finnlofe Verſchwendung Nero’d und nachher 
bie Furzen aber furchtbar zerftörenvden Bürgerfriege d. I. 69, die 
furchtbar rohe Geldvergeudung, in der Vitellius fich gefiel, wie 
auch der fchwere und höchſt gefährliche Krieg mit den Batavern 
und den aufftändiichen Galliern an der Maaß und Moſel bis zur 
obern Seine (in der letzten Hälfte d. J. 69 und in ber erjten 
Hälfte d. 3. 70), hatten die römijchen Finanzen vollftändig zer- 
rüttet. Bespafian hatte alſo die jchwere Aufgabe, vor Allem den 
römiſchen Staatshaushalt einigermaßen wieder in Ordnung zu 
bringen; eine Aufgabe, bei deren jung es ohne rückſichtsloſes 
Durchgreifen und manche fehr harte Maßregeln nicht abging. 
Unter dieſen Umständen bevachte fich der Kaifer nicht lange, bie 
von Nero feiner Zeit in gedanfenlofem Spiel verichleuderten Ein- 
fünfte-aus Achaja wieder für das Neich in Anfpruch zu nehmen. 
Der alte ftrenge General batte feinen Sinn für die antiquarifche 
Zräumerei von griechiicher Freiheit; der gefährliche Mißbrauch, 
den (S. 124.) die Hellenen mit ihrer neugejchenkten Autonomie 
getrieben, jchlug alle etwa doch vorhandenen. Bevenfen nieder. 
Und jo erklärte denn Vespafian, nicht Yange nach feiner Ankunft 
in Rom,***) rund und nett, „bie Hellenen verftänden es nicht 


13°) Aögefehen von Diefer Zeit und von feiner Anweſenheit in 
Achaja in Nero’s Gefolge (S. 102), kannte B. Übrigens den griechiſchen 
Oſten au ſchon ans früherer Zeit; denn er hatte in jüngern Jahren, unter 
Tiberius, zuerft als Militärtribun in Thrafien geftanden, und nachher ala 
Quäſtor in der griechifchen Provinz Kreta-Kyrene gearbeitet. Sueton. Vespa- 
sian. c. 2. Beder-Margquardt, Röm. Alterth. IT. 1. ©. 223. — 
14°) Vollfommen genan ift das Datum diejes Ereigniffes allerdings nicht 
feſtzuſtellen. Nach Prilostrat. Vit. Apollon, V. 41. bob, aus Aegypten 
abgereift, Bespaftan die Yreiheit in Adhaja wieder auf, „ayıxouevos,“ 
alſo bei feiner Anfunft fei es gar fehon in Griechenland, fei es in Rom, 
alfo im Sabre 70 n. Chr. (ähnlich Syncell. chronogr. pag. 271. fin. (V.); 
nur ift Philoftratos nicht der Schriftfteller, auf deffen Autorität in chrono⸗ 
logiſchen Fragen entjcheibendes Gewicht zu legen wäre. Nach ver Ausführung 
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mehr, von ihrer Freiheit vernünftigen Gebrauch zu machen. “ 1%) 
Die bis zum Jahre 67 beftanvdene Organifation und Verwaltung 


bei Zumpt, Comment. epigr. Vol. II. pag. 271. muß aber Achaja jeben- 
falls fpäteftens ſchon i. J. 74 n. Chr. wieder Provinz geweſen fein, weil 
fih aus einer farbinijchen Infchrift (bei Alb. de la Marmora, itin. Sard. 
Tom. II. p. 469. vgl. Th. Mommſen im „Hermes’ 3. II. (1867.) Heft. 
©. 111.) v. 3. 74 ergiebt, daß damals Sardinien wieder von einem kaiſer⸗ 
lichen Präfes und Profurator verwaltet wurde; wenn alfo, fo ſchließt er, Sar- 
dinien (f. ©. 113.) damals wieber faijerlich war, fo war damals Achaja auch 
wieder im Austaufch. dem Senat zurlidgegeben worben. Clinton fast. Roman, 
Vol. 1. p. 60. f&eint wie Kuhn, ftäbt. Berf. B. II. ©. 50. mit Hieronym. 
(ed. Roncalli) pag. 439. dieſe Thatſache in OL. 213, etwa in das Jahr 
73 auf 74 n. Chr. zu feßen. — (Sievers, zur Gefdhichte des Nero u. 
Galba, bemerkt S. 24. Anm. 2. zu der Stelle des Plin. N. H. IV. 6, 
(10), 22. „als P. dieſe Stelle geichrieben, ſei Achaia noch autonom 
geweſen!“ Damit ift chromologijch freilich nicht viel gewonnen, da wir 
fein ficheres Material haben, um zu beftimmen, wann biefe Stelle gejchrieben 
wurde. Da überdem nachher IV. 7, (11.), sqq. (vgl. B. I. ©. 507.) alle 
tie griechiſchen Städte einzeln genannt werben, bie mie auch fonft als 
liberae civitates fennen, freie Städte aber in einem ganz freien Lande Doch 
feinen Sinn haben, jo bleibt nur die Annahme: entweder jene Notiz über 
die Freigebung Achaja's durch Nero ift lediglich hiftoriiche Erwähnung eines 
vorübergehenden Ereigniffes, und ohne Erwähnung der Vespafianiſchen 
Reftauration find die vielen freien Stäbte in der Provinz Achaja als bie 
bleibende charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit diefer Provinz mit aufgeführt, — 
oder, wir haben bier lediglich ungeordnete Eolleftaneen des Schriftftellers über 
griechiiche Zuftände vor uns. (Da Plinius nad Clinton. Fast. Roman. 
Vol. I. p. 65., vgl. Pauly, R. E. B. V. ©. 1746 und Bernhardy, 
Röm. Litt. ©. 733., feine Naturalis Historia nad) Anfang d. 3. 77, und 
vor Anfang db. I. 79 n. Chr. herausgab, alfo zu einer Zeit, wo Achaja 
jedenfalls wieber Provinz war, fo bürfen wir wohl annehmen, daß bie 
ehemals freien Städte dieſer Provinz auch nach der Vespaftaniichen Reflauration 
dieſe libertas behielten; eine Lurchgreifende Veränderung im biefer Richtung 
bätte Plinius denn doch wohl erwähnen müfjen.) — Eckhel D. N. VI. p. 332, 
fiimmt in unferer Frage für Die Herftellung der Provinz Achaja i. 3. 74; 
Finlay a. a. O. ©. XXI. für d. 3. 73; vgl. Pauly, R. E. 2. VL 2. 
©. 2482. u. f. dazu oben Clinton 1.1. — 14) Pausan. VII. 17, 2. u. 
Anm. 15. u. vgl. Philostrat. V. 41. Bei Syncell. chronogr. p. 341. d. (P.) 
p. 271. fin. (V.) heißt e8 von dem aus dem Orient nad) Rom heimkehrenden 
Bespaflan fogar: „ZAIwv ulv Eis "Ellada yeıyovraı Tas AnooTEaRg 
zroieıs,“ Hermann, Gr. Staatsalterth. S. 190, 6. 
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von Achaja, — deſſen nördliche und nordweſtliche Grenzen (vgl. ob. 
©.41. u. 113.) jegt wahrjcheinlich nicht über Das Acheloosthal und vie 
Thermopylen binausgingen, 1°°) — wurde einfach wieder bergeitellt, 
Achaja wieder unter ſenator iſche Statthalter geftellt; nennenswerthe 
DBeränderungen in den jeiner Zeit durch Auguftus eingeführten Zu- 
jtänden ſcheinen jonft nicht eingetreten zu fein. 1) So war Achaja 
wieder eine römiſche Provinz, bie Griechen biejes Landes fahen 





15.) Für die damals ſchon beftehende Abtrennung von Epeiros fammt 
Alarnanien und ben ioniſchen Injeln kann wohl auch die Stelle bei Pr- 
lostrat. Vit. Apollon. VII. 25. mit benugt werden. — 15) Pausan. 
VII. 17, 2. Sueton. Vespasian. c.8. Eutrop, VII. 19. fin. Oros. VII. 9. 
Hieronym. chron. (ed. Roncalli.) pag. 439. — Die Angaben über bie Re- 
Rauration der Provinz Achaja find eben ſehr bürftig; Könnten wir ung auf 
die Chronologie des Plinius verlaſſen, fo möchten wir (B. I. ©. 507.) auch 
aus jeinen Anführungen der vielen freien Stäbte einfach entnehmen, daß V. 
lediglich den Stand der Dinge berftellte, den Nero aufgehoben hatte. Es 
ift aber allerdings ſehr wahrſcheinlich, daß ber Kaifer fih nicht bewogen 
fand , bei der Herftellung ber Provinz mit ganz unniiger Härte auch bie 
barmloje „Freiheit aufzuheben, bie Auguftus feiner Zeit jener Anzahl belle- 
niſcher Städte belafien hatte, zumal ba biefe „Freiheit politiſch höchſt 
unbedenflid war und finanziell ebenfalld der Staatskaſſe keinen Abbruch 
that. Daß es außer Athen — (die Idee des alten Meurfius und des Eorfini, 
Athen jei damals durch Vespaſian feiner Freiheit beraubt und erft durch 
Nerva wieder damit befchenft worden, ift bereit von Ahrens, de atatu 
politic. Athen. p. 14. 19, u. Elliffen a. a. O. ©. 47 wiberlegt; 
für fpätere Zeit |. auch für Athen noch Spartian. Sever. c. 3, 7. über 
Ipätere Eingriffe der Römer tn bie attifhe Yurisbiktion f. dann unten — 
auch noch nah Bespaflan noch andere freie Städte in Griechenland gab, 
wie namentlih Sparta, zeigte ſchon Plinius’ Stelle (ſ. B. I. S. 507) und 
namentlich Plin. epist. VIII. 24; aud) Orelli nr. 6483. lin. 7. sqg. fpricht 
dafür; ſ. auch Zausan. X. 35, 2. u. 34, 2. Aehnlich wie wir fieht bie 
Sache an Beder-Marquardt, R. A. B. III 1. ©. 124 u. 129 fg. 
Dagegen iſt es wohl möglich, daß Vespaſ. feiner Zeit den griechiſchen Städten, 
namentlich Paträ und Korinth ihr Münzrecht entzog, (unter Vespaſian und 
Titus Tommen überhaupt keine Münzen biefer Städte vor), und baf erft 
Domitian ihnen daffelbe mwiebergab, ben fte dafür aufihren Münzen als ihren 
Befreier und Wohlthäter feierten. Die Torinthifchen Münzen unter Domitianı 
tragen bie Schrift „ PERmissu IMPeratoris,“ und zum Dante nennt fich 
Korinth Col. Jul. Flavia Aug. Cor.“ auf Münzen. Bgl. Paillant. num. 
colon, I. p. 140. Eckhel D. N. II. p. 243. Zumpt, Comm. Epigr Vol. I, 
p. 375. 399. 

Hergberg, Griechenl. unter d. Römern. IT. 9 
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fih nach kurzem Freiheitsrauſche wieder in den Zuſtand zurück⸗ 
verjeßt, aus dem fie Nero’8 Thorheit jehr zur Unzeit momentan 
wieder berausgerifjen hatte. Wie die Maſſe der Griechen Vespa⸗ 
fans ftreuge, aber unvermeidliche und verſtändige Mafregel auf- 
genommen hat, willen wir nicht näher; fchwerlich aber urtheilten . 
unter den Gebilveten viele jo verjtändig, wie nachmals ver edle, 
der Flaviichen Dynaſtie jonft keineswegs wohlgefinnte, Böooter 
Plutard.!) Männer gar wie Apolloniog von Thyana 
ergingen fich in den bitterjten Klagen. Apollonios hatte fich (vgl. 
©. 77.) nad) feiner Ankunft in Griechenland im September d. 3. 68 
zu Athen in die Eleufinifchen Myſterien einmweihen laſſen, dann 
während bes Winters 68 auf 69 n. Chr. nach feiner gewohnten 
Weiſe die helleniſchen Tempel bejucht 17) endlich im Frühling 
d. J. 69 über Chios und Rhodos eine Reiſe nach Aegyhpten und 
den Ländern am obern Nil angetreten. In Aegypten war er 
damals mit Vespaſian, der ſich nach ſeiner Proclamation zum 
Kronprätendenten (im Juli 69), gegen Ende dieſes Jahres aus Syrien 
nach Alexandria begeben hatte, perſönlich bekannt geworden, und 
hatte vor dem tüchtigen Manne die größte Hochachtung gewonnen. 
Als aber Apollonios ſpäter erfuhr, 18) daß Vespaſian Achaja wieder 
zur Provinz gemacht hatte, gerieth er in großen Zorn, lehnte die 
wiederholten Anträge des Kaiſers, der ihn in ſeine Nähe zu ziehen 
wünſchte, beſtimmt ab, und ſchrieb ihm mehrere ſehr bittere Briefe, 
in denen er in ſeiner erſten Aufwallung den Vespaſian, der 
„in ſeinem Haſſe“ gegen die Hellenen dieſes Volk, welches Nero 
„ſpielend befreit, nun in hartem Ernſte zu Knechten gemacht 
babe,” mit Xerxes verglich und in eine unfreundliche Parallele 
mit Nero ftellte, der wenigftens in biefem Punkte edler als der 
gefeierte Flavier gehandelt habe. 19) Viel praftiicher war jeben- 
falls der Rath geweien, den er im I. 69 oder 70 in Aleranbria 


16) Sehr harakteriftifch für Plutarchs Anficht von diefen Dingen tft 
die Stelle praec. politic. (reip. ger. praec.) c. 32. „2Asvdepias dt, 600% 
0 xgaroüvreg vEuovoı Tois Önuoss, uereorı, xal To nlEov Iaws oVx 
Gueıvov.““ — 17) Phelostrat. Apollon, Tyan. V. 19. 20. Clinton. p. 53 sqq. — 
18) Ueber die Chronologie des Philoftratos j. oben Anm. 14°. — 19) Phi- 
bostrat, V. 41. 
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dem Kaiſer gegeben hatte, als Herricher ſtets dafür zu forgen, daß 
die griechifchen Provinzen nur von folchen Statthaltern verwaltet 
würden, welche mit ver helleniſchen Sprache und Landesart wohl 
vertraut wären. 2%) Sein Unwille ging indeifen Doch nicht joweit, 
daß er die Verbindung mit dem Flaviſchen Haufe ganz hätte fallen 
laſſen; im Gegentheil, wie er auch ſonſt die Tüchtigkeit der neuen 
Regierung nicht verfannte, jo trat er nach feiner Rückkehr vom 
obern Nil nun auch mit des neuen Kaiſers edlem Sohne Titus, 
zuerſt brieflih, dann — i. I. 71 in Kilikien — auch perjönlich 
in nähere Beziehungen der freundichaftlichiten Art. 2!) Apollonios’ 
weitere Schiejale, feine Reiſen in Phönikien, Sprien, Kilikien, 
vum wieder einen anfjcheinend längern Aufenthalt in Ionien 
(vgl. unten.), berühren wir, um erft bei Domitian noch einmal 
anf ihn zurückzukommen, dann nur im Vorbeigeben, um uns nım 
wieder der Gejchichte von Achaja zuzuwenden. 

Die. Hellenen von Achaja waren nicht Die einzigen Griechen 
im römiſchen Reiche, welche durch die ftrengen Maßnahmen Vespa- 
fans unangenehm berührt wurden. Geben wir davon ab, daß 
der neue Kaiſer (allerdings aus andern Gründen) um biefelbe Zeit 
(in den J. 72 und 73) die nordſyriſche Landſchaft Kommagene zur 
Provinz machte, und dem letten, nunmehr außer Beſitz gefetten, 





20) Philostrat. V. 36. Bei der Art der Ausloofung der jenato- 
riſchen Statthalter (vgl. Dion. Cass. 58, 14.) war eine Durchführung biefes 
Rathes recht wohl möglih. — 21) Philostrat. VI. 29— 34. vgl. Clinton, 
pag. 57 —59. Damals empfahl Apollonios auch den berühmten Kyniler 
Demetrzos [j. oben Kap. I. ©. 69.], feinen Freund, der nad Nero’s 
Sturze fich wieder in Rom befand, dem jungen Kronprinzen aufs wärmfte; 
vol. Prlostrat. 1. 1. VI. 31. u. f. 33. Ad. Schmidt, Glaubensfreibeit. 
©. 394 ff. — Die hohe Achtung, die Apollonios dauernd vor Vespaſianus 
und Titus empfand, findet ihren ausführlichſten Ausprud noch einmal bei 
Phelostrat, VII. 7, 2 u. 3. — (Der Kyniler Demetrios erhielt ſich 
übrigens nicht lange in der Gunft bes Flavifchen Haufes; fchon bei Der Ber- 
folgung der Philofophen vor d. 3. 75, f. unten Anm. 30., wurbe er aus Rom 
vertrieben und auf eine Inſel verbannt; |. Dion. Cass. 66, 13. Zonar. Ann. 
XI. 17. Sueton. Vespas. e. 13. fin. hierüber und fiber feine Ießten Schid- 
jale f. auch Temisat. Orat. 34, p. 460. c. 48. und bei Schmidt, Glaubens. 
freiheit, ©. 396 ff.) 

9* 
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Fürften dieſes Gebietes, Antiochos IV. Epiphanes Magnus, die 
peloponnefiihe Stadt Sparta vorläufig für den Reſt jeines 
Lebens als Wohnſitz anwies: 2?) jo wurden damals ?3*) auch bie 
Injeln Rhodos und Samos, wie auch die Stadt Byzantion 
ihrer „Freiheit“ beraubt und den nächjten römiichen Provinzen 
unmittelbar zugewiejen. ?)) Welche jpecielle Motive bei vielen 


22) Joseph. Bell. Jud. VII. 7, 1—3. u. |. Beder-Marguarbt, 
Röm. Alterth. Th. III. Abth. 1. S. 174. Eekhel VI. p. 350. Clinton. fast. 
Rom. pag. 60. Der König von Kommagene blieb indeſſen nicht fehr Lange 
in Lakonien, ſondern konnte vielmehr jpäser mit feinen Söhnen Epiphanes 
und Kallinilos in Rom leben. Joseph. 1. 1, Der jüngere Epiphanes hatte 
drei Söhne, die Gebrüder Philopappos, die (f. unten.) aud) in ver Geſchichte 
von Athen nachmals eine Rolle fpielen,, }. Böckh C. J. Vol. I. p. 433. — 
23°) Die Chronologie angebend, fo ift zunächſt zu fagen, daß Sueton. 
Vespas. c. 8. Eutrop. VII. 19. fin. Oros. VII. 9. Hieronym. chron. p. 439. 
bie Einziehung der genannten Griechenftanten mit der Wiederaufhebung der 
„Freiheit“ von Achaja ummittelbar zufammenftellen; (vgl. auch ob. Anm. 14°) 
Näheres ift vielleicht nur von Byzantion zu jagen, wo wir (vgl. die folgende 
Anmerfung Nr. 23.) wohl annehmen dürfen, daß die Kalfirung der Unab- 
hängigkeit dieſer Stadt mit der vollftändigen Durchführung der Provinziali- 
firung von Thrafien i. I. 73 zufammenfiel. Daß bei Plin. N. H. IV. 11. 
(18.), 46. V. 31, (36.), 132 und (37.), 135. Rhodos, Bpzantion wie Samosald 
civitates liberae genannt werden, ift nach dem oben in Anmerkung Nr. 14°) 
iiber die Chronologie des Plinius Geſagten für die chronologiiche Feftftellung 
diefer Ereigniffe für uns ohne reellen Nuten. — Rhodos erſcheint noch als 
frei auch bei Dion. Chrysostom. (ed. Morell.) orat, XXXI. (Rhod.) p. 343 8. 
344. d. u. or. XXXII. pag. 377. c. Kubn, die ftäbt. und bürgerl. Ber- 
fafjung des Röm. Reiches, B. II. ©.50. Anm. 355. Beder-Marquardt, 
R. A. UI. 1. ©. 145. Anm. 956. und nad ihnen Friedländer, Dar- 
ftelung. aus der Sittengefh. Roms. B. II. ©. 57. Anm. 3. nehmen wegen 
Dion. Chrysostom. 1, 1. pag. 344. c. 855. a. b. d. und vgl. pag. 380. a. 
an, baf diefe Rede zu Anfang ber neuen Regierung Vespaflans verfaßt 
worden if. Ueberhaupt vgl. Chinton, fast. Roman. Vol. I. pag. 60. — 
23) Bgl. Sueton. Vesp. c. 8. Eutrop. VII. 19. fin. Oros. VII. 9. Hieronym. 
chron. pag. 439. — R50008 angehend, (auf eine Zeit rhodiſcher Un- 
freiheit mag die Heine Geſchichte bei Plut. de cohibend. ira c. 10 gehen) 
jo HMarquardta.a.O. ©. 145. geneigt, die Gründung der fogenannten 
„Insularum provincia“ (die meiften Kyfladen ſammt vielen aflatifchen Küſten⸗ 
injeln) mit ber Hauptftabt Rhodos nah S. Rufus, breviar. c. 10. dem 
Vespaſian zuzufchreiben und eine bleibende Herabfegung von Rhodos zur 
Frovinzialftabt anzunehmen. Dagegen hatte ſchon Bergmann, „de Asia 


” 
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Gliedern ver griechiichen Welt geltend gemacht wurden, um bie 
thatfächlich jedenfalls auch durch finanzielle Nothwendigkeiten ver- 
anlagte Einziehung ihrer nominellen Unabhängigkeit formell zu 
begründen, hören wir nicht. Jedenfalls fam jetzt der Reichthum, 
und namentlich der ergiebige Gewinn der Byzantier aus dem von 
den Römern bisher ihnen belaffenen Antheil an dem Sundzoll im 
Bosporus, ?*) und nicht minder der Wohlſtand der vielbeneideten 





Romanorum provincia“ auf pag. 31. die Theſe aufgeftellt: „insularum 
provineia on ante Diocletianum facta est.“ Und Kuhn a. a. O. 28 LU. 
©. 202 ff. polemifirt in demjelben Sinne ſehr entichieden gegen Marguarbte 
Bermuthung ; ebenjo zeigen wir dann unten (Anm. 27.), daß Rhodos allem 
Anfchein nach feine fchattenhafte Freiheit nachmals wieder zurüd erhalten bat. 
Byzantion angehend, fo fiel die Einziehung ihrer Freiheit wahrſcheinlich 
zufammen mit der vollfländigen Sormirung der thrafifchen Provinz durch 
Vespafian i. 3. 735 vgl. Rösler, Das vorrömiiche Dacien S. 24. Beder- 
Marquardt, R. A. II. 1. ©. 119 fg. vgl. Finlay a.a.D. S. XXI. 
Den Umftand, daß Byzantion nach Plin. (ed. Keil) epist. (X.) ad Trajan. 
43. 44. 77. 78. in der folgenden Zeit, namentlich unter Trajan, unter ber 
Oberhoheit des bithynifchen Statthalter erſcheint, erklärt Marquardt a. a. O. 
&. 120. damit, daß Vespafian Thrakien und bie aftatifche Küfle Des Helle- 
ſpontes zu einer profuratorifchen Provinz unter dem Namen „Helleipont“ 
vereinigt babe, deren Profurator unter der Aufficht des bithynifchen Statt- 
balters geftanden. Auch biergegen polemifitt Kuhn a. a. O. B. U. 
©. 202— 206. fehr entjchieben; er führt aus, daß damals ber Hellejpont, 
d. i. „die Landſchaft, bie aflatifche Küfte des Helleſpont,“ unverändert zu 
bem jenatoriihen Afta gehört habe, und daß die vorkommenden hellefpon- 
tiichen Profuratoren lediglich kaiſerliche, fiskaliſche Prokuratoren in dem 
ſenatoriſchen Aſia geweſen. — Auf alle Fälle erjcheint Thrakien (Mar- 
quardt ©. 120.) ſeit Habrian unter Taiferlichen Legaten. Die Motive 
ber vorübergehenden Zutheilung der Stabt Byzanz, bie fpäter als thrakiſch 
wieder ericheint (Beder-Marguardt a. a. DO. ©. 153.), zu Bitbynien, 
Innen wir einfach nicht; vielleicht daß die Verhältniſſe dieſer „freien 
Stadt Anlaß "gaben, fie der Reviſion durch Trajans vertrauten Plinins 
momentan zu unterftellen. (Beziehungen ber Byzantier in Trajans 
Zeit auch zu dem Statthalter von Möfien f. Plin. (ed. Keil) epist. 
X. 43, 44. 1. — 24) Ueber den Sundzoll und Die ergiebige Fiſcherei ber 
Byzantier |. Strabon. VII. c. 6, 2. pag. 493. (320.) u. vgl. O. Frick bei 
Pauly R. E. Bd. I. 2. Ausg. ©. 2610. Abgeſehen von dem Sundzoll, 
jo war vielleicht bie ſtarke Belaftung der Byzantier feit dem Gnadenakt des 
Claudius i. 3. 53 (5. 94.) bleibend in Abgang gelommen. 
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Rhodier den furchtbar erichöpften römischen Staatsfaffen jehr zu 
Gute. 25) Indeſſen gejtaltete fich Das Loos wenigftens der Rhodier 
und der Byzantier nach einiger Zeit wieder günftiger. Die Rhodier 
Hatten in Rom viele Freunde; jeit ihrem lebten Mißgeſchick unter 
Claudius (S. 93.) hatten fie?‘ mit echt griechiſcher Geſchmeidig 
feit nicht bloß die Kaifer, ſondern auch jeven namhaften Römer, 
der ihre Inſel berübrte, namentlich vie höhern Provinzialbeamten, 
durch Aufftellung ihrer Stanpbilder in Erz geehrt. Sie werben 
auch jetzt nicht müßig gewejen fein; die Inſel ericheint denn auch 
fpäter 2”) wieder als frei, und wir können wohl annehmen, daß 
pielleicht Schon Titus oder Domitian, oder doch Nerva oder Trajan 
für Rhodos Die harte Verfügung Vespaſians wieder aufhoben. 
Ebenſo ericheint die Stabt Biyantion 2°) nachmals wieder als frei 
und im Belize ihres Sundzolles. 

Die Gefchichte der Griechen in Europa feit Herftellung ber 
Provinz Achaja bleibt nun für längere Zeit jehr dürftig und 
lückenhaft. Nach wie vor ift es fo gut wie unmöglich, auch nur 
die Lifte der Statthalter herzuftellen. 7) Sonft ift wohl anır 
nehmen, daß troß der günftigen Einwirkung des neuen Flaviſchen 


25) Bgl. Dion. Chrysostom. (ed. Morell.) Or. XXXI. (Rhod.) 
pag. 310. d. 322. d. 327. d. 341. c. 343.8, b. — 26) Dion. Chrysostom. 
(ed. Morell.) Or. XXXI. (Rhod.) p. 342. d. 343. a. b. vgl. p. 344. fin. — 
27) Bgl. namentlich Aristid. Smyrn. (ed. Jebb,) Tom. I. pag. 563. c. 385. 
(ed. Dindorf.) Vol. I. or. 44. (Rhod. II.) pag. 831. cap. 563. u. vgl. 
Kuhn, die ſtädt. m. bürgerl. Verfafſ. d. Röm. Reichs. Bd. IL. ©. 50. 
Rhodos unter Domitian f. Piutarch. reip. gerend. praec. c. 19. — 
28) Nach Dion. Cass. 74, 14. noch unter Septimius Severus; über ben 
Sundzoll ſ. Herodian. Histor. III. 1, 5. und vgl. Kuhn a. a. DO. und 
D. Frid a. a. O. Samos dagegen fcheint feine „Freibeit” nicht mieber 
erlangt zu haben. — 29) Die für diefe Beriche mit einiger Sicherheit 
berzuftellenden Statthalter von Acha ja führen wir bei Trajan an; unter 
Domitian wird bei Prelostrat. Vit. Apollon. VIII. 23. — etwa für d. 3. 
94 n. Chr. ohne Namennennung der damalige Statihalter diejer Provinz 
erwähnt. Im die Zeit nach Claudius fällt ein Legat des Prokonſuls, mit 
Namen Gnäus Petronins Probatus Junior Juftus bei Orell, 
nr. 6451. Mommsen , Inser. Neapol. pag. 102. nr. 1988. "Für Make⸗ 
donien ift aus ber Inſchrift bei Orelli nr. 1170. für die Zeit ber Klavier 
der Profonful Gajus Salvius Liberalis bekannt. 
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Regiments auf das Reich im Allgemeinen, und trog der Strenge 
Vespaſians gegen jchlechte Statthalter, ??*) die Lage gerade ber 
Griechen von Adhaja wenig angenehm war. Die Erinnerung 
an das tolle Quftleben unter Nero mag auch bier bet gar Manchem 
dieſes gefunfenen Gefchlechts wie der Traum einer golbnen Zeit 
gewirkt haben. Die Herjtellung der Provinzialverwaltung blieb 
gewiß Dielen noch lange eine höchſt verrießliche Thatſache. Und 
wir mögen allerdings nicht bezweifeln, daß wenigitens bis zum 
Regierungsantritt des milden und liebenswürdigen Titus der Drud 
der erneuten römiſchen DBerwaltung jchwer genug empfunden 
wirde. Die jchlimmen Folgen der Näubereien des Nero und der 
finanziellen Einbußen während der unrubigen Zeiten von Nero's 
Sturze bis zur Ankunft DVespafians in Rom mußten mühſam 
wieder überwunden werden; dazu nahm allmählid) ?9) Vespafians 
Strenge in finanziellen Dingen zu, und bei der Art ver Römer 
wurden ſelbſtverſtäͤndlich bei den zur Herftellung des römiichen Staats⸗ 
budget nothwendigen harten, ja rüdfichtslofen Maßregeln die Pro⸗ 
binzen am wenigften geichont. Auch das wird die Griechen ſchwer 
verdroſſen haben, daß der Kaiſer die von Nero nach Rom geichleppten 


IN 


helleniſchen Kunſtſchätze nicht wieder zurüdgab, ſondern biejelben - 


lediglich aus Nero's „Goldenem Haufe“ nach dem von ihm neu 
erbauten und i. 9. 75 geweibten Triedenstempel und ähnlichen 
Bauwerken zu neuer angemeſſener Aufitellung transportiven Tieß. 3!) 
Dagegen war dieſer Kaifer aber auch fehr geneigt, bei fchweren 


29°) Bgl. Zueit. Hist. IV. 45. fin. — 80) Bgl. Teoit. Hist, IT. 84. 
ſ. au) Dion. Cass. 66, 2. 8. Sueton. Vespas. co. 16. Vielleicht hat B. ben 
Tribut auch von Adhaja erhöht, bez. die Provinz genöthigt, bie feit d. 3.67 
erlaſſenen Steuern nachzuzahlen. (Bol. auch die Stelle bei Ziutarch. de 
fraterno amore. c. 17.) Dagegen möchte ich die Stelle bei Dion. Chrysostom. 
(ed. Morell.) Or. VII. pag. 101. a. nicht mit Zinkeiſen, Geſch. Griech. 
8. I. ©. 550. auf Bespaftan beziehen. — Die Strenge bes Vespaflanus 
beoöfferte Übrigens auch wieder die Inſeln mit Berbannten; vgl. Dion. Case, 
66, 18. Vertreibung der oppofitionellen Stoiler und Kyniler aus Rom und 
Italien (noch vor d. 3.75; ſ. Clinton. 1.1. p. 63.) Dion. Cass. 66, 183. 15, 
Sueton. Vespasian. c. 13. fin. Zonar. Ann, XI. 17. — 31) Plin. Nat. 
Hist. XXXIV. 8, (19), 84. Sievers, zur Geſch. des Nero uud Galbe. 
S. 20. Interefie V.'s für Griechifche Kunſt. Sueton. Vesp. c. 18. 
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Kalamitäten durch großartige Unterjtügungen hülfreich einzutreten; 
jo hören wir, daß während feiner Regierung die Stadt Korinch 
in einer finftern Juni-Nacht durch ein Erdbeben ſchwer heinge- 
ſucht, dann aber von Vespafian in jehr umfaſſender Weife mit 
Gelomitteln unterjtügt worden tft. 32) 

Sonſt ift nun die Gejchichte Griechenlands während Der Herr- 
haft der Flaviſchen Dynaſtie jehr arm an bemerfenswerthen 
äußeren Creignilfen. °) Auf den Stifter des neuen Fürſten⸗ 
geichlechtö folgte befanntlic im Juni d. I. 79 fein Sohn Titus; 
ob ber milde und liebenswürbige Herricher die finanzielle Strenge 
jeined Vaters gegen Achaja gemildert, erfahren wir nicht. Die 
Regierung des letzten Flaviers dagegen, des Domitianus, 
(13. Septbr. 81 bi8 zum 18. Septbr. d. I. 96 n. Chr.) erinnerte 
auch die Hellenen wieder mehrfach an die Zeiten bes Tiberius. 
Diefer harte und tyranniiche Kaiser theilte mit dem Ziberius wie 
die Abneigung gegen die römische Ariftofratie, jo die Strenge in 
der Ueberwachung der römijchen Provinzialbeamten, fo daß in 
biefer Beziehung die Griechen fich allerdings nicht zu beflagen 
hatten; ein entichievenes Auftreten gegen unberechtigte Webergriffe 


32) Joann. Malalas, (ed. Bonn.) chronograph. lib. X. pag. 261. pag. 
(0.) 338. pag. 111. b. (V.) u. |. dazu Tzschucke zu Pompon. Mela. 11. 
3, 7. Vol. III. 2. pag. 291. vgl. Plutarch. Opp. Vol. V. ed Dübner 
fragm. VII. de anima nr. 11. p. 12. Sueton. Vespas. e. 17.— Im neunten 
Jahre von Bespafians Negierung (77/78 n. Chr.) wurden auch auf Kypros 
mehrere Städte durch Erbbeben verheert. Oros. VII. 9. Clinton. pag. 64. 
(Mächtiger Eindruck der furchtbaren vulkaniſchen, nicht lange nachher unter 
Titus i. 3. 79 das blühende Kampanien erſchütternden Exruptionen auch in 
Griechenland : |. Plut. de Pythiae oraculis. c. 9. Die Zeit dagegen bes bei Plut. 
de defect. oracul. o. 44. erwähnten Delphiſchen Erdbebens und der Peſt im 
böotifchen Orchomenos ift nicht näher zu beftimmen. — 33) Nur der Boll- 
ftändigfeit halber gedenke ich noch des Einfluffes, den ber Aftrolog Barbil- 
los (©. 53. Anm. 87.) aus Epheſos auf den dieſem Aberglauben fehr erge- 
been Bespafian ausübte; biefem B. zu Gefallen bewilligte V. der Stadt 
Epheios die Einrichtung eines periodiſchen Feftipieles (der öfters in Injchriften 
von Siegern Böekh CO. J. II, nr. 5804. lin. 22. nr. 5913. lin. 31. erwähnten 
Bagplline), eine Bevorzugung, bie er fonft feiner Stabt zu Theil werben 
ließ. Dion. Cass. 66, 9. u. f. dazu Frie dländer, Darftellungen aus ber 
Sittengefhichte Roms. Bd. I. S. 109. 
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römiſcher Beamten fand unter dieſer Regierung, wie uns der wohl- 
unterrichtete Zeitgenofje Plutarch ehrlich mittheilt, gar wohl feinen 
Weg zum Throne und blieb Teineswegs ohne nützliche und nach⸗ 
haltige Folgen. 3) Auch jonft war Domitian, ſoweit feine finftere 
Art das erlaubte, den Hellenen ganz wohl geneigt. Wie fein 
Vater und fein Bruder, ?5) wie überhaupt alle feine kaiſerlichen 
Vorgänger befaß auch er eine gar nicht geringe helleniſche Bildung. °°) 
Die Liebe freilich zu den Wiflenichaften, die er gern zur Schau 
trug, war nur fehr äußerlicher Art; der mit großer Oftentation 
von ihm betriebene Kultus der Athene aber ?7) machte ihn Doch 
zum bejoneren Freunde der Hauptverehrer dieſer Gottheit, der 
Athener. So wilfen wir, daß dieſer Kaiſer trog feines maßlofen 
Antofratenftolzes es nicht verſchmäht hat, im Jahre 93 n. Chr. 
(Of. 218, 1.) die Würde eines Eponym = Archonten zu befleiven, 
welche die“ gewandte Schmeichelei der Athener dem Imperator für 


34) (Domitians Strenge gegen die Statthalter: |. iiberhaupt Sueton. 
Domitian, ec. 8.) — Plut. reip. gerend. praecept. c. 10. vgl. auch die Stelle 
e, 19. (etwa in ber Mitte), nur dag wir, wie fo oft bei biefem Theile 
ber griechifchen Geſchichte, nicht näher erfahren, wodurch die Rhodier ben 
Zorn des Kaifers auf fich gezogen und burch welches Mittel, ober durch 
welhes Mannes Aufopferung fie den Domitian beichwichtigt, (bez. bie aber- 
malige Einziehung ihrer Freiheit abgewehrt) haben. — Streng genug ging 
e8 aber damals auch in Griechenland zu; vgl. Hut. reip. gerend. praec. 
e. 17. u. vgl. was Bei PAilostrat. Vit. Apoll, VII. 25. von ber unfinnigen 
Anklage’ gegen einen Alarnanier an der Acheloosmündung erzählt wird. — 
35) Vgl. Sueton. Vespasian. c. 18. 19. 23. Tit. c.3. — 36) Vgl. Sueton. 
Domitian. c. 2. 20. Quintilian. Instit. Or. X. 1, 91. u. f. dann Imhof, 
Domitian. ©. 130. fi. — 37) In feinem Sultanshohmuth wollte Domi⸗ 
tian fogar ein Sohn dieſer jungfräulichen Gottheit fein! vgl. Philoetrat. 
Vit. Apollon. VII. 24. 26; jein Cult ber Athene. PA. 1. 1. VII. 32. 
VIII. 7, 1. 16. Sn feiner VBegeifterung für die Athene feierte er jährlich 
die Panathenäen, bez. bas alljährlich wieberlehrende fünftägige Feſt 
(19 — 28 März), das fi von je ber dem „Geburtstage ver Minerva” an- 
ſchloß, mit großem Glanze und fiellte zu diefem Ende anch auf feiner Billa 
am Albaner» Gebirge Wettkämpfe von Dichtern, Schriftftellern, Rebnern 
und — Glabiateren, Thierheten u. bgl. m. an. ‚Dion. Case. 67, 1; |. dann 
noch ausführlicher Sueton. Domitian. c. 4. 15. vgl. auch Quintikian. 1. 1. u. |. 
Imhof, Domitian. ©. 81. 
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dieſes Jahr übertragen hatte. 3%) Beſonders gewinnend aber mochte 
es auf die Hellenen wirken, daß Domitian i. I. 86 ein ganz nach 


38) Bgl. Philostrat. Vit. Apollon. VIII 16. u. |. Elliffen, zur 
Gejchichte Athens. S.48. — Die Reihe der athenifchen Eponym⸗Archonten 
auch während ber frühern Kaijerzeit läßt fich bis jetzt ebenjowenig vollitändig 
berftellen,, als während der langen Agonie der Republif (vgl. B. J. ©. 320 ff.) 
Bir verſuchen es, nachflehend die uns erhaltenen Namen biefer Beamten 
zufammenzuftellen, zunächft für die Zeit bis auf das Archontat des Domi- 
tian, dann bis auf Trajans Tod. 


Die Reihe diefer Männer beginnt mit den Drei Archonten aus Tiberius’ 
Zeit (ſo wenigftens nach ber gewöhnlichen Annahme, vgl. S.16. Anm. 22.) 
Xenon, D.(Koivros) Trebellios Ruphos, und Mithridates, den 
feiner Zeit erwähnten Drufusprieftern, zwijchen ven Jahren 15 u. 23, bez- 
37 n. Chr.*) Bgl. Böckh C. J. Vol, I.nr. 181. pag. 312 sqq. u. nr. 264. 
Meier (Comm. Epigr.) Index archont. eponym. s. vr. u. Weftermann 
bei Pauly, Realencycl. Bd. I. 2. Ausg. unter dem Artikel „Archontes, 
©. 1480 fg. Für die Zeit des Elaubius werben in Anjpruch genommen: 
Antipatro®, Phlegont. de mirab. c. 6. (f. bei Westermann, scriptor. 


*) Abgejehen von einer nicht ganz unbebeutenden Zahl folder Ar- 
hontennamen, von benen wir nur im Allgemeinen aunehmen können, daß 
fie in die römiſche Zeit fallen, ohne Daß es jedoch bis jett möglich wäre, 
fie chronologiſch näher zu beftimmen, — To fett allgemein „in bie erfte 
Kailerzeit” Weftermann a. a O. ©. 1477 ff. den Päanier T. Phla⸗ 
bios Alkibiades (f. bie Zeitichrift „AiInva,“ vom 25. Auguſt 1860. 
Ephem. arch. 4008. PBhiliftor IV. 2, 1. vgl. Rhein Muſ. XVII. 
S. 65.), der aber wohl ob feine Namens Plaßsos in bie Zeit der Fla⸗ 
vier gehören möchte; dann ben Allon (Lalon?), den Ked, Rhein. Muf. 
XVII ©. 57. 64. no unter Auguftus placirt. Indeſſen gehören ja dieſe 
Namen, ebenjo wie Anaragoras und ber beit Böckk C. J. nr. 376 u. 
Ephem. Arch. nr. 1385. pag. 864. Meier s. v. genannte Lenkios Bi- 
bullios Hipparchos zu denen, beren Beſtimmung je nach der Anficht 
über das Priefterthbum bes Druſus (S. 16 ff. Anın. 22.) und beffen Dauer 
ſchwankt. Wenn man mit Keil (S.17 fg.) geht, fo ſteht höchſtens Alkons 
Zeit fett, und muß Hipparchos unter Habrian oder die Antonine fallen 
(ſ. a 0. O.); Altibiades mag unter die Flavier zu feen fein, aber 
Zenon, Rufos, Mithridates, Anaragoras find chronologiſch gar nicht näher 
zu beftimmen, als daß fle in Die Zeit zwiſchen 9 v. Chr. und die Antonine 
fallen. Folgt man Meier und Böckh, jo wird man außer Zenon, Rufus 
und Mithridates au Allon, Anaragoras, Hipparch (und Alkibiades?) der Zeit 
des Tiberius zumeifen. 
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griechifcher Art geformtes Felt in Rom jtiftete, den |. g. Capitoli- 
nifchen Agon, ver dem Olympiſchen Feſte gleichgeachtet wurde. 


rerum. mirabil. graec. p. 131.), i. 3. 45 n. Chr. Deinophilos, PAle- 
gont. 1. 1. c. 22. (pag. 189.) i. 3. 49 n. Chr. vgl. Meier s. vv. Weſter⸗ 
mann S. 1477. Ferner Dionyſodoros 1.3.53 n. Chr. PAlegon. mirab. 
c. 7. (pag. 132.) Böckh C. J. Vol. I. nr. 267. 482. Meier s. v. Weſter⸗ 
manı ©. 1478. Clinton, Fast. Roman. Vol. I. pag. 36. In die lekten 
Zahre des Kaifers Claudius (51 — 54 n. Chr., das Jahr 53 natürlich aus⸗ 
genommen) fett dann nach dem Philiftor. IV. 4, p. 332 aqq. 1. Phi- 
lolog. Bd. 23. (1866.) ©. 214. der mehrerwähnte Weſtermann S. 1479. 
ben Thrajyllos. Außerdem wird noch Metrodoros (BöckkC. J. Vol.I. 
nr. 266.) der Zeit des Claudius zugewieen. Meier s. v. Weflermann, 
©. 1480. In Nero’8 Zeit fallen: Konon, i. 3. 56 n. Chr. ſ. Phlegont. 
mirab. c. 27. (pag. 140.) Clinton. pag. 38. Thrafyllos, i. 3. 61 n. Chr. 
f. Phlegont. mirab. c. 20. (p. 139.) vgl. Göttling gej. Abh. I. S. 104. 
Clinton. p. 42. und Demoftratos, i. 3. 65 n. Chr. PAlegont. mirab. ce. 23. 
pag. 139. Während ber Regierung bes Kaiſers Domitian trat einmal ber 
Fall ein, daß (i. I. 83 n. Chr.) die Wahl des Archon Eponymos nicht 
zu Stande kam, ohne daß wir bie Veranlafjung kennen oder überhaupt im 
Stande find, nachzuweiſen, welchen Einfluß diefer Umftand auf die momen- 
tane Lage der Stadt ausgelibt bat. Weber dieſe ſ. g. „araorla“ |. PAle- 
gont. mirab. c. 24. (pag. 140.) u. vgl. Meier Comm, Epigr. II. pag. 75. 
Elliffen, zur Gefcichte Athene. S. 47 fg. Weftermann ©. 1461. Clinton. 
pag. 68 u. 70. Diefer oben im Tert aljo jchon genannte Kaifer Domi- 
tian felbft Tieß fih alfo — nach der Annahme zuerft bei Corsini, Fast. 
Att. IV. 161. sqq. 1.3.93 n. Chr. OL. 218, 1., — mit der Würde des 
Achon Eponymos beehren. Prilostrat. Vit. Apollon. VIII. 16. vgl. Elliſſen, 
zur Gefchichte Athens. ©. 48. Meier s. v. Weftermann ©. 1478. Clinton. 
1. }. pag. 79. Am Ausgang des 1. oder zu Anfang des 2. Jahrhunderts, 
„vermuthlich nach Nerva's Zeit, wirb angelegt Deidios Sekundos. 
Böckh C. J. Vol. I. nr. 268. vgl. Meier s. v. u. Weftermann S. 1480. 
Für d. 3. 112 n. Chr. DI. 222, 4. kennen wir dann als atheniſchen Epo- 
nym⸗Archonten ven „Poplios Aelios Hadria nos,“ Phlegont. mirab. 
c. 25. (pag. 140.) vgl. Spartian. Hadrian. c. 19. init. u. f. Weftermann 
S. 1476. Meier s. v. Philologus. XIX. ©. 358. und Suppl. IL. 
©. 594 fg. Clinton. Fast. Roman, Vol. I. pag. 96; es ift Niemand anders, 
als der nachmalige Kaiſer Hadrian; vgl. noch Viſcher im N. Schweiz. 
Muf. III. (1863.) ©. 63. 65. Philist. DIL p. 351 u. ſ. unten; und in Tra- 
jans letzte Zeit fällt Matrinos, i. I. 116 n. Chr. PAlegont mirab. c. 9. 
(pag. 133.) Clinton. pag. 103. 

Die oberfien Strategen ver Athener in der Zeit von Augufts bie 
anf Trajand Ausgang angehend, jo Tennen wir nur ſehr wenige berjelben. 
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Diefe Wettipiele wurden in Zwiſchenräumen von vier Jahren 
gefeiert, anfcheinend um die Zeit des Frühſommers. ‘Der Raifer 
ſelbſt führte den Vorſitz in griechiichem Purpurmantel, in griechi- 
jden Schuhen, auf dem Haupt einen golonen Kranz mit ven 
Bildern der drei Capitolinifchen Gottheiten Jupiter, Juno und 
Minerva. Beifiger und NKampfrichter waren der Flamen Des 
Jupiter und das Priefterfollegium des Flavifchen Haufes in gleicher 
Zracht ; (fpäter hatten die Priefterfollegien unter dem Vorſitz der 
Kaiſer abwechjelnd die Leitung der Wettlämpfe) Vor einer über- 
aus glänzenden Berfammlung von Zuſchauern und Zuhörern wurden 
nun Wettfämpfe der verichievenften Art angeftellt: man bewarb 
fi) um den Preis in griechiicher und lateinischer Beredtfamfeit,3?*) 
um den Preis für griechiiche und Lateinische Poeſie; für die mufi- 
faliichen Wettfämpfe baute Domitian ein Odeum, für die gumni- 
ſchen und equeftriichen Kämpfe ein Stabium, beides auf dem Mars⸗ 
felde. Die Hoffnung, aus der Hand des Kaifers ven Ehrenpreis, 
den aus Dliven- und Eichenziveigen geflochtenen Kranz zu erhalten, 
führte garviele Dichter und Athleten, welche lettere??’) in Rom 
doch immer nur ſehr allmählich populär wurden, aus ben grie- 
chiſchen Provinzen nah Rom. Diele Spiele haben ſich bis zu 
den Testen Zeiten des Alterthums erhalten. 39) Trotzdem war 


Es find etwa diefe: i. 3. 42 n. Chr. Diokles von Melite. Böckk C. J. 
Vol. I.nr. 320. vgl. or. 385, p. 442. Philolog. Bb.23. (1866.) ©. 602. 
Plutarch. X. Orator. Vit. c. 7, (Lycurg.) 30. und ferner unter Claudius 
der Stratege Tib. Klaudios Theogenes; ſ. Böckh nr. 480., während 
der Antonien - Priefter Tiberins Claudius Novios (S. 42.) dieſes 
Amt viermal befleidet bat: |. Die Stelle im Philologus. Bd. 23. (1866.) 
S. 220 fg. In Plutarchs Zeitalter (f. unten), etwa feit Nero’8 Ausgang, 
befleibete der berühmte, aus Alerandria nach Athen gelommene, akademiſche 
Philoſoph Ammonios die Strategie dreimal. FPlutarch. Quaest. Sym- 
posiac. lib. VIII. c. 3, 1. init. lib. IX. ec. 1, 1. init. — Ob Gaius 
Memmius Sabinus Piſander ber nah Böckh C. J. I. nr. 396. 
zweimal Stratege war, noch in dieſe Periode gehört, weiß ich nicht zu 
beftimmen. — 39*) Diefe Bewerbung, wie auch bie nad |partani-» 
ſcher Sitte eingeführten Wettrennen von Iungfrauen ließ man nad) Domi⸗ 
tiand Ausgang fallen. — 39”) Bgl. Friedländer, Darftellungen aus 
der Sittengeih. Roms. Bd. II. ©. 312 — 319. 321. — 39) Bel. Im- 
hof, Domitian, ©. 79 ff. Beder-Marquardt, Handbuch ber Röm. 
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Domitian bei den Hellenen allem Anjchein nach nicht beliebt. 
Freilich bat diefer Kaiſer Achaja jelbft nicht bejucht ; ob auch ihn, 
ivenigjtens in feinen legten Jahren, jeine finanziellen Nöthe zu 
bärtern, jpeciell auch Die Griehen von Achaja bevrüdenden 
Mapregeln bejtimmten, wird fidh nicht leicht entjcheiden lafjen. *°) 
Indeifen fonnten unzweckmäßige Verordnungen, wie jene, Durch 
die er i. 3. 92 oder 93 n. Chr. für die Provinzen im vermeint- 
lichen Interejfe des Aderbaues die Anlegung neuer Weinberge ver- 
bot und die Ausrottung der meijten bereits beftehenvden verfügte, 
(ein Befehl, der freilich nicht durchzuführen war und nach einiger 
Zeit wieder zurüdgenommen werden mußte,) *') ihn auch in Grie- 
chenland nicht eben empfehlen. Noch mehr aber mußte gerade auf 
der griechiich = makedoniſchen Halbinjel die Achtung vor dieſem 
Imperator ſinken, als man inne wurde, daß er nicht einmal Die 
militäriiche Begabung feines Vaters und Bruders beſaß. Bekannt⸗ 
lich brach unter feiner Regierung der große Krieg aus mit den 
wieder zu gewaltiger Macht in den Ländern zwilchen ver untern 
Donau, der Theiß, den Karpathen und dem Dnuieſtr erftarkten 
Dakern. Belanntlih war diefer Krieg (86 — 90 n. Chr.) im 
Ganzen weder in jeinem Verlauf noch in feinem Ausgang für bie 


Alterth. Th. IV. ©. 483. u. Friedländer, Darftellungen, Bd. II. 
©. 309 ff. 314 fi. 393 ff. Nah Friedländer a. a. DO. ©. 396 erhielten 
vielleicht die Kapitoliniihen Sieger regelmäßig das Bürgerrecht. Bon 
vielen folder Sieger aus Provinzen griechifcher Zunge flihren mir an aus 
Achaja den anonymen Athleten aus Megara, ber (feit Hadrians fpäterer 
Zeit) dreimal in dem Eapitolinifchen Agon ftegte. Böckh C. J. Gr. Vol. I. 
ar, 1068. — 40) Die Stelle bei Dion. Chrysostom. (ed. Morell.) or. VII. 
p. 101. a., bie ih oben ©. 135. Anm, 30. nicht auf Bespaflan bezog, — 
fie ſpricht von der Hinrichtung eines reichen Grundbefigers auf Eubda und 
ber Verfteigerung feiner Güter für den Fisfus, anjcheinend wegen eines angeb- 
lien Staats - oder Majeftätsnerbrechens, — Tann mwenigftens auf Domitian, 
freilih aber auch auf Nero, bezogen werden. — 41) gl. Sueton. Domitian. 
ec. 7. init. c, 14, fin. Philostrat. Vit. Apoll. VI. 42. Vit. Sophist. I, 21, 
(Scopelian.), 6. p. 520. Zused. Chron. (ed. Aucher). Vol. I. p. 279. vgl. 
Chronie. Paschal. p. 250 (200.) A. u. |. Clinton. p. 76. u. namentlih Im- 
hof, Domitian. S. 97. ff. Dieſe vielbeiprochene Verordnung erfolgte um 
diejelde Zeit, wo die ‚Städte am Hellefpont wieder einmal durch ein ſchreck⸗ 
liches Erdbeben verwäftet worden waren. PAdostrat. V. A, VI. 41. init, 
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römische Waffenehre beſonders rühmlich; mehr noch, mehr als 
einmal war vie möfifche und ein Theil der tbrafiichen Provinz 
bi8 zu den malebonijchen Grenzen den graufamen Verheerungen 
per wilden nordiichen Kriegshaufen rettungslos Preis gegeben. 
Endlich aber machte Doch allem Anjchein nach menigftens auf 
die edlern Hellenen auch der finftere, unheimliche, despotiſche Geift 
namentlich der fpätern Jahre Diefes Principates einen höchft ungün- 
jtigen Einprud. 4?) Im diefer Richtung arbeitete namentlich mit 
ungebrochener Energie der nun ſchon in hohen Jahren ftehende 
Apollonios von Tyana. Mit Vespafian und Titus feiner 
Zeit (©. 131.) nahe befreundet, eriwachte bei diefem merkwürdigen 
Manne Angefichts der düſtern ‘Despotie des letzten Flaviſchen 
Kaiſers mit aller Stärke jeine tiefe Abneigung gegen das bespo- 
tiiche Imperatorenthum, der er nun auch, wie einft gegen Nero, 
wieder überall den möglichft entjchievenen Ausdruck gab. Apollo- 
nios befand fich (vgl. oben ©. 131.) um d. J. 92 n. Chr. wieder 
in dem weftlichen Kleinafien; *?) und wenn wir feinem Biograpben 


42) Dahin gehört die Austreibung der Philofophen und Mathema- 
tier aus Rom und Italien i. 3. 90 n. Ehr.; vgl. Euseb. Chron. (ed. 
4Aucher.) Vol. II. p. 279. Hieronym. p. 443. Syncell. p. 273. d. (V.) 
n. ſ. auch Philoctrat. Apollon. Tyan. VII. 4. u. 11. fin. Sueton. Domitian. 
c. 10. Dion. Cass. 67, 13. Taeit. Agric. c. 2. u. dazu Clinton. fast. Roman. 
pag. 75. Schmidt, Slaubensfreibeit. S. 350. (Abweichend die Chronologie 
bei Imhof, Domition. S. 107— 112.) Damals z0g fi) der berlihmte 
Philoſoph Epiktet nah Nilopolis in Epeiros zurüd. Gell. N. A. XV. 11. 
u. vgl. Simplic. in Enchirid. pag. 247. Epiftet auch unter Trajan dauernd 
in Nilopolis: Clinton 1. 1. p. 89. 91. 105. 

Die altgefürchteten öden Klippeninjeln und die Kykladen im ägäi- 
hen Meere wurden damals wie nur in ben Tagen bes Tiberius mit 
Berbannten (auch Provinzialen) gefällt; jo Gyaros, Seriphos, Kinaros, 
j. Juvenal, Satir. 1. 73. VI. 563. sq. X. 170. XIII. 246. sqq. vgl. Plutarch. 
de exil. c. 8. 9. 10. 12, Pholegandros und Sikinos. Piut. reip. gerend. 
praec. c. 17. vgl. au Philostrat. V. A. VIII. 5. Im zweiten Jahr- 
hundert n. Chr. war bie Infel Zakynthos ein Verbannungsort für vor- 
nehme Römer, die man mehr durch Taiferlihe Ungnade, als durch befondere 
Härte firafen wollte. Vgl. Apulej. (ed. Hildebrand Vol, I.) Metam. lib, VII. 
e. 6. fin. — 43) ©. Clinton. 1. 1. pag. 76. u. vgl. Philostrat. Apollon. 
Tyan. VI. 41. f, VII 4, fl. Ueberhaupt (vgl. Philoetr. VII. 7. u. |. Imhof, 
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folgen, jo juchte er bier — neben jeiner fonftigen altgewohnten 
Thätigfeit, — die Gemüther, jelbjt ver hohen römiſchen Beamten 
in Aſia, auf alle Weile gegen das tyranniiche Regiment des Do⸗ 
mitian aufzuregen, deutete auch ſehr veritändlic auf die blutigen 
Mittel bin, mit denen einſt altgriechiiche Republikaner ihrer Th⸗ 
rannen jich entledigt hatten. Namentlich in Epheſos und Smyrna 
jol er fih in höchſt mumwundenen Reden gefallen haben. **) 
Apollonios war eine viel zu beveutende Perjönlichleit, er hatte 
auch ſelbſt unter den zeitgenöſſiſchen Philofophen zu viele Gegner, 
als daß ein folches Auftreten hätte dem Imperator lange entgehen 
können, dem er bereit8 wegen jeiner Verbindungen mit Nerva und 
andern, von Domitian mit tiefem Argwohn beobachteten, römiſchen 
Großen verdächtig war. Der Kaifer ging daher jchon mit dem 
Gedanken um, den veriwegenen Sprecher verhaften und vor Gericht 
ftellen zu laſſen; da begab fich Apollonios, jo wenigſtens nach 
jeinem Biographen, mit gewohnter Kühnheit, ſelbſt in die Höhle 
des Löwen. #5) Im Frühjahr 93 n. Chr. finden wir ihn +) in 
Rom, wo er denn auch bald nach feiner Ankunft in leichte Haft 
genommen wurde. Folgen wir feiner Biographie, Die allerdings 
in dieſem Abichnitt immer wunderlicher und phantaftiicher jich 
gejtaltet, Jo war die Klage gegen ihn erhoben worben, er babe 
nicht allein jeine römischen Freunde zu einer Verſchwörung gegen 
den Kaiſer angeftachelt, jondern auch — einen arkadiſchen Knaben 
geopfert, um aus deſſen Eingeweiden (doch ficherlich über bie Erfolge 
ihrer Pläne) zu weiffagen. *7) Nach einiger Zeit wurbe er vor den 


"Domitien. ©. 129.) mag Apollonios während der letten Jahre des 9., und 
während der erften Jahre des letzten Jahrzehnts des erften Jahrhunderts 
n. Chr. ſich in dieſen Theilen der griechifchen Welt bewegt haben. (Apollo- 
nios in dieſen Zeiten auch in Byzanz; Chron. Paschale. p. 250. (200.) B. 
vgl. Malalas. Chronogr. (ed. Bonn. pag. 263.) X. pag. 112. (342.) — 
44) Vgl. Philostrat. V. A. VII. 4— 10; fo auch bei einer Gelegenheit, als 
die fir Imceft erachtete Pfeudo- Vermählung Domitians mit feiner fchönen 
Nichte Julia durch ein Fett zu Epheſos gefeiert wurde, was (Philostr. V. 
A. VII. 7.) nah Imhof a. a. O. ©.129 in die Zeit vor d. J. 90 fallen 
muß. — 45) Philostr. 1. 1. VII. 8 bis 17. — 46) Clinton. 1. 1. p. 76 
u. 79. — 47) Pnilostr. 1. 1. VII. 11. 20. 22. init. vgl. 38. u. ſ. auch 
VIN. 5—7, 10, u, 1%. 
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Kaiſer ſelbſt geführt und hatte mit demſelben eine längere, fehr 
lebhafte, ganz intereffante Unterredung, Die aber mit einem voll- 
jtändigen Bruche zwiſchen beiden Männern endigte; Apollonios 
wurde in ftrenge Haft getban und bereitS wie ein überwiejener 
Miſſethäter behandelt. +) Nach einiger Zeit wurde er auf Ver- 
anlaffung eines ihm wohlgelinnten hoben Wirdenträgers wieder 
in jein früheres milderes Gefängniß zurücdgeführt , und?) bald 
nachher in Gegenwart ‘Domitians vor Gericht geftellt. Sei «8 
nun daß eine pojitwe Schuld auf Apollonios nicht gebracht 
werden fonnte, ſei ed daß der merkwürdige Mann, dem alle Welt 
übernatürliche Kräfte beimaß, dem abergläubigen Domitian wirklich 
imponirt batte, — der Handel endigte damit, daß der Sailer 
fchließlich den Prozeß fallen ließ und dem Entlommen des Apollo- 
nios aus Rom fein Hinderniß in den Weg ftellte. 5) 

Apolionios bat fih dann zumächit nach Puteoli oder Di: 
käarchia und von bier aus über Sicilien nach Achaja begeben, wo 
er im Juli d. 3. 93 an der Feier der Olympilchen Spiele theil- 
nabm, 5!) und von den Hellenen, die ihn bereits für völlig ver- 
Ioren gehalten hatten, mit allgemeiner Freude begrüßt wurde. Nach- 
dem er ſich 40 Tage lang in Olympia aufgehalten hatte, begab 
er fich nach dem berühmten Heiligthume des Trophonios zu Leba- 
dein in Böotien; 5?) dann brachte er noch zwei ganze Sabre in 
jeiner gewohnten Weife unter den Hellenen von Achaja zu °®) und 
febrte dann i. 3. 95 nach feinem geliebten Jonien zurück, wo er 
ſeitdem vorzugsweile in den Städten Smyrna und Ephejos ver- 
weilte. 54) In Ephejos befand er fich denn auch, als nicht lange 
nachher, am 18. September d. J. 96, dem philofophifchen Ty- 
rarmenfeind angeblich durch eine gleichzeitige Vifion enthüllt, Domitian 


48) Phil. VIE. 31—36. — 49) Phil. VII. 40. — 50) PAsl. VI. 
8—5. 8. 10. Suid. s. v. Domitian. Themist. Orat. (ed. Dindorf.) Orat. VI. 
p. 86. (e. 72. d.) — 51) PA. VIII. 10— 18. u. ſ. Clinton. 1. 1. p. 79. 
(Abweichend die Auffeffung und Chronologie aller biefer Dinge bei Im⸗ 
bof, Domitian. ©. 112. ff.) — 52) Zirlostr. VIII. 19. — 53) Pnil. 
VIII. 24. init. — 54) Clinton. p. 81. u. ſ. zu ben J. 95 n. Ehr. bie 
Erwähnung des Apollonios bei Zuseb. Chron. (ed. Schöne. Vol. 11.) 
pag. 160. und bei bemjelben Herausgeber Hieronym. 1. 1. pag- 163, 
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in jeinem Palafte von mehreren Männern feiner nächiten Umge— 
bung ermordet, und Apollonios’ Freund, der treffliche Nerva. gleich 
nachher auf den palatinifchen Thron erhoben wurbe. 55) Damit 
it denn auch die Thätigfeit des Apollonios beichloffen. Nachdem 
er wohl höchſtens noch Die kurze und wohlwollende Regierung feines 
Freundes Nerva überlebt hatte, ift er wahrſcheinlich zu Anfang 
der Herrichaft des Zrajan als hoch bejahrter Greis, wahrjcheinlich 
zu Epheſos, gejtorben; 5%) nur daß über den Ausgang des gefeier- 
‚ten Wundermannes fich ſehr bald fehr verfchievenartige Sagen ver- 
breiteten. 56°) Jedenfalls blieb das Andenken dieſes Mannes, an 
den noch hundert Jahre fpäter namentlich in feiner Heimath Tyana 
Bildniſſe und Tempel lebendig erinnerten,5?*) bei der heidniſchen Nach- 
welt, die Kaifer jelbft nicht ausgenommen , zunehmend in guten, ja 
in göttlichen Ehren;57) im grellften Gegenjate zu dem jchredlichen 


55) Phüostrat. VIII. 25— 27. vgl. Dion. Cass. 67, 18. Zonar. 
XI. 19. u. vgl. Imhof, Domitian. ©. 123. — 56) PAilostrat. VIII, 
27 — 30. init. Suidas. s. v. Apoll. Caſſiodors Chronik; ed. Th. Momm- 
jen, pg. 635. 3. 3..100. vgl. auch Malalas. Chronogr. (ed. Bonn. p. 266.) 
X. p. 113. (345.) Syncell. p. 276. init. (V.) Ab, Schmidt, Glaubens⸗ 
freiheit. S.401. Clinton. p. 83 sg. — 56*) Philostrat. VIII. 29. 80. 31. — 
57°) Bgl. Philostrat. I. 5. init. VIII. 29. 31. fin.; |. auch Dion. Cass. 
77, 18. fin. Histor. August. (ed. Peter.) Flav. Vopisc. Aurelian. c, 24. — 
57) Phil. VIII. 31. vgl. auch c.20 u. I. 3. Dion. Cass. 1.1. Apulej. apolog. 
pag. 156. Hist. August. Ael. Lamprid. in Alexand. Sever. c. 29 und 
Flav. Vopisc. in Aurclian, c. 24, Eunap. Vit. Phil. (ed. Boissonade) Pro- 
oem. 6. pag. 3. Ammian. Marcellin. XXI. 14, 5. XXIII. 6, 19. ſelbſt 
noch in hriftlicher Zeit gefeiert (vgl. Sidon. Apollin. Ep. 8, 3. Suidas. s. v 
Apollon.), foweit auf chriftlicher Seite nicht die befannte Auffaflung Plag 
gegriffen hatte, die in ber Biographie des Philoftratos eine polemiſche Ten- 
benz wider das Chriſtenthum erfennen wollte: eine Anficht, die ich aller- 
dings ebenfowenig theilen Tann, wie (ſ. auch Kayser, prooëm. p. VII.) 
Neander, Jakobs und Ad. Schmidt. Bei den fpätern Byzantinern hatte 
Apollonios einen vollfommen mythiſchen Ruf; fie verſetzten ihn im bie 
Zeit Konftantins des Großen, f. 3. Burdhardt, die Zeit Eonflantins 
dv. Gr. S. 467. Nachkommen hinterließ W. nichtz nur eine unbeglaubigte 
- Sage machte den bildſchönen Sophiften Alerander Peloplaton von Seleukia in 
Kititien zu dem Sohne A.'s aus einer unerlaubten: Verbindung mit ber 
ſchönen Frau eines dortigen Gerichtörebners. Prlostrat. Vit. Sophist. II. 
5,1. p. 570. 

Hergberg, Griechen! unter d. Römern. II 10 
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Domitian, ver bei Lebzeiten die bochmüthige Selbitvergötterung 
auf die Spite getrieben hatte, °®) und deſſen Andenken num mit 
jeder Art der Schmach überhäuft wurde. 


58) Selbftvergötterung Domitians, |. Sueton. Domitian. c. 13. PAi- 
lostrat. Vit. Apollon. VIII. 4. Aurel. Victor. Caesar. (Domit.) 11. Epitom. 
(Domit.) 11. vgl. Imhof, Domitian. S. 71. Caſſiodors Chronik; ed. 
Th. Mommfen, pag. 634. 3. 3. 91 n. Chr. — Während der nüchterne 
. Bespafian von dem Kaiferfultus nicht viel willen wollte, fo ift von ben 
Griechen aud die Flaviihe Familie in der befannten Art geehrt worben, 
daß ihre Mitglieder theils lebend als or, theil® als divi durch Injchriften 
gefeiert wurden; nur find mir jolde Denkmäler bei dieſen Flaviern jeltener als 
bei andern Kaifern begegnet. So wird Bespafianus zu Negion burd 
eine Statue geehrt, und bie Infchrift feiert Den Autofrator Cäfar Sebaftos als 
3605; |. Lenormant, Inser. Graec. inedit. centur. sec, et tert. (Rhein. Muſ. 
N. F. Jahrg. 21. 1866. Heft 3. S. 389.) nr. 267. Ferner wird der edle Titus 
in einer Infhrift von Theben als Yeos (bez. divus) gefeiert. Böckh C. J. 
I. nr. 1612. Titus bei Lebzeiten als Heos gefeiert, fein Vater als divus, 
zu Pholegandros. C. J. II. nr. 2442. Ueber den Kultus des Domitian 
j. im Allgemeinen Preller, Röm. Mythol. ©. 779. 784. Gricchifche Do» 
mitians- Münzen, ſ. Eckhel, D. N. VI. pag. 394. Was die Damen 
dieſer Familie angeht, jo wibmeten die Athbener ver Flavia Domitilla, 
der erften Gemahlin des Vespaſian, der Mutter des Titus und des Domi- 
tian, göttlihe Berehrung ; |. Keil im „Philologus.” Jahrgang 1866. 
(Bd. 23.) Heft 4. ©. 603 u. f. Mommsen, J. R. N. nr. 2400. Orelli, 
nr. 2231. Wegen der Gemahlin des Domitian f. Krause, Neocor. p. 11. 

Einfahe Inſchrift zu Ehren bes Bespafian: Böckk C. J. 
Vol. I. nr. 1163. (Nauplia.) Die Injhrift aus d. 3. 78 in Sparta nr. 1305. 
ift der Anfang eines Briefe, den Veſpaſian an die Spartaner gerichtet 
batte; ein ſolches Reſkript (wie eines des Titus an diefelben und am bie 
Achäer, und des Domitian an die Spartaner,) wird auch erwähnt 
bei Plin. (ed. Keil.) epist, (X.) ad Trajan. 65, 3. Inſchrift zu Ehren des 
Domitianus Cäſar (noch unter Bespafian) in Theben: f. Böckh C. J. 
I. ar, 1611. 

Ueber die Entwidelungen der Seitenpartien bes Kaiſerkultus, wie 
namentlih (vgl. S.12 fg.) den Schwur bei dem Genius, in Griechenland 
„bei der Tyche,“ Des jedesmaligen Kaifers, |. Preller, Röm. Mythol. 
©. 571 u. 784; ebendaſelbſt u. ©. 781 f. Über die allgemeine und öffent⸗ 
lihe Feier des Taiferlichen Geburtstages; vgl. auch Becker-Marquardt, 
R. A. Bd. IV. ©. 221. So hatten fon unter Auguſtus die Griechen 
der Städte von Afta förmlich befchloffen, den Geburtstag des Kaifers zu 


feiern; vgl. Lehmann, Claudius. ©. 180. vgl. Böckh C. J. III. nr. 3957. 
u. 3902®.,' 
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Die Regierung des guten alten Marcus Coccejus Nerva, 
mit der nach dem blutigen Untergang des Flaviſchen Kaiſerhauſes 
eine neue glänzende Aera der römiſchen SKatjergeichichte won unge- 
wöhnlich Tanger Dauer fich einleitete, war befanntlich nur fehr kurz; 
(18. Septbr. d. J. 96 bis zum 25. Januar d. J. 98). Trotzdem 
febft e8 nicht ganz an Beziehungen zwilchen ihm und den Grie- 
hen von Achaja. Ob auch Achaja zu den Provinzen gehörte, deven 
Statthalter — in Folge des Nachlaſſens der Strenge, mit welcher 
jener Zeit Domitian die Provinzialverwaltung überwacht hatte — 
fih manche jchlimmen Webergriffe erlaubten, °°) willen wir nicht. 
Dagegen wurde in Griechenland die liebenswürdige Art, mit welcher 
Nerva gegen den atheniſchen Bürger Attifos ſich benahm als derſelbe 
den großen Schag, der nachmals den Glanz diefer Familie begrün- 
dete, gefunden und der Krone zur Verfügung angeboten hatte, in 
Öriechenland ficherlich fehr gut aufgenommen. °%) Sonft wiſſen 
bir von feinen Beziehungen zu Griechenland nur wenig, Wir 
jehen wohl, daß der liebenswürdige Fürſt mehrfach durch Infchriften 
geehrt wurde; 91) wir erfahren auch, daß dem Kaiſer und feinem 
großen Adoptivfohn und Nachfolger zu Liebe feitliche Kampfſpiele 
mehrfach eingeführt wurden, die ſ. g. Käſarea Nerpanen oder Ner- 
baniden, Die auch noch nach feinem Zode fortgefegt worben find; 6?) 
endlich daß Nerva mit großer Vorliebe auf Infchriften als Divus 
gefeiert wurde. 3) 


59) Sweton. Domitian. c. 8. — 60) ©. unten Kap. III. — Ob die 
Rüdgabe folder Güter, die unter Domitian willfürlih confiscirt waren, 
an ihre Befiger (Dion. Cass. 68, 2. init.) auch für Achaja Bebentung 
hatte, iſt unbekannt; dafjelbe gilt auch von den Angaben bei Aurel. Victor, 
Epitom. (Nerv,) 12., was bier über Erlaß von neuen Steuern ꝛc. erzählt 
wird. — 61) In dem phokiſchen Zithora. Inſchrift und Statue: f. Rhein. 
Muſ. I. ©. 545 —559 fg. und (aus d. Ianuar d. J. 98 n. Chr.) die 
Inſchrift bei Böck C. J. I. nr. 1733. — 62) Nervanen in Trözene. 
Böckh C. I. Vol. I, nr. 1186. Nervanidea in Sparta. nr. 1424. — 
63) Nerva als Divus (d. t. nach jeinem Tode als „»eos“) gefeiert: im 
Megara ſ. Böckh C. J. Vol. I. nr. 1074. in Chäroneia. nr. 1617. in 
Kythera nr. 1306. in Abea nr. 1307. Tänaron. 1315. 1317. f. auch nr. 341. 
u. Philiſtor. III. 364. 463. 565. in Ambralia. Böckh II. nr. 1801. in 
Korkyra. nr. 1879®. in Tenos. nr. 2340. Syros, nr. 2347. d. u. e. in 
Delpbi. nr. 1713. 
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Auch aus der Regierung feines großen Nachfolgers, des edlen 
Kaiſers Trajanus, find und nur wenige gejchichtliche Thatſachen 
befannt, welche mit der Geſchichte der Provinz Achaja in Beziehung 
‚ftehen. Im Allgemeinen kann man nur geneigt fein anzunehmen, 
daß dieſer energifche, umfichtige und um das Wohl des gejammten 
Reiches andauernd bemühte Herricher auch ven Hellenen jein Wohl- 
wollen und jeine Sorgfalt zugewandt bat; nur find ung wenige 
Regentenbandlungen Trajans in diefer Beziehung näher befamnt. 
Wir willen wohl, daß diefer Kaifer die meffenishe Stadt Mo- 
thone mit der „Freiheit“ im damaligen Sinne beſchenkt bat. 6*) 
Wir erfahren. ferner, daß der Kaiſer einen feiner Freunde, den 
geweſenen Prätor Meſſius Marimus in außerorventlicher Sen- 
dung als legatus Augusti nach Griechenland geſchickt hat; die 
Aufgabe dieſes Mannes bezog fich allem Anjchein nach ſpeziell nur 
auf die f. g. freien Städte der Provinz Achaja. Seit Auguftus’ 
Zeit nemlich it das Beſtreben der römiſchen Staatsregierung, 
die nominell noch fortbejtehende Unabhängigkeit dieſer Städte 
immer mehr zu befchränfen, ihre Rechte und Pflichten jchärfer zu 
begrenzen, unverkennbar in der Zunahme begriffen. Und nament- 
lich unter Trojan und Hadrian greift eine durchgreifende Reviſion 
Seitens der Kaiſer in den freien Gemeinden des Reiches Platz; 
diefe freien Gemeinden, welche ſonſt der unmittelbaren Controlle - 
der Statthalter nicht unterworfen find, werden — zunächſt offen- 
bar auf Grund fichtbar gewordener Mängel — in Verfaffung und 
Finanzverwaltung, zuerft durch außerorbentliche kaiſerliche Commtij- 
farien °°°) neu revidirt; in legter Linie „mag dabei allerdings der 


64) Paus. IV. 35, 2. fin. n.|. Curtius, Pelop. Bd. II. ©. 171. Die 
Zeit dieſer Freigebung ift uns eben jo wenig befannt, wie ihre Motive; daß 
jonft die innere Politif T.'s den freien Städten nicht fehr geneigt war, fehen 
wir unten. — 65°) Bol. Beder-Margnardt, 8. 4. Bd. IL. 1. 
S. 67 fg. und derſelbe über die urjpränglichen außerorbentlichen Commiffarien, 
bie Diorthoten (correetores), denen dann ftändige kaiſerliche Curatoren oder 
Logiften folgten, — Beamten mit ausgebehnter, der des Gtatthalters 
gleichkommender Strafgewalt,n. a. DO. ©. 255 fg. (Anderer Art die feit 
Zrajan in nicht freien Städte vorkommenden finanziellen Curatoren ober 
Logiften, wie ber zu Andros. Böck C, J. II. pag. 1069. nr. 2349», 
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Gedanke mit obgewaltet Haben, Die bisher freie Adminijtration 


dieſer Gemeinden allmählich dem Staatsorganismus einzuverleiben.“ 


Die ipezielle Veranlaffung nun, welche ven Meſſius Marimus 
nach Griechenland führte, kennen wir nicht; wir jehen inbeß aus 
feinen Beziehungen zu dem jüngern Plinius und aus deſſen Aeuße- 
rungen über feinen Freund, daß Marimus für feine Perfon ein 
wollwollender und mit griechifcher Bildung wohl vertrauter Mann war. 
Alles Wohlwollen des Kaiſers aber und feines Yegaten, alle freund- 
Yihen Mahnungen des Plinius zu Gunften der Griechen von Achaja 
fonnten freilich nichts an der Thatſache ändern, daß die ben freien 
Städten dieſer Provinz noch bleibende Selbitändigfeit eben nur ein 
flüchtiges Schattenbild war und blieb. €°) 

Wenn aber die Griechen von Achaja (f. unten) diefen Herricher 
in aller Art mit Ehrenbezeugungen überhäuft haben, jo mag Diejes 


u. |. Beder-Marguardt aa. O. ©. 256. n. 362 ff.) Vgl. dann M. 
Boigt, das jus naturale. Bd. II. Abth. 2. S. 768 — 773. u. f. in dieſer 
Richtung auch Plin. epist, (X.) ad. Trajan. 110. 111. Kuhn, fläbt. Verfafl. 
Br. 11. ©. 28 ff. Auch für Die Colonieen mag feit diefer Zeit das Recht 
der freien Berwaltung geſchmälert fein; |. Beder-Marquardt, ©.263. — 
65) Plin. epist. VIII. 24. vgl. Borghesi Ann. Inst. Arch. 1853. p. 213. 


(Eine ähnliche Sendung unter Habrian f. bei Orelli nr. 6483.) Die Sen⸗ 


dung des Marimus nah Achaja erfolgte wohl erft im ber zweiten Hälfte 
der Regierung bes Trajan; wenigftens mögen wir es annehmen, wenn ber 
Brief des Plinins 1. 1. fpäter geichrieben ift, als Epist. VI. 10, welcher 
_Tetgtere (Clinton. Fast. Roman. I. p. 95) in d. 3. 107 fällt. — Schatten- 
hafte Natur der damaligen libertas der freien Städte |. Plin. 1. 1. 8. 4. 
Dion. Chrysostom. (ed. Morell.) or. 44. pag. 512. b.; beſonders ſcharf aus⸗ 
gefprochen bei Plutarch. reip. ger. praec. c. 17 u. c. 32. Bon ber Thätig- 
keit de8 Marimus in Achaja ift uns Näheres nicht bekannt. Athen 


angehend, jo mug es (wenn nicht Schon unter Bespafian, oder erft unter ' 


Hadrian, ſ. unten) vielleicht damals geichehen fein, daß die römifchen Be- 
hörden (vielleicht daß in Der Regel danıı dem Statthalter von Achaja, bez. dem 
faiferlichen Profurator , für die freien Städte dieſer Provinz die Gewalt eines 
Diorthoten oder Logiften zugetheilt wurde), für gewiffe Rechtsfragen, nament- 
lich fchwererer Trimineller Art, das Recht zum Eingreifen erhielten; folche 


Beijpiele aus der Zeit nach) Zrajan finden wir bei Tucian. Demon. c. 16. 50., 


und Phiostrat. Vit. Sophist. II. 1, 10. pag. 559 u. 11. pag. 559 sg. 
dann II. 10, 3. pag. 588. |. ferner Böckh C. J. Vol. I. nr. 355. lin. 55 sqg. 
2. . ferner Hermann, Griech. Staatsalterth. 8. 176. nr. 9. u. Dirtſen, 
Civiliſtiſche Abhandlungen. II. pag. 122. 
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mehr noch als in einer größern Anzahl von ſpeziell auf ihre 
Provinz berechneten Wohltbaten, auch in der allgemeinen Popula- 
rität, welche Trajan in dem gamen Weiche genoß, und in der 
Bewunderung feines großen SKriegsruhms feinen Grund haben. 
Denn die gewaltigen Schläge des Dakiſchen Krieges (101 bi8 106 
n. Chr.), deilen große Folgen die Donauhalbinſel mit einem neuen 
mächtigen Bollwerfe gegen die Einbrüche der nordiſchen Barbaren 
dedten und die Domitinniiche Schmach glänzend jühnten, mußten 
den von dem Kriegsichauplag nicht allzumeit entfernten Hellenen 
ganz beſonders imponiren. Der glorreiche Partherfrieg aber 
(115 bis 117 n. Chr.) ſühnte nicht bloß die alte Schmach des 
Craffus mit Strömen feindlichen Blutes; er gab auch den Grie- 
chen Gelegenheit, ven gewaltigen Kriegöfürften perjönlich kennen 
zu lernen. Trajan nemlic) 6) befand fich auf feinem Zuge nach 
dem Orient in der letten Hälfte d. 9. 114 n. Ehr. im Herbit 
einige Zeit über in Athen, wo auch eine Gefanbtichaft des 
Partherfönigs Osroẽs vor ihm erichten, die fich vergeblich um 
die Erhaltung des Friedens bemühte. 


Griechiſche Infchriften zeigen uns mın, daß man auch in 
- Achaja den Sieger über die fchredflichen Dafer, nachmals auch über 
bie Parther, mit Liebe feierte und dem Kaifer zu Ehren Feſtſpiele 
geichaffen bat, 67) und mit lauter Verkündigung ber neuen und 
glanzvollen Siegesnamen des gewaltigen Kriegeshelvden nicht geizte. 
Und wie nachher der verewigte Trajan auf zahllofen Infchriften 


66) Dion. Cass. 68, 17. Wegen der Chronologie ſ. Eckhel D. N. VI. 
. pag. 454. und Olinton. Fast. Rom. Vol. I. pag. 98. 100. Bauly, R. €. 
Bd. VI 2. ©. 2704. — 67) Sebaften Trajanea 2c. zu Trözene. Böckk 
C. J. ar. 1186. Trajan als Dakiſcher und Parthiicher Sieger in der In- 
fhrift [von Thisbe. Böckh nr. 1613. in Kythera nr. 1306. in Ambrafia. 
nr. 1801. in Mitylene. nr. 2178. als Dakiſcher Sieger in Thera. nr. 2454. 
Inſchrift aus Ambryffos, Böck nr. 1734. Einfache Ehreninfchriften ; 
Statue und Infchrift zu Epidauros: ſ. Lenormant, Inser. Graee. inedit. 
centur. 2. u. 3. (Rhein. Muj. 1866. Bd. 21. Heft 3. ©. 397.) nr. 254. 
auf Chios: ſ. Zöckh O. J. II. nr. 2216. u. (Addend.) nr. 2216”. Anaphe. 
j. Böckh 1. 1. nr. 24801. Bol. auh Rhein. Muf. 1845. IV. 1.p. 23. 
nr. XIL 5. | 
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als „Divus“ neben andern Tonfefrirten Imperatoren ericheint, 68) 
jo iſt er auch ſchon bei Vebzeiten, namentlich nach feinen großen, 
Siegesthaten, von den griechiichen Zeitgenoffen als „Gott“ gefeiert 
worben, 6?) obwohl der einfache Mann für feine Perjon „ſonſt 
nur die einfachiten und unvermeidlichiten Auszeichnungen ſich 
gefallen Tieß.“ Daneben Tiefen aber auch noch andere Chrenbe- 
jeugungen. So wurde (vor d. 3. 116) zu Ehren des Trajanı, 
des Senats und des römijchen Volkes auf der Infel Thera eine 
Halle errichtet, 79%) die gefammten Hellenen aber, d. i. ohne Zweifel 
ver Landtag der Panhellenen von Achaja, ftellten zu Ehren des 
großen Imperator feine Bildſäule aus pariihem Marmor zu 
Olympia auf.) Wir werden, Alles zuſammen erivogen, wohl 
annehmen dürfen, daß die wohlwollende Art dieſer Regierung und 
die edle, männlich =bievere Haltung, Durch welche Trajan ſich fo 
jehr von dem finftern Domitian unterſchied, auch bei den Griechen 
von Achaja in gleicher Weife wohlthuend empfunden worben tft 
und wohlthuende Erinnerungen binterlafien haben wird, wie in 
den übrigen Theilen des großen Reiches, — wenn wir auch, inte 
gefagt, im Einzelnen über die Schickſale diefer Provinz unter Trajan 


68) Trajan als Divus (,„Heos“) gefeiert, in Megara f. Böckh 
nr. 1074. in Chäroneia. nr. 1617. in Abea nr. 1307. Tänaron 1315. 
1317. Korfyra. nr. 1879, Tenos. nr. 2340. Syros. nr. 23474. n. e. |. aud) 
nr. 341. u. Philiſt. III. 364. 463. 565.; in Delphi Böckh nr. 1713. — 


69) Vgl. die Infchrift von Hermione: „— — Kulonoa IEoV, — — 
Aucxtxéhr, Ma dußerngior v. t. A.“ Böckh C. J. I. nr. 1213. am Ende 
feines Lebens in Kytbera — — 9eös avlanros. Böckh Vol. I. nr. 1306. 


vor d. 3. 116 in Thera. Böckh Vol. II. nr. 2454. Weber Trajan f. noch 
Breller, Röm. Mythol. ©. 779; bei aller Anſpruchsloſigkeit in Diefer 
Beziehung forderte aber T. doch auch die Adoration feines Bildes, ©. 784. 
Plotina und Matidia auf Münzen von Mytilene gefeiert, Zekhel VI. 
p. 467. 472. — 70) Böckh C. J. II, nr. 2454. u. ſ. Roß, Gr. Infel- 
teifen. Bd. I. ©. 65. — 71) Pausan. V. 12, 4. Hier mag noch bemerkt 
werben, daß, bie kantonalen griechifchen Behörden in diefer Periode an- 
gehend, einerfeits bei Plutarch mehrfach die Böotarchie erwähnt wird, 
Piut, an seni sit gerend. resp. c. 4, 2, reip. gerend. praecept. c. 17, 3, 
und daß andrerjeits (vgl. S. 147. Anm. 61.) zu Nerva's Zeit in Infchriften 
Phokiſche Strategen aus Tilda und Zithronion erwähnt werden. Rhein. 
Muſ. II. ©. 549. 554 fg. 
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ſo gut wie gar nicht näher unterrichtet find, 7?) und nicht einmal 
die Möglichkeit haben, durch Combination mehr wie einen bünnen 
Faden der Ereigniffe herzuftellen, der uns zu der ungleich reicheren 
Schilderung der Fulturgefchichtlichen Verhältniffe der Griechen von 
Achaja in dieſem Zeitraum leitet. Den Uebergang zu dieſen Schilve- 
rungen machen wir mit der Erörterung noch einiger geichichtlicher 
Thatfachen aus dieſer Zeit, die uns über das Verhältniß ver Ein- 
wohner dieſes Landes zu der römiſchen Verwaltung, bez. zu ven 
Römern, als dem herrſchenden Volke, überhaupt überliefert find. 

Aus Trajans letzten Iahren nemlich find uns endlich mehrere 
römiihe Statthalter von Achaja befannt. Wir befiken 
nemlich eine große griechiiche Inichrift aus Phofis, die ſich auf 
einen fchwierigen Prozeß bezieht. Der Bürger Memmios Antig- 
chos von Daulis hatte aus dem Nachlaß einer Dame, Namens 
Klea, ein Beträchtliches Landgebiet gefauft, Aecker, aber anſcheinend 
auch mit Waldung (Oelbäume, Zimmerholz, Platanen und Weiden) 
beitanden; nun hatte fich aber zwilchen ibm und ver Gemeinde 
Daulis ein Streit über die Grenzen diefer Befigung und des 
ſtädtiſchen · Grundeigenthums erhoben. Die Sache fam zum Pro⸗ 
zeß, und man ‚wandte fich (i. J. 116) an ven Profonjul Caffius 
Maximus, der nun den Titus Flavius Eubulos zum Schiebs- 
richter ernannte. Die Sache jchleppte fich aber länger bin; im 
J. 117 mußte der neue Prokonſul Valerius Severus: ven 


72) Die Ehronit der Erdbeben bejagt, daß unter Trajan, und 
zwar nach Beendigung des Dakifchen Krieges, i. I. 106, bez. 107, die grie- 
chiſchen Städte in Aſia Elia, Myrine, Pitane und Kyme, in Europa 
aber bie Hauptfiabt des opuntiihen Lokris (Opus) und Oritos, d. i. 
doch wohl Orikos, dur Erdbeben ruinirt wurden. Syncell. pag. 347. 
(P.) pag. 276. (V.) Oros. VII. 12. Eused. (ed. Aucher.) 1. l. pag. 281. 
Hieronym. 1. 1. p. 448. (ed. Schöne.) 1. 1. p. 162 sq. Anderes Unheil an— 
gehend, jo willen wir nicht, ob au für Achaja und unter dieſer Re— 
. gierung Uebergriffe von Statthaltern und andern Provinzialbeamten vor- 
famen, wie fie bei Sueton. Domit. c. 8. angebeutet find. Belanntlich erzählt 
übrigens Aurelius Bictor, Epitom. (Gall.-Julian.) 42. fin., daß ver- 
ſchiedene Prokuratoren Trajans damals eine Zeit lang fi arge Uebergriffe 
und Erprefiungen erlaubten, und daß erft die Kaiferin Plotina ihren Ge- 
mahl beftimmte, dieſem Unweſen ein Ende zu machen. 
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Eubulos in feiner Stellung betätigen. Aber erft i. 3. 118, bereits 
alſo unter Habrian, unter dem Profonful Clodius Grania- 
nu, 73) fam der Streit zum Austrag. Gegenüber den Anwälten 
der Stadt Daulis, Zopyros und Parmeno, und dem Memmios 
Antiochos, entjchied gegen Ende des Octobers d. I. 118 Eubulos 
(in der Stadt Chäroneia) dahin, daß dem Memmios Antiochos an 
Oelbäumen 435, an Zimmerholz 430, an Platanen und Weiden 
230 Phokiſche Plethren (das Plethron = 10,000 Quadratfuß) 
des ftreitigen Gebiets, Alles übrige dagegen - der Stadt Daulis 
zufallen follte. Zugleich gab er die nöthigen Vorschriften über Art 
md Weife der damit nothiwendig verbundenen Ausmeſſung und 
Abgrenzung der beiderfeitigen Befigungen. Der Streit ſchleppte fich 
übrigens roch einige Zeit weiter fort; einige anſchließende Fragen 
ſekundären Ranges führten zu neuen Differenzen, die erft ſpäter (wahr⸗ 
ſcheinlich in dem folgenden Sabre) zwiſchen dem Anwalt des Memmios, 
Namens Serapias, und einigen neuen Schiedsrichtern, (meiftens 
Männern aus Antifyra und Tithoren) ausgeglichen wurden. 

Hier haben wir wenigftens einmal einen Moment, wo wir 
einen Kleinen Zug von der Arbeit der römilchen Statthalter in 
Griechenland bemerfen können. Sonft ift in dieſer Richtung nur 
noch Eines zu berühren. Wenn nemlich endlich der Profonful, bez. 
Quäſtor pro praetore Gnäus Cornelius Pulcher wirklich 


13) Bgl. Böckh C. J. Gr. Vol. I. nr. 1732, p. 849 sqq. (Intereffant bie 
vielen griechiſchen Namen, Die auch unter ven Freunden Plutarchs, f. unt., wie- 
derfehren.) — Andere römische Machthaber dieſer Zeit in Griechenland angehend, 
fo it Thon oben (S. 134. Anm. 29.) bemerkt worden, daß wir deren nur 
wenige Tennen. Für Trajans Zeit wird angenommen bei Marini Frat. 
arvali. Vol. II. pag. 753. u. 762. ber Brofonful 8. Julius Marinus 
Cäcilius Simpler. Ebenfalls unter die Regierung des Trajan fällt, 
und zwar in die frühern Zeiten berfelben, der bei Gruter, 430, 5. u. Orelli 
ar. 5448. genannte Quäſtor, bei dem nach Borghesi Annal. Instit. 1846. 
p. 343. an Lieinius Sura zu benfen if. Fir Makedonien Tennen 
wir, anfcheinend noch unter Trajan, den Profonful (8. Eggius) Ambi- 
bulus Pompejus Longinus Eafftlanus 8. Mäcius Poſtumus bei Orelli 
nr. 6006. Mommsen, Inser. Neap. p. 57. nr. 1110. und den fchon genannten 
2. Julius Marinus Cäcilius Simpler als quaestor pro praetore; ſ. Böckh 
C. J. IH. or. 4238°. Der Quäſtor M. Marius Rufinus bei Momm- 
sen 1. 1. p. 76. nr. 1426. 
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- Zufall verrieth endlich den Schlupfwinfel des armen Burjchen, der 
nun unter dem ZTriumpfgefchrei der Soldaten ins Gefängniß 
geichleppt wurde, um einem Prozeß auf Leib und Leben unter- 
worfen zu werden: 7%) — Dieſer Uebermuth der untergeorbneten 
Werkeuge der römiſchen Weltmacht fand aber, was viel bevauer- 
licher war, jein Widerſpiel in der wenig würdigen Haltung eines 
großen Theils der griechiichen Brovinzialen felbft. Sehr verftänbige 
Zeitgenoffen, wie der treffliche Plutarch, verfichern uns mit voller 
Beitimmtbeit, daß e8 auch damals noch für Die Hellenen ſehr 
wohl möglich war, in verftändiger Unterordnung unter die Reichs— 
gewalt und die Provinzialftatthalter eine gewiffe ehrenhafte Selbit- 
jtändigfeit zu bewahren. 80) Nah Plutarchs Auffaffung bot dem 
Griechen, der fich nicht in römischen Staatsdienft vrängte, die ſorg⸗ 
jame Pflege der heimijchen Interejjen, die verjtändige Vertretung 
der Heimath gegenüber vem Statthalter und bei dem Kaiſer, Er- 
haltung des Friedens und der Eintracht unter den unverändert 
Veivenschaftlichen und leicht erregbaren Bürgern, nicht minder Die 
Thätigkeit bei den Gerichten, namentlich als Ankläger übermüthiger 
großer Herren oder. al8 BVertheidiger der Schwächeren, noch immer 
Gelegenheit zu ebrenhafter äffentlicher Thätigfeit. 2) Leider aber 
machten nur zu viele Griechen von dieſer Wiöglichfeit feinen Ge— 
brauch; im Gegentheil, diefe treuen Nachfümmtlinge der ſchlimmen 
oligarchifchen Politifer der letzten Jahrzehnte vor Mummius in ihrer 
Thorheit thaten Alles, um auch den Reit der Selbitändigfeit, den die 
römiſche Politif ihnen noch gelaffen, zu einem Yeeren Schatten zu ver- 
flüchtigen. Mit äußerfter Bitterfeit Hagt namentlich Plutarch über 
die großen Herrn in der Provinz, welche ‚durch ihre Habſucht 
und Rechthaberei den ſchlimmſten Einfluß ausübten. . Ihr Veber- 
muth und ihr Drud auf die einheimifchen Gerichte erjchütterten 
bei den geringern Bürgern das Zutrauen zu der einheimijchen 
Suftiz; und bei den ewigen, durch ihren Trotz veranlaßten und ver- 
Ichlimmerten, mit Hartnädigfeit Durchgefochtenen, Streitigfeiten inner- 


79) ®al. Apulej. Metam. lib. IX, c. 39 bis c. 42. Lucien, Asin. 
e. 44 bis 46. — 80) Plut. reip. gerend. praec. c. 10. c. 17. c, 32. — 
81) Plut. reip. gerend. praec. c. 10. c. 32. 
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balb der Gemeinden appellirte man dann fchließlich, oft ohne 
Noth, an den Statthalter. So Tam «8, daß an vielen Orten 
Alles, Großes und Geringes, an ven Statthalter gebracht 
wurde; daß man zu jedem Defret, zu jeder Bewilligung oder 
Anordnung erjt noch die höhere Entſcheidung einholte. Damit 
vernichtete mar natürlich jede Art der Selbitverwaltung mehr und 
mehr, brachte man die ſtädtiſchen Räthe, Volfsbeichlüffe und Gerichte 
um alfes Anjehen, und nöthigte man die Römer geradezu, noch unum- 
Ichränftere Herren zu werden, als fie e8 an fich Ichon waren und 
jelber wollten. 2) Damit zum Theil bingen offenbar auch die 
übermäßig vielen unnügen Gejandtichaften an den Hof und an 
den Statthalter zufammen, die meift nur der Eitelfeit der betreffenden - 
Griechen und des römischen Machthabers dienten oder aus Fläg- 
licher jerviler Stimmung bervorgingen. 2°) An fich freilich ver- 
warfen natürlich auch ehrenfeite Männer Gejandtichaften nach Rom 
in wichtigen Dingen durchaus nicht, dann aber verlangten fie 
auch, daß der Vertreter ver Provinz oder des Kantons ein ent- 
fchloffener, mutbiger und verftändiger Mann fein follte. 8%) Eben— 
io fanden fie, um von wichtigen Sendungen nicht zu fprechen, 
die einfachen Begrüßungsgefandtichaften an den je neuen Statt» 
halter, welche die Etikette forderte, keineswegs für überflülfig. 85) 
Eine folche Gejandtichaft nah Rom war übrigens keineswegs bilfig 
berzuftellen, und konnte (vgl. ©. 34 fg. 63.), wenn jemand auf eigne 
Koſten dieſes Amt übernahm, nur von fehr reichen Männern 
ausgeführt werden; wir erfahren unter Andern von dem jüngern 
Plinius, daß Unter Anderen die Byzantier alljährlich einen 
eigenen Gejandten, ber 12,000 Sefterzen (etwas über 700 Thaler) 
Reifegeld erhielt, zur Begrüßung des Kaiſers abichidten, und einen 


82) Plut. veip. gerend. praecept. c. 19. 32. (Die Privathändel 
ur'er den Großen, oft böchft armſeliger Art, arteten nad) Plut. 1. 1. 32. 
übrigens oft genug zu fehlimmen Parteiungen aus, welche ganze Gemeinden 
momentan in große Unordnung ftürzten, vgl. auch Ziut. de fraterno amore 
e. 17. — 83) Plut. reip. gerend. praec. c. 25. vgl. an seni sit gerend. 
respubl, c. 19. fin. — 84) Plut.: reip. gerend. praec. c. 10. 19. — 
85) Plut. reip. gerend. praec. c. 13: c. 20. vgl. an seni sit gerend. respubl, 
c. 19, fin. 
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Gejandten, der 3000 ©. (etwas über 175 Thaler) erhielt, zur 
Begrüßung des Statthalters von Möſien, — alſo des römifchen 
Beamten, der ald der große Milttärfommandant auf der Donau- 
balbinjel gerade in jener Zeit für die Byzantier offenbar Die 
wichtigfte römiſche Perjönlichkett in jener Gegend war, fo lange 
noch die neue thrafiiche Provinz (S. 133.) nur erſt eine profu- 
ratoriiche war und noch nicht (was feit Hadrian gefchah) von einem 
eigenen Legatus Auguftt regiert wurde. Und nicht immer werben die 
Kaiſer jo einfichtsvoll und jo Human geweſen fein, wie Trajan, ber 
feiner Zeit (während der Statthalterfchaft des jüngeren Plinius in 
Bithynien, 1. 3. 103 — 105 n. Chr.) dieſem unnöthigen Auf- 
wand ein Ende machte und fich mit einer fchriftlichen Begrüßung 
begnügte. 39) 


Wir fehen, die Anzahl ver politiichen Ereigniſſe während 
diefer Periode der Gefchichte Griechenlands, von denen wir Kennt- 
niß baben, ijt noch weit geringer, als während der Zeit bis auf 
Nero’ Untergang. Dagegen iſt ung gerade aus biefer Zeit bie 
Lebensgeichichte und das Charafterbild eines ver eveljten Hellenen _ 
übrig geblieben; eines Mannes, ver allervings mit ven großen 
Geſtalten der Haffiichen Vorzeit ſo wenig wie mit den kraftvollen 
Männern der legten Zeiten vor dem Fall der peloponnefiichen Eid⸗ 
genoſſenſchaft in Vergleich gejtellt werden darf, — der aber in 
feiner bejcheivenen Weile das liebenswürdige Muſterbild eines 
Griechen der beiten Art darbietet, wie fie auch jet noch immer 
unter den Epigonen der großen Ahnen nicht ganz verſchwunden 
waren, — eines Griechen, deſſen Beiſpiel uns recht deutlich zeigt, 
in welchen Anſchauungen und Intereſſen fich die beiten Hellenen 


86) Plin. epist. (X.) ad Trajan. 43. u. 44. noch andere bamalige 
Beziehungen der Byzantier Plin. 1. 1. 77. u. 78. Weber dieſen Gefandt- 
ſchaftsverkehr der Provinzialen mit Hof und Statthaltern f. jet auch Fried- 
länder, Darftell. 2. Bd. (Zweite Ausgabe.) ©. 33. — Die Chronologie 
des Plinius in Bithynien beftimmt übrigens Marquardt (nad Borghesi) 
jest anders, indem er dafür („zur Statiftif der Röm. Provinzen.” ©. 4.) 
d. 3. 109 und 110 n. Chr. anſetzt. 
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jener Tage bewegten, fobald fie nicht außerhalb der Grenzen von 
Achaja nach glänzenden römiſchen Ehrenftellen begehrten, over ſo— 
bald fie nicht über fo folojjale Mittel zu verfügen hatten, wie 
unter den Antoninen der glänzende Herodes von Marathon. Wir 
meinen natürlich den trefflihen Böoter Plutarch von Chäro- 
nein.1°) Plutarch gehörte einer angejebenen Bürgerfamilie vieler 
altberühmten, aber feit dem erjten Mithradatiſchen Kriege tief 
berunter gefommenen böottichen Stadt an. Nikarchos, fein Ur⸗ 
aroßvater, Hatte (Bd. I. ©. 483.) während der jchweren Jammer⸗ 
zeit des Krieges zwilchen M. Antonius und Octavian die Leiden 
des Krieges ganz unmittelbar zu empfinden gehabt.) Auch des 
Großvaters Lamprias, der nach des Enkels gemüthlicher Schilve- 
rung ein munterer jovialer Zecher und geiſtvoller, lebhafter Ge⸗ 
ſellſchafter geweſen,“) haben wir ſchon früher einmal gedacht. Der 
Name des Vaters, deſſen unjer Schriftiteller mehrmals, bald 
in Yängerer Rede, bald beiläufig gebenft, ein erniter, verjtändiger 
Mann, ?) ift uns dagegen unbefannt geblieben; vielleicht daß er 
auch Nikarchos hieß, wie fein Großvater. ?°%) Unfer Plutarch 
ſelbſt iſt höchſt wahricheinlich um die Mitte des erften Iahrhun- 
derts n. Chr. geboren. *) Abkömmling einer edlen, wohlhabenden 
und hochgebildeten Familie, bat fich auch Blutarch, mit feinem humo⸗ 
riftiichen und fpottluftigen Bruder Lamprias,*) dem Plutarch nach— 








1°) Chäroneia als Baterftadt Plutarch8 genannt: Plutarch. Quaest. 
Roman. c. 16. de euriosit. c. 1. de fortun. Romanor. c. 4. fin. Demosthen. 
e. 2. 19. Sull. ec. 16. fin. Cim. c. 1. Stud. s. v. Plutarch, Lamprias und 


Favorin. — 1) Piutaroh. Vit. Anton. c. 68. fin. — 2) Plutarch. Vit. 
Anton. c. 28. und Quaest. Symposiac. lib. I. ec. 5, 1. lib. IV. ec. 4, 4, 
init. lb. V. c. 5, 2. c. 6. c. 8, 3. c. 9. lib. IX. c.2, 3. — 3) Plut. 


Quaest. Symposiac. lib. I. c. 2, 2. init. und fin. lib. II. c. 8. lib. II. 
e. 7, 1.e 8, 1. c. 9, 2. lib. V. ce. 5, 2. reipubl. gerend. praecept, 
e. 20. (vgl. unten Anın. 42.) — 3°) So bie nicht unwahrſcheinliche Ver⸗ 
muthbung bei Bauly, R. ©. d. klaſſ. Alterth. Bo. V. ©. 1773. Corsini 
in Vit. Plutarch. (gu Plut. de placit, philosoph.) p. II, Keil, syll. inser. 
Boeot. p. 225. — 4) Clinton. Fast. Roman. Vol, I. p. 49. 85. führt aus, 
dag Plutarchs Geburt, wahrjheinlih in d. 3. 46 n. Chr. zur feßen ſei; vgl. 
auch den Artikel ,Blutarhus” bei Pauly, R. E Br. V. ©. 1773. — 
5) Plutarch. de EI apud Delphos. ce. 3. init, c. 4. Quaest. Symposiac. 
lib. I. c. 2, 5. init. 6. c. 8, 3. lib. IL. c. 2, 1, init. lib. IV. co, 4, 4, 
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mals nicht bloß in feinen „Tiſchreden“ ein Denkmal geiett hat, 
jondern dem er auch in verichievenen feiner Dialoge („über das EI 
zu Delphi,“ „über ven Verfall ver Orakel,“ und in dem wunder— 
lichen Geipräche „de facie in orbe lunae,“ wie in dem gegen 
die Stoifer gerichteten Dialoge mit dem Akademiker Diadumenos 
„über die gemeinen Begriffe,“ eine bebeutenve Rolle zugetheilt 
hat, — Schon frühzeitig den Studien zugewendet, zu denen ihn fein 
mildes Naturell und feine ganze Art, die mit Vorliebe ber großen 
Vergangenheit jeiner Nation und deren Geiftesichöpfimgen fich zu- 
neigte, beſonders hinwies. So wurde fein Leben das Neben eines 
griechifchen Gelehrten ver beiten Art; ver Umftand aber, daß er 
es verichmäht hat, in Athen over Rom als öffentlicher Lehrer 
bleibend aufzutreten, dafür es vorzog, in der Heinen böotijchen 
Landſtadt, in der er geboren war, .viele Jahre lang als behäbiger 
Privatmann in umfaſſendſter Weiſe als Schriftiteller zu arbeiten, 
ift auch der Hauptgrund, daß jein Leben ohne große Ereigniſſe 
verlaufen it, — auch davon abgejeben, daß wir bei der Natur 
unjeres Materials leider genöthigt find, feine Biographie aus den 
in feinen zahlreichen Schriften zerjtreuten Notizen und aus wenigen 
Angaben anderer Schriftiteller zujammenzuftiden. 

Einen jehr bejtimmten Einfluß auf Plutarchs geiſtige 
Richtung übte allem Anjchein nach der berühmte Philoſoph Am- 
monios von Alexandria aus, welcher damals (vd. i. unter Nero 
und Bespafian) in Athen als Vertreter einer efleftiichen Ver— 
bindung Platoniſcher, Ariftoteliicher und ſtoiſcher Lehrſätze, „im 
Wefentlichen aber doch als Akademiker,“ eine hochangeſehene Stel- 
lung einnahm, auch in.diefer Stadt das Bürgerrecht erwarb und 


init. c.5, 8.0.6, 1. ib. VII. c.5, 1. 3. c. 10, 2. lib, VIII. c. 6, 5. lib. IX. c. 5, 
1.2.3.0,6,1.c. 14, 2.3.4, c. 15.1. Ein anderer Bruder Plutarchs, Timon, 
(Corsini 1. 1. pag. V.) wirb erwähnt Plutarch. Quaest. Sympos. lib. I. c. 2, 
1. init. u. 2. init. u, 3, init, u. 4. lib. II. c. 5, 1. u. 2. init. De sera 
numin. vindiet. c. 1. sqq. und (Plut. opp. tom. V. ed. Dübner, fragm. VI. 
pag. 8. sqq.) Plut. de anima. Dieſen Timon liebte Plutarch aufs 
zärtlichfte, er erklärt felbft (de fratern. amor, c. 16. fin.), daß er unter 
allen dantenswerthen Gaben, die er vom Schidjal empfangen, bie Liebe 
jeines Bruders X. als Die erfie betrachte. 
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mehrmals (S. 140.) das Amt des oberſten Strategen bekleidete. 
Ein anziehendes Bild aus ſeiner atheniſchen Studienzeit 
und aus dem Verkehr mit dem von ihm ſtets mit Liebe genann⸗ 
ten Ammonios ©) giebt und Plutarch in dem neunten Buche feiner 
(in jeinen jpätern Lebensjahren zufanmmengeftellten) „Tiſchreden.“ 
Mm Athen wird das Veit der Muſen gefeiert, und das giebt Ver: 
anlaſſung zu einer Reihe feftlicher Gelage, bei denen dann nad 
griechifcher Sitte von den verjammelten gebildeten und gelehrten 
Männern eine Menge intereffanter Tragen behandelt werden, — 
oft mit Wit und Humor, und nicht ohne pifante Zufammen- 
ſtöße zwiſchen Männern von empfindlicher Natur. Die Haupt- 
perjon aber iſt Ammonios, der als oberjter Stratege von 
Athen (vgl. Bo. J. ©. 444.) auch die Oberaufficht über das 
Studienweſen führt. Der alte Herr bat da einen gewiſſen Dio- 
genios veranlaßt,. mit den jungen Leuten, die bei ihm Gramma- 
tit, Geometrie, Redekunſt und Muſik ftudirten, eine Prüfung 


6) Ueber Ammonios vgl. Pauly R. €. Bd. J. 1. ©. 868, 
Elliſſen, 3. Geſch. Athens. S. 46. Lotholz, 3. Geſch. d. Bedeutung 
Athens. ©. 16. u. C. ©. Zumpt, über den Beftand der philojophifchen 
Schulen in Athen. ©. 45. - Das Zuſammentreffen Plutarchs und feines 
Bruders Lamprias mit Ammonios in Delphi zur Zeit von Nero's Aufent- 
halt in Adhaja (i. 3. 66, ber. 67; f. Clinton. 1.1. p. 49. Zumpt a. a. O. 
©. 45.) Plutareh. de EI apud Delphos. ce. 1. fin. e. 2. c. 3, init. c. 4, 
ec. 6. 0. 17. init., iſt, — foviel mir befannt, — der erfte chronologiich 
geficherte Punkt in P.'s Leben; vgl. Photius, Bibl. Cod. 245, fin. Ob P. 
etwa mit Ammonios ſchon früher befannt geweien, ift faum beftummt zu 
jagen, indeſſen nach Piut. de adulator. et amico. c. 31. doch wohl wahr- 
Iheinlih. Ueber Ammonios f. dann noch Plut. Vit. Themistocl. c. 32. 
fin. de adulator. c. 31. Quaest. Symp. lib. II. c. ı, 1. init. 2. init. 
e. 2, 1. init. 2, und ib. VII. e. 3, 1. 3. 4. 5. lib. IX. c. 1, 1m 2. 
e.2, 123.05, 1. c. 14, 2.3.6.7.c.15, 1.2. fin. Wie in dem 
Geſpräch über das EI zu Delphi, fo Spielt Ammonios aud in dem Dialog 
„aber den Verfall der Orakel“ eine bedeutende Rolle. Plutarch widmete 
ibm auch das Werk: „zepl Toü un ndews rn xaxla Ovveivaı.“ Lam- 
prias, catal. script. Plut. or. 84. Pauly a. a. O. Nah Angabe bei 
Ewmap. (ed. Boissonade.) Vit. philosoph. et sophistar. im Prooem. hätte 
Plutarch auch dieſes feines Lehrers ($. 6.) Leben ausführlich bejchrieben. 
(8. 8.) 

Hersberg, Griechenl. unter d. Römern. II. 11 
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abzuhalten. Dann lud er die auögezeichnetiten Lehrer zu Tiſche; 
und jo giebt e8 denn ein munteres Gelage, an welchem Plutarch, 
Lamprias, die meiften ihrer Freunde, fammt dem Sohne des 
Ammonios, dem Thraſyllos, und einer "großen Anzahl atheniicher 
Gelehrten Theil nehmen. Da lernen wir fernen den Muſiker 
Craton, den Geometer Hermeias, den Grammatiker Protogenes 
aus Tarſos, die Grammatiker Zophrion, Markos und Hhlas, 
den Rhetor Sospis, (dev nachmals wiederholt das Iſthmiſche 
Veit Teitete), ven Peripatetifer Menephylos, die Ahetoren Mari⸗ 
mos, Glaukias, Herodes; ferner den Arzt Tryphon, ven Land- 
wirth Dionyſios von Melite, und den Pädotriben Meniskos: 
Männer, von denen verjchiedene auch in fpäterer Zeit mit Plut- 
arch dauernd in Verbindung geblieben find.) Aber e8 begegnen 
uns auch ſonſt noch manche junge Griechen, die Stubiengenofjen 
Plutarchs geweien find. So gehörten mit ihm zu dem Kreiſe 
des Ammonios der Akademiker Ariftodemos aus Aegion, ®”) und 
namentlich ein intimer Freund Plutarchs, Namens Themiftof- 
les, ein Nachlomme des großen atheniſchen Staatsmannes. 6°) 
Auch der Athener Eujtrophos 6%) ftand fehon in Diefer Zeit mit 
Plutarh in Verbindung; und um von Andern zu fchmweigen, ©°) 


6*) (Bol. auch die hübſche Scene bei Ammonios: Flut. Quaest. 
Symp. lib. VIII. c. 3.) Bon den im XTerte genannten Männern werten 
noch an andern Stellen erwähnt: der Grammatiker Markos, Plut. Quaest. 
Symp. lib. I. c. 10, 2. Der Grammatiker Protogenes, de sera num. vind. 
c. 22. Qu. Symp. lib. VII. c. 1, 2. lib. VIII. c. 4, 3. Amator. c. 2. sqg. 
Sospis, Qu. Symp. lib. VIII. c. 4. vgl. Böckh C. J. I. p. 442. der Rhetor 
Glaukias, Qu. Symp. lib. I. c. 10, 3. lib. IL. c. 2. lib. VII.c. 9.10. Herodes, Qu. 
Symp. lib. VIII. ce. 4. der Mufiler Eraton, Qu. Symp. lib. III. ce. 1. e. 2. 
der Arzt Tryphon Qu. Symp. lib. III. c. 1. c. 2. 1ib. V.c. 8, 1. ber 


junge Thraſyllos, Qu. Symp. lib. VII. c. 3, 5. u. 6. — 6) Ueber 
Ariftodemos f. Plut. adversus Colotem. c. 2, und Non posse suaviter vivi 
sec. Epicur. c. 2. sqq. u. |. Zumpt a. a. O. — 6°) Piut. Vit. The- 
mist. c. 32. fin. vgl. Böckk C. J. I. p. 442. — 64) Plut. de EI apud 


Delphos. c. 7. 8. 13. 15. Quaest. Symp. lib. VII. c. 4. — Ge) gl. bie 
gemüthliche Scene aus Plutarchs Studienjahren Put. Quaest. Symp. lib. I. 
ec. 7. 84q. Erinnerungen an feine Studienzeit zu Athen: Piut. de solert. 
animal. c. 13. u. Vit. Demosthen. c. 31, init. 
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jo war der treffliche Theon von Chäroneia, in Plutarchs Mannes- 
jahren einer ber nächiten Freunde des berühmten Schriftftellers, 
Ihon in deſſen Lehrjahren einer feiner vertrauten Genoffen. °°%) 


Plutarch begrrügte fich aber nicht mit der Bilbung, die er 
in Athen und durch gelehrte Studien daheim erwerben fonnte. 
Auch er folgte der Lodung nad) Alerandria, die deſſen große 
und noch immer blühende Bildungsanftalten offenbar auf ben 
tüchtigen jungen Hellenen ausübten. Chronologifch läßt fich dieſe 
Reiſe allerdings nicht näher beitimmen; wir wiſſen nur, daß er 
fie noch bei Lebzeiten feines Großvater Lamprias vollendet hatte. 7) 
Mehr aber, auch Plutarch folgte dem Zuge, der feit Alters fo viele 
Helfenen nach Italien und nach der Welthauptftabt an der Tiber führte, 
Wahricheinlich noch in feinen jüngern Jahren, — während der 
Regierung Vespaſians — ift er, und zwar vermuthlich für 
längere Zeit, in Rom und Italien gewefen, wo er mit lebenbi- 
gem Eifer auch römifche Zuftände und römiſche Gejchichte ſtudirt 
hat. Und zwar bis herab auf die nächite Gegenwart. Erzählt er 
und doch ſelbſt, daß er feiner Zeit in Begleitung feines Freundes, 
des Conjularen Meſtrius oder Metrius Florus das berühmte 
Schlachtfeld von Bedriacum, und nachher in Brirellum das Grab- 
mal des Kaiſers Otho befucht Bat. 8) 


Da Blutarchs Leben nicht durch große oder gar ftürmifche 
Ereigniſſe bewegt war, fo iſt e& bei dem Mangel an pofitiven 
Nachrichten über feine Schickſale nicht wohl möglich, eine im 
Detail genaue chronologijche Darlegung feines Xebenslaufes feit feiner 


— — — — — — 


690) Ueber Theon ſ. unten mehr. Für dieſe Zeit vgl. Flut. de EI 
apud Delphos. c. 6. init. c. 7. (Nach Plut. de facie in orbe lunae. c. 25. 
„ereowsı di, Boneo dvm regt Onßas nad vuiv xal Zunynv x. T. A,“ 
könute die Familie Theons Übrigens möglicherweife aus Aegypten nad 
Böotien gefommen fein.) Plutarh in Athen. j. noh Elliſſen a. a.O. — 
7) Pit. Quaest. Symp. lid. V. c. 6, 1. 2. c. 6. — 8) Piut. Vit. Othon. 
e. 14. u. 18 Plutarch bat damals auch die Stabt Ravenna beſucht, wo 
er die Statue des Gajus Marius ſah; |. Flut. Vit. Mar. c. 2. init. 
Spuren feiner hiſtoriſchen Studien in Rom find überall in feinen Bio⸗ 
graphieen erfennbar; vgl. nur Plut. Num. c. 8. fin. 

11* 
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Rückkehr aus Italien nad) Achaja zu geben. Plutarch ift wahr- 
icheinlich noch unter Vespaſians Regierung wieder nach feiner Hei- 
math zurücgefehrt. Seine priefterliche Stellung daheim, feine 
vielen Reifen in Griechenland und nach afiatifchen Städten , fpätere 
Reifen nad) Rom in Domitians Zeit, fein langes gemüthliches 
Schriftftellerleben in Chäroneia, — dieſe Hauptpunkte feines 
äußern Lebens mögen gleich jetzt bezeichnet werden, ohne daß ſich 
überall ganz beſtimmte chronologiſche Poſitionen dafür gewinnen 
laſſen. Viel ſicherer und vollſtändiger ſind wir dagegen über die 
ganze Art und den Charakter der Lebensweiſe Plutarchs ſeit ſeiner 
Rückkehr aus Rom nach Griechenland unterrichtet: nach dieſem 
Griechenland, dem ſeitdem ſein ganzes Intereſſe, ſeine volle Liebe 
zugewandt war. 
Plutarchs Ehrgeiz war nicht vorwiegend auf politiſche 
Ziele gerichtet.“) Ein begeiſterter Freund feines ſchönen, jetzt 
ſo tief herabgekommenen Vaterlandes, trachtete er nicht nach hohen 
Ehrenſtellen im römiſchen Staatsdienſt; aber er war auch zu ſehr 
gefeſſelt durch die Reize der Studien, an denen er mit Liebe 
hing, um auch nur nach den hohen politiſchen Stellungen zu 
ringen, die Achaja einem begabten Manne damals noch bieten 
konnte. So geſtaltete ſich ſein Leben zu dem behaglichen Leben eines 
in behäbiger Muße arbeitenden Gelehrten, der, materiell ohne 
Sorgen, in den glücklichſten Familienverhältniſſen, durch den Ruf 
ſeiner Gelehrſamkeit, ſeiner zahlreichen und viel geleſenen Schriften, 


| 8°) Dabei mag allerdings bemerft werben, daß feine „beten“ Jahre 
in die Zeit der Flaviſchen Dynaftie fielen, der er allem Anichein nach 
wenig geneigt war, und daß namentlih unter Domitian für einen Mann 
wie Plutarch eine kluge Zurüdgezogenheit fih fehr empfahl. Die Ab- 
neigung gegen öffentliche, namentlih römiſche Staatsgeichäfte ift in ber 
Schrift: „de exilio‘“ mit befonders ftarfen Farben aufgetragen; nur wollen 
wir dabei nicht vergeffen, daß dieſes eine Troftichrift für einen Verbannten 
ift. Pofitiveres dagegen mögen wir aus der Schrift: „an seni sit gerenda 
respublica “ zieben, wo P. ſich namentlich über die von jüngern, und bie 
von Älteren Herren zu übernehmenden Gejchäfte ſolcher Art verbreitet; vgl. 
c. 19. fin. c, 20. init.; ebenfo aus „reipublicae gerendae praecepta. “ 
c. 10. 20. 
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ſeiner hohen perſönlichen Liebenswürdigkeit, der armen kleinen böoti⸗ 
ſchen Landſtadt Chäroneia, ſeinem bleibenden Wohnſitz (namentlich 
unter Kaiſer Trajan, in deſſen Zeit auch ſeine meiſten Schriften 
falfen,) einen neuen und ſeltenen Glanz verlieh.?*) Indeſſen — 
Plutarh war weit davon entfernt, ein ſ. g. Stubengelehrter zu 
fein. Ganz im Gegentheil, troß der friedlichen Stille feines 
Lebens und, joweit Achaja in Betracht fommt, feines Zeitalterg, 
. gefiel er fich in reger Beweglichkeit, war er, der fleißige und 
unermüdliche Schriftjteller, unabläffig bemüht, in feiner ver- 
ftändigen Weife praftiich zu wirken. Es it ihm feineswegs ein- 
gefallen, fich zu Chäroneia in feiner Bibliothef und in feinem 
Stubirzimmer einzufpinnen. Vielmehr führte ihn bald das In⸗ 
tereffe feiner Hiftorifchen Arbeiten, bald unverwüftliche Reiſeluſt 
wieverbolt auf Reifen. Er machte fich mit der Provinz Aſia und 
mit dent geräufchvollen Leben der Hauptſtädte Sardes und Ephe⸗ 
108 vertraut.??) Er Hat Rom, wo er zahlreiche Freunde beſaß, 
anfcheinend noch mehr als einmal bejucht;?) er fuchte gern die 
„Sommerfrifhe” in dem reizenden Badeorte Aedepſos auf Eubda 
auf; 19) er verweilte gern zu Athen, *1) dem feine bejondere Liebe 
zugewandt war; 119 er zeigte fich wiederholt bei den Freunden 
feines Haufes in phokiſchen Nachbarftäbten, 1?) er war, — von 
feinen Forjchungsreifen in verfchievenen Theilen Griechenlands zu ſchwei⸗ 
gen, — gern unter ven Feſtgenoſſen bei den Erosfeften in Chespiä,!®*) 
bei den Iſthmien und Ofympien.1*) Ein treuer Bürger feines Vater- 


9*) Piut. Vit. Demosth. c. 2. — 9°) Piut. anim. an corp. aff. 
sint, peior. c. 4. — 9) Bgl. Piut. Vit, Publicol. c. 15. Quaest, Symp. 
lib. VIII. e. 7. sqq. u. de curiositat. c. 15. de fraterno amore,. co. 4. init. 
Vit. Demosthen c. 2. wo auch von Öffentlichen Geſchäften, die ihn nad 
Rom geführt, die Rede if. — 10) Put. Qu. Symp.lib. IV. c. 4. u.5. — 
11) ®gl. Plut. consolat ad uxor. c. 1. init. Quaest. Symp. lib. I. c. 10. 
üb. II. c. 2. — 11*) Bgl. Piutarch. Vit. Aristid. c. 27. fin. Demetr. 
c. 24. Nah) Himer. Ecl. etc. ed. Wernsdorf. p. 167. 802. und Elliſſen 
a. a. D. hätte er auch einige Zeit im Athen bocirt. — 12) Piut. Quaest. 
Symposiac. lib. IV. c. 1, 1. — 13*) Flut. Amator..c. 2. — 13) ®lut- 
ach bei den Iſthmien Plut. Qu. Symp. lib. V. c. 3, 1. qq. c. 4. lib. 
VII. c. 4. ein Saftmahl in Elis. Put. 1. 1, üb. IV. c. 2, 1. 
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landes, bat er fih auch ven ihm auferlegten politiichen Pflichten 
nicht entzogen. Hatte er noch in jüngern Jahren, noch bei eb: 
zeiten feines Waters, von feiner Vaterſtadt aus eine Sendung 
an ven römifchen Statthalter der Provinz vollzogen, 14) ſo hat 
er in reifern Jahren das Amt eines Eponym-Archonten von Chä— 
roneia befleidet. 15) Beſonders beveutfam aber für feine Z’hätig- 
feit ijt e8 geworden, daß er in eben dieſer feiner Heimath viele 
Sahre lang als Priefter des Pythiſchen Apollo thätig geweſen 
ift. 2%) Dieſe Stellung hat ihn für lange Jahre mit dem großen 
Delphiſchen Nationalheiligthum, mit der Delphiichen Geiftlichteit 
und den Amphiktyonen in die innigften Beziehungen gebracht. !”) 


14) Plutarch. reipubl. gerend. praec. c. 20; ob nur für die Stadt 
Chäroneia oder aber für das Koıvor der Böoter, ift aus ber kurzen Notiz 
nicht beftimmt zu erfennen. Politiſche Geſchäfte P.ss in Rom Plut. Demosth. 
c. 2. — 15) Plut. Quaest. Symp. lib. II, c. 10, 1. init.lib. VI. c. 8, 1.— 
16) Vgl. Piut. Quaest. Symp. lib. VII. c.2, 2. init. (Ob der bier genannte 
Mitpriefter des P., Namens Euthhdemos, in Delphi ober in Chäroneia 
fungirte, fteht dahin.) — 17) Quaest. Symp. lib. VII. c. 2, 1. Schriften 
Plutarchs über Delphiſche Angelegenheiten: namentlih „über das EI zu 
Delphi; über die Orakel der Pythia; und Über ven Berfall der Orafel;*) 
Werke, die er, wenigftens die beiden erften, anjcheinend in einem verhält 
nigmäßig frühern Zeitraum feiner Thätigkeit verfaßt hat; vgl. de EI apud 
Delphos, c, 1. „2yw yoüv noös ae — — gplkoıs Tuv Hudırav Aoyav 
Evlovs, woneg dneapyas anootelkwv x. T. A.,‘“ (nad) R. Volkmann, comm. 
de consolat. ad Apollon. pseudoplutarch, 1867. p. 13. fiele jedoch dieſe 
Schrift nad Domitian.) Aus der Stelle de Pythiae oraculis. c. 9; wo 
mit lebendiger Frifhe von ber furchtbaren vulkaniſchen Zerftörung ber 
berühmten campaniſchen Städte am Veſuv i. 3. 79 n. Chr. als einem 
neuen Ereigniß geſprochen wird, möchte man abnehmen, daß vielleicht 
dieſe Schrift die erfte der Pythiſchen Schriften Plutarchs, Plutarch ſelbſt 
um dieſe Zeit in feine priefterliche Stellung eingetreten war; vgl. auch 
Clinton. fast. Roman. Vol. I. pag. 67. Volkmann 1, 1. (auch die Stelle 
Plut. 1. 1. e. 28. init, ſcheint auf Die Zeit des Kaifers Titus zu führen.) 
Aus Plut. de Pyth. oracul. c. 29. jehen wir, daß (wenngleich Plutarch die 
betreffenden Aeußerungen feinem Freunte Theen in den Mund legt) unfer 


*) Auch andere Dialoge Plutarchs fpielen zu Delphi; fo in einer 
Halle des Tempels die befannte Disfuffion „de sera numinis vindieta.“ 
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Sie hat aber auch auf die Richtung ſeiner ſchriftſtelleriſchen Thä⸗ 
tigkeit einen ſehr bedeutenden Einfluß ausgeübt. 

Plutarch hat ſich offenbar den größten Namen ſchon bei den 
Zeitgenoſſen erworben durch ſeine große, unter Trajan zu Chä— 
roneia verfaßte, hiſtoriſche Sammlung von Biographien berühmter 
Hellenen und Römer, die er feinem Freunde, dem Nömer (f. unt.) 
Gajus Soſſius Senecio 13) widmete. Aber mit feinem Enthu- 
fiasmus für vie erhabenen Geftalten der großen Vergangenheit 
feiner und der Iateinifchen Nation, mit feinem lebendigen, auch in 
ſeinen zahlreichen andern Schriften überall hervortretenden hiſto— 
riichen Intereſſe Hand in Hand ging auch die lebendigſte Theil- 
nahme an der wie immer verfümmerten und wenig boffnungsreichen 
Gegenwart feiner Hellenen. Plutarch bat Teinen Hauch eigentlich 
veformatorifchen Geiftes; aber dem wadern Manne lag e8 am 
Herzen, überall dem von ihm tief beflagten fittlichen Verfall feines 
Volkes auf ver verſchiedenſten Gebieten des focialen Lebens zu 
begegnen, jomweit das durch Schrift und Wort noch zu erreichen 
war. Der Priefter des Apollo Hat denn auch mit Eifer auf dem 


Schriftftellee mit andern Beamten des Apollo lebhaft um die Herftellung 
bes alten äußern Glanzes von Delphi bemüht geweſen if. Plutarch bei den 
pythiſchen Spielen anweſend: Quaest. Symp. lib. II. e. 4. u. c. 5.lib. V. 
c. 2. ib. VII. c. 5. an seni sit gerend. respubl. c. 17. an ben Thermo» 
pylen lib. VII c. 10. Die von manden Neuern aufgeftellte Vermuthung, 
Plutarch ſei in Delphi ſelbſt Apollopriefter geweſen, fönnen wir nicht 
theilen : jo viel fich erfennen läßt aus feinen Schriften, war das 41, Meilen 
von Delphi entfernte Chäroneia eben fein Wohnſitz, feine Stellung als Apollo⸗ 
priefter bafelbft brachte ihn aber eben in die intimfte Verbindung mit Delphi. 
Dagegen iſt es ung nicht unwahrſcheinlich, daß Plutarch für feine Perfon lange 
Jahre in dem Rathe der Amphiktyonen, etwa als böotiſcher Deputirter, 
gejeffen bat;*) vgl. Piutarch. Quaest. Symp. lib. V. c. 2. lib. VIII c. 10. 
vgl. an seni sit gerenda respublica. c. 17. und namentlich c. 20. init. 
verglichen mit c. 1. init. „önws undEregos anoklelya nv uaxonv 
ovvodLavy ulypı deigo xoıvij noospgousvnv x. T. A.“ Nach vieler 


*) Unter Hadrian erfoheint ein Meftrios Plutarchos als Prieſter zu 
Delphi. Böckh C. J. Vol. I. nr. 1713; vielleicht ein Nachkomme Plutarchs 
Keil, inser. Boeot. p. 147. 





168 Abſchn. IL. Kap. 2. Plutarch. 


religiös » philojophifchen Xerrain in dieſer Richtung gearbeitet. 
Ceiner philojophifchen Stellung nach den Stoifern wie den Epi- 
kuräern gleich abgeneigt, 19) gegen deren Lehren er lebhaft polemi- 
firte, buldigte er einer eflektifchen Nichtung mit einer gewiflen 
Vorliebe für die ältere Afademie. Geftüßt auf die tieferen Lehren 
des Platon und ter Pothagoräer, „mit denen er namentlich ari- 
ſtoteliſche Sätze geſchickt zu verfchmelzen wußte; mit einer Nei- 
gung zu orientaliicher Vorftellungsweife, dabei mit ver Annahme 
von Lehren über die „Transcendenz des Göttlichen,“ über bie 
zwiſchen Welt und Gottheit als Mittelwefen ftebenden „Dämonen, 
über die Offenbarung ber Gottheit und deren Aufnahme im Zu- 
itand des Enthufiasmus, über Divination und Prodigten, über 
den Dualismus eined guten und bien Principe, wie auch mit 
feinem Feſthalten an der Volfsreligion und ihrer Mythologie; 
kam er allerdings nicht zu einem innerlich zuſammenhängenden 
und durchgebildeten Syſtem, lenkte er jchon in die Bahnen ein, bie 
nachmals in umfafjender Weife ver ſ. g. Neuplatonismus verfolgte. 
Dagegen war ihm Hauptfache und Mittelpunkt die Ethik; fein 
Streben vor Allem dahin gewandt, in praftifch- populärer Weife 
einerjeit8 Die weit und breit tief erjchütterte Anhänglichfeit an ben 
alter Glauben zu ftärfen, andrerſeits feinen Zeitgenoffer eine eble 
Moral zu bieten. 17) Wie er nun bei feiner innigen Beziehung 


Schrift 1.1. c. 17. bat Plutarch im Auftrage der Amphiltyonen mehrmals 
das Pythiſche Feſt geleitet. — 18) Bgl. Plutarch, Vit. Thes. c. 1. init. 
Vit. Romul. e. 15. Vit. Demosthen. c. 1. init. u. c. 31. fin. Vit. Dion. c. 1. init. 
vgl. auch Vit. Agid. c. 2. Vit. Aemil. Paul. c. 1. init. u. |. Clinton. p. 97 — 99. 
19) Specielle Schriften: gegen die Stoiler: „de Stoicorum repu- 
gnantiis, “ und „de absurdis Stoicorum opinionibus, “ und „„adversus 
Stoicos;“* gegen die Epiluräer: „adversus Colotem‘ und ‚non posse 
suaviter vivi secundum Epicurum “ (Schriften, die Plutarch noch in der 
Zeit feiner Stubien- ober Lehrjahre geichrieben zu haben fcheint;) und „de 
occulte vivendo;“ u. f. Gel. N. A. IL. e. 8. u. 9. — 19*) gl. auf 
Bernhardy, Griech. Kitt.» Geh. Br. I. S. 575. Pauly, R. E. 3b. V. 
©. 1776 fi. und ferner S. 1705. 1714. (vgl. auch Zeller, Phil. ber 
Griech. Bd. III. ©. 433 ff. 524 fi. Ad. Schmidt, Gefchichte ber Denk⸗ 
u. Glaubensfreiheit. S. 173. 179. 207. Gregorovius, Gefhichte Ha- 
drians. ©. 258 ff. 
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zu dem Dienſt des Apollo eine Reihe von Schriften veröffentlicht 
bat, die fich auf die damaligen Zuftände des ‘Delphiichen Heilig: 
thums und feines Dienftes beziehen, 2%) fo jucht er als wohl⸗ 
meinender Philoſoph, freilich nicht immer frei von Pedanterie, 
den grob finnlichen Borftellungen ver alten Heidenwelt und dem 
derb materiellen Aberglauben der Menge abgewandt, überall den 
alten Mythen und Kulten feines Volkes eine eblere, ivealere, tief 
fittfiche Deutung zu geben, und dadurch den überall in der dama⸗ 
figen Welt arbeitenden zerfegenden und auflöfenden Nichtungen 
entgegenzumirfen. In feinem Eifer, dem alten Glauben neue 
feftere Stügen zu verleihen und der furchtbaren Verwirrung ber 
fittfichen Begriffe namentlich bei ver Menge zu begegnen, wandte 
er ſich, — wie er mit lebendiger Energie gegen rohe und gemeine 
Borftellungen von den Göttern, gegen dummen und fanatijchen 
Aberglauben, unwürdige und barbarifche Bräuche, Magie und 
Zauberei, „unveine Reinigungen,” ſchmutzige Kaſteiungen an⸗ 
kämpfte, — jo wieder mit befonverer Schärfe gegen die Theorien 
des Euhenteros, in dem er mit Unwillen einen Zerſtörer alles 
Glaubens erblidte. *)) Am wirkſamſten iſt er wohl durch feine 
zahlreichen populär-praftifchen Schriften geworben, Die fich 
auf Den verichievenen Gebieten des geijtigen und des praftiichen 
Lebens, mit Vorliebe auch auf dem Gebiet der gemüthlichen menjch- 
lichen Beziehungen bewegen. Ueberall tritt hier fein liebenswür⸗ 
diger Charakter, feine edle Humtanität, feine menfchenfreundliche, 
gute Art hervor; den anftändigen Vergnügungen gern zugewandt, 
nach alter böoticher Art auch ein Freund der Tafel und Des 
Bechers, der heiter, — bei ihm und feinen vielen Freunden aber 
durch feine, geiſtige Genüffe veredelten, — Geſelligkeit, zeigt er 
uns oft in liebenswürdiger Geſtalt den fchönen Bonds ehrenfeiter 
Sittlichfeit, der bei einem Theile der edler gebildeten Hellenen 
auch damals noch immer zu finden war. Freilich tritt uns dann 


20) Bgl. ob. Anm. 17. — 21) Bgl. 3. B. feine Theorien Plut. de 
andiend. poöt. c. 4, wo er auch fehr beſtimmt gegen eine allegoriiche 
Deutung der Mythen und Sagen Front mat. Gegen Euhemeros na- 
mentlich die energiiche Polemit Piutarch. de Isid. et Osirid. c, 23. ©. 
ah Ad. Schmidt aa. O. S. 179. 207. 








170 Abſchn. II Kap. 2. Plutarchs Familie. 


und wann auch ein Zug von gelehrter Pedanterie ſeltſam genug 
entgegen. Es berührt uns doch höchſt wunderlich, wenn der alte 
‚Herr in einem Troſtſchreiben an feine edle Gemahlin wegen des 
Todes einer geliebten Tochter ſchließlich fich geradezu im eine 
gelehrte philofophiich- antiquarische Abhandlung verliert. 2?) 


Der Einfluß, ven Plutarch auf feine griechifchen Zeitgenoffen 
ausübte, war allem Anfchein nach fchr bedeutend. Mindeſtens 
ſtand er, nach feinen Schriften zu fchließen, mit einer ſehr großen 
Zahl namhafter Griechen dauernd in naher Beziehung; vielen 
derſelben bat er unter anderem in feinen „Zifchreven ” ein bleibendes 
Denkmal geſetzt. Den Mittelpunkt aller feiner perjünlichen Be 
ziehungen bildete natürlich feine zahlreiche, in behäbigem Wohlſtand 
lebende Familie, deren Verkehr fich durchaus in angenehmen 

Formen bewegte. “Der gefeierte Schriftfteller war — feit want, 
wiſſen wir nicht, — vermählt mit der trefflichen Zimorena, ?®) 
der Tochter des Alerion (doch wohl auch in Chäroneia), ?*) einer 
ernften, verjtändigen und durch edle Haltung und hohe Bil- 
dung feiner vollfommen wiürbigen Dame, ?°) die in Chäronein 
und bei ben zahlreichen auswärtigen Freunden Plutarchs in ber: 
jelben hohen Achtung ftand, wie ihr waderer Gemahl. Vielleicht 
ihr Bruder war Plutarchs oft erwähnter Schwager Kraton, 2) ein 


22) Plut. consolat. ad uxorem c. 10. u. 11. — 23) Piu.l.]. 
e. 2. u. vgl. c. 9. s. fin. Anziehend ift bie Erwähnung einer Reiſe, bie 
Plutarch noch als junger Ehemann mit Timirena nad Thespiä unternahm, 
um bei dem dort flattfindenden Eros⸗Feſt ein Opfer zu bringen, weil 
zwiſchen ben beiberjeitigen Eltern ein Streit ausgebredden war. Plut. Ama- 
tor. c. 2. init. — 24) Plut. Quaest. Symposiac. lib. VII. c. 3, 1. init, 
Corsini 1. 1. pag. IX, Keil, inser. Boeot. pag. 206. — 25) Diefe kurze 
Charakteriftif fcheint fi mir aus der angeführten „Consolatio ad uxorem“ 
zu ergeben. Nach 1. 1. ec. 10. war Timorena, mit ihrem Gemahl and 
in die myſtiſchen Weihen ber Dionyfosfeier eingeweiht. Dahingeftellt aber muß 
e8 bleiben, ob die bei Put. conjug. praec, c. 48. erwähnte Timorena, welche 
eine über bie Liebe zum. Putz und Schmud handelnde Schrift ober einen 
Brief (an Ariſtylla gerichtet) verfaßt hatte, Plutarchs Gattin war. — 
26) Piut. Quaest. Symposiac. lib. I. c. 1, 2.3. 0.4, 1. 2. lib. II. c. 6, 
1, 2. lib. IV. ce, 4, 3. Cine ober mehrere vermählte Schweftern Plut- 
archs werden wenigftens meines Wiflens nicht erwähnt. — In ben Tiid- 
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Mann, dem wir wiederholt als beliebtem Geſellſchafter bei feſtlichen 
Gelegenheiten und bei ſeines berühmten Freundes Reiſen in Plut⸗ 
archs Umgebung begegnen. Die Ehe Plutarchs und ſeiner Timo⸗ 
rena war mit Kindern reich geſegnet. Plutarch erzählt uns ſelbſt, 
daß feine treue Gattin ihm vier Söhne geboren und großgezogen 
bat; 27) zwei diefer Söhne, der ältefte und ein zweiter, Namens 
Chäron, diefer noch im kindlichen Alter und in Abweſenheit des 
Vaters, waren ihnen wieder geftorben. 2) ‘Die beiden andern 
dagegen erreichten das männliche Alter und gediehen zur Freude 
ver Eltern. Es waren Autobulos, deſſen Hochzeit der Vater 
jelbft erwähnt, und der in den fpätern Schriften und Dialogen 
des alten Herrn häufig genug eine Rolle fpielt; 2°) und ferner 
ver ſonſt won dent Vater nicht weiter erwähnte Plutarchos; 
dem letttern und dem Autobulos bat der Vater nachmals bekannt⸗ 
ich feine Abhandlung „über die Entftehung der Weltjeele in 
Platons Timäos“ zugeeignet. 20) Plutarch war bereis Großvater, 


reden kommen übrigens noch mehrere andere Männer vor, die Plutarch als 
yaußoös öν nennt, und die wir wohl als feine Schwäger anzuſehen 
haben; jo Firmus, Piut. Quaest. Symposiac, lib. II. c. 3, 2. 3. Patroklias, 
. 1b. II e. 9. vgl. üb. V. ec. 7, 3. ib. VII. e. 2, 2., ber auch in ben 
Dialogen „de sera numinis vindicta“ c. 1. sqq. und „de anima “ 
(Piut. opp. tom. V. ed. Düdner. fr. VI. p. 8. sqq. eine Rolle fpielt. — 
27) Plutarch. consol. ad uxorem. c. 2. Ohne nähere Angabe erwähnt 
Plutarch feine „jüngern Söhne” Quaest. Sympos. lid. VIII c. 6, 1, 
j. auch c. 10, 1. Im Allgemeinen gebentt er „feiner Söhne” de EI apud 
Delph. c. 1. Qu. Symp. lib. VIII. c. 10, 1. — 28) Piut. consol. ad 
uxor. c.5. Der andere Sohn war, wie Manche (vgl. R Hein. Muf. XVIIL 
S. 269. A. Schäfer, de libro Vit. X, orat. p.24. X. Keil, Syll, insc. Boeot, 
p. 227. b. sq.) vermuthen, ber Piut. de audiend. poöt, c. 1. genannte Soklaros: 
ſ. aber dagegen Wyttendach, Animadv. in Plut. Op. Mor. p. 171. u, Vol. I, zu 
de audiend. poöt. pag. 119. Unmöglid wäre e8 zwar nicht; nur kommt 
der Name bei Plutarch fo oft vor, namentlich auch (f. unten Anm. 41.) 
für den jungen Sohn bes phofifchen Ariftion, daß ih ben a. a. O. 
genannten Sollaros nicht gerade unbebingt für Plutarchs Geſchlecht refla- 
miren möchte. 

29) Plut. Quaest. Sympos. lib. IV. c. 3, 1. ſ. bann lib, VIIL 
e. 2, 3. c. 10, 3. u. f. unten Anm. 88. — 30) Bgl. bie ueberſchrift zu 
biefer Abhanbfung. 
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als ihn feine Gemahlin Timoxena auch mit einem Tochter⸗ 
chen beſchenkte, welchem der Vater den Namen der Mutter gab. 
Das Kind jchien Träftig geveihen zu mollen und entwidelte 
fih zur Freude der Eltern, — da wurde es ihnen, als 
Plutarh fih eben auf einer feiner vielen Reiſen befand, 
noch in ſehr zartem Alter durch einen plößlichen Tod entrif- 
fen. 21) Weitere zuverläffige Nachrichten über Plutarchs Familie 
jcheinen uns wenigſtens aus feinen Schriften nicht gezogen werben 
zu können. 3°) 


Nabe befreundet war Plutarchs Familie mit dem Haufe 
feine8 Landsmanns, des ſchon oben (S. 163.) erwähnten gelehrten 
Srammatifers Theon, der ſehr häufig in Plutarchs Schriften 
auftritt, 2?) und deſſen Schweiter auch mit Timoxena in freund: 
Schaftlichen Beziehungen jtand. 3%) Kine originelle Natur war 
Philinos, 868) der feinen Sohn Soſtratos nur mit Milch umd 
Brodt, ohne alle Fleiſchnahrung aufzog. Nicht minder befreundet 
mit dem Mufenhofe von Chäroneia war der gelehrte Arzt Philo 


31) Pilutarch. Consolat. ad uxor. c. 1, init. c. 2, init. c. 8. e. 9. fin. — 
32) Ob aber der bei Plut. Amator. auftretende Flavianos zu den Söhnen 
Plutarchs zu zählen iſt, — was nad) c. 1. und c, 2. init. ber genannten 
Schrift an fih nicht unmöglih wäre, und Winckelmann z. d. B. 
pag. 99. annimmt, — fleht dahin; vgl. Keil, syli. inser. Boeot. p. 230. 
Dagegen nennt ung Suidas s. v. Lamprias noch einen anbern Sohn be 
berühmten Gelehrten, nemlich den Lamprias, welder ein Verzeichniß der 
zahlreichen Schriften feines Vaters aufgeftellt hat. (vgl. Bauly, Real 
Encyklop. Bd. IV. ©. 751. und die Bebenfen bei A. Schäfer, Comment. 
de libro vitt. decem orator. pg. 2— 27.) Beftreitung anderer zweifelbafter 
Verwandtfchaften Plutarchs bei Pauly, Real.-Enc. Bd. V. ©. 1773. — 
33) Plut. Quaest, Symposiae. lib. I. c. 4, 1. 2.3. c. 9, 1. 2. 4. lib. IV. 
c. 8, 3. ib. VIII. c. 4, 5. c. 6, 1.4. c. 8, 2. de Pyth. oracul. c. 2. 3. 
4. 5. sqq. de facie in orbe lunae, c. 7. sqgq. U. non posse suaviter viri 
secund, Epicur. c. 2. sqq. Theons Sohn war Kaphifos. Qu. Symp.lib. VII. 
e. 4, 5; noch andere Söhne ſ. 1. 1. c. 6, 1. — 84) Plut. consol. ad 
uxorem. ©. 7. — 35) Plut. Quaest. Symp. lib. I, c. 6, 1. 1b. II. e. 4. 
e. 5, 1. lib. IV. ce. 1,1. 2.3, ib. V.c. 10, 4. lib. VIIL ec. 7, 1.4. 
Philinos ift auch einer ber Spreder in dem Dialog „de Pythiae ora- 
culis. 
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in ver benachbarten phokiſchen Stadt Hyampolis, 3%) ben 
die Freunde wohl auch in feiner Heimath befuchten, menn 
bie ſ. g. Claphebolien, ein Sagbfeft der Artemis, mit feit- 
lichen Gelagen gefeiert wurden; auch der bilfige Agias aus Chä- 
roneia und Markion mögen unter ben Glievern des Plutar- 
chiſchen Kreifes erwähnt werden;®”) ebenjo die Aerzte Oneſikra⸗ 
te8 (diefer in Plutarchs jüngern Jahren) und Kleomenes. °®) 
Auch Der junge Niger, ver fich in ver Fremde auf ver hoben 
Schule der Philoſophie nicht ſowohl die Weisheit feiner Lehrer, 
al8 vielmehr den Hang zur Krittelei, läſtige Tadelſucht und 
den Hang, Alles beſſer wiſſen zu wollen, angeeignet hatte, °®) 
und der aus bem phofifchen Tithora gebürtige Ariftion 4%) mit 
feinem Sohne Soklaros *!) verdienen wohl einer Erwähnung. 
Aber der fchöne Plutarchifche Freundeskreis, — der ung in Plut- 
archs Schriften überall in fo höchſt anmuthiger Weile begegnet, — 


36) Plut. Quaest. Symp. lib. II. ec. 6, 2. lib. IV. ec. 1, 1. 2, 
lid, VI. c.2, 1. 2. lb. VII. 0.9,1. 3 — 87) Piut. l. 1. 1b I. 
ec. 10, 1. 2. lib. II. ec. 7, 1. 5b. IV.c. 1, 1. 8. — 38) Piutarch. 
I. I. b. V. ec 5, 1. lb. VI. e. 8, 5. und vgl. de musica, c. 2. agg. 
Andere böotifche Freunde |. Piutarch. Amator. c. 2. — 39) Piutarch. 
Quaest. Sympos. lib. VI. c. 7. Niger trat fpäter in Gallien ober in 
Salatien als Sophift auf, farb aber dort an einer Fiſchgräte. Plutarch. 
de tuend. sanit. praec. c. 16. (14.) — 40) (Diefen Ariftion Hält für iden⸗ 
tiſch mit eines Sollaros Sohn Ariftion, Archon von Tithora, Ulrichs, 
Rhein. Muf. II. ©. 552. or. III. 3. ©. 555.) Piut. Quaest, Symp. 1. 1, 
u. f. dann 1. 1. c. 10, 1. 1b. III: c.9. — 41) Piut. Amator. c. 2, 10.5gg. 
Diefer Soklaros wird jest für identifch gehalten mit dem T. Flavius Sof- 
laros in ber Infchrift aus Tithora v. 3. 98 n. Chr., Böckh C. J. Vol, I. 
ar. 1733, 5. v. I. pag. 852; f. Rhein. Muf. XVII. ©. 269, und dem 
(Rhein. Muf. ©. 268.) delphifchen Epimeleten in ber „Nea Hardwon.“ 
1861. Nov.» Heft 280. ©. 388. n. H. Ob der bei Piutarch in der Schrift 
„de solertia animalium,‘ und de venatione. f. Piut. opp. t. V. ed. Dübner, 
fr. XXXI. pag. 48. und in ben „Tiſchreden“ mehrfach genannte Soffaros 
(üb, H. c. 6, 1. sqq. als Beſitzer fchöner Gärten am Kephilos; lib. III. 
e.6,3 u. 4. lib. V. c. 7, 4. lib. VI. c. 8, 4. lib. VIII. c. 6, 3. Ulrichs 
Rh. Muf. II. ©. 552.) derſelbe ift mit Sollaros aus Tithora, ift unflcher. 
Bei Böckh C. I. nr. 1732. (aus Daulis) a, 41. v. I. p. 850. erfcheint auch 
ein 8, Meftrios Sollaros. j 
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war noch weit ausgedehnter. Die zahlreichen Beziehungen zu 
griechiichen Gelehrten aller Branchen, *?) Schulen und Länder, 


42) Beſonders auffallend iſt Die große Menge von Aerzten, 
mit denen Plutarch befreundet war. Abgeſehen von den vielen ſchon 
oben im Texte genannten Herren biefer Fakultät ericheint noch Themiſon 
(Plutarch. opp. t. V. ed Düöner. fr. VII. de anima. nr. 10. pag. 12.); 
Glaukos in der Schrift Put. de tuend, sanit. praecept.; dann Athryilatos 
von Thaſos, Quaest. Symp. lib. III, c. 4, 1. Zopyros 1. 1. ib. III. e. 6. 
dann Mofchion (vgl. unten Anmerk. 47.) lib. II. c. 10, 2. Zenon, lib. IV. 
e. 4, 3. Nikias aus Nikopolis. lib. VII. c. 1. Schon Plutarchs Groß. 
vater Lamprias hatte (vgl. Plut, Vit. Anton. c. 28.) mebicinifche Belannt- 
haften gehabt. Plutarch jelbft zeigt Überall die Spuren ſehr eindringender 
naturwiflenichaftlider und mediciniſcher Studien. Ich möchte wohl ver- 
mutben, daß Plutarchs Familie (nur der Bater fcheint ein wohlhabenber 
Gutsbeſitzer geweſen zu jein) und namentlich der Großvater felbft zu ben 
mebicinifhen Kreifen von Chäroneia gehört haben, — wie denn auch jein 
Schwager Kraton (S. 170 fi.) jelbft Arzt war. Plut. Qu. Symp. lib. IV. 
c, 4, 3. Die Arzneikunde und die mebicinifhen Schulen fpielten 
damals (auch abgefehen von Kurorten, wie Epidauros, |. unt. und Kos, 
Titane bei Silyon, und Tithora, u. a. m. Pausan. II, 11, 6. X. 32, 8.) 
in Griechenland eine jehr namhafte Rolle; bier nennen wir die medieiniſche 
Schule von Trikka in Thellalien, ſ. Stradon. VIII c. 6, 15. pag. 575. 
init. (374.) u. vgl. Böckh C. J. Vol. II. pag. 768. Daſſelbe gilt von ben 
griechiſchen Städten im meftliden Aſia. In dem erſten Jahrhundert 
v. Ehr. und noch etwas drüber hinaus blühte bei dem Tempel der Larifchen 
Gottheit Men zwiſchen Laodikeia und Karura die große Schule Heropbi- 
liſcher Aerzte, zuerft unter Zeuris, dann unter Alexander, Philalethes’ 
Sohn. Strabon. XII. c. 8. 20. pag. 869. fin. (580.) Dauernder noch war 
der Ruhm der mebicnifhen Schulen von Smyrna. Hier beſtand in ber 
Mitte und zweiten Hälfte des erften Jahrh. v. Chr. unter Hifeftos bie 
Schule der Erafiftrateer. Strabon. 1. 1. vgl. Böckh C. J. II. pag. 742. 
Augufts Leibarzt M, Artorius Asklepiades mar ein Smyrnäer. Böckh ]. |. 
pag. 761. Spätere Aerzte in und aus Smyrna, |. Böckh 1. 1. pag. 768. 
u. nr. 3350. 

Bereits in ben folgenden Zeitraum gehört ber berühmteſte Arzt und 
mebicinifche Schriftfteller der Kaiferzeit, der Aflate Claudius Galenus. 
Galen war im 14. Jahre ver Regierung Habrians, d. i. im 3. 131 zu 
Bergamon geboren. Gebildet zuerft durch feinen Vater, den Architekten Nikon, 
ſtudirte er feit feinem 17. Sabre in Smyrna Mebicin bei dem Anatomen Pe- 
lops und Philofophie bei dem Akademiker Albinus; er fette feine Studien fort 
zu Korinth unter Numifianus (vgl. Friedl. IL 2. Ausg. ©. 65. Anm. 6.) 
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mit Künſtlern29) verſchiedener Art, die Plutarch während feiner 
Studienjahre angeknüpft Batte, ließ er auch als gereifter Mann, 
berühmter Weisheitölehrer und gefeierter Schriftfteller Teinesiweges 
fallen. Im Gegentbeil, wie er felbjt bei feinen zahlreichen Reifen 
in Griechenland gar gern zu Aedepſos, in Athen, bei ven ifthini- 
hen und olumpifchen Feſten, an den ‘Thermopylen, *°) bei feinen 
Delphiſchen Gejchäften mit feinen alten Freunden zujammentraf, 
gern in beiterer Gefelligfeit mit ihnen verkehrte: **) jo erhielt er 
auch in Chäroneia und zu Delphi jehr zahlreiche Bejuche. +5) 


— — — — — — 


und zu Alexandria, wo er unter Anderem namentlich den Anatomen 
Heraklianos hörte. Er war dann, 28 Jahre alt, wieder in Pergamon, 
wo er zuerft als Arzt ver dortigen Gladiatoren angeftellt wurde und feche 
Jahre lang als praktiſcher Chirurg thätig war. Im Jahre 164 begab er 
ih nah Rom; im 38. Jahre ging er wieder nach Pergamen, Tehrte aber 
bald wieder nach Stalien zurüd, wo er nachmals als Leibarzt des Com⸗ 
mobus thätig war. Er lebte no i. I. 197 zu Rom. Bol. Bauly 
R. €. Bd. II. ©. 581. Friedländer Bd. IL (2. Ausg.) ©. 74. u. ſ. 
ob. ©. 53. Anm. 87. Clinton Fast. Rom. Vol. I, weicht ein wenig ab 
von ber angegebenen Chronologie. Nach feiner Rechnung ift p. 117. Galen 
geboren i. 3. 130 n. Chr ; er kehrte i. 3. 158 von fernen Studien zurüd 
nad) Pergamon pag. 145; er war i. 3. 162 zum erften Male (pag. 151.) 
in Rom; er war ferner (pag. 155. 159.) in d. 3. 164— 167 wieder in 
Rom, kehrte in feinem 37. Jahre nah Pergamon, bald aber wieder nad 
Italien zurüd. Im 3. 169 (pag. 163.) zu Aquileja; dann zu Rom Leih- 
arzt des Commodus, pag. 169. 191. 195; er ftirbt wahrfcheinfich i. 3. 200 
n. Chr., 70 Jahre alt, pag. 205. — 42°) Der Curioſität halber fei bier 
auch ber gelehrte (Doch wohl in Chäroneia, ober in Athen lebende) Schufter 
Nikandas genannt, der fih auch mit den Künften der Paläſtra beichäftigte 
und mit den jungen Gelehrten auf dem Fuße guter Belanntichaft und berber 
Neckerei ftand, die freilich jchlieflih ein traurige® Ende nahm. Plut. fragm. 
de anima, lib. I. 2, (Piut. oper. Vol. V. ed. Düdnen fr. III.) — 43) Plut. 
Quaest. Symp. lib. VIII. ec, 10. — 44) ®gl. Quaest. Symp. lib. VII. c. 2. — 
45) In Chäroneia kamen zu ihm unter Anderen der treffliche Diogenian 
von Pergamos, und der Stotler PBhilippos von Prufa. Quaest. Sympos, 
lib. VII. ec. 7. 8. über Diogenian ſ. no lib. VIII c. 1. u. 2. c. 9. 
Beiuche zu Delphi: Plut. de EI apud Delphos. ce. 1. vgl. (Diogenian) de 
Pythise oracul. c. 1. fin. ec. 3. 5. 7. sqq. Sarapion von Athen und ber 
Geometer Boethos. Put. 1. 1. c. 5. Lebhafter Verkehr gelehrter Fremden 
mit Plutarch bei den pythiſchen Spielen |. Plut. de defectu oraculor. c. 2. sqq. 
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Und mit feinem fteigenden Rufe wurde er auch mehr und mehr 
von auswärtigen, namentlich belleniftiichen Gelehrten, beſonders 
von namhaften Philofophen und Sophiften aufgefucht, die mit 
dem glänzenbiten Vertreter der griechiichen Wiſſenſchaft jener Zeit 
in Griechenland perfönlich befannt zu werden trachteten. 4%) Um bier 
die Namen der fchon früher erwähnten Gelehrten, die Plutarch in 
feiner Jugend Tennen gelernt hatte, nicht mehr zu wiederholen, 
jo jeien hier noch Männer genannt wie Moſchion, *7) Bafilofles ‚*®) 
ber Geometer Bodthos, +?) Herafleon von Megara und ber Ky— 
nifer Didymos, °%) Olympikos, 51) der Dichter Sofifles aus 
Korone, °?) Agemachos, °®) der Rhetor Dorotheos, 54) Symmachos 
aus Nikopolis, und Polyfrates, 55) der Oberpriejter Lukanios in 
Korinth,5%) die Makedonen Nikeratos und Antipater. 57) Eine 


Unter andern ber Stoifer und Hiſtoriker Philippos von Pruſa. Plut. 1. 1. 
c. 15. sqq. vgl. Quaest, Symposiac. lib. VII. c. 7. 8. — 46) Ganz all- 
gemein vgl. Piut. consolat. ad uxor. c. 5. Chäremonianos aus Xralles, 
Quaest. Symp. ib. II. c. 7. u. f. Anm. 45. — 47) Einer der Spreder 
in der Schrift ‚‚de tuenda sanitate praecepta.“ — 48) Einer der Sprecher 
in dem Dialoge „über die Orakel der Pythia.“ — 49) Piut. de Pyth. 
orac. c. 5. qq. vgl. Qu. Symp.lib. V. ce. 1. ib. VIII, ce 3, 2 u. 3.— 50) Piut. de 
defect. orac. c.6. sqq. — 51) Piut. de sera num. vind. c. 3. qq. n. Q. 8S. lib. 
III, c. 6,3.sq. — 52)Q. 8. lib.L,c. 2, 6.lib, II. c. 4. lib. V. e. 4, 1. - 
53) Piut. Q. S. lib. IV, c, 2, 1. sqq. — 54) Piut. 1.1. c, 2, 3. — 
55) Plut. 1. 1. lib. IV. c@ 4. u, 5. Ob dieſer Polykrates identiſch ift mit 
dem bei Plut. de Pyth. oracul. c. 29, erwähnten, — oder mit einem ber 
Nachkommen des Aratos von Sikyon, für welche Plutarch die Biographie 
des Aratos ſchrieb (Vit. Arat, c. 1.,) — ober ob überall dieſelbe Perſon 
zu verftehen, fteht dahin. — 56) Plut. 1. 1.1ib. V.c.3.n.4. — 57) Pi. 
1. 1.c. 4.*) 


*) Dazu tretn noch mande Männer, von denen wir nur erfahren, 
daß fie dem Plutarch nahe genug geftanden haben, taß er ihnen eine feiner 
Schriften zueignete. Dahin gehört der jugendliche Nikander, dem bei jeinem 
Eintritt in das Alter der Männlichkeit und bei dem Beginn feiner philofophifchen 
Studien Plut. die Schrift ‚‚de recta ratione audiendi“ dedicirte. Ferner jener 
Apollonios, dem er, jelbft noch in jüngern Jahren ftehend, bei dem Tode 
eines geliebten Sohnes eine berühmte philoſophiſche Troſtſchrift ſchrieb, 
(die freilich jett R. Volkmann, „comm, de consolat. ad Apollon. pseudo- 
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bleibende Anziehungskraft übte auf Plutarch aber der Verkehr mit 
Athen. Im dieſer Stadt hatte er, wohl erſt in feinen fpätern 
Jahren, das Bürgerrecht erworben, war er der Phyle Leontis 
zugetheilt worben.5%) Hier lebten feine alten Lehrer und viele 
Jugendfreumde, bier zahlreiche namhafte Männer, mit denen er 
dauernd in perſönlichem und litterariichem Verkehr blieb. Der 
Weiſe von Chäfoneia nannte den reichen und freigebigen Antiochos 
Philopappos (j. unten.) feinen Freund, dem er die Schrift „wie 
man den Schmeichler vom Freunde unterjcheiden könne“ zugeeignet 
hat. 5) Innige Beziehungen beftanden zwifchen Plutarch und 
bem Dichter Sarapion, 6%) dem er die Schrift über das EI zu 
Delphi dedicirte; nicht minder mit dem liebenswürbigen Sophiften 
Salliftratos, €) und namentlih mit dem berühmten Sophiften 
davorinus. 62) 

Es ift allerdings jehr wohl begreiflich, wie dieſer Plutarch 
eine jo mächtige Anziehung auf feine gebildeten Zeitgenoffen 
ausüben konnte. Wer nur Gelehrſamkeit fucchte, dem mußte dieſer 


58) Plutarch Quaest. Symp. lib. I. c. 10, 1. init. — 59) Bgl. auch 
Quaest. Symp. 1. 1. — 60) Mut. deEi apud Delphos. ce. 1. init.; f. dann 
de Pyth. oracul. c. 5. sqq. u. Quaest. Symp. lib. I. c. 10. — 61) Piut. 
Quaest, Symp. lib. IV. c. 4. lib. VII. c. 5. — 62) Plut. Quaest. Symp. 
lib. VIII. e. 10; ihm ift auch bie i. 9. 106 (Clinton. Fast. Rom. pag. 93.) 
geihriebene Schrift „de primo frigido “ debicirt. — Noch andere Athener 
werden genannt: bei einem Gaftmahl zu Athen ein gewiſſer Arifton, Quaest. 
Sympos. lib. I. c. 1, 1. init, Milon, lib. I. c. 10, 2. Xenofles, lib. II. 
e. 2. Satyros und Euthydemos von Sunion. lib. III. c. 10. Möragenes, 
ib. IV. c. 6. der Komiker Straton, lib. V. e. 1. Nitoſtratos lib. VII. 
e. 9. 10. Ephebos lib. VIII. c. 9, 3. Ueber die Beziehungen zu Eupha⸗ 
nes |. unten bei dem Abfchnitt Über Athen. Bewunderung der ardi= 
tektoöniſchen Schönheit Athens: Piut. Vit. Periel. c. 13. 


plutarchea.“ 1867. für unecht erklärt. Dann ber Verbannte aus Sardes, 
dem bie Schrift „über die Verbannung” zugeeignet iſt; Menemachos aus 
Sardes, dem die Schrift „reipublicae gerendae praecepta ‘ bebicirt ift; 
Alerander, an den die Schrift „de malignitate Herodoti “ gerichtet iſt. Ueber 
Plutarchs Freundinnen f. unten; von der de mulierun virtut. prooem, 
genannten Leontis wiſſen wir fonft nichts. 
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Mann imponiren, ‚ver eine Beleſenheit ohne Gleichen unter feinen 
Zeitgenoffen beſaß; imponirt doch noch uns die faft fpielende 
Leichtigkeit, mit welcher Plutarch, — der die hiftorifche, wie die 
poõtiſche Litteratur feiner Nation volllommen beberricht, ber die 
umfaſſendſten philoſophiſchen Studien gemacht, der auch in die 
Tiefen der mebiciniichen und der übrigen Naturwiſſenſchaften mit Liebe 
fich gewagt hatte, — überall über die unermeßlichen Schäße feines 
Wiſſens verfügt, wie nur einer der foliveften und zugleich geichmad- 
volliten Gelehrten der Gegenwart in einem’ feiner bedeutendſten „Eſ⸗ 
fans!“ Wußte er doch feine Unterhaltung im ftrengen Ernſt, wie 
bei heiterm Mahle nach vielbeliebter Weile der Hellenen durch 
glüdliche Verwendung. der nationalen Dichter, vor Allen feines 
Lieblingsdichters 6?) Menander, zu beleben. War er doch ferner 
bei aller wiſſenſchaftlicher Abneigung gegen die Schulen der Stoifer 
und Epikuräer im perfönlichen Verkehr mit Nepräjentanten dieſer 
Schulen ſtets der Mann der feinjten und rüdfichtsvollften Form. 
Und dazu kam, daß diefer Hochgebilnete Mann Durch die Reinheit 
feines Charakters und feiner Sitten, durch feine ehrenmwerthe Ge 
finnung, durch feine vollendete, auch dem armen Sklaven gegen- 
. über 64) nicht verleugnete Humanität ſich mit Necht als einen 
wahren und echten Priefter der ivealiten hellenijchen Gottheit, der 
- er diente, in feinem ganzen Leben baritellte. 
Plutarch ftand aber auch mit einer großen Zahl hochſtehender 
und hochgebilbeter Römer in fehr vertrauten Beziehungen. Ohne 
daß uns möglich wäre, überall die chronologiichen Verhältniſſe 
näber feftzuftellen, fahen wir doch, daß er ſelbſt nach feinem erſten 
Aufenthalt in Italien, unter Domitian abermals, ja anfcheinend nod) 
mehrmals die Welthauptitabt Nom bejucht hat. 65) Hier. hat ber 


63) Abgeſehen von hunderten von Citaten aus Menander bei Plut- 
ach, vgl. auch Plut. Quaest. Symp. lib. VII. c. 8, 3. und namentlich bie 
Schrift „Aristophan. et Menandri comparatio.“ — 64) ®gl. Piutareh. 
Caton. maj. c. 5. u. ſ. de adulat. et amic. c. 17. Unter Umftänven freilid 
heute auch Plutarch fih nicht, bösartige Schlingel unter feinen Sklaven, 
auch wenn fte ſich bei ihm philofophifchen Schliff angeeignet hatten, derb ab- 
prügeln zu laſſen. Gel. N. A. J. 26, 5—9, — 65) Bgl. Plutarch. de 
euriositat. c, 15. u.Q.S. lib. VIII.c.7.sqq. Vit. Demothen. c. 2. f. auch de 
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gefeierte Philoſoph Vorträge in griechticher Sprache gehalten, vie 
von ſehr nambaften Römern mit gejpanntem SIntereffe verfolgt 
wurden; jo hören wir von dem trefflichen Manne felbit, ver ung 
darüber in der beſcheidenſten Weiſe berichtet. 6%) Cine Menge in- 
timer Bekanntſchaften wurden bei folchen Gelegenheiten entiveber 
neu geſchloſſen, oder — wenn der junge Römer etwa bei feinen 
Studien oder feiner griechifchen Tour in Achaja mit Plutarch 
befannt geworben war, — erneuert. ‘Daraus hat fich denn eine 


hoͤchſt Iebhafte Correſpondenz zwifchen Plutarch und feinen römischen 


dreunden entiponnen; ja, wie Plutarch vielen dieſer Männer in feinen 


Schriften vorübergehend ein Denkmal fegt, jo gab es nicht wenige, 


denen er neu erjcheinende Schöpfungen feines Geiftes dedicirt hat. 
So bat er dem Cornelius PBulcher die Abhandlung: „Wie man 
bon feinen Feinden Nuten ziehen könne‘ zugeeignet; dem Teren⸗ 
tius Priscus den Dialog „über ven Verfall der Orakel,“ dem 
Juriſten Paccius die Abhandlung „über die Gemüthsrube,“ dem 
Pin die Schrift „über das Verhängniß,“ dem Saturninus end⸗ 
lich die gegen die Epifuräer gerichtete Streitichrift „wider Kolotes 
md fein Buch.“ Nahe ftand ihm jener treffliche 2. Junius Aru- 
lenus Ruſticus, der Freund des einft durch Nero gemorbeten edlen 
Thrafen, der nachmals von Domitian wegen einer enthufiaftifchen 
Biographie dieſes hohen Mannes, i. I. 90 Hingerichtet wire. €”) 
Beſonders intime DVerhältniffe aber beftanvden zwilchen Plutarch 
und dem bievern Sertius Sulla, einem bochgebilveten Bürger aus 


der römiſchen Colonie Karthago; 8) näher noch ftand ihm ver - 


fratern. amore c. 4. init, (mo P. erzählt, daß er in Rom einmal einen 
Zwiſt zwiſchen zwei Brübern babe fchlichten follen); n. ſ. ob. Anm. 9. 
wie auch Plut. Vit. Poplicol. ce. 15. Die lateiniſche Sprache dagegen, 
deren Schönheit er übrigens fehr bewundert, bat fih Plutarch nach feiner 
eigenen Angabe erſt in feinem Alter und nur unvolllommen angeeignet. 
Plut. Vit. Demosthen. ce. 2. fin. Vgl. Bernhardy, Griech. Litt. + Geich. 
®.I. ©. 565. — 66) Plut. de curiositat. c. 15.%gl. Demosthen. c.2. — 
67) Piut. de curiosit. e. 15. vgl. Clinton. fast. Rom. Vol. I. p. 75. Im- 
hof, Domitian. S. 109 fg. flimmt für d. I. 93. — 68) Diefer Sulla, 
ben Plutarch (vgl. Vit. Romul. ce. 15.) aud bei feinen hiſtoriſchen Stubien 
zu Rathe gezogen bat, fpielt — wie auch (ber nah Mufonius ©. 74. 
gebildete, unter Nerva und Trajan angefehene,) Minucius Fundanus — 
12 * 


i 
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ichon erwähnte, hochgebildete Conſular Meftrius (oder Metrius) 
Florus, 69) (der ihn auch in Griechenland mehrfach beſucht hat,) 
der mit feinen nächiten Angehörigen, feinem Sohne Yucius 7%) und 
feinen Schwägern oder Schwiegerjöhnen Gajus und Caejernius 7’) 
in Plutarchs Schriften wiederholt eine namhafte Rolle jpielt. Dazu 
kommen noch Männer, wie der wigige Aufidius Modeftus 7?) und 
andere mehr. Plutarchs intimfter römiſcher Freund aber war ber 
pornehme Gajus Soſſius Senecio. Soweit fich aus ben zer- 
ftreuten Angaben in den „Zijchreden entnehmen läßt, bedeutend 
jünger als der griechiiche Gelehrte, 7°) war Soffius vielleicht ſchon 
in Italien mit Plutarch befannt geworben; jedenfalls hatte er 
aber in Griechenland feine Studien gemacht. 7%) In feinen jüngern 
Jahren ift er anfcheinend mehrmals in Achaja gewejen; er hat 
namentlich mit den Söhnen des alten Herrn von Chäroneia ver- 
traute Freundichaft gefchloffen, °5) und, wie Plutarch ihn in Paträ 
bejucht hat, 7%) fo Tam der Römer auch felbjt nach Chäroneta, und 
Tieß es fich nicht nehmen, Die Hochzeit des jungen Autobulos durch 
jeine Gegenwart zu ehren.’”) Im feinen fpätern Jahren, unter 
Kaiſer Zrajan, mehrmals Conful, 7°) blieb er anbauernd mit 


eine Rolle in dem Dialog: „de cohibenda ira,‘ wo auch noch ein britter 
Freund, Eros mit Namen, ce. 1. sqg. mehrfach erwähnt wird. (Fundanus 
und Eros werben dann audy de tranquillit. anim. c. 1. init. genannt.) 
Sulla aber wird noch mehrfach genannt, (Quaest. Symp. lib, II. c. 3, 2. 
lib. III. c.3. c. 4, lib. VIII. c.7. u. 8. und ferner in dem ganzen Geſpräch 
„de facie in orbe lunae.“) — 69) Ueber Florus j. Plut. Vit. Othon. c. 14. 
Quaest. Symp. lib. I. c. 9. lib. IH. ce. 3. c. 4. e. 5. ib. V. o. 7. c. 10. 
hb. VII. c. 1,3. c. 2, 2. c. 4. c. 6. lib. VIIL. e, 1. 2. 10. — 70) Quaest. 
Symp. lib. VOL c. & — 71) Quaest. Symp. lib. V. c. 7, 6. lib. VI. 
c. 4 0. 6. — 72) Quaest. Symp. lib. I. c. 2, 6.lib. II. c. 1, 5. — 
73) Piut. Quaest. Symp. lib. V. proo&m. init. lib. VII. c. 10, 1. Clinton. 
p. 97. — 74) Bgl. Plut. Quaest. Sympos. lib. I. ec. 1. ib. V.e.1,1. — 
75) Piut. 1. 1. lib. IV. &3, 1. lib. VIII. c. 10, 1. — 76) Quaest. Symp. 
üb. II. «1, 1. — 77) Pit.1. 1.1ib. IV. c.3, 1. — 78) Bgl. Wytten- 
bach, Animadv. Vol. I. pag. 554. Clinton, fast. Roman, Vol. I. pag. 84. 
88. 94. 97. Chron. Paschal. ed. Bonn. Vol. I. pag. 469 sq. Cassiodor, ed. 
Mommsen, pag. 635. für d. 3. 99. 102. 103. 107. f. auch Din. epist. I. 
13, IV, 4. 


Plutarch und die Römer. - 181 


Plutarch umd feinem Haufe nahe befreundet, Plutarch Kat auch 
ihm mehr als eine feiner Schriften zugeeignet, — jo namentlich 
den ftattlichen Band feiner. |. g. „Tiſchreden,“ in denen Senecio 
wiederholt felbft handelnd auftritt, 79) und ferner die Schrift „ Wie 
man feine Fortichritte in der Tugend bemerken könne,“ vor Allen 
aber (f. ©. 167.) vie ftattliche Reihe feiner Lebensbejchreibungen 
großer Männer der griechtichen und römifchen Geſchichte. 9) 

Die Römer batten aber guten Grund, mit diefem Manne 
Sreundichaft zu pflegen. Plutarch imponirte ihnen nicht bloß als 
Philofoph und Gelehrter, er nahm auch eine politiiche Stellung ein, 
wie fie den Römern nur zujagen fonnte. Bei feinem lebendigen 
Intereife für das Wohl feines Volkes hat Plutarch fich nicht damit 
begnügt, in verichtedenen Brochüren eine Reihe fchlimmer fittlicher 
und fozialer Mißſtände in dem Leben feiner griechifchen Zeitgenofien 
zu befämpfen; er bat fich auch wiederholt bemüht, feine Landsleute 
zu verftändiger Würdigung der Zeitverhältnifie zu beſtimmen, und 
ihnen die Wege vorzuzeichnen, auf denen fie — unter ber römi⸗ 
ſchen Herrichaft — noch immter eine ſehr ehrenwerthe Unabhängig- 
feit bewahren Tonnten. 21) Es Tann unter ven namhaften Männern 


79) Mut. Q. 8. ib. L. c. 1.0.5. lb. Il. o. 1.u.c.3, 1.u, 3. lib. 
IV.e.3.l1ib.V.c.1. — 80) Dazu fommen noch manche Freunde, bei denen 
nicht immer zu erlennen iſt, ob fie Römer, ober ob fie Griechen waren, 
die römische Namen angenommen hatten; jo (außer ber in dem Geipräch 
„de facie in orbe lunae‘“ auftretenden Gruppe römiſcher und griechiicher 
Gelehrten) jener Marcus Sedatus (mit feinem Sohne Kleander), dem Plut- 
arch Die Schrift „de audiendis poetis“ zugeeignet bat; (Sedatus ift bei 
Aristid. or. XXVI. p. 324. od. Jebb. der römiſche Name bes romantifirten 
Theophilos aus Nikäa.) Ferner das junge Ehepaar Pollianus unb Eury- 
bite, an welches Plutarch die Schrift: „, Conjugalia praecepta“ richtete; 
dann bie Brüder Nigrinus und Quintus, denen P. bie Schrift de fra- 
terno amore “ widmete; der Duintus (vgl. auch Quaest. Symp. lib. II. 
e. 1, 5.), dem bie Abhandlung ‚de sera numinis vindiota“ zugeeignet ift, 
(vieleicht mit dem einen ber oben erwähnten Empfänger ber Schrift über 
die Bruderliebe ibentifch ) war aber jehr mwahrfcheintih ein Römer. (Den 
Qu, Symp. lib. II. c. 1, 5. genannten, als Prokonſul bezeichneten Quin⸗ 
tus hält namentlih 2. Yolkmanmm, de consol. ad Apollon. p. 13. für ben 
Prokonſul 8. Quintius unter Domitian. |. auch Maorod. Saturn. VII. 3. 15.) — 
81) Piut. reip. gerend. praec. o. 10. 0. 17. c. 19. 0. 82. Zufriebenheit mit 
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ver ſpätern Griechenwelt nicht leicht zwei Naturen geben, die unter 
einander fo grundverſchieden gewejen wären, wie Polybios und 
Plutarch. Aber fie begegnen einander doch in der ungeheuchelten 
Bewunderung vor der Macht, Kraft und Größe der römiſchen Na- 
tion, und in dem — natürlich je nach dem. Zeitalter verſchieden 
ausgeprägten — Rathe an ihre Zeitgenofjen, dieſer weltgeſchichtlichen 
Nothwendigkeit der römiſchen Univerjalberrichaft mit Würde ſich 
zu unterwerfen. 3?) Polybios würde allerdings von dem Zlami- 
ninus nicht mit der Bewunderung gejprochen haben, wie 8?) unſer, 
in feinem hiſtoriſchen Urtheil befanntermaßen nicht gerade ſehr jcharfer 
Plutarch. Aber beide erfennen, daß die Zeit der Demokratie längit 
dahin iſt; Plutarch, noch mit einiger Hinneigung. zu ariftofratiichen 
Formen, 84) fonft ein entfchievener Anhänger der Monarchie. 9°) 
Und beide Männer mußten den ittelligenten Römern werth werben, 
weil fie bei aller Bewunderung ver belleniichen Vergangenheit. der 
romantischen Sympathie mit den Schatten der Vorzeit abgelagt 
hatten und ver fortichreitenden Ausgleichung zwiſchen den beiben 
großen Culturvölkern der klaſſiſchen Welt nach beften Kräften bie 
Bahn zu ebenen beſtrebt waren. 

Ein Dann wie Plutardh iſt denn auch den Augen ver höher 
gearteten römiſchen Imperatoren nicht entgangen. Es mag billiger- 
weile dahin geftellt bleiben, ob PBlutarch wirklich, wie die fpätere 
Tradition wifjen wollte, 8%) auch Lehrer der Kaiſer Zrajan und 


ber römijchen Herrichaft f. de Pyth. oracul. c. 28. init, (bie Stelle ift viel- 
leicht unter Titus gefchrieben.) — 82) Interefjant ift auch Plutarchs rhe⸗ 
toriſche Jugendſchrift „de fortuna Romanorum.“ — 83) Piut. Flaminin. 
c. 2. 5. 12. 13. 17. und namentlich auch Compar, Philopöm. o. Flamin, 
o. 1. 3. fin. — 84) Plut. de virtut. moral. e. 7. — 85) Plut. an seni 
sit gerend. respubl, c. 11. init. de unius in republ, dominat, c. 4. — 
86) Daß Plutarch Trajans Lehrer geweien, wirb bei Pauly, R. €. 
Bd. V. ©. 1773 entſchieden beftritten,; vgl. Corsins 1. 1, de vit, Plut. 
$. VII. fin.; auch ber. in Bezug darauf bei Johann. Sarisber. Policrat. V. 1. 
abgebrudte lateiniſche Brief Plutarchs an Trajan (die „Institutio Trajani,“ 
jet abgebrudt in Pistarch. Opp. Vol. V. ed. Düdner. fr. XXXV. p. 59 sg.) 
kann auf Wechtheit feinen Anfpruch machen. Clinton, Fast. Roman. Vol, I. 
P- 85. Dagegen erklärt allerdings den fraglichen Brief für unächt, glaubt 
aber, daß P. wirklich Trajans Lehrer geweſen ſei. Auch die Hechtheit vgl. 
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Hadrian geweien if. Dagegen wird mit Beſtimmtheit erzählt, 
daß ihm Kaiſer Trajan feiner Zeit Tonfulariichen Rang verliehen, 
ihn auch mit einer hoben Ehrenſtellung in der illyriſchen Provinz 
befleivet habe. (Freilich ift die legte Angabe ziemlich unficher; es 
ift fehr wenig beutlih, ob der ſehr ſpäte Schriftiteller, der uns 
dieſes mittheilt, mit klarem Bewußtſein dabei an die alte Pro- 
vinz Syrien oder Dalmatien gedacht bat, und ob nach feinen 
Quellen Plutarch unter Trajan wirklich confularifcher Legatus 
Augufti in Illyrien geweien ift, oder welche Stellung er ſonſt dort 
eingenommen bat.) Nachher aber, fo beißt es, machte Sailer 
Hadrian den gefeierten Greis zu feinem Procurator in Griechen- 
Iand. 86°) Iedenfalls ftand Plutarch, der während der Negierungs- 
zeit Trajans feinen litterariſchen Ruf für alle Zeiten feſt begründet 
bat, mit den beiden eben genannten SHellenenfreundlichen Impe⸗ 
ratoren in ſehr freunpichaftlichen Beziehungen: 36°) Bon allen 
Seiten bochgeehrt, der gefeierte Liebling der damaligen griechiichen 
und römiſchen Welt, der Freund großer römiſcher Kaiſer, konnte 
der edle Greis bei aller feiner natürlichen. Beſcheidenheit wohl ein 
ſehr entſchiedenes Selbitgefühl in feinem Herzen tragen; jedenfalls 
echt griechiich iſt die freimüthige Naivität, mit der der fonit jehr 
befcheivene Mann in feinem Alter feinem Freunde Soffius Senecio 
geichrieben hat: „er wohne in dem armen, Heinen Chäroneia und 
bleibe auch gern in diefer Stadt, damit fie durch feinen Fortgang 
nicht noch Kleiner werde!” 37) 


Wyttenbach, pag. 1040 sq. 1146. und Animadv. Vol. II. pag. 316. 49. 
Bauly, a. a. O. ©. 1776. der dem Plutarch zugeichriebenen Sammlung 
ber „ Denkiprücde von Königen und Feldheren‘ und namentlich ber biejer 
Sammlung vorangehenden, an Kaiſer Trajan gerichteten Vorrede unter⸗ 
liegt bekanntlich gerechten Bedenken. — 86*) Suid. s. v. Plutarch. Syncon. 
pag. 349. b. (P.) 278. (V.) init. (ed. Bonn. Vol. I. pag. 659. vgl. Böckk 
C. J. I. pag. 569. — 86?) Daher fest denn auch Suidas. =. v. Plutarch. 
B.8 Blüthe unter Trajan, während Andere, wie Hieronym. und Zused. 
ihm unter Habrian anfegen, unb zwar bei befjen brittem Jahre i. 3. 120; 
ſ. Euseb. chron. (ed. Schöne) Vol. II. pag. 164. sq. Clinton. Fast. Roman. 
Vol. I. pag. 107. sqq., nach deſſen Rechnung Plutarch damals d. i. im 
3. 120, 74 Jahre alt war. — 87) Plut. Vit. Demosthen. co. 1. fin. :c. 2. 
Clinton. P. 9. 
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So erblühte denn dem edlen Manne ein fchönes Alter. Und 
abgejeben von feinen äußeren Ehren, jo hatte er die Freude, feine 
ihm gebliebenen Söhne als treue Nachfolger auf feiner Bahn fitt- 
licher Tüchtigfeit und ernfter Studien wandeln zu feben. Mit 
beſonderer Genugthuung mag er namentlich auf den Autobulos 
geblickt haben, der feinem Herzen am nächften geftanden zu haben fcheint; 
auf dieſen tüchtigen jungen Mann und vefjen zahlreiche Freunde, 
den Soflaros (vgl. ©. 173.), und die jüngern Männer wie Fla- 
vianos (vgl. ©. 172. Arm. 32.), Optatos, Autobulos’ Better 
Ariſton, Eubiotos, Phädimos, Aeakides und Ariftotimos (Söhne 
des Dionyſios von Delphi,) Nikander, Sohn des Euthydemos 
(ob des Prieſters [S. 166.], ob des Mannes von Sunion, ſteht 
babin,) Herakleon von Megara, und Philoftratos von Eubba, ®®) 
welche dem alternden Manne das Bild feiner eigenen, durch zahl- 
reiche Freundſchaftsbündniſſe verichönerten Jugend lebhaft ins Ge- 
dächtniß zurückriefen. Einen neuen Glanz aber für fein Haus jah 
der edle Greis noch aufblühen in einem nahen Angehörigen, 8°*) 
in dem trefflichen Süngling, der, als Sertos von Chäroneia 
befannt, von Einigen für einen Enfel, von Andern für einen 
Neffen Plutarchs gehalten wird, 39°) und fchon um d. 9. 120 


| 88) Plut, Amator. c. 1. sqq. und dann namentlich „de solertia ani- 
malium,“ wie auch das Fragment „de venatione.“ — (Der im TZerte 
genannte Herakleon foheint auch ſchon Piut. de defect. oracul. c. 6. 600. 
0. 16. sqq. als „o vervtas“ vorzufommen; vgl. aud in den Fragmenten 
(Piut. Opp. ed. Dübner. Vol. V. fr. 3. pag. 8.) „de anima.“ lib. I. 1. init. 
u. |. 06. S. 176.) — 89°) Noch erwähnt (bei dem Tode der Heinen Timo- 
rena, ©. 172.) wird eine Enkelin bes alten Seren; ſ. Piut. Consol, ad 
uxor. c. 1. init.; weſſen Tochter dieſes Mädchen war, unb ob aus ber Ge⸗ 
wähnung der Stadt Tanagra 1. 1. zu fchließen ift, daß ein Sohn Plutarchs 
fih in Zanagra bleibend aufgehalten babe, ſteht dahin. — 89®) Sertos 
wird genannt des Plutarhos adeApıdoüs bei Suidas. 8. v. Sext. u. 
Maoxos. u. Syncell. p. 666. (Bonn.) p. 353®. (P.) nepos bei Apulej. f. unten 
Aum. 91. ebenio (Soript. Hist. August. rec. Peter. Vol. I) Capitolin. Vit. M. 
Anton. Philos. ec. 3, 2. Ver. c. 2,5. Eutrop. VIII. 12. Für Plutarchs 
Entel nimmt ihn (grandson) Clinton, p: 109. 175; für einen Neffen 
Böckh C. J. Vol. I. p. 793. Keil, inser. Boeot. p. 227. s. v. Pauly, 
R. E. sv. Zumpt, die philofophifhen Schulen in Athen. ©. 84. 
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als ftoifcher Philoſoph bekannt war. 2%) Es iſt verjelbe, dem wir 
als gereiftem Manne fpäter als Lehrer und Freund Des großen 
Marc Aurel begegnen werben. 

Wann Plutarch endlich geftorben ift, ift nicht ficher zu 
beftimmen; mit einiger Wahrfcheinlichfeit haben neuere Forſcher Die 
Zeit feines Todes in die erfte Hälfte der Regierung Hadrians 
gefeßt.?%) Sein Andenken aber blieb in Griechenland ein geliebtes 
und geſegnetes, fein Gefchlecht war noch lange bochgeachtet. 9") 
Sein litterarifcher Auf aber ift nach feinem Tode andauernd erit recht 
gervachten. 9%) Das Andenken an Plutarch bat fi), ob unter Mit⸗ 
wirkung moderner Gelehrten, ſteht natürlich dahin, — in der 
Gegend des alten Chäroneia bis auf biefen Tag erhalten. Noch 
heute zeigt man in der Kirche von Kapurna einen alterthümlichen 
Marmorfig, den das Volt, — welches, in einer bei ben Neus 
griechen oft wieberfehrenden Art, aus dem großen Gelehrten einen 
alten König dieſes Landes gemacht hat, — „ven Thron des Plut- 
arch“ nennt. 9°) 


89) Bol. Euseb., Hieronym. unb Syncell. 1. 1. u. f. Clinton. 
p. 107. sqq. — 90) Saze, Onomast. I. pag. 286. flimmt etwa für b. 9. 
120 n. Ebr.; ebenfo Pauly, R. E. Bd. V. ©. 1774, ber.Corsinds (1. 1. 
pag. XIL) Annahme (134 n. Chr.), und Daciers Anfiht (Plutarchs Tod 
ihon vor 117 n. Chr.) beftimmt ablehnt. — 91) Die Hohe Bedeutung 
und die Dauer feines Namens in ber folgenden Zeit zeigt auch ber Umſtand, 
daß Apulejus in feinem berühmten Roman ‚Der goldene Eſel“ feinen 
Helden Lucius (den Sohn des Thefeus und der Salvia von Paträ) und bie 
Teichtfertige große Dame Byrrhäna in Hypata mütterlicherſeits von Plutarch, 
bez. von Plutarchs nepos Sertos abflammen läßt. Vgl. Apulej. Metam. 
lid, I. ce. 2. init. c. 23, 71. lib. II. c. 2 u. 3. u. f. dazu Hildebrand zu 
Apulej. Vol. I. XXVII. aqq. und dann pag. 18. 
Andere, mehr beglaubigte, Nachkommen Plutarchs |. überhaupt 
erwähnt bei Böckk C. I. Vol. I. nr. 1080; und Addend. p. 911. nr. 373 b. 
ferner ebendafelöft, im dritten Jahrhundert n. Ehr., fünf Generationen nach 
Plutarh , Statue, Infchrift und Seitens der Familie angeftellte Heroen - Ehren 
für den Sertus Claudius Autobulos zu Chäroneia Böck O. J. 
nr. 1627. vgl. dann auch nr. 1628. u. ſ. Dazu Kesl, eyll. inser. Bocot. 
p. 147. 209. Phil ol. Suppt. 8b. II. 1863. ©. 557. — 92) Vgl, Bernhardy, 
Griech. Litt. Bd. J. ©. 571; feine Bedeutung in der jlingeren, wie in ber fpätern 
Byzantiner⸗Zeit, ſ. Pauly, a. a.O. 8.1778. — 93) Diefe Notiz verbante ich der 
mündlichen Mittheilung bes Heren Profefior Conzein Halle; bei feiner und bes 
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Neben Plutarch gedenken wir nur in aller Kürze eines feiner 
gelehrteften und gefeiertften Zeitgenoſſen griechifcher Zunge, dem 
wir ebenfall® manche fchätbare Mittheilung über fein Zeitalter 
verdanfen: es ift Dio von Prufa, der nachmals wegen feiner 
großen Rednergabe den Beinamen „Chryſoſtomos“ erhielt. Ein 
Sohn des Pafifrates, hat der hochbegabte junge Mann, der einer 
angeſehenen, dem NRitterftand angehörigen Familie zu Prufa am 
Dlympos in Bithynien zugehörte und um die Mitte des erften 
Jahrhunderts n. Chr. geboren war, in der Weife der Gelehrten 
feiner Zeit theils durch Studien an den großen Centralfiken der 
griechiſchen Wiffenjchaft dieſes Zeitalters, theils durch ausgedehnte 
Reifen fich gebilvet. Ein berühmter Rhetor und ein namhafter 
Philofoph, der — ähnlich wie Plutarch — die Lehren feiner Phi 
Iofophie in feinen zahlreichen rhetortfch = politiichen Schriften mit 
Borliebe auf Leben und Staat und deilen Wohlfahrt anwandte, 
im Kerne feines Wejens mit ftoiichen Grundſätzen befreundet, aber 
ein Denfer von fehr intereffanter Eigenart und origineller Welt- 
auffaffung: 24) jo war diefer Mann, der im Sinne jener Zeit, 
(nicht ohne daß auch Anfeindungen ihn beivogen, aus feiner Hei⸗ 
math dauernd zu jcheiben), wie fo wiele andere feines Standes, 
ein vielbewegtes Wanverleben geführt hat. ?5) Können wir bem 
Philoftratos trauen, jo war auch dieſer Div mit Apollonios von 
Tyana befreundet und befand fich 1. 3. 69 und nachher ſchon als ein 
junger Mann von feimendem Ruhme in Aegypten mit dieſem berühm⸗ 
ten Philoſophen. (vgl. S. 130.) ?%) Später finden wir ihn, mit der 


Prof. Michaelis Reife in Griechenland i. 3. 1860 wurde ihnen zu Kapurna 
eine Herme gezeigt, beren Inſchrift verrieth, daß ber leider nicht mehr vor- 
handene Bortraitlopf einen Plutarch bargeftellt hatte, ber wielleicht ber große 
Plutarch war. — 94) Bgl. namentlich die intereffante Abhandlung von 
3. Burkhardt, im „Neuen Schweizeriſchen Muſeum.“ (Jahrg. IV. 
1864. Heft 2.) „Ueber den Werth des Dio Chryfoftömos für die Kenntniß 

feiner Zeit.” S. 97 — 122; f. auch Bernhardy, Griech. Litt. Geſch. Bd. J. 
S. 572. 595. Nicolai, Geſch. der griech. Litt. 2. Hälfte. Heft 1. S. 390 fg. — 
95) Bol. Friedländer, Darſtellungen. Bd. IL (2. Ausg.) ©. 42. — 
96) Div und Apollonios: |. Dion. Ohrysost. Or. XI. pag. 322. PAslostrat. 
Apollon. Tyan. V. 27. 831 — 40. VII. 7, 2. epist. Apollon. 9. 10. 90. 
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Flaviſchen Dynaſtie befreundet, in Rom. Hier aber war damals 
nicht die Möglichkeit feines Yängern Bleibens. Obwohl ein ent 
ſchiedener Anhänger der Monarchie, wie Plutarch,?”) auch dem 
Römerthume an fich nicht abgeneigt, wurde er doch bei ber 
großen Verfolgung, welche Domitian in ven legten Zeiten 
jeiner Regierung über die Philofophen in Nom verhängte, ebenfalls 
genöthigt, vielleicht auch als Freund des Nerva (t: I. 89/90 
oder 93, f. ©. 142.) Italien zu verlaffen. °) Auf Rath des 
Delpbiichen Drakels trat er mm, in dem leid eines Bettlers, 
eine Wanderung nad) dem fernen Norpoften des römifchen Reiches an, 
nach den Landſchaften der Geten, (deren Geſchichte er auch felbit- 
ſtändig beichrieben hat,) und ven griechiichen Stäbten 9) am Norb- 
ande des ſchwarzen Meeres. Dieſe früher blühenden Gemeinden 
fand er freilich in fehr kümmerlichen Zuftänden; furchtbare An- .. 
fülle von Seiten der Geten, namentlich ein ganz beſonders fchred- 
licher Stoß um die Mitte des- erften Jahrhunderts v. Ehr., hatten 
den alten Slor diefer Städte, auch ven de ftattlichen Olbia, gebro- 
chen.. Mit Rührung aber fand der Neifende, daß bier, in dem 
iſolirten, ſchwer bevrängten, Olbia die Griechen von allen Dichtern 
nur den Homer fannten, dieſen aber auswendig wußten. „Der 
hehre Dichter erfcheint uns bier, wie als das frühefte, jo auch als 
das fpätefte gemeinfame Gut des noch nicht barbariichen Hellenen- 
thums, und zwar an feiner bedrohten äußerften Peripherie. “ 100) 


2. ſ. dann überhaupt Vit. Sophist, I. 7, 1 u. 2. p. 487. sq. Eunap. Vit, 
Soph. prooöm. p.3. $.6. Suid. s. v. Clinton, Fast. Rom. I. p. 53. 55. 85. — 
97) Bol. Burckhardt a. a. DO. ©. 98. 114 bis 117. — 98) Bol. Phi- 
lostrat. Vit. Sophist. 1. 7. p. 488. Dion, Cihrysost. Or. XII. (p. 418. R.) 
p. 219. ed. Morell. und orat. 40. p. 486 sqg. Photius. Cod. 209. p. 529. 
u. ſ. CQinton. 1. 1. pag. 75. Imhof, Domitian. ©. 112. Abd. Schmidt, 
Denk⸗ und Glaubensfreiheit. ©. 850. Burckhardt a. a. D. Bgl. jetzt 
auch D. Jahn, „eine antite Dorfgeſchichte“ (Grenzboten. 1867. Nr. 36.) 
©. 364. — 99) PAilostrat. Vit. Sophist. I. 7, 1 u. 2: pag. 487 u. 488. 
Dion. Chrysost. orst. XIII. (p. 421 sqq. ed. R.) p. 221. ed. Morell. — 
100) Bgl. Burdhardt a a. O. ©. 113. 111. 119 fg. u. f. Dion. 
Chrysotom. orat. 36. pag. 437 — 444, ed. Moreli. Eine andere ber pontis 
ſchen Städte, der hochberühmte Hanbelsplag Tanais am Don und dem 
aſowſchen Meere war ſchon in Ziberius’ und Strabons Zeit zerftärt, bez. 
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Nach Domitians Tode gewann er die in diefen Gegenden, be. an 
ber Donau ftationirten römiſchen Soldaten, die momentan zur 
Meuterei geneigt waren, für feinen Freund Nerva, der ihn wieder 
nach Rom berief, wo er nachmals auch der bejondern Gunſt bes 
Kaiſers Trajan fich zu erfreuen Hatte. Nach einem Turzen Aufent- 
halt (um d. 3. 100) in feiner Vaterſtadt Prufa bat er dann, 
hochgeachtet ob feines unabhängigen, ehrenwerthen Charakters, bis 
zu feinem Tode i. 3. 117 n. Chr. 19%*) in Rom gelebt. 

Für unfere Zwecke macht Dio's Schriften, die für Griechen- 
land und griechiiche Zuftände jener Zeit freilich nicht entfernt fo 
reichhaltige Belehrung bieten, wie die Plutarchs, namentlich der 
Umftand werthvoll, daß Div auch für foziale Zuſtände ein Auge 
hatte, und daß er bei feinen Reifen in Griechenland nicht bloß 
gelehrte und Tünftleriiche Ziele verfolgte, fondern mit Vorliebe fich 
auch mit den Zuftänden des niedern Volfes, und zwar auch außer 
halb der Stäpte, beichäftigt bat. Wir verjuchen e8 nun im Fol- 
genden, mit Hülfe des und gebotenen Materials bie Zuſtände Grie- 
chenlands in dieſem Zeitraum in umfafjender Weiſe zu entwideln. 


Bei diefer Frage nach dem inneren Leben Griechenlanvs 
in dieſem Zeitalter fefjelt unſer Intereife in erjter Linie Die Auf- 
gabe, den Spuren einer allmählichen Wiedererhebung der Hellenen 
von Achaja aus dem furchtbaren materiellen Verfall nachzugehen, 
in welchem wir nad) der Schlacht bei Aktion dieſes unglückliche 
Land fanden. Die Gefchichte der Zeit von dieſer weltgefchichtlichen 
Enticheivung bis auf Nero’ Tod hat uns bereits gezeigt, daß 


bart heimgeſucht worben durch den pontiichen König Polemo unter Auguftus, 
zur Strafe für eine Empörung. Stradon. XI. c. 2, 3. pag. 755. init, 
(pag. 493.) — 100°) Philostrat. Vit. Sophist. 1. 7, 2. pag. 488. f. dann 
Photius, Cod. 209. pag. 529. u. f. Suidas. 8. v. Clinton. pag. 85 8qq. Bei 
feiner Rückkehr aus dem ſelbſtgewählten pontifchen Eril kam er auch nad 
Olympia, wo er ben verfammelten Hellenen bie (12.) Rebe, Olymp. 
pag. 193. sqq. Morell. hielt: vgl. Burdharbt, ©. 102. — Das Yahr 
117 n. Chr. als Todesjahr vieles Rhetors berechnet im Rhein. Muf. 
XVII. ©. 62. 
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zunächft Die allgemeinen politiſchen Verhältniſſe jolchen Beſtrebun⸗ 
gen der Hellenen Teineswegs ungünftig gewejen waren. Mit Aus- 
nahme der raſch erfticten Bewegung des Pjeudo-Drufus (S. 22.) 
war bis zum Jahre 68 n. Chr. der allgemeine Friede in dieſen 
Theilen des Reichs nicht wieder gejtört worden. Raubgierige 
Statthalter nach Art des Gajus Antonius und des Calpurnius 
Piſo (Br. I. ©. 423 u. 428 ff.) waren nicht wieder in Griechen- 
land erfchienen. Die Kaifer Auguftus und Ziberius, Claudius, 
und felbjt Nero während ver erjten beſſern Hälfte jeiner Regie: 
rung, hatten fich den Intereijen der Griechen günjtig genug gezeigt. 
Die Kunfträubereien des Caligula und nachher des Nero ſammt 
beffen fonjtigen Erpreifungen jeit d. I. 64 waren freilich ſchmerzlich 
genug empfunden worden, aber ven Wohlitand der Provinz Adhaja 
hatten fie doch wahrjeheinlich nicht in tiefgreifender Weife gefichmä- 
lert. Dann waren freilich mehrere höchft ungünftige Jahre gefommen. 
Wir Haben feiner Zeit berichtet, wie Nero und jeine mafjenbaften 
Begleiter i. 3. 66 und 67 bei der berüchtigten griechiichen Kunſt⸗ 
reife dieſes Katjers ihrer Raubgier in ſchamloſeſter Weile freien 
Zauf gelafjen hatten. Und gleih nachher waren die blutigen 
Thronkriege ausgebrochen, die auch in Achaja ihre, wenn auch 
immerhin ſehr Heinlichen, Seitenftüde fanden; der Handelsverkehr 
(S. 126.) war namentlich feit der Erhebung Vespafians in 
Syrien gegen Vitellius längere Zeit arg geitört worden, und 
nachher hatten die Griechen von Achaja die finanzielle Strenge 
des Kaiſers Vespaſian mehrere Iahre Lang hinreichend» jchwer 
empfunden. 

Nichtödeftoweniger Halten wir die Annahme Finlah's ,1) 
„Griechenland ſei unter der Finanzverwaltung der Flaviſchen Kaiſer⸗ 
familie vielleicht bis zur tiefſten Stufe der Armuth und Entvölkerung 
herabgeſunken,“ für keineswegs richtig. Es iſt uns nichts davon 
bekannt, daß Titus und nachher Domitian irgendwie eine befon- 
dere finanzielle Härte gegen die Hellenen an ven Tag gelegt 
hätten, eher mögen wir, ohne barum eventuelle fpätere Er- 
preflungen Domitians (vgl. S. 141.) beftreiten zu wollen, eine 


1) Finlay, Greece under the Romans. Deutſche Ueber. S. 56. 
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gewiſſe Milderung der firengen Maßregeln Veſpaſians annehmen; 
und gerade Domitian gehörte ja, wie einſt Tiberius, zu den Im⸗ 
peratoren, die mit blutiger Strenge den Ausſchreitungen und Er- 
prefjungen der Provinzialftatthalter wehrten. Der milden Herr- 
ichaft des Nerva und des Trajanus iſt dann bereits augreichend 
gedacht worden. 

Waren alſo die allgemeinen politiſchen Verhältniſſe des 
Reiches einer Wiederbelebung des materiellen Wohlſtandes der 
Griechen von Achaja am ſich nicht ungünſtig, jo können wir da⸗ 
gegen nach genauer Prüfung der vorhandenen Zeugniffe doch nicht 
leugnen, daß im Vergleich mit andern Provinzen alter Rultur 
das Land Achaja bis zum Negierungsantritt des großen Philhel⸗ 
lenen Hadrian auf der Bahn feiner materiellen Regeneration mır 
erft jehr mäßige Yortichritte gemacht hatte. Vielleicht die fchärfite 
Aeußerung in dieſer Richtung ift die berühmte Klage des Philo- 
ſophen Ammonios bei Plutarch, ?) daß in feiner Zeit ganz Grie⸗ 
chenland höchſtens breitaufend Schwerbewaffnete (Hopliten) auf 
bringen könnte, — foviel als die einzige Stadt Megara einft zur 
Schlacht bei Platää geſchickt habe! Wir müſſen ums aber fehr 
wohl hüten, aus dieſer vereinzelten Notiz, aus dieſer fcharfen 
Pointe Schlüffe von zu großer Tragweite zu ziehen. Zunächſt 
wiſſen wir gar nicht, ob bei jener ſchwermüthigen Klage unfer 
Gewährsmann die Lanpfchaften Epeiros und Theffalien mit im 
Auge gehabt Kat, oder nicht. Aber auch bei einer Beſchränkung 
der Grenzen von. Griechenland auf das Gebiet ſüdlich von den 
Thermopylen und dem Acheloos bleibt e8 im Hinblid auf bie 
neuen blühenden Städte Paträ und Korinth, auf Die großen, noch 
immer ftarf bewohnten, alten Städte Athen und Argos, Tegea 
und Sparta, bleibt es in Erwägung, daß bei dem faſt ungeftörten 
langen Frieden feit Antonius’ Sturz die Bevölkerung (trotz des 
fortgefetten Abzuges vieler Hellenen nach Rom und Italien) all- 
mählich fich doch einigermaßen wieder ergänzen mußte, — jehr 
bedenklich, aus jener Notiz auf eine allgemeine, oder gar auf 


2) Plutarch de defect. orac. c. 8. (vgl. ce. 7.) Dieſe Schrift gehört 
übrigens allem Anfchein nach noch dem erften Jahrhundert n. Ehr. an.) 


Entoölferung Achaja's. 191 


‚ in weitem Umfange fortfchreitende Verödung in Griechenland 
zu jchließen. Sp wenig wir daran zweifeln können, daß das durch 
‚Augustus (Bd. I. ©. 493 fg.) ſyſtematiſch entoölkerte Aetolien 
fih unter den Römern niemals wieder erholt Kat, daß die alte 
Kraft von Arkadien für immer dahin war; daß einzelne Landſtriche, 
wie unter Anderem. das Gebiet bei Akräphia am Gebirge Ptoon 
in Böntien noch feit Caligula's Zeiten, völlig zu Einöden geworben 
waren;3) Daß damals in Theben namentlich nur noch die Kad⸗ 
mein bewohnt war, dagegen die untere Stadt veröbet lag und bier 
unter Ruinen nur noch alte Denkmäler, wie z. B. ein Hermes 
auf der Agora, ftattlich daftanden;?*) fo beftimmt ung Div Chry⸗ 
foftomos unter Anderem erzählt, daß zu feiner Zeit auf der noch 
zu Strabons Zeit in vergleichsweije leidlichen Zuftänden (Bd. I 
©. 489.) befindlichen Inſel Eubda beinahe zwei ‘Drittheile bes 
Landes (ober mindeſtens einzelner Stabtgebiete) unbebaut da⸗ 
Ingen, zumeiſt aus Mangel an Menſchen; daß die meiſten Stäbte 
diefer fchönen Inſel verart verfallen und entoölfert waren, daß 
man vielfach innerhalb der Ringmauern Saatfelder und Vieh- 
weiden angelegt hatte; daß felbft in der altberühmten Hauptſtadt 
Chalfis das Gymnaſium . zum Aderfeld geworden war, wo die 
Standbilder des Herakles und anderer Götter und Heroẽn durch 
das reifende Korn faſt verdeckt wurden, auf dem Markte 
aber vor dem Rathhaus und den Regierungsgebäuden — Schafe 


3) Plutarch de defect. oracul. e. S. — 3*) Dion. Chrysost. or. VII. 
. pag. 123. b. c. vgl. Bd. I. ©. 487. Nur allgemein rhetorifch oberflächlich 
bingeworfen ift die. Bemerkung bes Dio Chrysost. (orat. 33.) p. 401. co, 
daß in Arkadien das Ladon- Thal (Über Arkadien f. auch noch Dion. Ohrys. 
or. I. p. 11), in Thejfalien das Thal des Peneios feiner Zeit verödet 
gewejen. Gehen wir noch über die Linie des Olympos hinaus, jo bemerkt 
Dio Chrysost. (ed. Morell.) orat. 33. pag. 402. b., daß Pella (in Mafe- 
donien) nur noch ein Zrümmerhaufe von Ziegeln geweſen. Der Rhetor 
Ipricht aber bier entweber mit oratoriicher Licenz, ober die Eolonie des Augu- 
fius (Bd. I. S. 498 fg.) war neben Ruinen ver alten Königsftabt ange- 
fiedelt, ober die Stabt hat fich feit Dio's Zeiten wieber erholt; denn ale 
doch noch bewohnte, freilich Fehr unbedeutende, Stadt nennt fie noch unter 
den Antominen Zueian. Alexand, c. 6. fin. u. vgl. Zumpt, Comm. Epigraph, 
Vol. I. pag. 377. 
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weiveten:*) fo ficher werben wir doch Plutarchs Angaben nach 
einer ganz andern Richtung hin zu verwerthen haben. 

Es iſt nemlich gewiß nicht gleichgültig, daß unſer Schrift: - 
fteller von Hopliten, nicht überhaupt von Soldaten fpricht. 
Sind wir mit unferer Anficht im Rechte, jo haben wir aus biejer 
Notiz, die wir troßdem für übertrieben balten möchten, nicht auf 
gänzliche Verödung des Landes, ſondern auf eine immerhin 
bedenkliche Verſchiebung in der BVertheilung ver Benölferung, 
und noch weit mehr auf eine dem allgemeinen Wohlitande 
nicht ſehr zuträgliche Vertheilung des Grundbeſitzes und des Ka⸗ 
pital8 zu jchließen. Wir willen ja, daß fchon zu Polybios' Zeiten 
auch in Griechenland das Streben, den Grunbbefig zu großen 
Maffen, zu großen „Latifundien ” zufammenzuichlagen, in bedenk⸗ 
Yicher Weife überhand nahm. Und diefe Richtung, geförbert durch 
die Abneigung, namentlich der Vermögenven, zahlreiche Familien zu 
erziehen, hatte unter dem Eindrud der Zuftände Italiens, unter 
den furchtbaren Kriegsleiven feit dem Mithrabatiichen Kriege, 
ficherlich fortfchreitend an Ausdehnung gewonnen. Noch mehr, 
die lange Kriegszeit und das tiefe Elend, unter dem die Maſſe 
der Hellenen jchmachtete, hatte doch immer einzelnen Männern vie 
Möglichkeit gelafien, große Neichthümer, namentlich auch an Grund⸗ 
befig zu erwerben, der dann oft nicht einmal ausreichend bewirth- 
fchaftet werden konnte. Das Ergebniß war zu nächſt diefes: wie 
einst in dem römiſchen Bürger Gebiet in Italien zur Zeit des 
Tiberius Grachus, jo war es jest allem Anſchein nach auch in 
einem großen Theile von Griechenland dahin gefommen, daß ein 
vergleichsweiſe Feiner Theil der Einwohner dieſes Landes fich im 
Beſitze der größten Maſſe ſowohl der Tiegende Gründe wie ber 
beweglichen Güter befand; während die Zahl ber mittleren und 
fleineren Grundbeſitzer in beflagenswerther Weile zufammenge- 
ichrumpft war. Um der Sachlage nun noch näher zu treten: Die 


4) Dion. Chrysost. (ed. Morell.) Or. VII. (Eubeic. s. Venat.) p. 106. e. 
p. 106. b, c, p. 109. a. vgl. Friedländer, Darfiellungen aus der Sitten- 
- gefchichte Roms. Bd. II. ©. 54. (Neuerdings erklärt O. Jahn, Grenz- 
boten. 1867. Nr. 36. ©. 367. die hier erwähnte Stadt für Karyftos.)i 
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Zahl der Griechen überhaupt wird fich feit Auguftus’ Zeit gar 
wohl wieder gemehrt haben, nicht aber die der freien 
Örundeigenthümer. (Charakteriftiich war e8 übrigens, daß 
die Maffe des neuen Geſchlechts, welches, nach dem furchtbaren 
Elend der Zeit vor der Aftiichen Schlacht, wieder heranwuchs, 
fünnmerliche und unſchöne Geſtalten zeigte, genauer gejagt, in Div’8 
Zeit war eine auffallende Abnahme an jchönen Männern bemerf- 
bar, war ein ſchöner Dann geradezu eine Seltenheit, während 
eine Zunahme weiblicher Schönheit auffiel.) 5) Die großen Lati- 
fundien fürberten eben bier, wie überall in der alten Welt, bie 
Sklaven⸗ und namentlich die Weidewirthſchaft; $) Die ärmere freie 
Bevölkerung mochte, foweit fich nicht doch ein fräftiger Stamm 
der Kleinbauern, Hirten, Jäger im inneren Lande erhielt, mehr 
und mehr nach den alten und neuen Städten, namentlich nach 
den an der Küſte belegenen ziehen, wo Handel und Induſtrie 
noch immer blühten oder fich allmählich von Neuem hoben, und 
wo fih für die Armen wenigftens eine Art Yazzaroni - Eriftenz 
ermöglichen Tieß.°*) Der alte Stamm eines kraftvollen, wohl- 


5) Dion. Chrysostom. (ed. Morell.) Or. XXI. (de pulchritudin.) 
pag. 269. c. d. — 6) Bgl. dazıı auch die gelegentlichen Bemerkungen bei 
Philostrat. Vit. Apoll. VIII. 7, 12., wo ſich deutlich zeigt, daß z. ®. in 
dem ſtark entoölferten Arkadien offenbar große Maſſen von Grundbefig in 
wenige Hände gekommen waren, und daß man nun zur Wald - und Weibe- 
wirtbichaft große Schaaren von Sklaven aller Art nöthig hatte. — 6*) Diefem 
Abſtrömen war ſehr fehwer vorzubeugen. Noch mehr, die dem Landleben 
einmal entfrembete Proletarierbevdlferung war ſehr jchmwer zu beftimmen, 
"wieder aus dem ſchlaffen, lieberlichen, auch wohl diebiſchen Bumwelleben 
ver Städte zu den harten agrarifchen Arbeiten zurüdzufehren. So beutet 
e8 fich bei Dion. Chrysost. (ed. Morell.) Or. VII. p. 105. c. sqq. jehr ver- 
ſtändlich an, daß einer der Beflter ungeheurer aber menſchenleerer Güter 
auf Eubdaa wo ähnliche Zuflände, wie in Arkadien (Anm. 6.) Platz 
gewonnen hatten, troß YAnerbietung ber möglichſt günftigen Bedingungen 
vergeblich fi bemüht habe, die Proletarier feiner Stadt zur Aufgabe des 
faulen Lazzaronithbums zu beftimmen und fi) als freie Bauern auf feinen 
Gütern anzufledeln. Man war unter Umſtänden fehr froh, wenn fi über- 
haupt in folden Landſtrichen nod) Menichen fanten, die — gleichviel mit 
welchen Rechtstitel — das prachtwolle Bde Land anfaßten und auf eigene Hand 
neue Bauernftellen gründeten; vgl. Dion. Chrysost. 1. 1. 

Her zberg, Griechenl. unter d. Römern. II. 13 
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fituirten Bauern- und Bürgerftandes,, der in den beffern alten Zeiten 
gern und leicht ven koſtſpieligen Dienft der Hopliten gethan, die 
prächtigen griechiichen Bürgerheere gebildet hatte, deren letztes wir 
in Philopömens Zeit kennen lernten, — dieſer war in Griechen 
land allerdings im Verſchwinden begriffen, ) in dieſem Sinne 
werden wir Plutarch8 Angaben zu fallen haben. 

Damit kommen wir aber zur Erörterung der Gründe, bie 
auch bei einer wieljährigen Friedensruhe und bei den griechen- 
freundlichiten Neigungen der römilchen Imperatoren einer Wieber- 
erhebung des bellenifchen Nationalwohlſtands fo große Hinverniffe 
entgegenftellten. Die Laſten, welche Die römiſche ſenatoriſche Pro- 
vinzialverwaltung den Griechen von Achaja auch bei ehrenfeften 


7) Meber das dauernde Einftrömen der ländlichen Bevölkerung in 
die Städte — (eine ähnliche Erjcheinung, wie fie noch unfere ältern Zeit- 
genofien namentlich auf der Inſel Sicilien unter bourbonifcher Herrichaft 
beobachtet haben) — vgl. auch die Angaben bei Dion. Chrysost. orat. VII. 
p. 105. sqg. p. 119. sqq. Dio Chrysostomos erörtert (or. VII. ed. Morell. 
pag. 119. sqq.) auch die Frage, wie in den Städten der zunehmenden Ver⸗ 
armung zu fteuern fei, und wie in ben mit Armen lberfüllten großen 
Städten mit ihrem theuren Leben den Proletariern, die nichts als ihre 
Arbeitskraft befigen, zu helfen jei. Aber troß feiner praftiichen Erfahrung 
und feiner Kenntniß der verichiedenften Volksſchichten weiß Dio in ber Haupt- 
ſache doch nur zu fagen, daß Armuth fein Uebel und Arbeiten keine 
Schande ſei; und dabei mahnt er jogar die Armen nicht allein von ſolchen 
Arbeiten ab, an benen im Sinne jeder Zeit und jedes Mannes von Ehre 
ein ſittlicher Makel bafte, (mie jelbfiverftändlich namentlich von jeder Bethei⸗ 
ligung an dem fohenglichen Borbellweien, L 1. pag. 125. d.), fondern auch 
von ſolchen Arbeiten, Die dem Lurus dienen; er mahnt 3. B. ab von ber 
Annahme von Arbeiten (pag. 122. b. sqq.) als Färber, Gerber, Salben- 
köche, Friſeurs, als Dekorateurs der Häufer; ebenſo Jollen feine Proletarier 
nicht Schaufpieler, Mimen, Tänzer, Kitharöden, Flötenfpieler werben; auch 
follen fie feine Huiſſiers, Gerichtsboten, Advokatenſchreiber (p. d23. d. 8gg.) 
werben. So bleibt außer ländlichen Arbeiten und einigen Gewerben minber 
„banaufifcher ” Art eigentlich nicht viel übrig, wie etwa noch einige niedere 
gerichtliche Funktionen! — Nur fehr unvolllommen wurde der Berluft 
an freien Bauern erjetst durch bie Doch immer „parafitifche” freie Bevölfe- 
rung, welche aus dem mit eigenen Eriparniffen erzielten Loskauf zahlreicher 
Sklaven erwuchs; Über deſſen Formen vgl. Rhein. Muſ. U. ©. 552 fi. 
und Böckh C. J. Vol. I. nr. 1607. 1608. Keil, syll. inser. Böot. p. 67 — 108, 
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und wohlmeinenvden, bez. ſcharf durch den Kaiſer überwachten Statt- 
baltern auflegte, waren (vgl. ©. 4. ff.) an fi fchon keineswegs 
gering. Das Schlimmfte aber für dieſes verarmte Land mar es 
bob, Daß "die Mafje der in Griechenland erhobenen Summen 
nit im Lande verausgabt, ſondern nach Rom abgeführt 
wurde, daß in der Regel die Hellenen für alle Nutbauten, 
für die Erhaltung oder Erweiterung aller der Schönheit und dem 
Berfehr ihrer Städte, der Pflege ihrer Landwirthichaft dienenden 
Anlagen außerdem noch auf ihre eignen Mittel angewiejen waren. 
Und in dieſem Lande, wo bie Gemeinden alle Mühe batten, nur 
erjt die furchtbare Verſchuldung, in die mar während der Schredens- 
zeit von Sulla bi8 auf Antonius’ Sturz gerathen war, und beren 
Folgen wieder zu überwinden; wo man neue gewinnbringende Er- 
werbözweige, wie den Seivenbau und die Pflege der Korinthen, (mie 
fie nachmal® den Griechen der byzantiniſchen Zeit, zunächſt feit 
Juſtinian J., zu neuem und folidem Wohlſtande verholfen haben) 
noch nicht Tanııte, — konnten unter den Nachwirkungen der vorcä- 
ſariſchen Schredenszeit und unter der eifernen Nothwendigkeit, vor 
Allem die Staatsfteuern aufzubringen, erichredend leicht Die nüß- 
lihften und nothwendigſten Anlagen zu dauerndem Nachtheil ganzer 
Gemeinden in Verfall gerathen. Es war ein bejonderes Glück, 
wern in folchen Fällen einmal ein reicher Mitbürger auf feine 
Koften ſich der allgemeinen Intereffen annahm, wie jener Epanti- 
nondas von Akräphia, der (S. 64.) den Schutbamm gegen Die 
Ueberſchwemmungen des See's Kopais beritellen Tief. 


Dazu famen nun aber noch einige andere ſehr nachtheilige 
Umftände. Obwohl nemlich, wie wir noch fehen werden, Handel 
und Induftrie Griechenlands noch keineswegs verloren waren, jo 
mar und blieb doch die alte Bedeutung dieſes Landes für den 
Welthandel, — kaum die Stadt Korinth ausgenommen, nicht 
wieder zu gewinnen. Es kam dazu, daß bei dem Verfall der 
inneren Heerftraßen und jonftiger Verbindumgsmittel, einer Folge 
des Mangels an ftetS bereiten Kapitalien für öffentliche Zwecke 
(. oben), wie auch bei dem allmählig (j. unten) fühlbar werdenden 
Mangel an edlen Metallen, namentlih an Silber, es fchwer 
wurde, ben Ueberſchuß namentlich der Lanbwirthichaftlichen Pro- 

13* 
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dukte in gewinnbringenvder Weile abzufegen und auszutauſchen; 

jo daß der Neichthum an Tiegenden Gründen, an Gärten, Dliven- 

und Weinbergen, Aderftüden, Wald- und Weideland, für Viele 

wejentlich iliujoriich wurde. Diejes führte nun einerjeitS dahin, 

daf‘ man mit einer gewiſſen Trägheit es verſäumte, auf neue 

Mittel der Produktion für die Zukunft Bedacht zu nehmen; daß 

man andrerſeits, ehe bie Gefahr dieſer Praxis in ſcharfen Um- 

riſſen ſich geltend machte, mit ruhigem Behagen ſich im Genuß 

der Güter gefiel, welche das Land in Menge erzeugte. Der Haus— 

halt der obern und mittlern Klaſſen der griechiſchen Geſellſchaft 
war ſeit längerer Zeit ein verſchwenderiſcher zu nennen; nicht gerade 
als ob man ſich in wüſter Verſchleuderung großer Summen gefallen 
hätte, wie es in Rom während der Yetten Menſchenalter der Re- 
publif und des erjten Jahrhunderts der Kaiferzeit der Tall war, 
ſondern injofern al8 die opulente LXebensweile, in der man jid 
bewegte, mit der Geſammtlage des Landes und mit den Mitteln 
zum Erſatz des ftarken Verbrauchs durchichnittlich nicht mehr, oder 
noch nicht wieder, im Einklange ſtand. „Man verzehrte im All- 
gemeinen zu wiel von dem jährlichen Einfommen, ohne einen gehö- 
rigen Theil auf die Neprobuftion zu verwenden, ohne neue Quellen 
des Einfommens zu jchaffen oder auf die Vermehrung des alten 
bedacht zu fein.” Es war allerdings gewiß für Viele fehr jchwer, 
die Geſammtlage der PVerhältniffe Griechenlands vollitändig zu 
überjehen und bei Zeiten eine Xebensweife zu ändern, die bei ber 
damaligen Lage der Dinge leicht zu benenflicher Armuth führen 
fonnte.®2) Im Ganzen aber batte bei den befigenden Klaſſen 
Griechenlands ein behaglicher Epikuräismus Pla gegriffen, welcher. 
einfichtige Männer, wie eben Plutarch, zu den ernfteften Mahnun- 
gen veranlaßte. 

Es ift noch harmlos, wern ung — jobald wir nur die heiter 
gehaltenen Schriften eben dieſes edlen Plutarchos betrachten, — die 
„gute Sefellichaft” von Achaja, jo zu jagen, andauernd in einer feligen 
Angetrunfenbeit begegnet, ftetS in heiterer Gefelligfeit und muntern 


8) Vgl. Überhaupt die Bemerkungen bei Fin lay, Griedenland unter 
ven Römern. S. 67 — 72. 
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Gelagen fich bewegend, ftets mit äftbetiichen und gelehrten Pro- 
.blemen beichäftigt; der ſchwere politiiche Lebenstag dieſer Hellenen 
war eben ‚vorüber, man überließ die Weltpolitik den Romanen, 
man pußte fich das provinzielle Stillleben jo anmuthig als möglich 
aus. Die Sache wird aber fehr ernfihaft, wenn wir ſehen, daß 
fo viele der befigenden Griechen ıhr Einkommen unbedacht in per⸗ 
fönlichen Ausgaben der verfchiedenften Art, und gewöhnlich unpro- 
buftiver Natur, verbrauchten; wenn wir finden, daß ber feine 
Geſchmack, den diefe Hellenen nie völlig verloren, in einer Zeit, 
wo Alles zu bejonnener Sparſamkeit hätte hindrängen follen, „imo 
ein mäßiges Leibgebinge oder eine nothwendige Pfandverfchreibung 
eine Familie ruimiren konnte,“ Viele zu ausfchweifendem Lurus 
und ſchwelgeriſchem Prunk führte, — daß endlich die thörichte 
Eiferfucht auf den Glanz und die Pracht des reichen griechifchen over 
römiſchen Nachbars Biele zu finnlofer Nacheiferung in Aufwand und 
unnützen Anfäufen trieb. Die Begierde, durch fchöne Lanphäufer 
over prunkende Paläfte zu glänzen, ?*) ohnehin fchon ausgedehnte 
Landgüter durch neue wohlgelegene Grundſtücke auszurunden, 2°) 
wird von Plutarch bald mit Ernjt, bald mit Laune gegeißelt. 
Mehr aber, man liebte es, die Häufer 10) mit koſtbaren G&e- 
mälden, Werfen plaftijcher Kunſt, ftattlichen Säulen zu füllen, man 
gefiel fih wie vor Alters im Befiß und Gebrauch zahlreicher 
Sklaven,11) man trieb mit einer Fülle goldener und filberner &e- 
füße und Geräthe Luxus; 12) junge Leute beeiferten fih, um von 
dem Sleiverlurus zu fchweigen, durch ſchöne Pferde oder ftattliche 
Maulthiere ausländifcher Zucht und prächtige Wagen zu glänzen."®) 
Große Gejellichaften, Hochzeiten und Leichenbegängniffe wurden mit 
verſchwenderiſcher Pracht gefeiert;1%) der Tafellurus und die (oft 
mit raffinirter Grauſamkeit gegen die zum Schmaufe zu verwen⸗ 


9®) Piut. de cupidit. divitiar. c. 1. de vitand. aere alieno. c.7. — 
9®) Pit. 1.1.0.2. — 10) Bgl. unter Andern bie Beſchreibung des Haufes 
ber Byrrhena zu Hypata bei Appulej. (ed. Hildebrand. Vol. I.) Metam. 
ib, II. c 4 c. 19. — 11) Sklaven: Put. de vitand. aere alieno. 
e.7.8. — 12) Pi. 1.1. 0.2. init. c.7. Apulej.1.1.c.19. — 13) Plut. 
de cupidit. divitiar. c. 2. de vitand, aere alieno. c. 3. 7. — 14) Bgl. 
Apulej. 1. 1. c. 19. sqg. c. 27, 156. u. lib. IV. c. 26, 294. 
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denden Thiere verbundene) Feinjchmederei, wüſte Schmwelgerei, Ge- 
brauch weichlicher Bäder, nahmen beinahe römijche Dimenfionen 
an; 149 und ſelbſt die jonft alterthümlich- einfachiten ländlichen 
Götterfefte der inneren Kantone wurde jest mit finn- und maß— 
loſem Prunk und Aufwand begangen. 1°) 

Die Folgen diefer für die damaligen Hellenen fo falichen Rich- 
tung waren böchit unheilvoll. Es ift bier noch nicht die Rede von 
den fittlichen Nachtheilen, fondern nur von den wirthichaftlichen. 
Es zeigte fi) nemlich bald genug, — fobald eben der griechtiche 
Beſitzer nicht in fehr glänzenden Umſtänden lebte, oder aber, 
was auch wieder oft genug vorkam, fich fonft in pfiffiger Knauſerei 
bewegte, 162) — daß mur zu Viele bei diefer Art des Aufwandes 
mit ihren regelmäßigen Einkünften nicht ausreichten. Statt aber 
nun entweder neue Erwerbsquellen aufzujuchen over aber fich ver- 
jtändig zu beichränfen und ihre Ausgaben ven Einnahmen anzupalfen: 
fingen fie an, Gelb in immer größerem Umfange aufzuborgen.!*) 
Und fo hatte denn eine tiefe Verſchul dung fchon zu Plutarchs 
Zeit als jchwere Kalamität unter den Hellenen von Achaja geführ: 
liche Sortichritte gemacht. Es war aber damals nur allzu leicht, 
in ſolcher Weife fich unauflöslich zu verftriden. Wir haben früher 
gejehen, daß jchon in ber vorcälarifchen Zeit zahfreiche römiſche 
und italiiche Banquiers in Griechenland ihre Firmen begründet 
hatten. Die Anlage der römiſchen Städte Korinth und Paträ 
und bie fortjchreitende Romanifirung auch des Oftens hatte immer 
mehr romaniſche Kapitaliften nach Griechenland geführt, welche 
mit perfiver Bereitwilligfeit ihre gefährliche Hülfe 'pendeten, wenn 
der jtattliche griechifche Bürger oder Gutsbeſitzer um bares Geld 
verlegen war. Die Herrn Banquiers von Paträ, Korinth, Athen, !?) 
biefe römischen Blutfauger, denen e8 aber fchwerlih an griechiichen 
Collegen gefehlt bat, und ihre Commis und Agenten machten gern 


14°) Piut. Quaest. Symp, lib. VIII. c. 9, 3. fin. de esu carnium. 
II. c.1. fin. — 15) Bgl. Plut. de cupidit. divitiar. c. 8. fin. — 16*) Bgl. 
Lucian. Asin. c. 1. Apulej. Metam, lib. I. c. 21, 67 sqgq. lib. IV. c. 9, 
257. — 16) Bol. allgemein Plut. de ceupiditat. divitiar, c. 2; dann de vi- 
tando aere alieno. c. 1. c.3.— 17) Piut. de vitand. aere alieno, o. 7. Der 
Wucherer.u. Pfanbleiher Milo zu Hypata |. Apulej. Met. lib. I, c. 21, 67. p. 62. 
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Geichäftsreifen durch Das Land. 13) Am liebften fing man damit 
an, Gelder auf den Ertrag der bevorſtehenden Erndte vorzuftreden. 19) 
Dann erfchienen die Commis der Wucherer, ſehr oft rohe und 
brutale, aber von den Schufonern (bez. den Gelpbebürftigen) mit 
ausgejuchter Ergebenheit aufzunehmende Sklaven, welche mit Argus- 
augen das Intereffe ihrer Herren wahrnahmen. 2%) Die Zinsbe⸗ 
bingungen waren bart und brüdend, ver Zinsfng hoch und will- 
fürfich, die Zinfen wurden gleich von vorn herein vom Kapital 
abgezogen. 22) Es war furchtbar ſchwer, vor Allem für ein weich⸗ 
liches und genußfüchtiges Geichlecht, fich jemals wieder aus ben 
Händen diefer Blutfauger zu befreien, ?*) die außer andern greu- 
lichen Pladereien feinen Rabuliftenkniff ſcheuten; und wer es nicht 
tonnte, der endigte gewöhnlich am Bettelitabe, 2?) namentlich wenn 
er es verfucht hatte, durch immer neues Aufborgen bei andern 
Banguierd die alten Schulden zu veden. 24) So gingen benn 
Jahr aus, Yahr ein immer neue Grundftüde, Wohnhäufer, Mo- 
biltarmaffen in die Hände der Wucherer über. Aber indem fomit 
ein guter Theil griechiichen Grundbeſitzes in römiſche Hände Fam, 
entſtand nicht etwa ein nambafter neuer Stand römischer Grund- 
befiger . auf griechiichem Boden; die intelligente Wirthichaft eines 
Pomponius Attifus war dabei nicht im Spiel, — im Gegentheil 
icheinen dieſe Banquiers gewöhnlich den neu erfchwindelten Grund⸗ 
befig zum großen Schaden des Landes mehr oder minder nur mit 
einer Art roher Raubwirthichaft ſchnell ausgenugt, damit bie alten 
Wunden des Landes immer nur von Neuem aufgerilfen zu baben.?°) 


18) Put. I. I. e. 4. — 19) Pit. 1.1.0.8. vgl. c. 4. — 20) Pius, 
de vitand, aere alieno. c. 4. c. 7. — 21) Pi. 1.L e.1.c.4. fin. c.5. — 
22) Plut.1. 1. c.7. Ganz an gewiffe moderne Sammerzuftände erinnert bie 
Schilderung bei Put. 1. 1. c. 3. fin. „fliehe den Wucherer, ber beine Frei» 
heit antaftet und deine Ehre bedroht; ber, wenn bu nicht zahlft, Dich mahnt; 
wenn du etwas haft, es nicht nehmen will; wenn bu etwas verfaufft, es unter 
jeinen wahren Werth berunterbrädt; wenn bu nicht verfaufen willſt, Dich - 
dazu zwingt; wenn bu ihn verflagft, fich mit Dir vergleicht; wenn du ſchwörſt, 
bie befiehlt; wenn bu vor feine Thüre kommſt, fie zufchließt: wenn bu zu 
Haufe bleibſt, au deiner Thüre lauert und anpocht.“ vgl. c. 6.7.8 — 
23) Plus. 1.1. c.5. — 24) Pit. 1.1.0.7. — 25) Put. 1.l.c.5. So 
ausgedehnte fefte Beftgungen römijcher Großen, wie fte einft Pomponius 
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Aehnliches Tam zu großem Schaden des Landes freilich dann und 
warm auch in jolchen Fällen vor, wo in Momenten gewifjenlofer 
Berwaltung reiche Griechen als ſ. g. Majeftätsnerbrecher von Staats⸗ 
wegen verurtbeilt waren, und ihre Tiegenden Güter dann confiscirt 
und in roheſter Weife verichleudert wircden. ?°) | 

Noch auf andere Weiſe verbrauchten fich die immerhin noch 
bedeutenden Mittel der eigentlichen großen griechiſchen Grund- 
befiger und Kapitaliften. Sehen wir ab von den römilchen Kapi⸗ 
taliften, jo gab es allerdings, wie oben bemerit wurde, in dieſer 
Zeit auch in Achaja verjchievene Männer von außerorventlichen 
Neichthümern, wie man deren in ben ältern Jahrhunderten nicht 
gefannt hatte. Männer, die an die Römer mit fürftlichem Ber: 
mögen im den legten Jahrzehnten der Republik und wieder in den 
letten Iahrhunderten des weſtrömiſchen Reiches erinnern, und mit 
denen auch die berühmte Freundin des bizantinifchen Kaiſers Ba— 
ſilius I., die ungeheuer reiche Danilis von Paträ (im 9. Yahrh.), 
in deren Händen befanntlic) ein großer Theil des norbweitlichen 
Peloponnes damals fich befand, verglichen werden mag. Glück⸗ 
liche Benutzung der Umftände, die Gunſt dieſes oder jenes römi- 
chen Machthabers, Verwerthung der Stellung als Armeelieferant, 
Zufammenfall ungeheurer Erbfchaften an Tiegenden Gründen in dem 
herunter gefommen und entuölferten Lande, erfolgreiche Spekula⸗ 
tton, konnten felbft während des Elends der römischen Bürgerfriege 
manchen Einzelnen die Möglichkeit bieten, fich nambafte Neichthümer 
zu erwerben, die dann den Grund zur Erzielung großen und bleibenden 
Wohlitandes während der Friedensjahre feit Kaiſer Auguftus legten. 
Unglüclicherweife trugen aber jolche in der Hand weniger &riechen ver- 
einigten Mittel zur Hebung des allgemeinen Wohlftandes der Provinz 
nur wenig bei. Allerdings war Zufammenfcharren und filzige Knauſerei 
feineswegs bie gewöhnfiche Art dieſer Hellenen ; im Gegentheil, Alles 
was wir von folchen reichen Männern wiffen, vor Allen von dem berühm- 
teſten derjelben, dem Herodes Attikos, auf den wir bei der Gejchichte 


Attikus gehabt, und wie fie römische Senatoren.in andern Provinzen, 3.8. 
Flavius Urfus in Kreta und Kyrene (Stat. Silv. II. 6, 67.) hatten, finde ich 
damals in Achaja nicht. — 26) Ein ſolches Beifpiel |. auf Eubda bei 
Dion. Chrysost. or, VII. pag. 101. a. . 
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Hadriand und der Antonine ausführlich zurüdtommen, — Alles 
zeigt uns, daß fie gar jehr geneigt waren „Geld unter die Leute 
zu bringen.“ Leider aber waren auch fie von der Richtung ihrer 
Zeit vollftändig beberricht, es find nicht etwa reiche Fabrikanten, 
welche ihren verarmten Mitbürgern die Hand bieten, durch gewinn- 
bringende inpuftrielfe Thätigkeit fich einen neuen befcheidenen Wohl- 
ſtand zu ſchaffen; es find feine fpefulativen Rheder und Kaufleute; 
fie find nicht bemüht, neue Handelswege zu öffnen ober die ver⸗ 
lornen alten wieberzugewinnen, Heerftraßen zu bauen, verfalfene 
Häfen, Bewäſſerungskanäle, agrariiche Betriebsmittel wieder herzu- 
ftellen. Das Beifpiel jenes Epaminondas von Akräphia mit feiner 
Herftellung des Schutzdammes gegen die Fluthen des Kopais fteht 
(S. 64.) jehr vereinzelt da. Dafür füllen auch fie, wie jener 
reihe Spartaner Eurykles (Bd. I. ©. 522 fg.) das an monu- 
mentalen Bauten reiche Hellas mit neuen Prachtbauten. Sie ver- 
wandten ihr Vermögen, oft bis zur Erſchöpfung, in Aſia wie in 
Achaja, um in bohlem Ehrgeiz neue Feſte zu Ehren der Kaifer 
zu ftiften, alte zu erneuern; üppige „Aufführungen und üppige 
Bewirthungen, die man dem Volfe giebt, Flötenjpieler, Mimen, 
Kithariften, Gaukler, Fauſtkämpfer, Pankratiaften, Ringer, Läufer, 
Gladiatoren, fogar olympiſche Sieger, die man um fünf Talente 
miethet; dann Bären und Löwen für Thierkämpfe, ja die Heka— 
tomben von Stieren für die Opfer; endlich reiche Schenkungen 
an Geld und Eßwaaren u. dgl. m., und namentlich Gelage, mit 
denen man das Volt der Reihe nach je hundert Perjonen täglich 
ergötzt — das find ihre Leiftungen! Und für dieſes Alles erhielt 
der thörichte Verfchwender Auszeichnungen, die man in den Städten 
eben dafür erfunden hatte: einen Kranz, eine Binde, ein Purpur- 
Heid, eine Proẽdrie oder den Vorfig in Behörden oder bei Feſten, 
eine öffentliche Proflamation, die ihn zum „verdienten Manne“ 
erklärte, während ihm die beftändige Sorge und Aufregung barüber, 
ob er e8 auch Allen recht gemacht, den Schlaf raubte.“ Mag 
immerhin dieſe Schilderung, Die wir — zunächſt namentlich auf 
die Griechen in Aſia gemünzt, dem Dio von Prufa ?°*) verdanken, 


26°) Dion. Chrys. (ed. Morell.) Or. 66. (de gloria. I.) p. 604-613. u. f. 
dazu Burdhardt, „N. Schw. Muſ.“ Jahrg. IV. (1864.) Heft2. ©. 117. ff. 
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nach Rhetorenart vorgekommene Fälle etwas zu ſehr generalifiven, 
auh auf die Zuſtände in Achaja fällt aus berjelben mancher 
Lichtſtrahl. Es ftimmen damit verſchiedene zerftreut hingeworfene 
Aeußerungen bei Blutarch ) vollſtändig überein. Es ſtimmt ganz 
damit, wenn wir uns an die Gründung der neuen Feſtſpiele in 
Sparta (Bd. I. ©. 523.) durch jenen ungeheuer reichen Spartaner 
Eurykles erinnern. Und auf den mebrerwähnten Cpaminon- 
das von Akräphia paßt fie vollſtändig. Hat doch dieſer Mann, 
als er feiner Zeit (S. 64.) Die Feier der Durch ihn erneuerten 
„ Ptoia “ leitete, feine zahlfofen, bereits mit übermäßigem Aufwand 
bewirtheten, Feſtgäſte beifpielsweife noch Mann für Mann mit 
Kuchen und weiter abtheilungsweife je mit 11 Denaren, mit je 
einem Kruge alten Weines, wie auch mit noch je ſechs Denaren 
zur Zukoſt befchenft! 2%) Die ausgefuchten umd Doch fo nichtigen 
Ehren, mit denen ben freigebigen Wirth feine Landsleute 
dann auöftatteten, haben wir feiner Zeit bereit zur Genüge 
fernen gelernt. Noch überjchwenglicher fast, wenigftens in ber 
Schmeichelei, war der Danf, wenn ein folcher Kröſus feiner Ge 
meinde einmal eine wirkliche Wohlthat erwiejen hatte. So lebte, 
anfcheinend noch unter Auguftus, in Athen. der reiche Bürger 
Zulins Nikanor, feiner Zeit auch als epifcher Dichter nicht 
ohne Namen. Diefer Dann erwarb fih um feine Gemeinde das 
große DVerbienft, die Inſel Salamis, die in den legten Zeiten ber 
römischen Republik — vielleicht bei der drückenden Geldnoth der 
Athener — der Gemeinde abhanden gekommen, vielleicht verkauft 
oder verpfändet war, der Stadt Athen auf feine Koſten zurüdzu- 


27) gl. Plutarch. de vitand. aere alieno, c. 7. reipubl. gerend. 
praec. c. 5. fin. c. 29. 30. de capienda ex inimic. utilitate. c. 11. de cupi- 
ditat. divitiar. c. 5. u, f. Zucian. Asin. c. 49. Apulej. Metam. lib. IV. 
c. 13. u. lib. X. c. 18. u. 19. sqq. f. dann auch unten ben Abfchnitt über 
die ladiatorenfpiele in Griechenland. — 28) Böckh C. J. Vol. I. 
nr. 1625. lin. 60. sqg. Analoges Treiben der Oneſiphoros und Dio- 
dotos zu Argos (f. unten). f. bei Böckk nr. 1122. u. 1123. des 
Gajus Julius Epaphroditos in einer lakoniſchen Stabt; nr. 1395. Bol. 
aud) C. J. II. Addend.’nr. 2336. b. u. nr. 2347. k. u. 1, dann nr. 2374. e. 
Ueber den Bater des Herodes Attikos zu Athen |. unt. Kap. ILL 
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kaufen. Dafür haben ihn nun die Athener, — Areopag, Rath 
ver Sechshundert, und die Volksverſammlung, — unter dem Ar- 
hontat des Alkon (©. 17.) durch glänzende Chreninfchriften 
gefeiert, in denen Nifanor mit grotesfer Webertreibung als „neuer 
Homeros“ und „neuer Themiſtokles“ gepriefen wird, ihn ferner 
auch durch Aufitellung mehrerer Standbilder ausgezeichnet. 2°) 

Die Neigung der Hellenen aber, die herbe Profa materieller 
Dürftigfeit und drückender Noth, in welcher ein großer Theil der 
damaligen Bevölkerung fich durch das Leben fchlagen mußte, durch 
den glänzenden Flitterpomp prunkvoller Chrenbeichlüffe, durch 
pbantaftiichen rhetoriichen Aufputz der dürren Gegenwart mit ben 
foitbaren Erinnerungen aus ihrer großen Vergangenheit zu ver- 
hüllen: die vollftändige Hingabe an jene Studien und Lebens— 
richtungen, die nun nicht mehr den eleganten Schmud eines ener- 
gichen politischen Lebens und eines arbeitfamen, behäbig fituirten 
Volksthums ausmachten, fondern für einen großen Theil der Hel- 
lenen von Achaja nun zum Zweck des Lebens felbft und zur Duelle des 
Gewinns geworden waren, nahm andauernd zu. Daber dann auch 
der Reichthum der Nachrichten gerade über dieſe Seite des dama⸗ 
ligen Griechenthums, ver uns leicht veranlaffen könnte, einerfeits 
über die Lage und das Behagen der Griechen in diefer Zeit über 
Gebühr günftig, andrerfeit3 über ihren Charakter über Gebühr un- 
günftig zu denken, böten uns nicht eben wieder die Zeitgenoffen, 
namentlich aljo Plutarch und mit ihm Div von Pruſa, doch eben 
auch die Unterlage zu richtigerem Urtheil. 

Wir dürfen dabei übrigens nicht außer Acht Yafien, daß 
gewiffe allgemeine Verhältniſſe ven DVerjuchen der Griechen 


29) Bgl. die intereffante Ausführung von 8. Keil im Rheiniſchen 
Muſeum N. F. Achtzehnter Jahrgang. (1863.) S. 56 bis 62. Fried⸗ 
länder, Darſtellungen. Bd. I. ©. 119. Anm. 5. (Vgl. Böckh C. J. L. 
ar. 417. u. Dion. Chrysost. XXXI. v. 1. p. 627. p. 399. ed. Emper. [ed. 
Morell. p. 346. b.]) — Ein Wohlthäter ähnlicher Art war filr Sikyon ber 
reiche Pythokles, anfcheinend aus Arats Haufe flammend, vielleicht gar 
einer ber Söhne des Polykrates, für den Plutarch (Vit. Arat. c. 1.) Arats 
Biographie ſchrieb, — welcher den niebergebrannten Tempel des Apollon 
am Markte von Sikyon aus feinen Mitteln wieber berftellen ließ. Zausan, 
0. 7,8, fin. u. f. Eurtius, Belop. Bd. II. S. 492. 
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von Achaja, einen Theil ihres alten Wohlſtandes raſch zurückzu⸗ 
gewinnen, feineswegs förberlich waren. Wir meinen weniger ben 
fisfaliichen Drud der Römer, von dem Finlay ſoviel Ipricht, und 
von dem wir, Oriechenland angehend, doch nur fehr wenig beftimm- 
tes willen. Dahin gehört vielmehr in erfter Neihe das Steigen 
des Werthes ber edlen Metalle im römijchen Reiche; „ein Uebel, 
welches um die Zeit Nero’8 anfing, allgemein fühlbar zu werben.“ 
Rom hatte feit vielen Menſchenaltern ven Geldverkehr ver Völker 
ver Mittelmeerftanten an fich gezogen, zulegt monopolifirt; bie feit 
Sahrbunderten durch Ausbeutung der Provinzen gewonnenen Mil- 
lionen gaben andauernd der vömilch -italifchen Spekulation umd 
dem römiſchen Wucher ein bleibendes und oft erdrückendes Weber- 
gewicht über einer großen Theil der ärmeren Provinzen. Die riefige 
Berichwendung der großen und reichen Samilien in Italien förderte 
einen ungeheuren Verbrauch von Luxuswaaren; und Ddiefe Art-des 
Verkehrs wirkte dahin, daß unermeßliche Mafjen edler Metalle, 
namentlich des Silbers, über die Grenzen ftrömten namentlich nad) 
Dftafien, nach Imdien und 30) auch nach China, um aus biejen 
Ländern nicht mehr zurüdzufehren. Denn abgejehen davon, baß die 
Einfuhr in das Reich „nicht Durch eine entiprechende Produktion. 


30) Ueber dieſe interefjante Seite des damaligen antilen Lebens, ben grie- 
chiſch⸗ römischen Handel mit Indien f. Laffen, Indiſche Alterthumsk. Bd. IH. 
.&.1—86; über bie indifhen Waaren namentlih S.9 ff. Friedl. II. ©.30f. 
Diefer Handel ging namentlich auf zwei Wegen; ber Haupthandelsmweg ging 
über Aleranbria, Durch das Rothe Meer, zur See nach den indifchen Küften. 
Der zweite Weg ging zu Lande von Indien durch Baltrien und das Orus⸗ 
thal, über das Kaspiſche Meer nah Kolchis und dem Schwarzen Meere, 
wo dann Sinope (S. 77 ff.) das Hauptemporium war. — An biefem Ber- 
fehr ‚hatte auch das europäiſche Griechenland feinen Antheil. Ueber den Ber: 
brauch indifch-arabifcher Waaren, namentlih Salben und Gewürze, in Griechen- 
land f. die Stelle bei Piut. Grylius. c. 7. Pfauen bei Luc. Navig. c 26. Noch Paus. 
III. 12, 3. berichtet ung von der Ausfuhr griechiicher Waaren nach Indien zum 
Tauſch gegen die beliebten invifchen Lanbesprobufte. Aus der Exiftenz der griechi⸗ 
ſchen Faktorei Byzantion (j. Vigaja-durga) an der Malabarküfte ſchließt 
Laffen ©. 6. u. 57, daß ſich griechiiche Kauflente aus Byzanz lebhaft an 
dem Handel im inbifchen Ocean betheiligt haben. vgl. auch Piolem. I. 9. 
(Wohnſitz griechiſcher Kaufleute auf einer Inſel an ber Südküſte bed 
glüdlichen Arabiens. Hudson, geogr. m. Peripl. m. Er. p. 17.) 
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von neuen Werthen innerhalb des römiſchen Staatsgebietes ausge⸗ 
glichen wurde:“ die im römischen Reiche, in den Kunſtwerkſtätten 
und Yabrifen der griechiſchen Provinzen erzeugten Waaren 
fanden doch in den oftafiatifchen Kulturländern großentheil feinen 
Markt; mindeſtens war die Einfuhr aus Indien unvergleichlich 
ftärfer, al8 die Ausfuhr aus dem Römerreiche nach Indien; 
und die Sinnesweiſe jener Afiaten ging, wie noch heute, fehr 
bejtimmt auf die Aufipeicherung großer Schätze in verſchiedenſter 
Seftalt. Auch. der Höchft umfafjende unpropuftive Verbrauch edler 
Metalle zum Hausrath in alten Gejtalten Seitend der Römer 
entzog, Silber und Gold in Menge dem Berfehr. Und dazu Fam 
endlich, daß die regelmäßigen Einkünfte der Provinzen großentbeils 
nicht wieder nach dieſen Ländern zurüdfehrten; daß fie zu einem 
bedeutenden Theile nach den Standlagern der Legionen an den 
fernen Grenzen des Reiches, und von bier aus vielfach in die Länder 
der nordiſchen „Barbaren“ wanderten.s1) Es iſt zweifelhaft, 
„ob der Bergbau im römiſchen Reiche je ſeit der Kaiſerzeit den 
Abfluß der edlen Metalle nach dem Ausland ergänzt hat.“ Aber 
don in Nero's Zeiten wurde das Steigen des Werthes ber 
edlen Metalle unangenehm empfunden; und bereits biefer ſinnloſe 
Verſchwender griff zu dem gefährlichen Mittel, die Neichsfilber- 
münze zu geringerem Feingehalt mit dem alten Nominalwertb 
auszuprägen, und damit zu entwerthen. 82) 

Nun vergingen zwar noch mehrere Meenfchenalter, und zwar 
— befonders auch für Griechenland — unter vergleichäweife 
jehr günftigen Zuſtänden; noch hatte Niemand auch 'nur im 
Traum eine Ahnung von der fchrediichen wirtbichaftlichen Zer- 
rüttung, welche in dem größten Theil des dritten Sahrhunderts 
n. Chr. die wilden Einbrüche germanifcher, ſarmatiſcher, perjiicher 
Raubfchnaren und eine an räumlichem Umfang wie an Zeitbauer 


31) Vgl. unter Anderem ©. Freytag, Aus dem Mittelalter S. 285 ff. 
Finlay, Griechenland unter ten Römern. ©. 68 fg. — 32) Vgl. unter 


Anderem Beder-Margardt, R. A. Bd. II. Abth.2. S. 19. Finlay, , 


©. 417. Mommfen, über den Berfall des Röm. Münzwejens in ber 
Kaiſerzeit. ©. 19%. 
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in der Gefchichte beifpielloje Geldkriſis und Münzentwertbung 
über den größten Theil des Reiches bringen jollten. Indeſſen jene 
bevenflichen, vorhin erörterten, Umftände wirkten doch auch ſchon 
damals mit dahin, die Wiederherftellung Griechenlands auf vielen 
Punkten aufzuhalten. Auch in Achaja „ballte ſich,“ wie wir 
jahen, der Grundbeſitz und das Kapital andauernd in den Händen 
weniger Familien zufammen; die Yage bes. „Heinen Mannes“ blieb 
andauernd ſchwierig, gerade die minder Beſitzenden, — und nicht 
weniger bie mittlern Grunpbefiker, die auch dadurch fo oft dem 
Wucher in die Arme getrieben wurden, — empfanven die Theurung 
und den Mangel an eolen Metallen beſonders empfindlich; „bie 
Energie der freien Arbeit” konnte fich nicht wieder recht entiwideln, 
und mit der dauernden Schwäche der Produktion Seitens der doch 
immer dünnen und der Maffe nach nicht reichen Bevölkerung bes 
innern Landes litt auch der Aufſchwung des Handels und der In⸗ 
duftrie der immer noch am meiften blühenden Küftenftäbte. 
Dem Kleinhandel war die Gejetgebung eher binverlich, als förber- 
Yich; 33) über die Handelöbeziehungen im Innern, über ben mer 
tantilen Verkehr zwilchen den großen alten und neuen Metropolen 
Griechenlands mit dem Hinterlande haben wir fonft kaum fpeziellere 
Nachrichten; der ſchmachvolle Handel mit Gladiatoren und wilden 
Thieren (j. unten.), der jetzt auch in Griechenland an ver Tages 
rdnung war, ift Doch nur als ein Auswuchs einer Durch römiſche 
. Einflüffe verdorbenen Civilifation zu betrachen. Die Inbuftrie der 
vergleichStweife blühenden Küftenjtädte war aber, foweit nicht ber 
unter allen Umſtänden bleibende nothwendigſte Lokalverbrauch in 
Trage kam, vorwiegend auf überjeeifche Ausfuhr angewieſen, und 
blieb, wenige Gegenftände ausgenommen, vorzugsweife auf bie 
Herftellung von Lurusgegenftänden gewendet. Attika, deſſen 
alter Wohlitand freilich nicht wieder zu gewinnen war, °**) 
fonnte nach wie vor jeinen Honig und fein treffliches Del mit 


33) Bgl. Finlay, Griechenland unter den Römern. ©. 72. — 
34*) Vgl. die allerdings ſehr ftark rhetoriſch gefärbte Phraje bei Dion. 
Chrysostom. (ed. Morell.) or. 31. p. 348. c. „Asdnvaioı doyarws «ano- 
Awiöres,“ 
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Vortheil verwertben ; interefiant aber die Notiz bei Philoftratos, 
daß noch in der zweiten Hälfte des erjten Jahrhunderts n. Chr. 
in Athens Kunftwerkftätten zahlreiche Götterbiloniffe aus Gold 
und Marmor ımd aus Gold und Elfenbein zur Ausfuhr, nament- 
lich nach Jonien, angefertigt wurden. *) Die dem Zwecke pracht- 
voller und luxuriöſer Architeftur in Italien dienende Produktion 
von Rohmaterial in den edlen Steinbrüchen der griechiichen Inſeln, 
in Attifa und in Lakonien (vgl. Bd. J. ©. 515.) war fortpauernd 
in lebhaftem Betriebe. Der berühmte weiße Marmor aus ven 
Drücken des attifchen BPentelifon, der ganz vorzügliche Cäulen 
lieferte, wurde unter Anderem von Kaiſer Domitian bei feinem 
Neubau des Tapitoliniihen Tempels (bis zum 9. 82) zu Rom 
verwendet. 35) Im Lakonien find wohl gerade in den erjten 
Menfchenaltern der Kaiferzeit jene Brüche auf dem Taygetos, am 
Zänaron und zu Krofeä recht in Aufnahme gefommen, deren wir 
feiner Zeit bereitS gedachten, und deren prachtvolls Geftein bis 
tief in das zweite Jahrhundert hinein in Italien fo vielfach ver- 
wendet wurde. 36) Aehnliches gilt von den kaiſerlichen Mar- 
morbrüchen zu Karyſtos, von den Brüchen der Inſel Thaſos und 
andern Inſeln (Bd. I. ©. 515.), von den kaiſerlichen Webftein- 
brüchen auf Kreta, 37*) von der Ausfuhr von Schiffsbauholz aus 
diejer Injel,?7®) wie auch von den übrigen feiner Zeit befprochenen 


84) Bgl. Philostrat. Apoll. Tyan. V. 20. Delfalben von Attika, 
. Beder-Marguardt, R. A. V. 2. ©. 367. und von Tithora, 
ſ. unten. — 85) Plutarch, Publicol. e. 15. und vgl. Imhof, Domitian. 
©. 85. Eeckhel VI. pag. 377. — 36) Bgl. Friedländer I. ©. 73. 
Curtius, Pelop. Bd. I. ©. 34. 84. Bd. II. ©. 206. 267. 308. 322. fg. 
n. |. Strabon. VIII. c. 5, 7. pag. 564. (367.) u. vgl. (allgemein Juvenal, 
Satir. XIV. 89. 275. sqq. u. ob. Bd. J. ©. 515. u. Beder-Marguarbdt, 
KA Bd. V. 2. ©. 221 ff.) nun aud für andere Marmorbrüche noch Strad. 
IX. 5, 16. pag. 667 sq. (437.) — 37°) Bgl. Beder-Margquarbt, 
Röm. Alterth. Bd. II. Abth. 2. ©. 202. Anm. 1116. nad Digest. 
KXXIX. 4, 15. (Dagegen waren damals die Asbeft- Gruben zu Karyſtos auf 
Eubda [wie früher ſchon tie Erz- und Eifengruben auf biefer Injel Stra- 
bon. X. c. 1, 9. pag. 686. (447.) und die attiichen Silberbergmwerfe, Bd. J. 
©. 319.] neuerdings erſchöpft. Plut. de defect. oracul, 0.43.) — 37®) Bol. 
Plut. Quaest, Symp. lib. J. c. 2, 5. 
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griechiichen Luxuswaaren. Purpurfiicherei wurde noch immer betrie- 
ben. 37°) Die feinen Gewebe namentlich von Kos und Amorgos 
fanden andauernd bei der üppigen Damenmwelt des Welten: gute 
Abnahme; namentlich Amorgos ſcheint fich allmählig wieder zu 
einer gewiſſen Blüthe emporgenrbeitet zu Haben. 3) Der Boll- 
jtänbigfeit halber ſei bei dieſer Betrachtung griechiicher Handels— 
und Gewerbthätigfeit auch ver kleine Mann erwähnt, welcher 
al8 wandernder Krämer ganz Mittel- und Nord - Griechenland 
- durchzieht, um überall feinen Honig, Käſe und andere beliebte 
Viktualien in ben Gafthäufern abzufegen. 3%) Und endlich aud) 
noch die Ausfuhr theffalifcher, lakoniſcher und ätolifcher Nenn- 
pferde für die römiſchen Eircusjpiele.?®*)- 

Ziehen wir die Summe, fo finden wir, daß im Ganzen der 
probuftive Verkehr Griechenlands fih nach den Küften gezogen 
hatte, wie es feitvem bis auf dieſen Tag geblieben ift. Im 
Ganzen Tann aber doch angenorhmen werden, daß der materielle 
Verfall von Achaja wenigſtens zum Steben gefommen war; wirk⸗ 
liches Gedeihen war aber noch immer nur in den ganz neuen 
Städten zu finden, — während ſelbſt Athen mit feiner viel- 


37°) An den Küften von Eubda erwähnt von Dion. Chrysostom. 
or. VII. pag. 98. d. 110. a — 37) Bgl. Beder-Marquardt, V. 2. 
©. 104 ff. Plin. Nat. Hist. XI. 28, 1. u. 2. VI. 20, 2. Horat. Satir. 
I. 2, 101, Quintilian. II. 10. pag. 649. u. ſ. Laſſen, Ind. Alterthumsk. 
Bd. II. S. 29. Roß, Archäolog. Aufl. Bd. II. ©. 635 his 638. Andere 
Luruswaaren, wie den Wein (vgl. Bd. J. S.515. Beder- Marquardt, 
R. A V. 2. ©. 64 ff.) angehend, jo bemerfen wir bier beiläufig, daß nad) 
Piut. Quaest. Symp. lib. V. c. 3, 1. die Winzer auf Eubda ihren Wein 
mit Fichtenharz (önzlvn) verjegten, aljo ein ähnliches Produkt herftellten, wie 
heutzutage der griehifhe Nezinat. Vgl. Beder-Margquardt a. a. O. 
©. 67. Anm. 89. — Kretiſcher Wein in Rom beliebt: Juwvenal. Satir. 
XIV. 270 sq. Griechiiher Handel mit Wein und Kleidern auch nach ben 
Städten an ben Donau - Mündungen, Dion. Chrysostom. (ed. Morell.) Or. 36. 
pag. 444. c. vgl. Or. 12. pag. 198. a. b. — 38) Bgl. die Gefchichte des 
Ariftomenes von Aegina (oder Aegion), der in folcher Geftalt Aetolien, Theſſalien 
und Böotien durchwandert. Appulej. (ed. Hildebrand.) Vol, I. Metam, lib. I. 
ec. 5, 25. pag. 29. — 38°) Den theffalifchen Pferden hatten übrigens da— 
mals die myſiſchen den Rang abgelaufen; |. Friedländer, Bd. II. ©. 162. 
Anm. 4. Im Uebrigen vgl. defjelben 2. Ausgabe. S. 1%. Anm. 4. 
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beſuchten Univerſität andauernd ſo weit hinter ſeiner alten Handels⸗ 
größe zurück blieb, daß das Einlaufen eines großen ägyptiſchen 
Schiffes im Peiräeus jetzt ꝰ9) und ſpäter als ein Ereigniß gelten konnte! 
Daß aber im Ganzen doch ein Fortſchritt zum Beſſern ſtattgefun⸗ 
den bat, wird uns am Abichluß der folgenden Periode namentlich 
die Betrachtung der Mitthetlungen des Pauſanias zeigen. Und fchon 
für diefe Zeit ift e8 bemerfenswerth, daß nach einigen vereinzelten 
Nachrichten auch im Innern des Landes zwei Städte, noch Dazu 
tief im Hochland, in merkwürbiger Blüthe begegnen. Cinerjeits 
nemlich das theffaliiche Hypata im obern Spercheiosthal, deſſen 
Belebtheit, Glanz und Behnglichfeit wenigſtens Apuleius nicht 
genug rühmen fann.*%) Es mag dahin gejtellt bleiben, wie weit hier 
die poötifche Licenz den Romanfchriftiteller über Die Grenze der ftrengen 
Wahrheit geführt bat, ob und wie weit vielleicht die Blüthe dieſer 
Stadt auf ungeſunden Grundlagen berubte. Beſtimmt beglaubigt 
ift dagegen der neue Flor einer Stadt im pholifchen Hochlanve, Ti⸗ 
thora over Tithoren. Dieſe Stadt nemlih, — (ihr alter Name 
war Neon, Tithora bie urſprünglich die unmittelbar über ber 
Stadt ſich erhebende Spike des Parnafjos und vielleicht der ganze 
umliegende Bezirk, der Bergname kam für die Stadt erft bei 
ihrer Herftellung nach dem jchredlichen. „heiligen“ Kriege in Gel- 
tung), — im obern Kephifjosthal an dem Gießbach Kachales jehr feit 
und ſtolz belegen, ift nach Plutarch8 beitimmter Angabe *1*) gerade 
erit während der Kaiſerzeit zu rechter Blüthe gediehen, nachdem 
fie noch zu Sulla’8 Zeit wenig mehr als ein feiter Plag von nur 
militärifcher Bedeutung war. Ob dabei auch das Einſtromen des 
Landvolkes in die Stabt mitgewirkt Hat, fteht dahin. Jedenfalls 
beſaß Tithora im zweiten Jahrhundert n. Chr. ein Gebiet von 
bedeutender Ausdehnung, in welchem ausgezeichnetes Obſt und 
namentlich ein ganz vortreffliches Del von ſchöner Farbe und ange- 
nehmem Geſchmack gebaut und gewonnen wurde, aus welchem man 
koſtbare Salben berjtellte, die auch am römiſchen Hofe viel Ab- 


39) Bgl. Lucien. Navig. =. Vot. c. 1. 9. — 40) Apulei, Meta- 
morph. lib. I, c. 5, 26. pag. 80. c. 25, 78. pag. 70. lib. II. c.19, 138. 
u. 139. pag. 120 sq. lib. II. ec. 11, 193. — 4A1*) Piutarch. Sull. c. 15. 

Hergberg, Griechenl. unter d. Römern. II. 14 
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nahme anden. Nach der Angabe des Paujanias, welche mit der 
Notiz des Plutarch volllommen übereinftimmt, war Zithoren 
namentlich im erften Jahrhundert n. Chr. im beten Gebeihen; 
aber gegen Ende dieſes Jahrhunderts muß die Stadt einmal einen 
ichweren Schlag erlitten haben, — ob durch ein Erbbeben over 
ähnliche Kalamitäten, erfahren wir nicht. +1”) Trotzdem war Ti- 
thoren noch während des ganzen zweiten Jahrhunderts eine immer- 
bin blühende und lebhafte Landſtadt. Pauſanias fand hier außer 
einem Theater und einer Agora von älterer Anlage einen ftatt- 
lichen Tempel der Athene, und in ihrem Gebiet einen von der 
ganzen Landichaft Phokis Hochverehrten Tempel des Asklepios 
Archagetas. Berühmter noch war damals der ebenfalls bei Tithoren 
belegene bochheilige Tempel ver Iſis (f. unt.), in deſſen Nähe — in 
inniger Verbindung mit den großen Feſten diejer Gottheit — jähr⸗ 
fich zweimal, im Frühling und im Herbft, große gemwinnbringende 
Handelsmeſſen gehalten wurden.“) 

Dei der bisher geſchilderten Lage der Dinge war es jeben- 
falls ein Gewinn für die Griechen von Achaja, daß wenigftens 
eine Art des Verkehrs unverändert Ströme von baarem Gelbe 
in ihr Land führte: der Verkehr jener zahlreichen gebilveten 
Tremden aus den romanijchen wie aus ven helleniſtiſchen Pro- 
vinzen des Reiches, und namentlih aus Rom und Italien, welde 
theil8 der Studien halber,’ theild aus Interefje an ven natürlichen 
Reizen des Landes, oder um in griechtichen Bädern Gefundheit zu 
ſuchen, over gelodt durch die Feitfpiele, die Kunftwerfe und den 
biftorifchen Ruhm Griechenlands nach wie vor in Menge ihren 


41?) Bei Paus. X. 32, 6, erzählt der berühmte Reiſende, „yerez de 
N us yevlodeı, wg nrooregov Es To yeipov Ergewev 6 daluwv ra & 
zn T.“ — 41) Bgl. Paus. X. 32, 6— 11. Plut. Qu. S. lib. II.c. 6, 1. gl. 
auch Ulrichs, Topographie und Infchriften von Tithoren im Rhein. Mu. 
NR. 5. I. ©. 544—560; (diefe Infchriften nennen veridhievene Namen, 
die mit folchen von Freunden und Zeitgenoflen Plutarchs identiſch find, — doch 
baben wir darum noch feinen Grund, barum bie oben ©. 172 fg. als Chä⸗ 
zoneer genannten Männer nah Tithorea zu verjegen) Burfian, Geogr. 
von Griechen!. Bd. I. S. 166 fg. (Große Ruinen von T. bei dem j. Velitza. 
Roß, Archäolog. Aufl. Bd. I ©. 237. 
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Aufenthalt vorübergehend in Adhaja nahmen. Griechenland war 
eben in den beiden erjten Jahrhunderten der Kaiſerzeit, wie 
Kleinafien und Aegypten, ein Hauptziel ber großen Maſſe ver 
eigentlichen ,Zouriften‘ jener Tage.*?) ‘Die Univerfität Athen 
werben wir jpäter noch jehr ausführlich zu beiprechen haben. Da⸗ 
gegen gedenken wir bier ver zahlreichen Reiſenden namentlich 
römilcher und griechiicher Zunge , die, wie e8 bereit8 in den letzten 
Jahrzehnten ver Republif jo oft geicheben, wie e8 dann der edle 
Prinz Germanicus gethan, Jahr aus Jahr ein über alle Theile 
des alten Landes der Hellenen fich verbreiteten. Die Zahl derer 


49) Piin. epist. VIII. 20, 2. — Hier wollen wir auch hinweiſen auf 
die intereffanten Notizen bei Friedländer, Darftellungen aus der Sitten- 
geſchichte Roms. Th. II. ©. 12 ff. Über die Art und Schnelligkeit der See- 
reifen. Die große Waflerlinie von Puteoli nach Alerandırfa berührte 
[$riedl. ©. 67] Kreta und Kypros. Sriehenland angehend, fo 
war wie feit Alters das Meer bier das belebende Element. Man fuhr von 
Brundifium nah Korkyra oder Dyrrhachion bei gutem Wetter und Winde 
in Einem Tage hin und zurück; bei ſtürmiſchem Wetter (vgl. Gel. N. A. 
XIX, 1.) dauerte die Fahrt natürlich länger. ine regelmäßig befahrene 
Linie ging von Sicilien aus durch das offene Meer nah dem altberühmten 
Hafen Kyllene in Eli; (Pausan, VI. 26, 3.) man konnte am jechften 
Tage von Syrafus aus dahin fommen. PAiostrat. Vit. Apollon. Tyan, 


VIII. 15. init. bei fehr gutem Winde fam man wohl in fünf Tagen von 


Korinth nach Puteoli. Prilostrat. VII. c. 10. Machtfahrten im griechifchen 
Meere, Philostrat. VII. c. 10. Gel. N. A. II. 21.) Bei Reifen aus Italien 
nach dem ägäiſchen Meere, Attila und Kleinaften pflegte man, (wenn man 
nicht den Peloponnes mit Cap Maleia umfchiffen wollte, den allerdings ber 
Kaufmann Flavins Zeuris aus dem phrygiſchen Hierapolis 72mal umfchiffte 
j. Böckh C. J. Gr. Vol. II. nr. 3920. Friedl. ©. 30. Anm. 4), in 
Lechäon auszufteigen, den Iſthmos zu Fuß oder zu Wagen zu paffiren, und 
fi dann zu Kenchreä (wo 3. B. fih Ovid ein eignes Schiff zur Weiterfahrt 
nah Tomi nahm, Trist. I. 11.) wieder einzufchiffen; vgl. Propert. II. 
21, 19. Philon. in Flaccum p. 539. M. Nur ungern unternahm man im 
Spätjahr die dann fehr unangenehme Seereije; vgl. Aristid. or. 24. p. 305 40. 
(ed. Jebb.); c. 305 sq. p. 481 sqq.. ed. Dindorf. Vol. I.) vgl. Masson, Coll. 
Hist. ‘ed, Dindorf. II. p. LXI. u. ſ. Friedländer a. a0. ©. 14. 
Anm. 3. Sehr beichwerli war dann aber auch die Landreiſe durch Maler 
bonien und Thrafien; vgl. Ovid. Trist. I. 10. Epp. IV. 11, 15. Aristid. 
l. 1. und Masson. ]. 1. p. LI. 
14* 
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freilich war wohl die geringere, die nur den ewigen landſchaftlichen 


Reizen dieſes Landes auch im Immeren nachgingen, ſoweit dieje 
nicht, wie das berühmte Thal Tempe, ober bie Landfchaft bei 
Delphi mit der korykiſchen Höhle am Parnaß, jeit Alters „Mode“ 
waren oder an der großen Heerftraße Tagen; wer unter den Römern 
ih mit Vorliebe der Iandichaftlichen Neize Griechenlands erfreute, 
war gewöhnlich in der Provinz ſelbſt angeftevelt und bejaß eine 
Billa doch am Tiebften an dem Strande bes Meeres, *3) deſſen 
majeſtätiſche Schönheit dieſe Menjchen doch immer am meiften 
feffelte. Noch geringer wird die Zahl der Reiſenden gewejen jein, 
welche, wie Div Chrufoftomos, es nicht verfchmähten, bis in bie 
abgelegenen Gebirgs- und Waldlandſchaften (ſ. unten) vorzudrin⸗ 
gen und bier fich mit den Zuftänven naiver Hinterwäldler neben 
ven bochkultivirten und fittlich tief herabgekommenen Stäbtern ver- 
traut zu machen. #3*) Ueberhaupt aber war e8 nur bie Minder— 
heit dieſer Reiſenden, die fih, — fobald fie nicht der Teftipiele 
und der Studien halber nach Hellas famen, — lebhaft um bie 
Gegenwart von Griechenland fümmerten. Im diefer Richtung aber 
zogen vor Allem die helleniſchen Heilanftalten vie meiſten 
Fremden an. ‘Den höchiten Ruf auch bei den Römern genoß hier 
das altberühmte Heiligthum des Asklepios bei dem peloponnefilchen 


43) Bgl. oben Kap. I. S. 47. Anm. 77. u. f. die allgemeinen Bemer- 
. tungen bei Sriebländer, Darftel. Bd II S. 110—113. Curtius, 
. Peloponnes. Bd. I. ©. 83 fg. Ueber ben antiten Naturfinn überhaupt 
gl. dann Friedländer, ©. 104 fi. über Tempe |. noch Pin. N. H. 
IV. e. 8. (15.), 31. die korykiſche Höhle ‚Plutarch. de Pyth. oracul. c. 1. 
Paus. X. 32, 2. — Berühmte utalte und viel gefeierte Bäume: die Platane 
Menelais an einer Duelle bei Kapbyä in Arkadien, die Menelaos bei dem 
Zuge nah Troja bier gepflanzt haben follte. Dann der uralte Weidenbaum 
im ‚Heiligthum der Hera auf Samos; die Eiche von Dodona; die Delbäume 
zu Delos (bier auch eine Palme) und auf ver atheniſchen Akropolis. Pausan. 


VII. 23, 3. und 4. vgl. Cie. de legg. I. 1. Pin. N. H. XVI. c. 44. 


(88. u. 89.), 238. u. 240., wo auch eine Agamemnons- Plataue zu Delphi, 
und der Oelbaum des Heralles zu Olympia genannt wird. Die Riejenpla- 
tane bei dem kretiſchen Gortys ſ. Pin. N. H. XII ce. 1. (5.), 11; die Rieſen⸗ 
pinie am Ida |. Stradon. XIII. 1, 44. pag. 899. (603.) — 43*) Bol. 
Dion. Chrysost, (ed. Morell.) orat. I. p. 11. orat. VII. p. 98 sqq. 
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Epidauros. Einige Stunden von dieſer Stabt (2'/, Stunden 
von dem jebigen ‘Dörfchen Epibauros) entfernt, Tag zwilchen den 
ſüdlichen Vorhöhen des Gebirges Arachnäon das heilige Waldthal 
des Asklepios, defjen natürliche Abgejchlofjenheit noch Durch Mauern 
bervolfftänbigt, war. Diefe von den Bergen rings umichloffene 
Hochebene, noch heute von dem Volle jener Gegend „Hieron“ 
genannt, war damals eine der Tieblichiten Gegenden Griechenlands, 
und lockte auch durch den Schmud ihrer Tempel und Feſtgebäude, 
während die beiligen Anlagen auf den Waldhöhen fich erhoben. 
Die mehrfachen Beraubungen des Heiligthums in ven letzten 
Menichenaltern ver Republif, dann wieder durch Nero,***) „Hatten 
bie Anziehungskraft dieſes Heiligthums nicht geſchwächt. Ein fchöner 
Garten zugleich und ein reiches Kunſtmuſeum, angefüllt mit zahl- 
loſen Dentmälern aus der ganzen Reihe von Jahrhunderten, 
während welcher der Ruhm des Epidaurifchen Gottes, und ber 
Ruf großer mebdiciniicher Erfahrung, welche die dortige Priefter- 
Ihaft fich in der Krankenpflege und Heilfunde erworben, und durch 
mündliche Ueberlieferung wie durch forgfältige Aufzeichnungen fortge- 
pflanzt hatte, aus allen Theilen der bekannten Welt die Hülfs- 
bedürftigten herbei lockte:“ jo blühte dieſes ehrwürdige Asklepieion 
noch immer. Ja, es hat ſich gerade in der Kaiſerzeit von Neuem 
zu hoher Geltung erhoben; „es war jetzt ein religiöſer Mittelpunkt 
der griechiſch⸗ römiſchen Welt.“ In dieſem gefeierten Kurort war 
nun ſpeziell der eigentliche Tempelbezirk geweihter Boden. Die 
noch heute theilweiſe deutlich erkennbaren Spuren antiker Mauern 
zeigen, daß dieſer heilige Bezirk den öſtlichen, höheren Theil des 
Thales in feiner ganzen Breite einnahm. „Innerhalb feiner 
Grenzen nun breitete fich der dichte Hain aus, in deſſen Schatten 
die Rurgäfte fich ergingen und die Feftgenofien lagerten. Im dem 
Haine Tagen die verjchiedenen, den gotteödienftlichen und therapeu- 
tiichen Zwecken gewidmeten Gebäude zerjtreut; die Maſſe der Ruinen 
beweift die Großartigfeit der baulichen Austattung.” Außer 
Anderem läßt fich dabei erfennen, daß kalte Bäder einen wichtigen 
Zweig der Epidauriſchen Heilmethode bildeten. In dem Mittel- 


44*) Dion. Ohrysost. (ed. Morell,) or. XXXI. pag. 356. a, 
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punkte des Heiligthums, dem Tempel des Asklepios, war die Gold⸗ 
elfenbeinftatue des Gottes, ein Werk des Pariers Thraſymedes, 
noch in der Zeit des Kaiſers Hadrian wohlerhalten zu jehen. 
Zwiſchen diefem Tempel und dem ſ. g. Tholos des Polyffitos, 
einem marmornen Rundgebäude, „mar der Ort, wo bie Hülfe 
ſuchenden jchliefen, um im Traume eine beilbringende Offenbarung 
von dem naben Gott zu erlangen. Im berjelben Gegend standen 
die intereffanten Steinpfeiler, auf denen die Namen aller in vem 
Heiligthuum genejenen Männer und Frauen, die Angabe ihrer 
Krankheiten und der angewandten Mittel in borifcher Mundart 
verzeichnet waren.” Pauſanias, (der auch die außerhalb des 
geweihten Bodens belegenen Anlagen, namentlich das „in einem 
tiefen Ausichnitte des Gebirge am jüdöftlichen Thalrande erbaute, 
gegen Norden geöffnete,” ebenfo großartige als jchöne, noch heute 
in mächtigen Ruinen erhaltene Theater, ein Meiſterwerk des Po- 
Infletos, wie auch das Stadium (weftlich unter der Tempelteraffe) 
und die benachbarte, durch Säulendach und andern Schmud aus 
gezeichnete Fontaine näher beichreibt), hat feiner Zeit noch feche 
jolcher Steinpfeiler gefehen. „Abgeſondert ftand die uralte Denf- 
ſäule des Hippolytos, des vom Asklepios aus dem Tode erweckten.“ 
Diejem viel bejuchten Kurort verdankte e8 aljo zum größern Theile 
auch die nahe Stadt Epidauros, die auch ihrerjeitS mit bem 
allgemeinen Berfall Griechenlands beruntergefommen war, daß 
während ver erften Jahrhunderte der Kaiferzeit in ihren Mauern 
noch immer ein gewiſſer Wohlftand und Kunſtfleiß fich erhielt. **) 

In ähnlicher Weife war beliebt ber fchon von Sulla feiner 
Zeit bejuchte Badeort Aedepſos auf Eubia. Aedepſos ver- 
dankte feinen ſchon zur Zeit des Antigonos Gonatas begründeten, *°*) 
Ruf zunächſt ber weitberühmten Heilkraft jeiner beißen Schwefel- 
quellen, der „Bäder bes Herakles,“ welche aus zwei Schluchten 
‘ bei der alten Stadt zwilchen grünen Hügeln mit außerordentlichem 


44) Bgl. Eurtins, Peloponneſos. Bd. IL. ©. 418— 423. 427. 
573. großentheil® nach Pausan. II. 27. vgl. Strabon. VIII. c. 6, 15. (374.) 
pag. 575. u. j. dann bei uns unten Kap. III. bei der Gefchichte des erften 
Antoninus. — 45°) Athen. III. c.1, 8. pag. 73. c. 
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Reichthum und ſeltener Mächtigkeit hervorbrachen, und dieſen Punkt 
von ſelbſt zu einem Kurort prädeſtinirten.“s) Dieſer Platz, den, 
wie geſagt, ſeiner Zeit ſchon Sulla (Bd. J. S. 383.) zu ſeiner 
Herſtellung beſucht hatte, war in Plutarchs Zeitalter zu einem 
großartigen Luxusbad geworden, deſſen Intereſſen die vornehmen 
Griechen unter Umſtänden geradezu leidenſchaftlich beſchäftigen 
konnten.“s) Nach Aedepſos lockten jedoch nicht allein dieſe heil⸗ 
kräftigen Thermen, nicht allein die reizende Lage in einer lieblichen 
Landſchaft am Strande des Meeres; die Spekulation hatte in 
der Raiferzeit zahlreiche Gaſthäuſer, ausgebehnte Privatwohnungen 
mit Hallen und Säälen, Baſſins für die Bäder entftehen laſſen. 
Wer nicht Durch Törperliche Leiden feft an die Quellen gefefjelt war, 
bonnte zu Waſſer und zu Lande die genußreichſten Ausflüge unter- 
nehmen. Und für materielle Genüffe war auf das Beſte gejorgt. 
Das Meer Tieferte die ſchmackhafteſten Fiſche, die Nachbarichaft 
das fchönfte Wildpret und wohljchmedendes Geflügel fir die Gaſt⸗ 
mähler, die man am Tiebften am fühlen Strande des Meeres 
veranftaltete. Sp war damals Aevepfos ein beliebter Vergnü⸗ 
gungsfig für alle wohlhabenden Hellenen geworden, namentlich in 
der eigentlichen ,Seijon,” in ver letten Hälfte des Frühlings, 
wimmelte e8 bier von Badegäſten.“) Aedepſos vertrat damals. 
für Achaja etwa die Stelle, die Bajä für Italien einnahm. Nur 
daß der gefellichaftliche Ton in Aedepſos Teineswegs den Charakter 
jener ausgeſuchten ſchwelgeriſchen Weppigkeit und jener frivolen 
Leichtfertigfeit im Verkehr beider Gefchlechter trug, wie in dem 
ttalifchen Badeort. Im Gegentheil 309 der gebildete Grieche in 
feinem Aedepſos denn Doch die anjtändigen Bergnügungen vor 
und gefiel ich namentlich im Genuß einer angenehmen Gejelligfeit 
und in dem bequemen, geiftig anregenven, wißbelebten Umgang mit 
feiner gebildeten Umgebung. Der treffliche Plutarch ſchildert uns 
mit großen Behagen feinen Verkehr zu Aedepſos mit feinen da— 
maligen Kurgenofien, mit einem Polyfrates, mit Symmachos von 


45) Bgl. Pin. N. H. XXXI. c. 2. (20.), 29. Stradon. X. c. 1, 9. 
p. 686. (447.) — 46°) Piutarch. de fraterno amore c. 17. — 46) Piut. 
1. 1. u. Quaest. Symp, lib. IV. o. 4, 1—3. 
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Nikopolis, mit dem Arzte Zeno, mit feinem Schwager Kraton umd 
feinem Bruder Lamprias, und namentlich mit dem allgemein 
beliebten reichen und Tiebenswürbigen Sophiften Kalliſtratos, der 
in Aedepſos regelmäßig feine „Sommerfrifche” zu Halten pflegte 
"und fich darin gefiel, mit altattifcher Treigebigfeit ein großes 
Publikum gaftlich zu bewirthen, 47) und zu geiftreicher Unterhaltung 
anzuregen. — Die Schwefelquellen von Aedepſos find noch jetzt 
befannt und benutzt. Vor etwa 25 Jahren Hatten fie durch bie 
ungeheure Maſſe des von ihnen abgefetten gelblichen Kalffinters‘?") 
einen 10 Minuten Yangen und über 100 Fuß hoben Hügelrüden 
gebildet, der fich der Queere nach vor jene Schluchten gelagert 
batte und die Quellen immer böher aufdämmte. Unter dieſem 
Hügel in der öden und verwilberten Gegend Tiegen Ruinen ber 
alten Stadt begraben. 

Heiße Quellen derſelben Art fprudelten auch auf Dem gegen- 
überliegenden Feſtlande und zwar belanntlih in dem berühmten 
Engpaß ver Thermopylen. Diefe dem Herafles 7”) geweihten 
Thermen wurden ebenfalls zu Bädern benutt, und waren zu bem 
Ende in zwei Balfins, eins für die Männer und eins für die 
Frauen, gefaßt. *3) Aber auch die beißen Schwefelqiellen von 
Hypata, (eine der Städte, in deren Nähe viel Niefewurz wuchs), 
die wohl mit den Thermen ver Thermopplen in Zuſammenhang 
ftehen und bei dem heutigen‘ Patradſchik in einem Baſſin zu Tage 
treten, deſſen Rand fich ſtets Durch abgeſetztes lockeres Geftein von 
gelber Farbe erhöht, — Quellen, deren Wafler ſowohl getrunfen 
wie zu Bädern verwendet, und gegen Hautübel und Unterleibe- 
beſchwerden gebraucht wird, find ſchon im Alterthum als Heil⸗ 
quellen benutzt worden. 435°) Sehr viele Krane gingen auch nad 


— — — 





47) Mut. Quaest. Sympos. lib. IV. o. 4. c. 5. c.6. — 47°) Hin. 
N.H.XXX]. 2, (20.), 29. Roß, Griech. Königsreifen. Bd. II. ©. 53-56. 
Ausland. 1866. Nr. 2. ©. 48. Fiedler, Reife in Griechenl. Bd. 1. 
©. 487 fi. — 47) Heralles als Bäpergott; |. auch Rhein. Muf. I. 


©. 291. — 48) Roß u. Fiedler a. a DO. Burfian, Geogr. von 
Griedhen!. Bd. I. ©. 93. und fpeiell für jene Zeit: Prdostrat. Wit. 
Sophist, H. 1, 5. pag. 551. — 48°) Burfian, Geogr. v. Griedhenl. 


Bd. I. S. 89. Niefewurz bei Hypata: Pin. H. N. XXV. c. 5. (21.), 49. 
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Antilyra am kriſäiſchen Golfe, wo beſonders heillräftige Mittel 
erzeugt oder hergeſtellt wurden; befjere Niefewurz fand man aller- 
dings bei der gleichnamigen Stadt am Fuße des Deta, aber in 
dem phokiſchen Antityra wurde fie beſſer zubereitet.) Ferner gab 
es vielberühmte Bäder im Mittelpunkt ver Provinz Achaja, nem- 
lich in der Gegend der Hauptſtadt Korinth; wir erfahren durch 
Pauſanias, daß bei dem Hafenplag Kenchreä (auf einem Höhen- 
zuge, eine halbe Stunde ſüdweſtlich von Kenchreä) warme Quellen 
fprubelten, die (in der Gegend, welche jet Mylos genannt wird) 
unter dem Namen „ver Bäder ver Helena“ als SHeilquellen 
benugt wurden. 4%) Mit wenigen Worten endlich ſei nur noch 
bemerkt, daß neben ven altbräuchlichen griechiichen SHeilanjtalten, 
Die mit den Tempeln des Asflepios (ob. ©. 174.) verbunden zu 
jein pflegten, und neben denen wir nur noch die Heilanjtalt und 
die Bäder bei dem Tempel des Amphiaraos zu Oropos nennen 
wollen, namentlich in dem Peloponnes fich noch jehr zahlreiche 
kleinere Thermen befanden, die nur mehr Lokalen Ruf hatten, und 
von denen bier nur noch die durch ihre Lage und anderweite Lolal⸗ 
verhältniſſe intereffanten Schwefeltbermen von Methana und die 
römiſchen Bäder auf ber Küfte von Achaja, auf dem Wege von 
Korintb nach Patras angeführt werden mögen. 4 ») Zum Schluß 


49) gl. Pin. N. H. XXV. c. 5, (21.), 52. Strab. IX. c.3, 3. fin. 
p. 640. (p. 418.) Paus. X. c. 36, 4. init. Suet. Calig. 0.29. Burfian a. a. O. 
S. 183. Friedl. Bd. U. ©.39. — 49*) Paus. Il. c. 2, 3. Eurtius, 
Belop. Bd. 1. ©. 43. 8b. 11. S. 538. — 49P) Oropos: ſ. Burjian a. a. O. 
©. 221. Philolog. Bb. 23. S. 236. 3.5. v. ob. — Asklepieion zu Gortys 
in Arladien: Eurtius, Pelop. Bb.I. ©. 351. der Kyros am Myſäon bei 
Pellene in Achaja. ©. 484. bei Korone II. 167. vgl. S. 251. 286. 294. 
Methana f. kei Eurtins, Pelop. Bd. I. ©. 42 fg. u. Bd. II. ©. 442 fg. 
Pausan. 11. 34, 1. 2. Die Ruinen der Thermen ie Duelle ift jebt ver⸗ 
ſchwunden) von Lutro bei dem j. Blogola: Eurtius, Pelop. Bd. I, 
S. 43. Ruinen römifcher Bäder bei Gortys und Melänek in Arlabien, 
a. a. O. ©. 356. Die Thermen bei Lutron in Achaja, zwilchen dem Fl. 
Krios und der Mark von Aegeira. ©. 485. 495. (Curtius nennt Belop- 
Bd. I. ©. 43. 57. unter Anderem auf dem Iſthmos nod) die Warmauelle 
von Therma [Bb. II. S. 545.] j. Lutrafi, die moderne Solfatara von Su- 
ſaki [bei Kalamali]; Die jet verſchwundene Quelle Olympia (Paus. VII. 
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gedenken wir noch der warmen Quellen bei Bergamon in dem 
griechiichen Aſia, die namentlich im Sommer eines jehr zahlreichen 
Beſuches fich zu erfreuen hatten. 5°) 

Viele der auswärtigen Bapdereifenden werben nun auch in 
thren weitern Sweden fich mit ver Menge der gewöhnlichen „Zou- 
riſten“ begegnet haben, denen Griechenland allerdings einen uner- 
meßlichen Stoff zu genußreicher und geiftuoller Unterhaltung jeder 
Art gewährte. Männer römiicher wie griechiicher Bildung begeg- 
neten ſich überall in dem Intereſſe an biftoriichen Denkwürdig⸗ 
feiten jeder Art, wie am den noch immer unermeßlichen Kunſt⸗ 
ſchätzen ber griechiichen Länder. Am erjten und Tiebiten betrat 
der fremde Reijende gewöhnlich die Tempel. Dieje Heiligthümer 
imponirten gewöhnlich durch ihre Größe und architeftontiche Schön- 
beit, durch den Ruf ihres Alters und ihrer Heiligkeit, — trotz 
der vielen Kunſträubereien, die Achaja und Alta von Mummins’ 
Tagen bis auf Nero erfahren, auch oft noch durch ihre reiche 
innere Ausftattung und die Fülle der bier verjammelten Werke ver 
bildenden Künſte. Noch mehr, fie waren oft mit wohlgepflegten 
Anlagen und anmuthigen Hainen umgeben;1) und zu ben in den 
Anlagen wie in den Gebäuden aufgeftellten Runftwerfen und Weih— 
geichenfen der verichiedenften Zeitalter Fam auch noch, um ben 
Tempeln vollftändig den Charakter von Muſeen zu geben, wieber- 


29, 1.] bei Trapezunt und Bathos am Alpheios; (ebenjo find jeßt ver- 
ſchwunden die Warmquellen 12 Stadien oberhalb Bhigaleia; die Schwefelgquellen 
[II. 72.] bei dem elifchen Herakleia, und neuerdings bie auf der Halbiniel 
Katakolo mweftlih von Pyrgos). Ferner die Schlamm. und Echwefelbäber bei 
Samikon in Triphylien, Pelop. Bd. II. ©. 80 ff. Pamiſosbäder. S. 155.) — 
50) Aristid, (ed. Jebb.) Orat. 27. pag. 350. orat. 24. pag. 306. (ed. Dind. 
Vol. I. pag. 537. pag. 483.) Glanz der Bäder au auf Lesbos, bei ben 
Quellen von Sarluga oder Thermi; |. Conze, Neife auf ber Inſel Les⸗ 
608. ©. 16 fl. — 51) Bol. auh Bd. I. ©. 489, Wegen Delos |. Ovid. 
Metam. XIII, 630. über den Park bei dem Tempel ber Aphrodite zu Knie 
008 ſ. Lucian. amor, c. 12. 18. bei dem Apollotempel zu Gryneion. Pausan. 
I. 21, 9. Strabon. VIII. c. 3, 12. bei dem Poſeidontempel zu Tenos Strad. 
X. 5, 11. pag. 747. (487.) bei dem Brandhiventempel zu Mile. Strabon. 
XVI 1, 5. pag. 941. (684.) Ortygia bei Epheſos. Stradon. XIV. 1, 20. 
Artemidor. IV. 83. pag. 250. 
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bolt eine Sammlung von Merkwürdigkeiten und Seltenheiten ver: 
ſchiedener Art, namentlich aber auch aus dem Bereich der Natur: 
wiffenichaften. 5°) So Tieß (vgl. unten) Kaiſer Habrian nachmals 
eine indiiche Schlange in dem ‚non ihm vollendeten Tempel des 
Olympiſchen Zeus zu Athen aufbewahren ; 5°) jo beſaß ver Askle⸗ 
piostempel in Sikyon eine Waltfifchrippe, 5*) in dem Heraklestempel 
zu Erythrä wollte man Hörner von indischen Ameifen haben, °5) 
fo zeigten häufig griechiiche Tempel indiſche Nüffe (, vermuthlich 
Kokosnüſſe“). 66) Daneben gab es in diefen Heiligthümern künſt⸗ 
liche Arbeiten mancherlei Art; in Smyrna bejaß man einen Spie- 
gel, der verzerrte Bilder zurückwarf,“) und Paufanias fand in 
dem Apollotempel zu Grimeion Yinnene Panzer, 5%) in dem Askle— 
piostempel zu”Athen dagegen einen aus Pferbehufen gearbeiteten 
ſarmatiſchen Panzer.5%) Der Tempel zu Delphi befaß eine bleierne 
Zahnzange. 59*) 

Neifende, deren Intereſſe weniger der Gegenwart 80) als ben 
mytholog iſchen ud hiſtoriſche Traditionen der Griechenwelt 
zugewandt war, fanden in und bei den griechiſchen Tempeln eben⸗ 
falls zahlreiche, mit Liebe aufbewahrte „Reliquien“ aus allen Zeiten. 
Wahrhaft monftrds ift e8, daß man fpäter dem Reiſenden Pau— 
fania8 an dem Ufer eines Sturzbaches bei dem phokiſchen Pano⸗ 
peus zivei gewaltige Steine zeigte, die in der Gegend für die Ueber— 
vefte des Lehmes galten, aus welchem Prometheus feine Menſchen 
geformt Haben follte, der naive Neifende war gemüthlich genug, 
auch feinerjeit8 zu finden, daß dieſe Steine nach Menichenhaut 


52) Bol. im Allgemeinen Friedländer, Darftellungen. Tb. TI. 
&. 92 ff. — 58) Dion. Cass. 69, 16. init. — 54) Pausan. II. 10, 2. 
Achnliches fchreibt von Korinth Ampelius, lib. memor. c. 8, 8. — 55) Pin, 
N. H. XI. c. 31. (36.), 111. — 56) PAilostrat. Vit. Apollon. III, 5. — 
57) Plin. N. H. XXXII. c. 9. (45), 129. — 58) Pausan. I. 21, 9. — 
59) Pausan. I. 21, 7. — 59°) Cael. Aurelian. morb. chron, II. 4. (Art. 
med. princ. ed. Haller. XI. pag. 135.) — 60) Bemerfenswertb auch folche 
Reiſende, die, wie der Grammatiker Protogenes aus Tarſos, aus äſthetiſch⸗ 
finnlich = frivolen Motiven die Reife nach Griechenland machten ; Put. Amator. 
e. 3. fin.; ober der Traumbeuter Artemibor aus Daldis, der im Intereſſe 
feiner „Wiſſenſchaft“ im Zeitalter Hadrians und der Antonine viele Reifen, 
auch nach Griechenland, machte. Artemidor, Oniroerit. I. prooem. pag. 3. 
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rochen.i) Neicher und jehr beliebt waren Die Reliquien aus ver 
Heroenzeit. Daß Auguftus feiner Zeit die Zähne des kalydoni⸗ 
ſchen Ebers aus dem Tempel der Athene Alen zu Tegea nad) 
Rom entführte, haben wir früher erzählt. 62) Aber man zeigte 
unter Anderem, — charakteriftiich genug, an mehreren Orten zu- 
gleich — das Ei der Leda; ein Eremplar dieſer Reliquie (, ver- 
mutblich ein Straußenei) Bing in dem Heiligthum der Leukippos⸗ 
töchter Phöbe und / Hilaeira in Sparta, mit Bändern umwickelt 
an der Dede. 69) Zu Lindos zeigte man in dem Tempel ber 
Athene einen von Helena geweihten Kelch aus Elektron, angeblich 
das Maaß ihres Bufens. ) In einem Apollotempel am Markt 
von Silyon zeigte man ven Schild und das Schwert Agamem- 
nons, den Kriegsmantel und den Harnifch des Odyſſeus, Bogen 
und Pfeile des Teukros, das Gewebe der Penelope, das Gewand 
eines der Freier, daneben eine Lade des Adraſtos; dann jogar 
Nuberftangen und Steuerruder der Argonauten ; den Keſſel, in 
welchem die Glieder des alten Pelias aufgefocht waren; ein Stüd 
der Haut des Marſyas; die älteften Schriftzeichen des Palamedes, 
und ſogar Reſte des Stimmfteines der Athene in dem Prozeß des 
Dreftes. 65) In dem Tempel der Athene Polias auf der Afropo- 
lis von Athen zeigte man einen alten Stuhl, der zuſammengelegt 
werben konnte, angeblich ein Werf des Dädalos. 6%) Im dem: 
jelben Heiligthum jollte fich auch auf einem Schild ein Portrait 
diefes Künftlers befinden.) Im Chäroneia präjentirte man dem 
Pauſanias das |. g. Scepter des Agamemnon, welches Hephältos 
für Zeus verfertigt, Zeus aber bem Hermes überlaffen baben 
follte; die Sage Tieß e8 von Hermes an Pelops, dann an Atreus 
und Thyheſtes, endlich an den großen Heerführer der Achäer über: 
geben. 63) Auf der Imfel Euböa aber zeigte man gar noch in 


61) Pausan. X. 4, 3. — 62) Br. I. ©. 501. — 68) Pausan. 
III. 16, 1 u. 2. vgl. Friedländer, Ob. II. ©. 95. Lobeck, Aglaopham. 
pag. 50. sqq. adn. — 64) Plin. N. H. XXXIII. c. 4. (23.), 81. — 
65) Ampelius, lib. memor. c. 8, 5. vgl. Pausan. Il. 7, 7.u.8 In 
Epirus zeigte man eine Brücke mit doppelter Säulenreihe, die Medea batte 
erbauen laſſen. Ampel. 1. 1. c. 8, 3. — 66) Pausm. 1. 27, 1. — 
67) Ampel. 1. 1. o. 8, 10. — 68) Pausan. IX. 40, 6. 
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Juſtinians I. Zeit ein Schiff, welches Agamemnon zu Geräftos bei 
dem Zuge gegen Troja der Artemis geweiht haben follte; 6%) und 
zu Kaſſiope auf Korkyra 79) wollte man noch Das verfteinerte Schiff 
befigen, auf welchem die Phäaken den heimtehrenden Odyſſeus von 
Scheria nach Ithaka geführt hatten. 

Werthvoller waren natürlich die Reliquien aus der wirklich 
hiſtoriſchen Vorzeit. Noch zur Zeit des Vespaſian und Mucianus 
zeigte man in dem Athenetempel zu Lindos auf der Inſel Rhodos 
den linnenen Panzer, den ſeiner Zeit der Pharao Amaſis von 
Aegypten daſelbſt geweiht hatten, und an dem jeder Strang aus 
360 Fäden beſtand; nur war allerdings das Meiſte durch das 
ſeit Jahrhunderten fortgeſetzte Betaſten zu Grunde gegangen. 7) 
Auf der Akropolis zu Athen, in dem Tempel der Athene Polias, 
ſah noch Pauſanias den Panzer des bei Platää gefallenen perſiſchen 
Neiterführers Mafiftios; dagegen bezweifelt er die Aechtheit Des 
bier ebenfalls gezeigten Säbels des Marbonios. 7) In Sparta 
bewahrte man noch in Plutarchs Zeiten die Lanze des Königs 
Agefilaos II.) Paufanias aber fand in dem Asklepiostempel 
zu Gortys in Arkadien einen Panzer und eine Lanzenfpike, bie 
nach der Zrabition der Einwohner Alexander d. Gr. geführt und 
feiner Zeit bier dem Asklepios geweiht haben follte.”%) Große 
Waffenſtücke des furchtbaren pontifchen Könige Mithradates wurden 
(vgl. Br. I. ©. 350.) in ben Zempeln zu Nemen und Delphi 
gezeigt. 7°) 

Soweit e8 ſich mn nicht um die Tempel handelte, ſondern 
um die fonjtigen Durch große Erinnerungen geweihten Stätten, fo 
behaupteten bier, tbeils auf Grund der mit Vorliebe ftubirten poö⸗ 
tiichen Litteratur, theils unter Mitwirkung der zahlreichen Fremden⸗ 


69) Prokop. bell. Goth. IV. o. 22. s. fin. — 70) Prokop. 1. 1. — 
71) Herodot. III. 47. fin. Plin. Nat. Hist. XIX. e. 1. (2.), 12. Den 
befannten Ring Dagegen des berühmten Zeitgenofjen des Amaſis, des Poly- 
frates von Samos, (eine Gemme aus Sarbonyz) wollte der Eoncorbientempel 
in Rom beſitzen Pin. N.H.XXXVI. c.1. (2), 3 u. 4. — 72) Pausan. 
1. 27, 1. — 73) Piutarch. Agesil. c. 19. fin. — 74) Pausan. VII. 
28, 1. Eurtius, Belop. ®b. I ©. 351. — 75) Appian. Mithr. 
c. 112. 
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führer (j. umt.), die Traditionen aus der jagenhaften Vorzeit 
entichieden den DBorrang.?%) Mean ließ fih, Römer und Griechen, 
mit Vorliebe altes Steingerölle zeigen, was dann bie Führer 
etwa für die Reſte eines Gemachs der mythiſchen Semele und 
Harmonia, der Leda, der Helena erklärten.) Paufanias, nament- 
lich für die fpätere Zeit im diefer Richtung unfer Hauptführer, 
erzählt, daß man ihm vor den Thoren Thebens den Plab zeigte, 
wo Kadmos die Drachenzähne füete, aus denen dann die gehar- 
nifchten Männer entfprangen. ) Zu Xrözene in dem heiligen 
Dezirle des Hippolytos fand er den Tempel der Aphrodite Ra- 
taffopia, nahe der Rennbahn des Hippolytos; von Diefem Punkte 
ſchaute Die verliebte Phäpra herab, wenn Hippolytos fich in Leibes- 
übungen erging. Hier ſah er auch. einen Myrthenbaum mit 
durchlöcherten Blättern, — Phädra hatte fie in ihrer wilden Leiben- 
haft mit ihrer Haarnadel durchbohrt, wenn fie ihren Unmuth 
über die Spröbigfeit des Hippolytos nicht bändigen konnte; ihr 
Grab und des Hippolytos Denkmal, wie auch des letzteren Haus, 
wurden ebenfall$ dort gezeigt.) Auf der Inſel Ikos befuchte man 
das Grab des Peleus.7%*) Die Salaminier kannten und zeigten 
am Strande ihrer Infel den Stein, wo ber greiſe Telamon ſaß, 
als er dem Schiff feiner zum Kriege gegen Troja ausziehenden 
Söhne nachichaute. 8°) Im Aulis dagegen kannte man noch die 
Quelle, an deren Ufer jene Platane geſtanden hatte, auf der vor 
den Augen der zum Zuge gegen Troja verfammelten Achäer eine 
Schlange den homerifchen Sperling mit feinen neun Jungen ver: 
zehrte; in dem benachbarten Artemistempel, auf deſſen Altare 
Sphigenia geopfert werden jollte, bewahrte man zu PBaufaniae’ 


76) Bgl. Friedländer, ©. 97 fi. — 77) Aristid. Smyrn. Or. 43. 
p. 539. (ed. Jedd.) p. 797. ed. Dind, Vol, I. — 78) Pausan. IX. 10, 1. 
‚ (Böotien befaf auch noch andere wunderbare Pläge; jo ſollte in ber fagen- 
reichen Gegend bei Tegyra die Geburtsftätie des Apollo fein. Plut. Pelopid. 
e. 16. In ber Gegend von Haliartos zeigte man einen Brunnen, in bem 
ber junge Dionyfos nach feiner Geburt gebabet wäre; ebenjo bie Gräber bes 
Rhadamanth und der Alkmene. Ziut. Lysand. c. 28.) — 79) Pausan. I. 
32, 3. vgl. L 22, 2. u. f. Eurtius, Pelop. Br. I. ©. 435 fg. — 
79°) Roß, Griech. Königsreifen. Bd. II. ©.41. — 80) Pausan,. I. 35, 2. 
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Zeiten noch ein Stüd diefer Platane auf, — auf einem nabe 
gelegenen Hügel aber die eherne Thürjchwelle von Agamemnons 
Zelt.2)) Wir werden im nächiten Abjchnitt, wo wir auf die 
Reifen des Paufanias ausführlicher zurückkommen, dieſer Dinge 
noch genauer zu gevenfen haben; genug, um bon ven in der Land⸗ 
Ichaft Troas 31°) in reichiter Fülle lokaliſirten Sagen und Erinne- 
rungen zu jchweigen, gevenfen wir bier nur noch der berühmten 
Pora, der Stelle auf dem Deta, mo Herafles fich verbrannt haben 
jollte, und wo fchon der römiſche General M.' Acilius Glabrio 
i. J. 191 v. Chr. (Bd. I. ©. 130.) vor feinem Zuge nach Nau- 
paktos Opfer darbrachte, 82) wie auch des nicht minder berühmten 
Felſens auf der Inſel Leukas, von deſſen Klippen die Dichterin 
Sappho fich in die Fluthen gejtürzt hatte. 83) 

Daneben behaupteten aber doch auch die wirklich hiftori- 
hen Erinnerungen ihr gutes Recht. Hiftoriker, wie der alte 
würdige Plutarch, waren ſchon durch die ganze Art ihrer Arbeit 
darauf hingewieſen, ven Schaupläßen der großen Gejchichte ihres 
Landes die überwiegende Aufmerkſamkeit zu fchenfen. Und jener 
vielgenannte Paufanias hat mit rührenver Pietät alle denkwürdigen 
Plätze dieſes Landes beſucht, das ihm mit Recht jo tbeuer war. 
Im Allgemeinen aber ‚waren e8 doch weſentlich nur bie Höhe⸗ 
punkte der griechiichen Geſchichte, denen fich. das Intereſſe der 
fremden Touriſten zuwandte. Die gewaltige, entwidelungsreiche 
Zeit zwilchen Lykurg und Kleiſthenes wurde anfcheinend fchon 
damals auch in diefer Hinficht mit einer gewiſſen Ungunft behandelt. 
Dagegen bejuchten gebildete Neifende gern die Grabftätten berühmter 
belleniicher Männer, man pilgerte nach den” Schlachtfelvern und 
Zagerpläten aus den großen Kriegen, namentlich ver ſ. g. claſſiſchen 
Zeit, namentlich aus den perfilchen Kriegen.®4) Kaifer Hadrian 
befuchte (f. unt.) in Arfadien ven Plag, wo Epaminondas feinen 








81) Pausan. IX. 19, 5. — 81*) Ueber dieſes Gebiet |. Fried⸗ 
länder, Th. IL ©. 60 ff. — 82) Ziv. XXXVI. 30. — 83) Ampelius, 
lib. memor. c. 8, 4. — 84) Artemidor. Onirocrit. IV. 47. pag. 288, 
Grabmal des Leonidas und feiner Spartaner ay ben Thermopylen. Strabon. 
IX. c. 4, 16. pag. 656. (429.) 
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Zod gefunden hatte; ja er betrat jogar in Phrugien das Stäbt- 
chen Meliſſa, wo einjt der Athener Alfibiades ermordet worben 
war; er ließ bier auf dem Grabhügel des alten Feldherrn deſſen 
Standbild in parifchem Marmor aufitellen, und fein Gedächtniß 
durch jährliche glänzende Opfer erneuen. 8°) Arrtan bejuchte, wie 
vor ihm Hadrian, die Höhe bei Zrapezunt, von ber aus Zenophon 
und die Zehntauſend zuerft das ſchwarze Meer erblickt hatten, und 
erfegte die alten rohen Steinvenfmäler an dieſem Plate durch 
marmorne Altäre. 8%) Mit beſonderer Vorliebe pflegte man dann 
aus jüngerer Zeit die Erinnerungen an Alexander den Großen. 
Noch in Plutarchs Tagen forgte man für die Erhaltung der ftatt- 
. lichen Aleranders -Eiche an dem Kephiſſos, unter welcher zur Seit 
der Schlacht von Chäronein das Zelt des tapfern jungen male 
doniſchen Kronprinzen geftanden hatte; nicht fern davon war ber 
große Begräbnißplatz der in dieſer beltgefchichtlichen Schlacht 
gefallenen Makedonen. 87) Der Tolofjale Löwe aber aus grauem 
böotiichen Marmor, ver, ohne Injchrift, ein „ſtummes Denkmal“ 
griechifchen Heldenmuthes, auf dem Grabhügel ver gebliebenen 
Thebäer und ihrer Bundesgenofjen errichtet war, hat fich bis auf 
unfere Tage erhalten. 8°) Bei Theben zeigte man dem Pauſanias, 
dicht neben dem (S. 222.) Plate, wo Kadmos die Drachenzähne 
gejüet, den Pla, wo die bei der Erftürmung der unglücklichen 
Stadt durch Alexander gefallenen Bürger beftattet waren. 8°) Um 
von den Erinnerungen an Alexander in dem helleniftiichen Drient, 
wo vor Allem das Maufoleum des großen Königs in dem ägbpti- 
chen Merandria für lange Jahrhunderte eine geweihte Stätte blieb, 
zu jchweigen: jo gab e8 auch aus der neueren Gejchichte Griechen- 
Yands manche Punkte, die wenigſtens von gebilveten griechiichen 
Männern mit Theilnabme aufgefucht wurden. Eine feſſelnde Erjchei- 
nung bfieb für die Griechen ftet8 ber ritterliche Epeirotentönig 
Pyrrhos; noch Pauſanias las mit hohem Intereſſe die jtolzen 


85) Athen. XIII. c. 4. (34.) pag. 574. f. — 86) Arriun. peripl. 
ad Hadrian. I. 1. — 87) Piutarch. Alexand. c. 9. — 88) Pausan. IX. 
40, 5. dgl. Strabon. IX. c. 2, 37. pag. 634. (414.) u. |. Ulrichs 
Reifen, 1. S. 160. Göttlüng, Geſ. Abhandl. I. ©. 147— 149. Schäfer, 
Demoſthenes. Bd. II. ©. 534. — 89) Pausan. IX. 10, 1. 
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Inſchriften, mit denen der tapfere Held die Waffenftüde der nach 
jeiner unglücklichen Rückkehr aus Italien in neuem Anlaufe von 
ihm gejchlagenen Teltiichen und makedoniſchen Krieger des mafeboni- 
ſchen Antigonos Gonatas in dem Tempel ver thefjalifchen Athene 
Sonia und zu Dobona geweiht hatte. ?%) Und mit Rührung 
betrachtete er das Grabmal des „epeirotiichen Adlers“ in bem 
Heiligthume der Demeter zu Argos, wo der fühne Ritter fein 
jämmerliches Ende gefunden batte.?) Das Grabmal und Heroon 
des großen Gründers der achäiſchen Eidgenoſſenſchaft, des Aratos, 
das Arateion zu Sikyon, bat wenigftens noch Plutarch mit warmer 
Liebe befucht; freilich kann uns berfelbe Schriftfteller, — ber mit 
fittlicher Genugthuung zu erzählen weiß, daß zu feiner Zeit Arats 
Seichlecht noch immer in verjchiedenen Zweigen zu Pellene und 
zu Sikyon blühte, (in letzterer Stadt in dem angeſehenen 
Bürger Polykrates mit feinen Söhnen Polykrates und Pythokles, 
für welche Plutarch 92°) Arats Biographie fchrieb,) während 
jeineg Mörders, des Antigoniven Philipp (Br. I. ©. 34.) Haus 
lingit in Sammer und Schmach untergegangen war, — nicht ver- 
behlen, daß die von den dankbaren Sikyoniern zu Ehren des 
todten Staatsmanns an dem Tage der Befreiung ihrer Stadt 
von der Tyrannenherrſchaft (i. 3. 251 v. Ehr.) und an Arats 
Seburtstage angeorbneten Feſte, Kulte und Heroen-Ehren zu 
feiner Zeit bis auf wenige Reſte abgefommen und in Vergeſſenheit 
gerathen waren. ??) Dagegen ftanden zu Chalfis auf Eubda die 
Ehren und Opfer noch immer in Blüthe, welche die dankbare 
Stadt dem Titus Quinctius Flamininus geftiftet hatte, weil durch 
jeine mächtige Zürbitte der Zorn des ftrengen M.' Acilius Glabrio, 


90) Pausan. I. 13, 2. dgl. Droyfen, Hellenismus. Br. II. 
©. 184. — 91) Pausan. I. 13, 7. U. 21, 5. vgl. Droyjen,a. a. O. 
S. 18. Schneiderwirth, Geh. von Argos. UI. ©. 16. 3. fi. — 
92°) Plut. Arat. c. 1. — 92) Plut. Arat. c. 26. c. 53. u. c. 54. fin. 
vgl. Dann noch Zausan. II. 8, 1u.2. 9,4 u. 6. Das „Arateion“ fland 
vor dem Palafte der Tyrannen Kleon und Nilofles, den die Sikyonier zu 
Paufanias’ Zeiten, im pilanter Naivität, ob feiner impojanten Lage zu 
einem Heiligthbum ber Römijchen Kaifer (vgl. Bd. I. S. 519.) umgeftaltet 
batten; ſ. auch Eurtius, Pelop. Bb. IL. ©. 493. 

Hergberg, Griechen. unter b. Römern. II. 15 
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ber den Bürgern wegen ihres Abfalls zu Antiochos d. Gr. im 
foriichen Kriege (Bd. I. ©. 127.) furchtbare Rache gejchworen, 
beichwichtigt: worden war. Noch Plutarch ſah die Inſchriften, 
durch welche das Volk von Chalfis damals „vem Flamininus und 
dem Herakles“ das Gymnaſium, „ven Flamininus und dem 
Apollo“ das Delphinion geweiht hatte. Noch zu Plutarchs Zeit 
wählte das Volt von Challis von Zeit zu Zeit einen Prieſter des 
Slantininus und brachte dent Andenken des gefeierten Römers 
Opfer und ftimmte den Hymnus an, der mit den Worten ſchloß: 
„Wir verehren ber Römer Treue, die unerjchütterliche Bewah—⸗ 
rerin ber Eide. Singet, ihr Jungfrauen, ven großen Zeus, 
Roma, den Titus zugleich und der Aömer Treue, hülfreicher 
Pan, o Retter Titus!“ 92) Dagegen batten bie noch Yange mit 
Liebe genährten Erinnerungen an den gewaltigen Philopömen (vgl. 
Bd. J. S. 168. u. |. unten Kap. III.) doch wohl nur für Die Hellenen 
jelbft höheres Imtereffe, während dafür Die Scenerie der weltge 
Ichichtlichen Schlacht bei Aktion anbauernd Römer und Griechen 
in gleichem Maße feſſelte. 

Hiftorifche und Künftlerifche Intereffen aber, — um bie Yeßteren, 
bie namentlich an ben heiligen Stätten der Nation ihre vollſte 
Befriedigung fanden, nicht noch eimmal (vgl. Bo. I. ©. 433.) 
fpeziell zu erörtern, 9°*) — trafen in fchönfter Weile zuſammen, 
wenn der wißbegierige Reiſende feine Blicke auf die zahlloſen Bild⸗ 
faulen der berühmten Männer Griechenlands wandte, die aller 
Orten noch zu finden waren. Jede große und Heine Gemeinde 
des hellenifchen Landes bot für dieſe Studien reiches Material; 
wer aber auch nur Rhodos, Athen, Delphi und Olympia befuchte, 
der konnte in diefem Walb von Denkmälern in Marmor und 
Erz, bei den zahllofen Trophäen und fteinernen Urkunden der Ver- 
gangenbeit die Gejchichte dieſes Landes gleichlam in einem Lapi⸗ 
darſtyl der großartigften Geftalt an fich vorübergehen laſſen: er 
konnte auch bier den Gang der griechifchen Gefchichte ſtudiren von 
den klaſſiſchen Tagen Solons und der Helden von Marathon bis 


93) Piutarch. Flaminin. c. 16. — 93*) Römifche Kunftreifen nach 
Knives. Plin. N. H. XXXVI. c. 5. (4.), 20, 
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zu dem Kleinen Gejchlecht dieſer Zeiten, welches auf Perſonen 
der untergeoronetfter Art die Ehre der Bildſäulen verſchwenderiſch 
häufte, und (ſ. unt.) babei mit Häglichem Stumpffinn mm zu 
oft die Stanbbilver feiner Männer befjerer Zeit kurz entichloffen 
Durch eine veränderte Inſchrift modernen Menſchen von höchſt 
zweifelbafter Größe weihte. 

Die Reifeluft der Römer und der Menfchen der helleniftiichen 
Zandichaften begegnete fich aber mit der alten Wanberluft ber 
alten Hellenen. Nicht zu reden von den Schaaren der Eingebornen 
von Achaja, Die nach wie dor nach den Stätten der altgeheiligten 
Nationalſpiele wanderten: ?3”) auch Die Zahl der Männer, die, wie 
Plutarh, im eigenen Lande aus Beweggründen aller Art ihre 
Reifen machten, wird nicht gering geweſen fein. ‘Die reiche Rittern- 
tur, die wir dem Plutarch verdanten; die Schriften Lukians und 
die Schilderungen des Apulejus in feinem ‚Goldenen Eſel“ geben 
ung wenigitens von einem außerordentlich regen Reiſever⸗ 
ehr zu Waſſer und zu Lande in allen Theilen Achaja's überaus 
reichhaltige Belege. Someit noch bei den Hellenen in und aufer 
Griechenland der alte KRaufmannsgeift lebte, fehlte es auch nicht 
an kühnen Seefahrern, die — jet wie fett den Zeiten ber großen 
Ptolemäer — von den Häfen des Rothen Meeres aus als ſchätze⸗ 
Yüfterne Imdienfahrer den üblichen Deean burchichnitten, babe 
auch im Indusdelta die Pläte bejuchten, wo noch in der Kaiſer⸗ 
zeit „Kapellen, Altäre, Fundamente von Lagern und Brunnen 
als Erinnerungen an ben Aufenthalt des makedoniſchen Heeres 
gezeigt wurden.“ 9%) Andere gebildete Griechen aus Europa 
werben fich unter den Schaaren der Reiſenden befunden haben, 
welche ihrerjeit8 die mythiſchen und hiſtoriſchen Erinnerungen, 
die Kunſtwerke, die landſchaftlichen Neize und die feilelnden Dert- 
lichkeiten der Gegenwart in Alten und Aegypten aufjuchten. Won 


g93P) Griechiſche Kunftreifen nah Olympia |. Fpiotet. Diss. I. 

7, 28. — 94) Bgl. Frieblänber, a. a. DO. ©. 99. na Hudson, 

geogr. minores. Peripl. mar. Erythr. I. pag. 24. Bgl. auch oben &. 304. 

Anm. 30. Griechiſch⸗ makedoniſche Hanbelserpebitionen unter den erſten 
Antoninen felbft bis nah China: ſ. Friebländer ©.-33. 
15 * 
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den mehrerwähnten Altertbümern in der Landſchaft Troas zu 
jchweigen, waren e8 namentlich die Städte Epheſos, — damals 
ber reiche Haupthandelsplatz des meitlichen Kleinaſiens, — die 
„Schatzkammer des Landes,“ Die Hauptjtabt der Provinz Aſia, 
eine der volfreichiten und fchönften Städte der alten Welt, ®°) 
und das glänzende, durch feine herrliche Lage und die Hand der 
Menſchen gleich prachtooll geitaltete Smyrna, bis zu den lebten 
Jahren Marf Aurels eine der gefeiertiten Metropolen von Afia,?) 
bie von Griechen und Römern mit gleichem Intereſſe bejucht 
wurden. Aegypten aber, das eigentlihe Wunderland auch der 
alten Welt, wird nicht bloß Römer und belleniftiiche Menſchen, 
wie jenen Apollonios non Tyana, (©. 130.) gelodt haben. Erzählt 
uns doch Plutarch von einent feiner gelehrten Belannten, dem 
reichen, unabhängigen Lakedämonier Kleombrotos, ver vor 
nehmlih aus Schauluſt, Wißbegierde und um feinen Geiſt zu 
bilden, in dieſen Gegeitven große Reifen gemacht hatte. Kleombro⸗ 
tos batte nicht bloß Aegypten bejucht; er war auch bei ven ſ. g. 
Troglodyten gewejen, er war weit aufwärts im Rothen Deere 
vorgedrungen und hatte endlich auch der Dafe und dem Orakel 
des Zeus Ammon feinen Bejuch abgeftattet. ?”) Leider aber Tießen 
die Lorbeeren des Kteſias viele diefer Männer sticht jchlafen. 
Ober, wie joll man es nennen, wenn berjelbe „frommte und ernfte” 
Kleombrotos einer Hochgebilveten Gefellichaft in ‘Delphi fich außer 
anderen feltfamen Dingen zu erzählen erlaubte, er babe unter ven 
Barbaren am Rothen Meere einen fchönen Mann, einen vieler 
Sprachen fundigen Propheten gefunden, ver mit ihm in eleganten 
Doriſch ſich unterhielt, mit Delphi und den griechifchen Kulten 
tief vertraut war, — der aber das ganze Jahr über unter herumt- 
ziebenven Nymphen und Dämonen gelebt babe und alljährlich nur 
einmal am Strande erjchienen jei, um ven Menjchen, namentlich 


95) Strabon. XIV. c. 1, 24. fin. p. 950. (641.) Plutarch. Lysand. 
c. 3. fin. Aristid. or. 42. pag. 522. (ed. Jedd.) pag. 775. ed. Dind. I. 
Senee. epist. 102, 21. — 96) Stradon. XIV. c. 1, 37. pag. 956. (646.) 
nur waren ihre Straßen in Strabons Zeit wegen Mangels an Abzugsgräben 
noch jehr ſchmutzig. PAslostr. Vit. Apoll, Tyan. IV. 7. init. — 97) Pi. 
de defect, oracul. c. 2. 
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befuchenben Fürften und fürftlichen Räthen zu wahrfagen!?%) Ganz 
ähnliches erlaubte fich ein amderer Zeitgenofie Plutarchs, ver 
Grammatiker Demetrios aus Tarfos, der lange in Britannien 
gelebt Hatte und nun bei der Heimkehr in Delphi feinen Zuhörern 
erzählte, rings um Britannien Yägen viele öde Infeln, von denen 
einige nach Dämonen und Heroön benannt würden. Auf einer 
dieſer Inſeln läge Kronos eingejchloffen und fchlafend, von bem 
Driareus bewacht. Ian, Demetrios wollte ſelbſt auf Tniferlichen 
Befehl eine diefer Inſeln befucht Haben; da fet aber plöglich ein 
gewaltiger Sturm umd Ungewitter losgebrochen, man babe Zeichen 
am Himmel erblidt, und die Eingebornen hätten gejagt, es ſei 
eines der himmlischen Weſen verſchwunden! 2) Auf folchen „Schiffer- 
nachrichten mögen denn auch bie wunderlichen Mittheilungen 
in der feltfamen Plutarchifchen Schrift „Von dem Gefichte im 
Meonde beruht Haben, von den fehönen myſteriöſen, von Griechen 
bewohnten Inſeln im weftlichen Ocean, weit abenbiwärts von 
Dritannien, nahe einem fernen weitlichen großen, an feiner 
Küfte ebenfall8 von Griechen bewohnten Teitland mit mäch— 
tigen, fchlammführenden Strömen, und von den auf dieſem 
Feſtland herrſchenden griechiichen Kulten und Sitten, 1) — 
(Geſchichten, die beiläufig in unjern Tagen ein phantafiereicher 
Gelehrter auf eine Kenntniß jener Zeit von dem Golf von 
Mexiko, auf das Delta des Miffiifippt und die Infel Kuba gedeutet 
bat.) Sonft aber wurde die Wefthälfte des römiſchen Reiches 
von Griechen und belleniftiichen Menſchen weit feltener aus bloßer 
Keifeluft beſucht. Nach Rom gingen die meiften aus ganz andern 


“ 98) Piutaroh. 1. 1. c. 21. — 99) Piut. de defect. orac. c. 2. n. 18. 
Aehnliche Wunderdinge aus berjelben Gegend f. Plut. opp. ed. Düdner. Vol, 
V. pag. 20. sq. fr. XI. ex Commentariis in Hesiodum. — 100) Piut. 
de facie in orbe lunae. c. 26. (Die im XTerte erwähnte feltiame Inter⸗ 
pretation, die dann conjequent auch ven fabelhaften, aus einer dieſer Inſeln 
nach dem römiſchen Kartbago gekommenen Fremdling, von welchem Plutarchs 
Freund Sulla aus Kartbago 1. 1. o. 26. 89q. Wunderbinge erzählt, zu 
einem antilen Amerikaner madt, findet fih [ih muß aus bem 
Gedäachtniß citiren] in einem in der Mitte ber funfziger Jahre im, Deutſchen 
Muſeum“ erfchienenen Auffate: „Die Kenntniß der Alten von Amerila.”) 
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Motiven; und die Ränder des Weftens überhaupt lockten griechiiche 
Reiſende gewöhnlich nur dann, wenn fie dort Gefchäfte aller Art 
bejorgen wollten oder, wie 3. B. Plutarch, wifjenichaftliche Zweckee 
‚verfolgten. Ä 

Diefer Iebhafte Fremdenverkehr Hatte denn nun auch in Grie⸗ 
henland eine große Zahl von Frem denführern (Periegeten) 
und Erklärern (Exegeten) in Thätigfeit gejetst, welche, wenn ber 
Fremde nicht etwa durch einen Gaſtfreund geleitet wurde, ben 
Neifenden gegen Bezahlung die Sehenswürbigfeiten der Stäbte 
zeigten. Solche Führer waren auch in den Heineren Stäbten zu 
finden; in den meiften Fällen, obwohl nicht ausichließlich, waren 
Priefter und Tempeldiener mit dieſer Aufgabe betraut; ?) beſonders 
angeftellte Führer gab es wohl nur in den größten, bez. in ben 
von bem Strom der Reiſenden am ftärkften berührten Orten.?) 
Die meiften dieſer Fremdenführer betrieben nun ihr Geſchäft 
in völlig handwerksmäßiger Weile. In ihrem Munde Tebten die 
alten Sagen und Iofalen Traditionen in der dem Geſchmack der 
Menge zufagenden Weife am zäheften fort, *) durch fie ſind offen- 


1) Beriegeten diefer Art erſcheinen als etwas völlig alltägliches 3. B. 
bei Zucian. Ver. histor. II. c. 31. u. Philopseud. c. 4. gl. über bie 
Sade Preller, Polemon. fr, pag. 157. sq. 160 sqq. bis 170. und Lobeck 
Aglaopham. 'pag. 2>—31. (Über uvorayayeir.) Ulrichs, Reifen und 
Forſchungen in Griechenland. II. ©. 148 fl.‘ Ein BVerzeichniß der Orte, 
an benen Panfanias Periegeten erwähnt ſ. Preiter 1. . pag. 161. qq. Es 
find diefes aber: außer Athen .(j. auch aus Varro bei Non. Marcel. pag. 
419. 10.), wie 3. B. I. 1, 4., namentlih Athmone und Myrrhinus in 
Attila. Paus. I. 31, 3. Megara. I. 41, 2. 42, 4. Argos. I. 15, 7. I. 
23, 6. Sikyon. II. 9, 7. Trözene. II. 31, 6. Meſſene. IV. 33, 6. Olym- 
pia (bier namentlich Ariſtarchos V. 20, 2.) und Elie. V. 6, 4. 10, 2. 18, 
2.21,4. 5. u. f. auch'Non. Marcel. 1.1. Platäi IX. 3, 3: Paträ VII. 6, 4. 
Delphi X. 28, 4. — 2) Bol. Zodeck 1. 1.; f. unter Anderen auch ben 
Beriegeten und Oberarzt zu Hermione in ber Inſchrift bei Böckh C. J. 
Gr. Vol. I. ar. 1227.; und ben aedituus ober die aeditui in dem Tempel 
ber Artemis zu Epheſos. Plin. N. H. XXXVI. c.5. (4.), 32, — 3) Preler 
1. 1. pag. 162. Zu Olympia z. B. war es bei ber Fülle der Schenswät- 
bigfeiten und bem Anbrange der Schauiluftigen nothwenbig geworben, für 
jede Gattung von Merkwürdigkeiten und für jeben größern Tempel befondere 
Führer anzuftellen. Curtins, Pelop. Bb. I. S. 532. — 4) Bgl. Lucien. 
Philopseud. c. 4, Dion. Ohrysost, XI. p. 153. 
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bar zahliofe „ Küftererzäßlungen ” ber zweifelafteften Art in bie 
Litteratur eingedrungen. Ab und zu gab es umter ihren gebilbete 
Männer, die auch über die Alterthümer ihrer Stäbte fchrieben; ®) 
bie Mehrzahl aber wurde von ben gebilveten Griechen gering 
geichägt. Der ſtockgelehrte Fremdenführer Prariteles zu Korinth, 
Plutarchs Zeitgenoffe, der doch in ber Geſellſchaft jehr angefehener 
Männer verkehrte, fpielte in dem bochgebilveten Kreife, in dem er 
ſich bewegte, mit feinen jeltfaften antiquariſchen Ideen und feiner 
mythiſchen Gelehrſamleit in Wahrheit doch eigentlich eine hoͤchſt 
bomiſche Rolle. ©) Die gewöhnlichen Periegeten aber, fo nittzlich 
fie fih umter Umſtänden zeigten, ) konnten durch ihr banauſiſches 
Weſen und durch ihre mafchinernnäßige Geſchwätzigkeit unterrichteten 
und gebildeten Reijenven eine große Laſt werben.) Höchſt komiſch 
nimmt es fich aus, wenn wir von Plutarch hören, daß zu feiner 
Zeit einmal eine Gejellichaft jehr verftändiger Männer den Tempel 
zu Delphi und die Sehenswürbigleiten des Plates bejuchte, und 
daß mm Die Führer auf: feine Weife dahin gebracht werden konnten, 
fih in der unermeßlichen Breite ihrer Erflärungen und in ber 
Berlefung ſämmtlicher Injchriften nur einigermaßen zu befchränten ; 
und daß Dann eine Frage, die einmal wider Erwarten und aus 
der gemohnten Ordnung heraus an fe gerichtet wird, fie llaglich 
verſtummen läßt. ®) 

Es würde ums zu weit in antiquarifche Unterfuchungen hin⸗ 
einführen, wollten wir bier nun noch ung über die jelbftverftänd- 
lichen Seitenpartien des Reiſeverkehrs jener Zeit, Die Herbergen!‘ 


5) D®gl. Preiler l. 1. pag. 168. — 6) .Piutaroh. Quaest. Symposiac. 
lb. V. c. 3. lib, VII. oc. 4, 4 u. 5. — 7) Bgl. Senec. Consolat. ad 
Marc. c. 25, 2. — 8) Bgl. Frieblänpder, S. %. Anm. 8 u. 9. — 
9) Piutarch. de Pythise oraculis. c, 2. 5. 7. 8. 12. 18. 14. 16. 17. — 
10) In diefer Beziehling ift jet erichöpfend Die Abhandlung bei Fried⸗ 
länder, Darfiellungen ꝛc. Th. II. ©. 19 ff., der für griechiſches Ge 
biet (um von zahlreichen Erwähnungen von Gafthäufern bei Apuleius und 
Anderen abzujehen) uamentlih (S. 21.) auf den Reife» und Gaſthofsbericht 
hinweiſet bei Aristid. (ed. Jebd.) Orat. 27, pag. 347 — 350. (ed. Dind. Vol. 
I. pag. 584 —538)., für feine Reife von Smyrna nad Pergamos. Fried⸗ 
länder führt S. 22 auch die Station „,Tres tabernae“ auf ber Straße von 
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und dgl. m. verbreiten. Wohl aber Haben wir bier noch einen 
Punkt zu erörtern, Umftände zu beiprechen, welche uns über gewiſſe, 
für das damalige, wie für das heutige Griechenland charafteri- 
jtiihe Gefahren des griehifhen Binnenverkehrs in 
eigenthümlicher Weiſe belehren. 

Es gab nemlich in dem damaligen Leben Griechenlands ein 
Moment, wo die römijche Verwaltung pofitio ſehr viel zu wünſchen 
übrig Tieß, die öffentliche Sicherheit; die Folge war. ein beillofer 
Aufihwung — des Räuberweſens. Die Zahl der Kaifer, die 
mit Strenge und Erfolg für die umfaſſende polizeiliche Sicherheit 
der Angehörigen des großen Reichs in Italien und den Provimen 
thätig waren, ift nicht eben groß; vielmehr gehört gerade viele 
Seite der innern Geichichte des Weltreich zu den für die 
römiſche Stantsleitung wenigſt rühmlichen. Das haben denn auch 
Griechenland und Makedonien nur zu jehr empfunden. Die in 
dem ägäiſchen Meere uralt einheimifche Piraterie freilich ift in 
dieſen Zeiten des Kaiſerthums jo gut wie gar nicht mehr ber Rebe 
wertb; dafür fptelt jest — namentlich in Norbgriechenland — 
das Banditentbum eine Rolle, die zuweilen an bie neugrie⸗ 
chiſchen Zuftände unter und nach König Otto gemahnt. Dad 
nationale Klephtenthum der Aetoler und anverer norbgriechiicher 
Stämme freilich war mit dem Verfall der alten Kraft derfelben aus⸗ 
geitorben; das NRäuberthum. mit politifcher Färbung, wie e8 nament- 
lich während und feit der Diadochenzeit Platz gegriffen hatte, und wie 
wir e8 auch (Bd. 1: ©. 414 fg.) zur Zeit des Lucullus kennen gelernt 
haben, wird ebenfalls mit dem Abſchluß der römiſchen Bürgerfriege 
durch Octavian fein Ende gefunden haben. 1!) ‘Dagegen gaben die 
nur fehr langfam zu hebenden materiellen Nothitände des grie- 
chiſchen Volkes ganz offenbar ven Anftoß zur Entftehung 1°) zahl- 


Dyrrhachion nah Byzanz an, nad .Jtin. Ant. ed. Parthey et Pinder. 
pag. 157. — 11) Sehr intereffant in Afia der Räuberhbauptmann Kleon 
auf dem bitbynifchen Olymp, der wie ein Fürſt mit Antonius und Octavian 
verhandeln konnte. Stradon. XII. c. 8, 8. 9. pag. 860. sqq. (574.) Nach- 
mals beſchrieb fogar der berühmte Schriftftellee Arrian das Leben bes 
großen muflihen Ida» Räubers Tilliboros; f. Zucian. Alexander. 
c, 2.— 11*) Bgl. auch Dion. Cihrysost. or. VII. p. 106. d. 108. d. 
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reicher ganz ordinärer Räuberbanven, die — unterftüßt durch die 
tbeilweife Verödung des Landes — namentlich in ven jchluchten- 
reichen, ſchwer zu überwachenden Waldgebirgen von Nordgriechen- 
land und Makedonien ihre Site hatten, und von bier aus bie 
benachbarten Landſchaften in ähnlicher Weiſe beimfuchten, wie heut⸗ 
zutage — bei allerbings ganz verjchtedenen politiichen Verhält⸗ 
niſſen — Die Räuber der griechiich -türkifchen Grenzſtriche Theſſa⸗ 
lien und Mittelgriechenland. Die Armuth ver niedern Klaffen, 
ber unvertilgbare Hang der Griechen zur Abenteurerei, der und 
auch ſonſt während der Kaiſerzeit wiederholt begegnet, wird — von 
fremden Elementen aus ven roheren Nachbarlanden, entlaufenen 
Sklaven, römiſchen Dejerteurs, entfprungenen Verbrechern nicht 
zu reden, — ebenfalls manchen verben ungen unter diefe Banden 
geführt haben; ja unter Umftänden bachten die Räuber felbft daran, 
junge Leute zu werben over wohl auch fürmlich zu preffen. 1%) 
Und jo führten denn dieſe Banbiten, oft mit grimmigem Hohn 
gegen die reichern Stände,18) unablälfig ben fleinen Krieg gegen 
die „Geſellſchaft,“ dem die Schwäche ver griechifchen Lokalbehörden 
und bie Schlaffbeit ver römiichen . Polizei in ver Regel wenig 
Hinderniffe bereitete, wenn nicht einmal ein beſonders fchlimmer 
Fall größere Anftrengungen nötbig machte.1*) Sehr belehren über 
diefe Zuftände find die Schilverungen, die wir bei Lukian und 
Apulejus von Madaura in jenen ihrer Schriften finden, deren 
Inhalt ſich auf den „vielleicht dem erſten Iahrhunvert nach Chr. 
Geb. angehörenden Roman des Lucius von Paträ” tigt. 15) Es 
find Scenen, die ums oft an bie blutige Satire Edmond Abouts 
in feinem „König der Berge” erinnern; auch darin, daß Die mar- 
ttaliiche Art, der wilde Humor, die blutige Wildheit biefer antifen 
Danditen fich oft genug mit ber foftematifchen und raffinixten, 
ja beitialifchen Grauſamkeit begegnet, ‚bie Doch den Grundton in 


12) Apul. Metam. lib. VII. ce. 4. — 13) 4pul. lib. VII. o. 9, 
463 aq. — 14) Apul. lib. VII. c. 6. 7. — 15) Bgl. Hildebrand in 
feiner Ausgabe des Aplejus. Vol. I. pag. XXVII. qq. u. f. auch Herm. 
SIT, Räuberleben und Gaunerthum bei Griechen und Römern. (,, Grenz» 
boten," Jahrg. 1865.) Nr. 3. S. 102. vgl. j. defielben Kulturbilver. Bd. III. 
©. 164. u. |. DO. Jahn in den „Grenzboten.“ 1867. Nr. 51. &. 455 fg. 
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bem Weſen ber neugriechifchen Banditen abgiebt. 1) Nur daß dieſe 
antife Räuberwirthſchaft keineswegs in der heillofen Art mit dem 
Volksthum verwachien erjcheint, wie leider in dem heutigen 
Griechenland, — wenn auch immerhin 17) der Bauer in dem 
die Hochgebirge begrenzenden Nieverlande nicht fehlte, der ven 
frechen Wegelagerern bereitwillig Quartier und Aufnahme gewährte. 

Die eigenthlimlich charakteriftiiche Natur diefer Mittheilungen 
erlaubt es uns, einige Züge aus benfelben bier wiederzugeben ‚*?) 
mag auch immerhin die Quelle formell nur als Roman fich geben. 
Sp bricht eine zahlreiche, wohlbewaffnete Räuberbande mitten in 
ber Nacht in die blühende theflaliiche Stadt Hypata ein, wirft 
ſich auf Das dicht am Stabtthor, anfcheinend etwas ifolirt ſtehende 
und fchlecht gehütete Haus eines reichen, geizigen Privatmannes, 
bricht ſich durch eine Stallwand Bahn in das Haus, knebelt bie 
Bewohner und plündert dann in aller Ruhe das ganze Haus, 
nimmt auch Pferde und Ejel aus dem Stall mit fort, um fich dann 
in aller Eile wieder nach dem Gebirge zu wenden.19) Ein ftarker 
Marich führt die Räuber gegen Mittag zu einem Gehöfte, deſſen 
Bewohner im Interefje der Bande ſtanden, und wo fie mın in aller 
Ruhe raften Tonnten. 2%) Gegen Abend erreicht die Raubſchaar 
in den Bergen die wohl veritedte, auf einem hohen Berge belegene 
Zufluchtöftätte, in: der eine jcheufliche Alte die Wirthichaft und 
Küche der Banditen beforgte. ?) „Kaum hatten fich Die Ange⸗ 
fommenen durch ein warmes Bad geftärft und zum Schmauſe 
gelagert, fo erſchien eine andere Abtheilung, die unterdeſſen einen 
Raubzug nah Böotien ausgeführt Hatte und ebenfalls mit 
. reicher Beute an goldenen und filbernen Münzen und Gefchirren, 
ſeidenen und golddurchwirkten Gewändern zurüdtehrte. Bei dem 
wüften Gelage, das nun folgt, wirb endlich der zweiten Partie 


16) Apul. Metam, lib. IV. c. 25, 292. lib. VI. c. 31 u. 32. Zuscian. 
Asin. c. 25. — 17) Apulej. Metam. lib. IV, c. 1, 235. p. 212. Zucian. 
Asin. 0.17. — 18) VBgl. Göll, a. a.O. ©.102fg. Kultur. ©. 164 fg. — 
19) Zucian. Asin. c. 16. Apul. Metam. lib. III. 0.28 sqq. — 20) Zueiam. 
Asin. c. 17. Apul. Metam. lib. IV. c. 1, — 21) Zueian. Asin. c. 20. 
Apw. Metam. lib. IV. e. 6. sqg. 
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vorgeworfen, Daß fie ohne ihren tapfern Hauptmam Lamachos 
zurückgekehrt fei und wahrfcheinfich aus Seigheit ſich nur mit 
Iumpigem Diebſtahl befaßt habe. Dies giebt die Veranlaffung, 
das Ende des Lamachos nebit einigen anveren charaktertitiichen 
Abenteuern zu erzählen. In Theben angelangt, hatten die Ban⸗ 
biten ihr Augenmerk fogleich auf Das Haus eines reichen, aber 
filzigen Banquiers, Chryſeros mit Namen, gerichtet. Sie fchlichen 
fih daher des Nachts nach feinem Haufe, und da fie e8 nicht 
wagten, Die Thür mit Gewalt zu erbrechen, fo ſteckte der Haupt- 
mann Hand und Arm in das im Thürriegel befindliche Schlüffel- 
oh, um fo die in daſſelbe von oben einfallenden Bolzen zu 
heben. Allein der Banquier hatte die Anftalten der Räuber wohl 
bemerkt, und als der Bandit feinen Verjuch begann, trieb er burch 
einen einzigen ftarfen Hammerſchlag einen großen Nagel durch das - 
Holz und nagelte die eingebrungene Hand feit an die Thür. ‘Dann 
ftieg er fchnell auf das Dach feines Haujes und fchrie „ Wener! 
Diebe!“ um die Nachbarn durch die jeven näher angehende Gefahr 
herbeizuziehen. Da blieb denn den Räubern nichts übrig, als 
den Oberarm ihres Führers durch einen Schwertbieb abzutremen, 
und auf ſchleuniger Flucht Rettung zu fuchen. Weil jedoch bie 
‚Bortichaffung des Verwundeten Das Fortkommen erichiverte und 
die allgemeine Gefahr erhöhte, fo ‚bat verfelbe die Genoffen, ihn 
lieber zu - töbten,, da er überhaupt feine Band nicht ‚überleben 
wollte; und ba fich feiner zu dem blutigen Liebesdienſt verftehen 
wollte, küßte er fein Schwert und ftieß es fich mit der Linken 
jelbft in die Bruſt. Alkimos, ein anderer Räuber, war noch 
Hägficher umgelommen; ven hatte eine alte Frau, in deren Haus 
er eingebrumgen, ziemlich plump überliſtet und endlich aus dem 
Fenſter des obern Stockwerkes herausgeftürzt! — Dieſe Unglüds- 
fälle Hatten der Bande ven Aufenthalt in oder bei ‘heben ver- 
leivet; fie 309 daher nach dem benachbarten Platää. Dort wollte 
(vgl. S. 47 fg. u. umt.) gerade ein vornehmer, fehr angefebener 
reicher Mann, Namens Demochared, dem Bolle das Schauſpiel 
eines großartigen Gladiatorengefechtes fammt einer Thierhete-geben. 
Alles war für vieles fcheußliche Feſt in voller Vorbereitung; auch 
eine Menge theils gelaufter, theils gefchenkter riefiger Viren war 
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bereits zuſammengebracht, die bei dem Kampfe eine Hauptrolle 
fpielen follten. Da brach plößlich unter den Bären eine Seuche 
aus, welche die meiften wegraffte, und man überließ bie dem 
Zode nahen Thiere dem Pöbel al8 leckeren Braten, — ein Um- 
ſtand, der die Räuber auf einen äußerſt verwegenen Plan brachte. 
Sie verichafften fich einen ver tobten Bären, zogen ibm das 
Fell ab und präparirten es zur Aufnahme eines aus ber 
Bande, der, in des Demochares Haus geführt, währenn ber 
Nacht feinen Raubgenofjen die Thüre öffnen follte. Die Wahl 
traf einen gewiffen Thraſhleon; und nachdem man noch einen 
falichen Brief im Namen eines thrakifchen Gaftfreundes gefchrieben 
hatte, als deſſen Geſchenk der faliche Bär ankommen follte, über- 
brachten einige Räuber den Käfig gegen Abend dem Demochares. 
Hoch erfreut zahlte dieſer ein gute Trinkgeld und wollte ben 
Bären fogleih in feinen Thiergarten außerhalb der Stadt fchaffen 
laſſen. Dies war natürlich den Gaunern feineswegs gelegen; 
fie redeten dem ‘Demochares aljo eifrig ab und empfahlen ihm, 
das Behältniß an einem fchattigen und fühlen Ort des Haufes 
aufzuftellen, fich felbft zu Wächtern und Wärtern anbieten. 
Letzteres lehnte Demochares ab; doch Tieß er den Büren im Haufe. 
Die Räuber entdeckten unterbeffen in einer abgelegenen Gegend 
_ außer der Stabtmauer ein verfallenes Grabmonument und beftimm- 
ten die darin gefundenen Särge zur Aufnahme der zu boffenden 
Schätze. Um Mitternacht erſchienen die bewaffneten Gefellen am 
Haufe. Thraſyleon fchlüpft aus feinem Zwinger, tödtet alle Wachen 
ſammt dem Thürbüter im Schlafe, riegelt die Thüren auf und zeigt 
den Gefährten die Kleinodienkammer, worauf das Fortichleppen 
beginnt, während Einer an der Thür Wache hält und ber faljche 
Bär im Haufe herum fpaziert, um alle etwa erwachenden ‘Diener 
zurüczufcheuchen. Aber gerade in diefem Punkte täufchte fich die 
fonft fo umfichtige Berechnung. Denn ein Sklave, den das Ge— 
räuſch geweckt Hatte, fpähte leiſe aus feiner Zelle hervor, verkroch 
fih dann aber nicht etwa zitternd, als er die wilde Beſtie frei 
im Haufe herumlaufen fah, ſondern ſchlich fich zu den Hausge⸗ 
nofien und machte Lärm. Plötzlich ſtürzt nun das zahlreiche 
Geſinde des Haufes, mit Knütteln, Schwertern und Lanzen bewaffnet, 














Ränbergeichichten. 237 


bervor; Fackeln, Kerzen, Laternen machen Die Nacht zum Lage; 
große Jagdhunde werben auf den umglüdlichen Bären gehekt; 
kurz — Thraſyleon ift genöthigt, entweder feine Rolle al8 Bär 
zu Ende zu jpielen, oder ſich als Menſch erkennen zu laffen, was 
ihm freilich einige Wochen fpäter einen kaum minder qualvollen 
Tod gebracht Haben würde. Als tapferer Mann wählte er das 
eritere; er kämpfte mutbig, bald angreifend bald zurückweichend 
gegen die feinpliche Uebermacht und gewann endlich, aus mancher 
Wunde blutend, das Freie. Hier aber warfen fich die Hunde ber 
Nachbarſchaft auf ihn, und endlich vurchbohrte eine Lanze aus 
der Hand eines wüthenden Bewohners des bevrohten Hauſes ven 
bis zum letztem Athemzuge nach Bärenart brüllenden Räuber.’ 2%) 

„Daneben operirten auch einzelne Räuber auf eigene Hand, 
begaben fich einzeln auf Kundſchaft, beraubten und töbteten ver- 
einzelte Reiſende und lieferten ihre Beute an die gemeinjchaftliche 
Kaffe ab. Endlich aber ereilte die ganze Bande das BVerberben. 
Sie Hatten nemlich mitten aus einem reichen Hochzeitähaufe am 
hellen Tage die junge fchöne Braut entführt, um‘ — ganz wie 
e8 heute Die neugriechifchen Banditen lieben — „von ihrer Familie 
ein großes Löſegeld zu erpreſſen.“ Ein verunglüdter Fluchtverſuch 
der Yungfrau entzündet die wüſte Phantafie der blutigen Gefellen 
zur Erſinnung der ſcheußlichſten Graufamteiten ;2°) da kommt endlich 
die Rettung. Tlepolemos, der Bräutigam des entführten Mädchens, 
ein ſtarker und entjchloffener Mann, war bei den Räubern 
erichienen, angeblih um als ein Burſch ihrer Art ihre durch die 
letzten Unfälle etwas deeimirten Reiben zu ergänzen. Er gab fich 
aus für den gefürchteten Hauptmann Hämos, Therons Sohn, 
aus Thrakien, deſſen Bande, die namentlich Makedonien verheert 
hatte, neuerdings aber durch Taiferliche Truppen in der Gegend 
der Küfte von Aktion vernichtet worden jet, nachdem fie Durch 
Beraubung einer vornehmen römiſchen Beamtenfamilte ven fpeziellen 
Zorn des Kaiſers auf fich gezogen. Bon den Räubern, die er noch 
dazu reich bejchenft, mit Subel aufgenommen, eröffnet er fofort 


22) Apulej. Metam, lib. IV. c. 8. bis c. 21. — 23) Apul. 1.1, 
e. 23, bis lib. VL, c. 31 u. 32. Zucian, Asin, c. 21. bis c. 26, 
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eine wilde Orgie, bei der er feine neuen Genoſſen durch betäubenbe 
Mittel völlig wehrlos macht, jo daß fie nun am nächjten Morgen 
ohne Mühe gefeflelt und ben zur Verfolgung ausgerückten Solbaten 
überliefert werden können. 24) | 

Nicht immer freilich bewegte fich die Räuberei in ſo grotester 
Geſtalt; häufiger noch begnügte man fich damit, einzelne Reiſende 
anzufallen 25) over auch größere Neifegefellfchaften anzugreifen. 2°) 
Das Alles Hatte dann wieder andere jchlimme Folgen; denn in 
Gegenden, wo die Räuber beſonders jchlimm wirthichafteten, 
waren die Bauern jo mißtrauifch geworben, daß fie unter Um: 
jtänden, wenn ſich namentlich größere Schaaren bewaffneter Reiſender 
bliden Tießen, dieje für Banditen bielten und wohl blindlings mit 
Steinwürfen, Kmütteln und beſonders mit großen Hunden die 
armen Reiſenden angriffen, um einem befürchteten Veberfall gleich 
bei Zeiten zu begegnen. ?) Das maren denn boch ſehr uner- 
freuliche Zuftände, die, wie gejagt, aufs Neue beweifen, wie wenig 
die meiften römijchen Machthaber der Aufgabe, für die polizeiliche 
Sicherheit ihrer Unterthanen auch in ven entlegeneren Gebieten 
ihrer Provinzen mit Entſchiedenheit einzuftehen, in Wirklichkeit 
nachlamen, — die vielleicht auch zeigen, daß bei der riefigen Größe 
des Reiches die volljtändige Durchführung dieſer Aufgabe in jo 
gefunfenen Provinzen, wie Achaja und Malkedonien, jelbft im tiefiten 
Frieden kaum zu ermöglichen war, 

Wenden wir uns aber ab vor biefer blutig dunkeln Schatten 
fette des damaligen Griechenthums, jo begegnen uns zunächſt 
wieder einige heller gefärbte Bilder: fo bieten und die Nachrichten 
der Zeitgenofjen neben der grotesfen Schauderromantik der grie- 


24) Bol. GUT a. a. O. ©. 108 fi. Kulturb. S. 164 ff., dem 
wir im MWefentlichen gefolgt find; u. f. nun Tucian. Asin. c. 26. Apıdej. 
Metam, lib. VII. e. 5. biß o. 18.; ben Schluß ber Geſchichte haben wir 
nach Lukian gegeben, bei Apuleius find es Die Mitbürger bes Tlepolemos, 
welche die Räuberbande ausrotten. — 25) Apulej. Metam. lib. I. c. 7, 34. 
pag. 35, c. 15, 53. pag. 50. lib. II. c. 14, 122 sq. pag. 106. lib. VII. 
c. 4, 452. Iueian. Asin. c. 22. Pauli Apost. epist. ad Corinth. II. 11, 26. — 
26) Apulej. Metam. lib. VI. ce. 17. — 27) Apulej. Metam. lib. VII. 
c. 17. 18. 
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chiichen Brigandage in ven nörblichen Hochlandſchaften, auch wieder 
einige anmuthige Schilderungen aus dem damaligen Stäbte- 
leben. Sehen wir, wie immer bei biefen Schilderungen, von 
dem Aufihwung und der Blüthe der griechifchen Städte in dert 
Öftlichen Küftenlandfchaften des Mittelmeeres ab, fo war wirklich 
auch jet noch das blühendfte Leben auf griechiichem Boden in 
den jungen Kolonien römiſcher Gründung zu finden. Am 
meiften tritt hier ftet8 Korinth hervor; die blühende Seeftabt 
mit ihren Griechen aller Stämme, mit dem Grundſtock bellent- 
firter Romanen, mit ihrer ftarfen orientaliicher Zumiſchung jüdi⸗ 
jchen 28) und phönikiichen 2°) Stammes. Hier war wirklich Alles 
voller Leben, bier war Alles neu, jung, mobern; bier berrichte 
nicht die faft ländliche Stilfe, die jelbit in Athen an Stelle des 
bochbewegten aftgriechiichen Volkslebens zu treten begann, fonbern 
„ein üppiges, buntes, geräufchvolles, ganz Dem Genuß ber Gegen- 
wart geweihtes Leben." Korinth Hatte in der That einen guten 
Theil feines alten Glanzes wiedergewonnen; feine glücliche Handels⸗ 
lage machte e8 andauernd wieder zu einem veichbelebten Handels⸗ 
plage, wie zum Sammelplatz und Durchgangspunft zahlreicher 
Fremder; 29°) die Schönheit feiner Lage, bie Pracht feiner Neu⸗ 
bauten und Kunftichäte, die reichen gefchichtlichen Erinnerungen 
und Sagen, die an diefem Punkte griechiichen . Landes Hafteten, 
machten e8 wohl wert, wie der geographiſche Mittelpunkt, fo 
mm auch die Hauptitabt von Achaja zu fein Nur daß vie 
italiſchen und orientalifchen Elemente dem korinthiſchen Leben denn 
Doch einen ſehr ſtark materiellen Charakter gegeben hatten; nur 
Daß die antike Würde des afabemifchen Athen dieſer echt kaiſerlich⸗ 


28) Aet. Apostolor. 18, 2— 17. n. f. oben ©.81 ff. — 29) PAr- 
lostrat. Vit. Apollon. Tyan. IV. 25. — 29*) lieber den Durchgangsver- 
kehr auf dem Iſthmos, auf ber Linie von Lechäon nach Kenchreü und auf 
bem f. g. Diokkos f. auch Zompon, Mola. II. 3, 7. u. bann die Zufammen- 
fellung bei Friedländer, Darftellungen, T6. D. ©. 13 fg. Ueber ben 
Seeverkehr f. auch Aristid. (ed. Jebb.) orat. 3. pag. 23. (ed. Dind. Vol. I. 
pag. 37 sqq.), und nad ihm bie glänzenden Schilderungen bei Hausrath, 
ber Apoftel Paulus ©. 71 fg., und noch mehr bei Weber und voltz⸗ 
mann, Geſchichte des Volkes Ifracl. Bd. U. 2. ©. 736 ff. 
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römiſch modernen Stadt völlig fehlte, die wohl äußerlich fich hatte 
bellenifiren fönnen, die aber doch niemals in dem Sinne eine 
Griechenftabt geworben ift, wie das alte dorifche Korinth. 

Das neue Korinth hatte die ſchwere Calamität, von ber es 
unter Vespaſian (S. 136.) betroffen worden war, anſcheinend 
bald überwunven; ihre Vollendung erhielten die römiſchen Neu- 
bauten auf diefem Punkte griechiicher Erde dann durch Raifer 
Hadrian, der, wie wir unten zu zeigen haben, durch feine riefigen 
Straßenbauten an der ifthmifchen Küftenftraße nach Megara ver 
Stadt nun auch neue und beſſere Landverbindungen mit dem 
Norden ficherte, durch feine große Wafferleitung aber aus Arkadien 
nach Korinth der ohnehin jchon quellenreichen Stadt die erhöhte 
Möglichkeit fchuf, fich durchzahlreiche Brummen und Waſſerwerke noch 
mit einem neuen lieblichen Schmude auszuftatten; der enblich in 
der Stadt felbft, fo wenig wie nach und neben ihm Herodes Atti- 
kos, jeine jchöpferiiche Hand nicht ruhen Tieß. 3%) “Die berrliche 
Stadt mit ihrem majeſtätiſchen Schloßberg und deſſen wunderbarer 
Ausficht, mit ihrer anmuthigen Lage auf ver nach dem kriſäiſchen 
Golfe ſich abdachenden breiten Zafelfläche am nördlichen Fuße 
des Schloßberges; mit ihren Drei prächtigen Hauptſtraßen, die von 
dem Markte ausliefen, — der ifthmiichen, ver ſikyoniſchen und 
ber Straße nach Lechäon; mit ihren zahlreichen Kunſtwerken, 
die theils, wie 3. B. namentlich die majejtätifche Athene von Erz 
mit ihrem durch die Geftalten der Mufen geſchmückten Poftamente 
auf.ver Mitte des Marktes, frei aufgeftellt, bez. mit ben Fontänen 


80) Waſſerreichthum und Wafferwerfe in Korinth: Curtius, Pelop. 
Bd. U. ©. 524 fg. 528 ff. 592. Speziell über die Wafferwerke f. dann 
Pausan. 1. 2, 7. 3, 3 u. 5 u. 6. 4, 6. 5,1 u. 2. Aristid. (ed. Jebb.) 
l. 1. pag. 23. (ed. Dind.) pag. 39. Zu ben für Pauſanias' Zeit neuern 
Bauten in Korinth gehörte namentlich der Tempel des Tapitolinifchen In⸗ 
piter (Pausan. II. c. 4, 5), in dem weftlichen Theile ver Stadt, am Ab⸗ 
bange von Afroforinth, nahe dem Gymnaſtum und über dem Theater. 
(Und fon „‚Stat. Silv. II. 2, 34. beichreibt, [wie es fcheint, aus Autopfie], 
einen Säulengang, der von Lechäon,“ bez. von der Straße nach Lechäon, 
„gen Akrokorinth binaufführte.” Friedländer, II. 2. Ausg ©. 68. 
Anm. 8.) _ 
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verbinden waren, theils zu ben in großer Menge vorhandenen 
Heiligthümern gehörten, welche legtere zum größern Theile dem 
Kultus althelleniicher, bez. korinthiſcher Lofalgottheiten, aber auch 
dem Dienst vömifcher Gottheiten, vergötterter römiſcher Berjönlich- 
fetten (Bd. L ©, 519.), und neu eingebrungener vorientaliicher 
Gottheiten geweiht waren; mit ihren Bädern und jonftigen PBracht- 
gebäuden aller Art; mit ihrem SKraneion, der ammuthigen öſtlichen 
Borftadt, Die fih durch anmuthige Haine, Landhäuſer, fühlen 
Schatten und frifche Luft, zierliche Brunnen und trauliche Ruhe— 
pläge namentlih für die reichere Bevölkerung zum Wohnfite 
empfahl; 31) mit ihren Häfen Lechäon, Kenchrei und Schoinos, 
war aber eine echte Handelsſtadt jener Zeit. Es ift wahr: auch 
an gelehrten Elementen fehlte e8 nicht; philoſophiſche Studien, 
jelbft die rauhe Strenge der chnijchen Schule, fanden auch hier 
einen Boden; ??) Buchhandlungen, ??) Bücherjchäge in Hallen, 
Schulen und GEymnaſien waren in Menge vorhanden. °*) Allein, 
weit überwog doch das merkantile Treiben, und mit demſelben 
üppige, finnliche und berauſchende Luſt. Das neue Korinth war 
(vgl. ©. 82.) nicht weniger eine „Stabt der Aphrodite“ als das 
alte, daneben aber Hatte die italiiche Art gerade Korinth zu einer 
Stadt gemacht, wo (vgl. unten) Gladiatorenkämpfe und Thierhegen 
mit voller Leidenjchaft betrieben wurden, — wo die abfcheuliche 
Praxis der Römer, den Tod verurtheilter Srevler zu einem thea⸗ 
tralifhen Genuß der Menge zu geftalten (f. unten), in greit- 
lichſter Weife heimiſch geworden war. Hier vor Allem war 
Das Theater überwiegend zum Ballet ausgeartet (ſ. unten); bier 
endlich Hatten die Kulte des Orients, der Dienft der Iſis und 


31) Vgl. Curtius, Pelop. Bb. U. ©. 524 bis ©. 540. Pausan. 
U. 2. bis 5. Im Kraneion auch die Gräber der Lais und bes Diogenes, 
Pausan. II. 2,4. — 3%) Bgl. Philostrat. Vit. Apollon. Tyan. IV. 25. — 
33) Bgl. Lucian. quomodo historia sit conseribenda. e. 17. init. — 
34) Bgl. Aristid. 1. 1, (Jebb.) p. 24. (Dind.) p. 40. Medicinifhe Studien 
ſ. ob. ©. 174. Anm. 42. — Die Pracht, den Reichthum und die Schönheit 
von Korinth ſ. iiberhaupt bei Aristid. 1. 1. (Jebb.) pag. 22—25. (Dind.) 
pag. 36—42. Und vgl. Dion. Chrysost. (ed. Morell.) or. 37. (Corinth,) 
pag. 464. u. or. 6. pag. 87. c. und Zuoian. |. 1. c. 29. 

Hersberg, Griechenl. unter d. Römern. II. 16 
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bes Sarapis, mit ihren glanzvollen Selten (j. unten) beſonders tiefe 
Wurzeln geichlagen. Wir ſahen enplich ſchon früher, wie ſchwer es 
ben Sendboten des Evangeliums wurde, auch nur Die junge 
chriftliche Gemeinde einigermaßen auf der Stufe höherer fittlicher 
Reinheit zu erhalten. Sp war denn auch Hier das Reſultat: 
Desinit mülier formosa in vilem piscem! 

Das größte Imtereffe unter den griechiichen Städten nimmt 
aber doch immer das alte Athen für fich in Anipruch; für ums 
namentlich auch deßhalb, weil wir nach wie vor gerade aus Diejer 
Stadt jo viele Züge individuellen Lebens kennen, wie aus feiner 
andern der damaligen Griechenwelt. Darüber war ſchon Plutarch 
fich Har,?®) daß das eigenthlimliche Weſen der atbeniichen Vollsnatur 
fi) mit bejonderer Zähigfeit erhalten batte. Die Liebe aber, mit 
welcher die gebildete Griechenwelt und die feiner organifirten Naturen 
unter den Römern an dieſer herrlichen Stadt großer Todten und 
unvergänglicher Erinnerungen der edelſten und erhabenften Art, an 
biefem Sammelplatz herrlicher, noch immer im veinften Glanze 
ſtrahlender Denkmäler und Kunſtwerke, dem Sit vielgefeierter 
Bildungsanftalten hing, war andauernd im Zunehmen. ‘Der Zug 
der Reiſenden ging nach wie vor vorzugsmweile nach der Stadt des 
Perikles; die Weihe der Eleuſiniſchen Myſterien wurde andauernd 
bon namhafter Fremden erftrebt; 3%) das athenifche Bürgerrecht ?7) 
wurde noch immer von Auswärtigen gern erworben. So willen 
wir, daß (S. 177.) Plutarch atheniſcher Bürger geworben ift. 
Sp fehen wir, daß, °%) um von gleichgültigen Perjonen zu ſchwei⸗ 
gen, — um ferner zu fchweigen von dem an berühmte Sänger und 


35) Pist. de sera num. vind. c. 15. — 36) Bgl. Zodeck, Aglaoph. 
pag. 37 sq. — 37) Ienes Berbot Augufts (Bd. I. S. 502.) das athenijche 
Bürgerrecht für Geld zu verlaufen, war ſchon unter Tiberius faktiich 
wieder außer Acht gelafien, und man verjchaffte fih andauernd vielfach das 
Bürgerrecht diefer Stabt in folder Weile. Vgl. Zrunck. Anal, Gr. II. 
. pag. 208. VI. Elliſſen, 3: Geſch. Athens. S. 27 fg. — 38) Daneben 
ftanden in Athen felbft die Nachlommen bes eblen Gejchlechtes des Kimon 
und Miltiades noch immer in hohen Ehren, währehd bie Familien der Ty- 
rannen Lachares und Xriftion dauernd aus ber Stadt: verbannt waren. 
Plut. de sera nupminis vindieta. c. 13. Weber die Nachkommen bes Themi- 
floffes f. Piut. Themist.. c. 32. fin. "Böckh O. J. I. pag: 442. 
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Athleten ertheilten Ehrenbürgerrechte,°9*) und von ben vielen berühmten 
Brofejjoren der athenijchen Univerfität, Die, wie fehon (S. 160.) 
feiner Zeit Ammonios, andauernd mit Vorliebe Bürgerrecht in 
Athen erwarben und wiederholt hohe attiiche Staatsämter beflei- 
deten, — daß namentlich eine helleniftiiche Familie von fürftlichem 
Geblüt in Athen fich einbürgerte. ‘Der legte, durch Veſpaſian 
„depoſſedirte“ König von Kommagene, Antiochos IV. Epiphanes 
Magnus, Hatte zwei Söhne, Namens Kallinitos und (Gajus Ju⸗ 
lius Antiochos) Epiphanes. Epiphanes hatte mun wieder drei 
Söhne, die Brüdes Antiochos Philopappos. Von Diefen jungen 
Männern hat nun namentlih ver eine in Athen Bedeutung 
gewonnen, der das attiiche Bürgerrecht erwarb und als Bürger 
dem Demos Beſa in der Phyle Antiochis zugefchrieben wurde, — 
wohl weil feine Familie denfelben Namen führte, wie ber alte 
Heraflide, der Eponymos diefer Phyle, auf den fogar bie feinem 
Geſchlecht jo nahe verwandten Seleufiden ihre Abkunft zurücgeführt 
zu baben fcheinen. Dieſer Philopappos, der auch mit Plutarch 
in nahen freunvfchaftlichen Beziehungen ftand, hat fich in der Weife 
. jener Zeit um Athen wohl verbient gemacht, mit Hülfe feines 
großen Vermögens in hochgeichätter Treigebigfeit unter Anderem 
einmal bei Gelegenheit eines hohen Feſtes als Agonothet die Koſten 
der Choregie für alle atheniſchen Phylen aus feinen Mitteln 
beftritten, in Athen Aemter und Würden befleivet, auch einen 
Ehrenfik im Theater des Dionyſos erhalten. As er enplich (wohl 
unter Trajan) ftarb, erhielt er ein Grab auf Dem altberühmten 
Mufenhügel; und von Stantswegen wurde ihm bier ein Monıment 
errichtet, deſſen Ausführung feine nächiten Verwandten (etwa im 
J. 114 n. Chr), namentlich feine Brüder Gajus Iultus Antio- 
chos Philopappos und ein zweiter Philopappos, beforgten. Diejes 
Monument, ein confaver Bau aus weißem Marmor, (vrei Nifchen, 
die von vier Pilaſtern gehalten -wurden), wo Bilder der ver- 
ftorbenen wie der lebenden Mitglieder dieſer Familie (namentlich 
auch die fikende Statue des -gefeterten Befäers) mit Infchriften 


39°) Bgl. Böckh C. J. II. nr. 3425. III. nr. 5913. u. f. Vol, I. 
ur, 247. 1427. 1498. 1720. 
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angebracht waren, tft noch heute großentheild vorhanden. “Die 
Familie des Philopappas von Bela aber hat in Athen (vgl. unt.) 
noch weiter geblüht. *9) 

In Athen erhielt jich, wenn wir von Rhodos abjehen, noch 
am meiſten unter den griechiichen Städten ein Nachklang des alten 
vielbeiwegten öffentlichen Lebens. in Reit der alten Art und 
namentlich des demokratiſchen Geiſtes lebte, gleichviel wie jehr ver: 
zerrt und verflüchtigt, in diefem Volke bis zu ſeinem legten Athem- 
zuge. *%) Der Mechanismus der alten Verfaſſung arbeitete noch 
immer in der alten Weife, deren wir in den frühern Abjchnitten 
dieſes Buches wiederholt zu gedenken hatten. Freilich) war der 
Inhalt diefer Thätigfeit ſehr dürftiger Art. Die Wahlen für bie 
Aemter und für den Senat; Debatten über lokale Angelegenheiten, 
die jegt nur noch für das Feine Attifa ihre Bedeutung batten; 
Aufläufe, Tumulte, Theurungskrawalle, politiiche Stürme in ber 
Stadt +1) und in der Volfsverfammlung, die ungefähr den Werth 
des berühmten „Sturmes in einem Wafjerglas“ Hatten, — dad 
waren Dinge, die anjcheinend kaum mehr einen Chronijten gefunden 
haben. Es war doch faum mehr der Mühe werth, folche Thatfachen 
zu verzeichnen, wie die, daß die Volksverſammlung zur Zeit, ale, 
Plutarch in Athen ftudirte, unter Anderem eines Tages beſchloß, 
den bei dem Zempel des Asklepios zu treuer Wacht gehaltenen 
Hund Kapparos, — der einen Menfchen, welcher ven Tempel 
beſtohlen, umerbittlich verfolgt umd die Verhaftung des Näubers 
herbeigeführt hatte — auf öffentliche Koften bis an fein Lebens- 
ende füttern zu lafjen. +) Mit folchen Nichtigfeiten beſchäftigte 
ſich jetzt dieſes einft fo große Volk; e8 war aber doch ein Nad- 
ball des großen, bei edlen Thaten Leicht entflammten Enthufiasmus 


89) gl. oben ©. 132. Anm. 22. n. f. dann Böckh C. J. I. pag. 
432. 433. vgl. dann ‚Plutarch. Quaest. Sympos. lib. 1. c. 10, 1. de adulat. 
et amic. c. 1. init. Wyttenbach, animadv. in Plut. Op. Mor. Vol. 1. 
pag. 325. Pausan. 1. 25, 6. Elliffen, ©. 52 fg. Burfian, Geogr. 
S. 276. Philolog. 8b. 23. S. 606. Philist. IV. 1. p. 94. nr. 5, 3 gg. — 
40) Piutarch. reip. gerend. praec. c. 3. de sera numinis vindicta. c. 15. — 
41) Piutarch.. Quaest. Sympos. lib. VIII. c. 3, 1. init. vgl. Zucian. De- 
mon, c. 9. 64. — 42) Piut. de solert. animal. c. 13. 
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und der großmüthigen Treigebigfeit, die noch Plutarh in dem 
Charakter feiner atheniichen Zeitgenofjen erkannte. *?*) höhere 
. Intereifen famen in der That nım dann ins Spiel, wenn es fich, 
wie jo oft, um die Errichtung eines Ehrenſtandbildes, oder um 
Beziehungen zu der römifchen Regierung handelte. Und unter ven 
Beamten waren nach wir vor nur die Mitglieder des Areopagos 
und Die oberften Strategen die eigentlichen Träger einigermaßen 
wirklich greifbarer politischer Macht. Den Areopagos angehend, 
fo erfahren wir, daß in den fpätern Zeiten der Periode, von 
der wir bier erzählen, ein Freund Plutarchs, Euphanes mit 
Namen, an der Spike dieſer Behörde ftand, und daß der treff- 
liche Philofoph von Chäroneia jeine bekannte Schrift „An seni sit 
' gerenda respublica“ mit ver bejtimmten Abficht dem Hochbe- 
jahrten attiichen Staatsbeamten zueignete, um benjelben von feinem 
Plane, den Borfig im Areopagos, (wie auch feinen Sit im Rathe 
der Amphiktyonen und feine attiiche Würde als Priefter des Zeus 
Polieus und Agoräos), feines hoben Alters halber nieverzulegen, 
wieder abzubringen. *7) Die Hauptaufgabe des oberiten Stra- 
tegen aber wurde es in dieſer Zeit immer mehr, die großen 
athenifchen Bildungsanſtalten zu überwachen; daher ift es denn 
auch gekommen, daß in dieſer und in ven folgenden Zeiten biefe 
Beamten mit einer gewiſſen Vorliebe aus den Kreiſen der philofo- 
phiſchen und rhetoriichen Profefioren gewählt wurden, wie wir denn 
ſchon ſonſt (S. 140.) erwähnt haben, daß Plutarchs berühmter 
Lehrer, der Philofoph Ammonios, dieſe Würde preimal: bekleidet hat. 

Athen war eben jet ganz überwiegend Univerfitätsitabt. 
Allerdings gehört der volle Glanz der atheniſchen Univerfität mit 
ihren Philofophen, Rhetoren und Vertretern der f. g. jüngeren 
Sophiſtik, erft der mit Hadrian beginnenden Zeit an. Aber fchon 
jet waren die Intereffen der Athener faſt ausſchließlich an die 
Bildimgsanftalten *%) und deren Vertreter geknüpft. Das ganze 


42*) Plutarch. Vit. Aristid. 0. 27. fin. — 43) Plutarch. an seni sit 
gerend. respubl. c, 1. init. vgl. c. 4. 10. 11. 17. 20. init. — 44) Eine 
nenerbings aus Infchriften befannt gewordene Bibliothek zu Athen (etwa 
jeit dem 1. Jahrhundert v. Chr.) ſ. Rhein. Mufeum. Jahrg. XVIII. 
(1863.) ©. 269, 
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Leben und der ganze Ton in Athen war fchon jetst beinahe aus- 
Schließlich durch die akademiſchen Verhältniſſe bedingt. Wie nur 
immer in einer beutichen Mittelftant mit wenig entwideltem Groß⸗ 
verkehr und Gewerbfleiß, jo dominirte jett in Athen die Univer⸗ 
fität, deren Intereffen auch die Stimmungen und die Theilnahme 
der Bürgerjchaft beitimmten. Die dogmatiſchen Streitigfetten unter 
den verichtedenen philojophijchen Schulen, der noch lange nicht aus⸗ 
geglichene Gegenſatz zwiſchen ven Profeſſoren der Philofophie und den 
Vertretern der neu fich erhebenven jüngeren Sophiftif, — “Dinge, 
die wir in dem britten Theil diefes Buches im Zuſammenhang 
behandeln, — die Belegung der verfchievenen Lebrjtühle, die 
äußere Erſcheinung der einzelnen gelehrten Herren, die jungen 
römifchen, helleniſchen und helleniftiichen Studenten mit ihren 
Dienern, Anekdoten aus den alademifchen Kreifen: jolche Sachen 
belebten jegt die Stadt, die einft die erfte Großmacht der griechi⸗ 
chen Welt geweſen war. 

Diejer akademiſche Geift in dem altgeworbenen Athen giebt 
fihd bald im komiſcher, zuweilen auch in ganz Tiebensiwürbiger 
Weile zu erkennen. Platte Schmeichelet, die jo zu jagen mit der 
Thür in das Haus fiel, vertrug dieſes feinſinnige Volk ſelbſt jetzt 
noch nicht.“ſ) Und weiter: da man ſelbſt in dem politiſchen 
Leben nichts mehr zu leiſten vermochte, klammerte man ſich 
wenigſtens mit rührender Innigkeit an die alten großen Tradi⸗ 
tionen an. Es nahm fich freilich wunderlich genug aus, wenn 
die attiichen Ahetoren und Gerichtsrebner dem muntern Völkchen 
ohne Aufhören und bei jeder pafjenden und unpafjenden Gelegen- 
beit von den nun fajt zur Mythe geivordenen Ruhmesthaten von 
Marathon, Platää und Salamis erzählten.*5) In Wahrheit aber 
lebte der gebildete Athener doch fo fehr in der Vergangenheit, 
daß er felbft bei muntern Gelagen es fich micht nehmen Yieß, bei 
vollen Bechern antiquarifche Unterfuchungen anzuftellen, und vergmügt 
Debatten anzuhören, wie die von Plutarch fo hübich geſchilderten, 
über den alten und unvergleichlich ſtrahlenden Ruhm ihrer Phyle 


46) Bgl. Philostrat. Vit. Sophist. I. 25, 4. u. II. 10, 2. init. — 
45) VBgl. den beißenden Spott bei Zucian. rhetorum praecept. c. 18. 
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Aeantis, deren große Männer, deren noch zur Zeit beitehende 
Ehrenrechte, über die Gründe Diefer Auszeichnungen, +%) und über 
ven Ruhm ber übrigen Phylen. Gelehrte und gebildete Männer 
(übrigens nicht bloß zu Athen) feierten forgfam (am jechöten und am 
fiebenten Tage des Monats Thargelion) die Geburtätage der großen 
Geiftesberoön des Altertbums, des Sokrates und des Platon, 
beren Schulen die Stadt e8 gerade in biefen Zeiten verdankte, daß 
fie nicht ſchon längſt zu einer ftillen Landſtadt herabgeſunken war.*7) 
Philoſophen endlich, welche den rechten Vollston zu treffen wußten, 
vermochten fich recht wohl eine Popularität zu erwerben, bie auch 
ihrer perfönlichen Stellung im hoben Grade zu Gute fam. Der 
populärite Mann in diefer Richtung war in diefer Zeit der treif- 
ide Demonar, der felbft dem geiftreichen Spötter Lukianos 
dermaßen bezaubert bat, daß verjelbe ihm aus tiefiter Ueberzeu⸗ 
gung ein fchönes Ehrendenkmal gefeßt bat. ‘Demonax, von Geburt 
ein Kyprier aus reichem und angejehenem Gejchlecht, *?) war von 
Jugend auf ivenlem Streben zugewandt geweien. “Durch Die 
Lehren nambafter Philofophen, wie nantentlich des ums bereits 
befanmten Kynikers Demetrios (S. 69.) und des gefeierten Stoifers 
Epiftet gebildet, 29) hat er allem Anfchein nach den größten Theil 
feines Lebens al8 Mann und reis in feiner Lieblingsſtadt Athen 
zugebracht.5%) Seiner theoretiichen Richtung nach Effektifer, Haupt 


46) Plutarch. Quaest. Sympos. lib. I. c. 10. (vgl. auch Anm. 47.) 
In ähnlicher Weife, und zwar fo, daß man in dDiefer verfommenen Zeit 
ven höchſten Werth Iegte auf die Abkunft von ruhmvollen Ahnen jelbft ber 
graueften Urzeit, bielten in Bbotien gewiſſe Gefchlechter mit Eiferjucht 
und Strenge auf Anerkennung ihres bis zu dem beroiichen König Opheltas 
und bis zu ben Herafliven zurüdreihenden Stammbaumesy in Phokis auf 
bie Abkunft won dem berühmten Feldherrn Daiphantos, dem Sieger über 
die Theffaler in den großen Kämpfen vor den Perferfriegen. Plutarch. de 


sera num, vindiet. c. 13. — Gogar Nachkommen der mythiſchen Sparten 
ſollte es Damals noch geben. Dion. Cihryst. or. IV. pag. 62. c. Piutaroh. 
de sera num, vind, ec. 21. — 47T) Piutarch. Quaest, Sympos. lib. VII. 
ec. 1, 1. init. c.2, 1. init. — 48) Lseian. Demon. ce. 3. init. — 49) Ir 


eian. 1. 1. — 50) Demonar wird (vgl. oben S.76.) etwas nach ber Mitte 
bes erften Jahrh. n. Chr. geboren fein, und wohl ſchon unter Vespaſian 
. einmal in Athen ſich aufgehalten haben, ehe er Dann nachher bleibend in 
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fächlich aber der reinen Doftrin des Sofrates zugethan, in feinem 
Leben der Einfachheit, nicht dem Schmutze, der kyniſchen Schule 
folgend, °') gewann der wohlredende, mit der Dichtung und ber 
Philoſophie der Nation gründlich vertraute Mann >?) allmählich ein 
hohes Anjehn. Stark, Fraftuoll, gewandt in feiner Erſcheinung,*9) 
in Leben und Sitten von untadelhafter Reinheit und Ehrenhaftig- 
feit, bei edler Bieberfeit und vollftändiger Unabhängigkeit frei von 
jedem eigennüßigen Streben,9) erſchien er den Athenern als das 
Muſterbild eines Philoſophen, der ſeine Theorien auch in das 
praktiſche Leben einführte. Dieſer Philoſoph war frei von gelehrtem 
Dünkel und geiſtigem Hochmuth; ein Gegner nicht der Fehlenden, 
ſoñdern des Irrthums und des Unrechts, ſcheuchte er Niemanden 
durch finſtern Ernſt und harten Tadel von ſich, übte er auf ſeine 
Schüler ſtets einen veredelnden, anregenden Einfluß aus.5°) Ein 
Freund und Tröſter der Armen und Elenden, liebte er e8 auch, 
zwiftige Brüder ober Gatten zu verföhnen, — überall mild, human, 
menfchenfreundlich, ſonnig heiter. °°) Eine Berfjönlichkeit diejer 
Art mußte auch den Athenern imponiren. Zuerſt freilich ſtieß 
er mit dem Volke nicht felten zufammen. So gewandt und 
grazids Demonar fich auszudrüden verſtand,“) er wurde gar 
Manchem läſtig durch feine unverbüllte Dffenherzigfeit, derbe 
Treimüthigfeit und pifanten, oft ſehr „cyniſchen“ Wiß.?®) Da gab 
es denn Feindſchaften in Menge; ja, Demonar entging einmal nur 
mit Mühe einem drohenden Rriminalprozeß wegen angeblicher Irreli- 
giofität. 9) Als man fich aber erſt an feine Art gewöhnt hatte, 
wurde man nicht mühe, Die wißiger, — wie gelagt, oft freilich 
auch höchſt derben, ja chnifchen — Neben diefes Mannes, deſſen 
humoriſtiſche Laune auch die berühmteften philofophifchen Profeſ⸗ 
joren, die vornehmſten Herren griechifcher und lateiniſcher Nation, 


Athen blieb, wo er namentlich in den leiten Zeiten des 1., und während 
ber erften Hälfte des 2. Jahrhunderts und darüber hinaus gelebt hat. Vgl. 
an Friedländer, Darftellungen. Bd. II. ©. 253. — 51) Zucian. 


ec. 3. A. 5. 6. 62. — 52) Lucian. c. 4. 62. — 53) Zucian. c. 4. — 
54) Lueian. c. 3. 8. init. — 55) Lucian. c. 5. fin.c.6.7. — 56) Lucian- 
c. 8. 9. 10. — 57) Iueian. co. 4. — 58) Luian. c. 11. init. — 


59) Zueian. c. 11. 
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ja ſelbft die Statthalter von Achaja nicht verſchonte, ẽe) vergnügt 
zu belachen. 

Demonax verwuchs endlich fo vollſtändig mit dem atheniſchen 
Volk, daß man ihn, wie ein höheres Weſen, gleichſam als den 
guten Geift der Stadt verehrte. Es kam vor, daß einer ber zahl⸗ 
loſen Volksaufläufe in Athen ſofort fich ftillte, als der ehrwürdige 
Greis ſchweigend in bie Mitte der Schreier trat. ©) Seine ſitt⸗ 
liche Bedeutung war in Griechenland ſo allgemein anerkannt, daß 
man ihm ſelbſt zu Olympia ein Standbild aufſtellen wollte, was 
er aber dankend ablehnte. 6) Im feinem hohen Alter war ber 
trefflihe Mann fo allgemein verehrt, Daß — wo er aud in 
Aben erichien, — alle Welt fich ehrerbietig vor ihm erhob. 
Jeder Athener fühlte fich beglückt, wenn Demonar jein Haus 
betrat; gern fab man ihn bei fich eſſen, ja übernachten, kam 
er bei den Läden der Bäder vorüber, fo überbäufte man ihn mit 
Geſchenken, Kinder brachten ihm Früchte und nannten ihn 
„Vater.“ss) Beinahe Hundert Jahre alt, machte er, als er 
ſich ſchwach und unbehülflich fühlte, feinem Leben durch Hunger 
freiwillig ein Ende. Wider feinen kurz vor feinem Tode geäußerten 
Wunſch wurde er von der ganzen Stabt prachtwoll beftattet; Die 
Philoſophen trugen feinen Sarg bis zur Grabftätte, das ganze 
Bolt folgte in langem feierlichen Zuge. Sein Andenken blieb in 
Athen ein gejegnetes; felbjt der Stein, auf welchem ver Greis 
oft gerubt, wurde noch Tange nach des Alten Tode mit Blumen 
befränzt. €5) 

Det jolchen gemüthlichen Zügen Eontraftiven freilich ſehr uner- 
freulich andere Ericheimungen, welche ven fortichreitenden innern 
Verfall des guten griechiichen Wejens deutlich kundgeben. Die 
überall in Griechenland kenntlichen Spuren tiefer fittlicher Zer⸗ 
fegung (f. unt.) find auch in Athen in hohem Grabe bemerkbar. 





60) Zucian. 0.12 —62. — 61) Zucian. o. 9. 11. init. 63. 64. — 
62) Luoian. c. 58. vgl. c. 63. — 63) Lucian. c. 63. — 64) Lucian. 
e. 63. init. Bgl. oben Anm. 50. Er ſcheint namentlich noch unter ber 
Regierung des Antoninus Pius in Athen und Hellas überhaupt im höchſten 
Anſehen geftanden zu haben. — 65) Zucian. c. 4. fin. c. 65—67. Bol. 
über Demonar auch noch Elliffen, 3. Geſch. Athens. S. 107. 
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Aber auch ver edle Geichmad, der einft das athenifche Volt vor 
allen andern Hellenen ausgezeichnet hatte, war in vollem Sinken. 
Es konnte wohl bei den völlig verkommenen Thebäern entſchuldigt 
worden, wenn ſie in ihrer tief heruntergekommenen Stadt, — die 
aber doch Pindars Andenken und Geſchlecht noch immer mit warmer 
Liebe feierte, °%) — wenigſtens ſpäter nicht einmal mehr eine 
Bildſäule dieſes Dichterheroön hatten, dafür aber noch immer 
fih an der Bildſäule eines Sängers wie Kleon ergößten. 6%*) 
Schmählich aber war es für die Athener, daß fie mit ihrer 
großen fünftleriichen Vergangenheit nicht allein neuere Dichter 
mindeſtens ſehr ſecundärer Art mit ſolchen Ehrennamen, wie 
„neuer Homer“ u. |. w. auszeichneten, 6°*) ſondern auch 83) einen 
Dichter dritten Ranges, wahrjcheinlih den Q. Pompejus Collina 
Capito aus Pergamon, durch Aufftellung einer Statue von Erz, 
und zwar (doch wohl im Theater) neben ber ihres großen Me 
nander, ehrten. Davon zu fchweigen, daß fie ihr Theater ohne 
Bedenken auch Puppenfpielern und Boffenreißern öffneten. 6°) 
Und Hier wie überall in Griechenland durfte mar Hagen über bie 
Ausartung der edlen Muſik von ihrer alten Würde und Strenge 
zu weichlichen, üppigen, pridelnven, ber glühendſten Sinnlichkeit 
bienenden Weifen, ) und in Zuſammenhang damit über bie 


66) Bgl. Plutarch. de sera numin, vindiet. c. 13. — 66*) Athen. 
lib. I. e. 15. (34.) pag. 19. b. ce. — 68*) Dion. Chrysost. (ed. Morell.) 
XXXI. pag. 346. a. b. Zabel der Athener durch Dio. 1. 1. pag. 347. — 
68) Dion. Chrysost. 1. 1. pag. 346. b.; u, f. Ditienberger im Hermes. 
Bd. J. Heft 3. ©. 419. — 68®) Vgl. Athen. lib. I. c. 16. (35.) p. 19. e.f 
Bei diejer Gelegenheit erwähnen wir beiläufig auch einige andere Züge aus 
dem damaligen Volksleben; namentlih das Behagen, mit dem Vornehme 
und Geringe, auch in Athen, ben Leiſtungen von „Künſtlern“ ziemlich 
untergeorbneter Art zufchauten. So Iefe man die Schilderung von ben fall 
unglaubliden Kunftftüden griechiſcher Taſchenſpieler, Gaukler und Jongleurs 
bei Apule. (ed. Hildebrand. Vol. I.) Metam. lib. I. cap. 4, 20 sg. 
pag. 24 sqg. Es gab Leute, welche das Publitum durch Nachahmung von 
Thierfiimmen und andern Naturlauten ergöbten. Piut. de audiend. poät. 
c. 3. Bauchrebner, f. Piut. de defect. oraculor. c. 9. fin. — 69) Bgl. 
Piut, Quaest, Symp. VII. e. 5. lib. IX. c. 15, 2. fin. de music. c. 6. 18. 
21. 26. 27. 38. sqg. de esu. carnium, III, c. 2. u. ſ. Pidostrat. Vit. 
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Entartung der Tanzkunft zu einem Vehilel raffinirter Sinnen⸗ 
luſt. 7%) 

Es ftimmt volllommen dazu, wenn in Athen, wie über- 
haupt im damaligen Griechenland, die jchmähliche Unfitte immer 
mehr überhand nahm, den großen Bedarf neuer Ehrenſtandbilder, 
den bie feroile Deferenz ber Griechen gegen jeden angejehenen 
Fremden, namentlich Römer, damals berborrief, 71°) durch Um- 
prägung alter Kunſtwerke zu beden. Nicht ver Verfall der Kunit, 
jondern äjthetifcher und politiicher Stumpfſinn, Sparfamkeit und 
Dequemlichkeit führten nun dahin, daß man mehr und mehr in 
ganz roher Weile durch neue Aufichriften die Bildſäulen alter 
Sötter, Helden und Staatsmämer, (nicht einmal Miltiades und 
Themiftofles ausgenommen, 71?) für moderne Größen in Beichlag 
nahm; es war fchon viel, wenn man wenigitens bie alten Por: 
traitföpfe Durch neue erfegte. 72) 

Sole Dinge können uns freilich in einer Zeit nicht mehr 
befremden, wo der Geichmad und die Sittlichkeit nicht bloß Der 
Moffen allein immer mehr durch die allgemeine Ausbreitung ber 
Gladiatorenſpiele in Griechenland in Grund und Boden verborben 
wurde. Denn damals waren eben, troß bes Widerſtrebens aller 
wirffich Gebildeten, trotz lauter Gegenwehr ber edelſten Denter 


Apoll. Tyan. IV. 21. Ausartung der Opferfefte zu wüften Gelagen gemein⸗ 
ſter Art: Athen. lib. VIII. c. 17. (66.) p. 364. a. — 70) Piut. Qu. Symp. 
lib. IX. c. 15, 2. fin. Philostrat. 1.1. — 71°) Bgl. Böckh. C. J. Vol. 
IM. or. 3831. u. f. den grimmigen Spott bierliker bei Apulej. Metam. 
lib. III. ec. 11, 193, vgl. auch Zucian. Demon, c. 58. und oben ©. 57. — 
71®) Bgl. Pausan. I. 18, 3. Umänderung einer Reiterftatue des Poſeidon 
zu Athen: Paus. I. 2, 4. B®gl. audy Put. X. Orat. Vit, c. 4. (Isoorat.) fin. 
Burfian, Geogr. I. ©. 279. — 72) Ueber diefe Unfitte zu Rhodos 
|. Dion. Chrys. (ed. Morell.) Orat. XXXI, (Rhod.) pag. 312. d. sqgq. und 
pag. 332. 0, 348. c. d. wegen Korinth |. Dion. Chrysost. Orat. XXXVII. 
(Corinth.) pag. 465., mo in biejer Richtung eine Menge böchft ſeltſamer 
Specialitäten angeführt werben. Zuweilen erjettte man aber auch aus thö⸗ 
richter Verſchönerungsſucht uralte Denkmäler Durch moderne Neubildungen ; 
ein Beifpiel aus Sparta ſ. bei Pausan. III. 16, 1. Bgl. überhaupt 
Roß, Arhäolog. Aufl. Bo. I. ©. 170. 171. und auch Keil im Philol. 
Supplem. Bd. LI. (1863.) ©. 568 fg. 
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der Nation 7°) die blutigen Gladiatorenſpiele und die nicht 
minder rohen Thierhbegen in Griechenland immer allgemeiner 
geworben; in Trajans Zeit Hatten dieſe Beluftigungen ſich mit 
Ausnahme weniger Orte, wie des auch damals noch bochachtbaren 
Rhodos, 7%) weit und breit in der griechiichen Welt eingebürgert. 
In dem Heinafiatifchen Griechenland mit feinen ſtarken Miſchun⸗ 
gen echten hellenijchen Blutes mit nur äußerlich bellenifirten Ele⸗ 
menten, — in Stäbten, bei denen, wie in Rom feit Cäſar und 
Claudius, 5) auch die alten theſſaliſchen Stiergefedhte 
fchon lange in umfaffender Weife Eingang gefunden hatten,“) — 
waren jene blutigen Schaufptele Yängft, zum Theil ſchon jeit Stra- 
bons Zeit,’ in allgemeinem Gebrauch. In dem europätichen 
Griechenland hatte dagegen der Wiberftand der befjern Männer, 
benen ſich in der folgenden Zeit auch noch Lukian amichloß, ’®) 
wentigftens ſoviel bewirkt, daß doch immer nur der Pöbel, aller- 
dinge aller Stände, der denn aber auch einem folchen Feſte zu 


73) Qgl. Plutarch (Piut. praec. reip. ger. c. 30. s. fin. c. 5. s. fin. 
c. 29. init. de cupidit. divit. c. 5. s. fin. De esu carnium. I. c. 2. fin. 
und II. c. 2. Non posse suaviter vivi. ce. 17, 6. de solert. anim. c. 1, 4.) 
Dio Chryfoftomos, fo namentlich (ed. Morell.) or. 31. (Rhod.) pag. 347 
und 348. Demonar, ſ. Zucian. Demon. c. 57. und noch fpäter Lukian, |. 
Lucian. Anacharsis. c. 87. — 74) Dion. Chrysostom. or. 31. (Rhod.) 
pag. 348. b. (ed. Morell.) Rad dieſer Stelle durfte in Rhodos nicht einmal 
ber Henker die Stabt betreten, — 75) Vgl. Sueton. Claud. c. 21. Dion. 
Cass. 61, 9. init. Plin. N. H. VIII. 42, (65.), 160. 45, (70.), 182. VII. 
48, (49.)|, 159. — 76) Bgl. allgemein Anthol. Pal. ed. Jacobs. II. 192. 
(IX. 543.) Philostrat. V. 8. II. 1, 7. pag. 554. dann für Ephejos f. Arte- 
midor. Onirocer. I. 8. pag. 15. für Pergamos. Aristid. orat, XXVI. (ed. 
Jebb.) pag. 324. (ed. Dindorf. Vol. I) pag. 506. c. 324. für Milet und 
Smyrna |. Böckk C. J. Vol. II. nr. 2858. lin. 6. und nr. 3212. — 
77) Strabon konnte ſchon zu Nyſa in Karien ein Amphitheater; ſ. Straden. 
XIV. c.1, 43. pag. (649.) 960. s. fin. Gladiatorenkämpfe hatte man ſchon 
früher, ven Römern zu Ehren, in den Städten von Afta angeftellt; jo feierte 
bort ſchon Lucullus feine Siege in dem britten Mithrabatifchen Kriege durch 
ſolche Spiele. Plut. Lucull. e. 23. init. — 78) Bgl. Lucian. Anacharsis. 
c. 37. fin. Demon. c. 57. Bizarre Laune ober der Gedanke, feine Kunft zu 
zeigen, war ed, wenn Favorinus (Phrilostrat. Vit. Sophist. I. 8, 4. 
p. 491.) in feiner Weiſe (Geil. N. A. XVII. 12, 1.) bie Fechterſpiele ver- 
theibigte. 
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Gefallen ſehr weite Wege nicht fcheute, 79) an dieſen ſcheußlichen 
Feſten wirklich Gefallen fand. Indeſſen, — mochten auch immer 
höher und edler Gebildete die Rohheit, die brutale Natur dieſer 
graufamen Spiele, auch die materielle Schäblichkeit dieſer Metzeleien 
mit ſtarken Worten brandmarken: 8%) fie konnten doch nicht hindern, 
daß nicht auch in Hellas reiche und vornehme Leute ohne wahre 
Bildung den Maſſen folche Schaufpiele gewährten, um dadurch 
die Gunſt der Menge zu gewinnen und ihre Stellung in ber 
Gemeinde beionders auf diefem Wege zu beben.81) Uno ver ver- 
dorbenen, über alles Maß verwöhnten Menge gegenüber mochten 
denn auch verftändige Stadtbehörden es jehr fchwer finden, unter 
allen Umständen dem gierigen Verlangen nach dieſen aufregenden 
Spielen und nach den nicht minder wüften Thierhetzen zu wiber- 
ftehen. 8°) Es wurde das aber auf die Dauer um fo fchwerer, 
weil in der eriten Hälfte des zweiten Jahrhunderts n. Chr. gerade 
zwei in Griechenland perfänlich ſehr beliebte Kaiſer, Trajan und 
Hadrian, dieſen Spielen ihrerſeits großes Intereſſe ſchenkten, 
ja Hadrian (vgl. unten Kapitel III.) ſelbſt ſich gar nicht 
bevachte, in Athen Thierhetzen im großartigiten Stile anftellen 
zu laffen. 8°) 


79) Apuley. Metam. lib. I. e. 7, 32. sqq. p. 35. — 80) Piutarch. 
reip. gerend. praec. c. 30. fin. 31. fin. de solert. animal. c. 1, s. fin. de esu 
carnium, II, c. 2. und bie übrigen Stellen in Anm. 73. — 81) Plutarch. 
reip. gerend. praee. c. 5. fin. c. 29. u. 30. de cupidit. divitiar. c. 5. 
Apulej. Metam. lib. IV. c. 13. lib. X. c. 18 u. 19. sqq. Zusian. Asin. 
e. 49. — 82) Bgl. Plutarch. reip. gerend. praec. c. 30. — 83) Nachdem 
bereit8 Welcker, sylloge epigrammat. graecor. pag. 62. sqq. einen Verſuch 
gemacht hatte, über die Verbreitung der Gladiatorenſpiele in ber Griechenwelt 
zu orientiren, fo hat Friedländer a. a. O. Bd. I. ©. 375. (vgl. auch 
befien Programm der Königsberger Univerfität 1860. VI. de propagatione 
munerum ao venationum per Graeciam et Orientem) alle ihm bekannte Nachrich« 
ten über maffive Amphitheater und amphitheatraliiche Spiele in den griechiichen 
Provinzen bes Oftens gefammelt. (Ueber die in Siecilien, in Syrakus und 
Katana |. ©. 359 fg. u. 387.) Achaja angehend, fo ift, wie ſchon früher, 
oben ©. 47 fg. — feiner Zeit bemerkt wurbe, nur bei Korinth (dgl. 
Apulej. Metam. lib, X. c. 18.) mit Beftimmtheit bie Erxiftenz eines 
Amphitheaters, eines prachtwollen Bauwerkes, Orb. deser. sub. Constantino 
imp. (Mai, Auct. Class. III. pag. 402.), — wohl an Stelle ber wüſten 
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Indem nun Thierhegen und Gladiatorenkämpfe Yeiver auch 
bei den Griechen zu ben beliebteften Volfsbeluftigungen geworden 
waren, wurde e8 natürlicher Weife auch nothwendig, für das zu 


Felſenſchlucht äftlih der Stabt, wo man biefe Spiele zuerft abhielt, vgl. 
Dion. Chrysost. ed. Morell. or. 31. pag. 347. d., nachzuweiſen, 1. ©. 375; 
iwie weit bie von Eurtius Pelop. Bd. U. ©. 222. beiprochene Treisrunde 
Badfteinruine in Sparta folden Zweden gedient, bez. ob fie ein Amphi⸗ 
theater geweſen, läßt 5. babingeftellt. (In jeiner zweiten Ausg. ©. 445 
fügt F. dann hinzu: „Vgl. Welder, Tagebuch einer griechiichen Reife, 
I. 217. [auf Kieperts Karte ein kreisrunder „Cirkus“ in einem Winkel des 
Iſſorion] u. II. 113.) Ampbhitheatrafifche Spiele kennen wir dann in Athen, 
in Megara (j. Böckh. C. J. Vol. I. nr. 1058.) in Platää, Appulej. 
Metam, lib. IV. c. 13.; ferner überhaupt in Theſſalien, Appulej. Metam. 
lib. X. c. 18., und fpeciell in Lariffa App. 1.1. Le. 7, 32 sqgq. p. 33. 
Während Amphitheater in bem eigentlichen Griechenland alfo ſehr felten 
gewefen zu fein fcheinen, werben (Friedländer, ©.377.) dagegen Thea- 
ter mit Einrihtungen für Gladiatorenlämpfe*) vergleichs- 
weife häufig geweien fein; auf ein ſolches denkt Friedländer a. a. O. 
bei Byzantion in ber Zeit feit Severus wegen ber Stelle bes Cihronicon 
Paschale I. pag. 495. Makedonien betreffend, fo kennen wir amphi⸗ 
theatralifche Spiele (aber kein Amphitheater) in Theſſalonike; |. Zucian. Asin. 
c. 49. sqg. in Dyrrhadhion, C. J. Lat. III. 607. Ueber die vermutheten Am⸗ 
phitheater auf Kreta ſ. Friedländer a. a. O. (2. Ausg. ©. 447 fg.) 


*) Die Art diefer Einrichtungen kennen wir jebt aus den neuen Ent- 
bedungen in dem Dionyjoßtheater zu Athen Im Hinblid auf Dion. 
Chrysostom. (ed. Morell.) or. 31. pag.: 847. d. 348. a. und Die vermanbte 
Stelle bei Vhiloftratos (j. ob. ©. 48.) heißt e8 bei ben neuen Bericht⸗ 
erftattern (j. Viſcher, im N. Schweizer. Muf. 1863. Jahrg. III. ©. 67. 
Alb. Müller im Philol. (1866) Bd. 23. ©. 494 fg. Ludwig, Bier 
Tage in Athen. ©. 45.): „Bor der Stufe, auf welcher die Throne ftehen, 
läuft rings herum eine ungefähr einen Meter (3° 5°) hohe Marımorbaluftrade, 
won roher Arbeit, wahrſcheinlich aus Römiſcher Zeit ftammend, als in ber 
Orcheſtra Gladiatorenkämpfe gegeben wurden. Die Baluſtrade iſt faft voll. 
ſtändig erhalten. Sie ſchließt ſich an das jetzige Proskenion an beiden Seiten 
fo an, daß fein Eingang gelaſſen iſt.“ („An die Marmorplatten iſt ſpäter 
rings herum eine-Mauer von ſehr ſchlechter Arbeit angeſetzt, als „nad 
Rufopulos’" Bermuthung, Zohem. Arch. Auguft 1862. Philol. XX. 574, 
. die Orcheſtra zu einem Waſſerbehälter eingerichtet worben war, worauf 
mehrere ſpäte thönerne Waflerröhren und ähnliche Vorrichtungen dentlich 
hinweiſen.“) 
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jolchen Spielen nötbige Material die ausreichenden Vorbereitungen 
zu treffen. So großartige Maafregeln und Inftitutionen zu dieſem 
Zwede, wie Italien fie feit langer Zeit befaß, find in Griechen- 
land nun nicht ind Leben getreten; aber auch bier begrügte man 
ih für die Techterjpiele und Thierkämpfe, die man aber auch 
in Heinen Stäbten, wie Platää, immerhin mit möglichit großem 
Slanze auszuftatten ftrebte, 8%) bald nicht mehr mit dem zufällig 
vorbanderren Auswurf der Gefängnifjfe, ſondern erzog wohlgeſchulte 
Kunftfechter. 8°) Namentlich die reichen und bochgeftellten ein- 
beimifchen Wirdenträger in Städten auf dem griechifchen Weft- 
rand von Kleinaſien befaßen gern ganze „Familien“ 85°) von Gla⸗ 
diatoren, die gewöhnlich auf benachbarten Infeln ihren Aufenthalt 
batten, wenn fie nicht in ſ. g. Schulen zuſammengedrängt waren, 
die fich vorzüglich in größern Städten befanden, wo die glänzenden 
Provinzialfefte der |. g. xoıwa (Bd. I. ©. 509.) gefeiert wurden, 
deren Slarız durch Schaufpiele erhöht wurde, die von den an der 
Spike der xowa ftehenden Prieftern geleitet und bezahlt wurden. 
Solche Städte waren namentlich Smyrna, Philadelphia, Kyzikos 
und Perganton. Solche Schaufpiele wurden dann gewöhnlich auch 
durch Fechterſpiele verherrlicht, die Fechter jelbit, die man alſo 
theils in jenen großen Schulen, theils in kleineren Orten, theils auf 
Inſeln einübte, wurben wie überall forgfälttg gepflegt und vor- 


84) Apulej. Metam. lib. IV. c. 18. (Handel mit ſorgſam aufgeipfirten 
oft ſehr theuer bezahlten, Beſtien, wie 3.3. mit Bären, die man ſelbſt aus 
weiter Kerne, wie aus Thralien bezog. Apulej. 1. 1, ec. 13. m. c. 16. qq. 
Das rohefte Land des damaligen Hellas, Theffalien (vgl. au Welcher, 
syllogr. epigr. graec. pag. 63.) Tieferte Überall für andere griechiiche Pläte 
für Geld gelibte Glabiatoren und wilde Thiere, vgl. die Gefchichte des vor⸗ 
nehmen Korinthers Thiaſos bei Apulaj. lib. X. c. 18. u. 19. vgl. Zucian. 
sin, c. 49. — 85°) Nah Plut. „non posse suaviter vivi secund. Epicur,“ 
e. 17. war bei den Gladiatoren in Griechenland ein Unterjchieb von den 
gewöhnlich ganz brutalen Gefellen diefer Art in den italiichen Fechterkaſernen 
zu bemerken. Gladiatoren griechiſcher Abkunft verleugneten nach biefer 
Stelle ſelbſt in dieſem abſcheulichen Berufe die edlere Art des Hellenen nicht 
ganz und konnten nicht mit dem meift völlig verthierten von auswärts herbei⸗ 
geichleppten Material verglichen werden. — 85?) Nach Plut. 1.1. gab es 
griechiiche Gladiatoren, die verheirathet waren und ſelbſt Sklaven bejaßen. 
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bereitet ; fo ift unter Anderm der berühmte Arzt Galen nad) Boll 
endung feiner mebiciniichen Studien zu Alerandria feiner Zeit von 
dem Oberpriefter zu Pergamon als Arzt für deſſen Gladiatoren 
angeftellt worben. 85) 


Mit dieſem fchlimmen Verfall des altgriechiichen Schönbeit- 
ſinnes, mit dieſer Häglichen Verflüchtigung des alten Idealismus 
jtimmt nur zu jehr der Verfall der alten Religion und Religio— 
fität. Nur muß man fich dabei nicht täufchen laſſen durch den 
äußern Schein. Der innere Berfall auf dieſem Gebiete wird. 
erjt bet tieferem Eindringen in das Leben der damaligen Hellenen 
recht erfennbar, während eine bloß äußerliche Betrachtung uns 
das religiöje Leben in Achaja anjcheinend noch immer als ein reich 
entwickeltes ericheinen Yafjen könnte. Denn allerdings erhielten ſich 
die alten Kulte aller Art, mit ihren oft böchit eigenthümlichen 
Gebräuchen, deren Urjprung und wahre Bedeutung der Mehrzahl 
der Zeitgenofjen längſt unbefannt oder unverjtändlich geworben 
war,t*) wie auch zahlreiche Feſte, die mit hiſtoriſchen Erejgnifjen ver 


85) Bol. überhanpt Friedländer Bd. U. ©. 377 bis 383. Galen: 
f. Galen. de compos. medicam, p. genera lib. III. cap. 2. ed. Kühn. v. 
XIII. p. 599; Bas. II. p. 350. Vgl. ed. Kühn. XIII. 564. XVII. B.561. 
Inſchrift von Gladiatoren, (Myrmillonen und Effedarier) einer Dame Hr 
katäa, auf Thafos. Böckk C. J. Vol. II. nr. 2164. Infchrift des gemein 
ſchaftlichen Begräbnifjes einer Glabiatorenfamilie zu Mitylene, die ber 
Oberpriefter Elaubius Tryphonianos hielt. Böckh 1. 1. (Addenda) p. 1028. 
nr. 2194. db. Andere Bilder und Infchriften von Thierfämpfern und Ola 
Diatoren daſelbſt |. bei Conze, Lesbos. S. 5. 16. ©. dann die Venatoren- 
und Gladiatorenfamilie (des Aftarhen Nemerios Kaftrilios Palonianos von 
Halikarnaß und feiner Frau Aurelia Sappho Liciniana) auf Kos. Böckh 
Vol. IT. nr. 2511. für die Stadt Halikarnaß felbft wgl. weiter Böckh C. J. 
II, nr. 2663. pag. 456. sq. für Milet |. nr. 2880. lin, 12 sq. u. nr. 8289. 
fr Aphrodiſtas (Addend. pag. 1109.) nr. 2759. b. für Smyrna ar. 3213, 
3275. 3291. 3368. 3374. 3392. für Kyzilos f. Friedl. a a. O. u. Böckh 
nr, 3677; ebenfo für Pergamon Friedl.a.a. DO. — 1°) Das feltfame 
Feſt auf Kreta bei Plut. de defect. oracul. c. 14. ähnlich PAilostrat. Vit. 


Apoll. IV. 34. Alterthlimliche griehifche Trauerfeſte |. Ziwe. de Isid. et 
Osirid. c. 69, 
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Vergangenheit in innigem Zufammenhange ftanden, mit echt grie- 
chiſcher Zühigfeit noch lange auf den meiften Punkten Griechenlands ; 
mit verjelben Zäbigfeit, mit der unter Anderem auch die höchſt 
unbequeme Ungleichheit der Monate und ver Zeitberechnung in 
den verfchtedenen Kantonen Griechenlands feitgehalten wurbe.!”) 
Ausführlicher über vielen Gegenſtand haben wir aber erft dann 
zu ſprechen, wo wir auf die Reifen des Paufanias in Achaja im 
Zuſammenhang zu reden kommen. Hier haben wir im Wefent- 
lichen nur das berauszuheben, was ung PBlutarch gelegentlich 
mittbeit. Da hören wir denn, daß allerdings die grierhiichen 
Drafel geringerer Art ſchon damals zu jehr großen Theilen ver- 
jftummt waren. So ftand in Böotien in Plutarch8 Zeitalter 
nur noch Das berühmte Trophoniosorakel zu Lebadeia in Blüthe ; 
aber das Orakel des Apollo zu Tegyra und jerre des Amphiaraos 
bei Oropos, des Teireſias zu Orchomenos, waren verövet, und 
ebenjo hören wir, daß mit dem fortichreitenden Verfall der Gegend 
von Akräphia Das Zeit des Ptoiichen Apollo, welches (S. 64.) 
jener reiche Epaminondas feiner Zeit mit fo großen Koſten wieder 
neu belebt hatte, abermals völlig abhanden gefommen war.‘) 
Dagegen feierten die Böoter von Thespiä nach wie vor unter 
lebendiger Theilnahme vieler vornehmer Leute aus ben übrigen 
Städten Böotiend und zahlreicher anderer Hellenen am Helifon 
von fünf zu fünf Sahren ihre Fefte zu Chren des Eros und ver 
Mufen, !°) wo man jet auch mit Lobgedichten auf die Kaifer um 
den Preis rang. Nur war bier die jchlechte Sitte eingeriffen, daß 
bei den Wettfämpfen die Kitharöden fich nicht mehr auf ihre Kunſt 
und Gewandtheit verließen, fonvern fich ven Sieg durch vorgängige 
Beſuche bei den Kampfrichtern und durch Intriguen verfchiedener Art 


— — — — u — — 


1P) Bgl. Plut. Num. c. 18. Aristid. c. 19. fin. — 1) Plutareol. 
de defect. oraculor. c. 5. 8. 38. über das Ptoiihe Orakel |. noch Ziut. 
l. 1. o. 8. vgl. Burjian, Geogr. von Grieden!. Bd. I. ©. 206 fg. 213. 
6. Wolff, de novissima oraculor. aetate. pag. 1. Ueber Tegyra ſ. auch 
Plut. Pelopid. c. 16. Das Orakel des Teirefiad war nach Piut. de defect. 
orac. c. 44. in Folge einer Peſt veröbet. — 1°) Plut. Amat. c. 1. Böckh. 
C. J. I. or. 1585. Keil, inser. Boeot. pag. 115. vgl. auch die injchriftlichen 
Lften der Sieger bei den Exotidien, Rhein. Muf. II. ©. 106. 

Hertzberg, Griechenl. unter d. Römern. IL. 17 
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zu fichern juchten, — derart, daß feiner fühlende Männer, wie 
Plutarch und feine Freunde, e8 bei folchen Gelegenheiten vorzogen, 
bei biefer Art von Kunftgenüffen Lieber durch ihre Abweſenheit zu 
glänzen.) In Plutarch8 Vaterjtadt Chäroneia beſtand feit uralter 
Zeit die Sitte, daß bei dem Dienjt der Leufothen die Aufjeherin 
des Tempels, eine Peitiche in der Hand, vor den Tempel trat 
und mit lauter Stimme allen Sklaven und Sflavinnen, allen 
Xetoliern und Aetolierinnen den Eintritt verbot. ?) In der pho- 
kiſchen Stadt Hhampolis erhielt fich dauernd das große Jagd— 
feft der Artemis, die Elaphebolien; das phokiſche Volk feierte 
bamit zugleich die unaustilgbare Erinnerung an den großen Sieg 
feiner Vorfahren bei Hyampolis unter Daiphantos über die 
glühend gehaßte theffalifche Nitterfchaft (vor ven Perferkriegen, 
gegen das Jahr 500 v. Chr.) *) Im einer andern Gegend ber 
Landſchaft Phokis beitand der Kult des Herakles Miſogynes, deſſen 
jährlich wechſelnder Prieſter keinen Umgang mit Frauen führen 
durfte: eine Bedingung, die freilich ſchwer durchzuführen war, wenn 
man einmal einen jungen Mann, ſtatt wie gewöhnlich einen Greis 
zu dieſem Amt genommten hatte.**) Zu Platää wurden noch immer 
die „Eleutherien“ gefeiert, das edle Feſt zum Andenken an die 
große panhelfenifche Siegesſchlacht i. 3. 479 v. Chr.; nicht minder 
bie jährliche Todtenfeier zu Ehren der Helden, die in jener Schlacht 
gefallen waren.?) Und in ähnlicher Weiſe feierten die Athener 
noch immer das Andenken an ven Sieg bei Marathon Durch einen 
jährlich (am 6. Boẽdromion) wiederholten religiöfen Feſtzug nach 
dem Tempel der Artemis Agrotera (bez. der Hefate) in der Vor— 


2) Plut. I. I. c.2. — 3) Plutarch. Quaest. Roman. c. 16. Ge 
müthliches Weinopfer zu Chäroneia. Plut. Quaest. Sympos. lib. III. e. 7. 
ebenda die „Austreibung des Heißhungers.“ 1.1. lib. VI. c. 8, 1. Weber bie 
Theorenien zu Theben und die damit für Pindars Andenken und Geſchlecht 
verbundenen Ehren, f. Plut. de sera numin. vind. c. 13. — 4) Plusarch. 
de mulier. virtutib. c. 2. Quaest. Sympos. lib. IV. c. 1. „Non posse suaviter 
vivi secund. Epicur.“ e. 18. u. ſ. M. Dunder, Gecſchichte des Alterth. 
Bd. IT. ©. 305 fg. — 4°) Pilutarch. de Pythiae oraeulis. c. 20. — 
5) Plut. de Herodot. malignit. ce. 42. Vit. Aristid. c. 19. u. 21. Keil, 
inser. Boeot. nr. 32. pag. 127. (Ganz anderer Art die f. g. Eleutherien 
zu Smyrna. Plut. Parallel. c. 30.) 
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ftadt Agrä am Iliſſos,““) die Thebäer aber die Erinnerung an 
die Schlacht bei Xeuftra! °P) 

Alte, ſelbſt blutige Gebräuche wurden unter Umſtänden 
noch jest mit fanatiicher Härte volgogen. So beitand zu 
Orchomenos in Böotien der Gebrauh, daß alljährlich bei dem 
Feſte der Agrionien der Priefter des Dionyſos Die angeb- 
lichen Nachlommen ver fluchbeladenen Minyastöchter Leukippe, 
Arfinoe und Mlathoe, mit dem Schwerte in der Hand verfolgen 
mußte und dabei die Weiber dieſes Geſchlechts, die er etiwa ein- 
bolte, tödten durfte. Zu Plutarch8 Zeit hatte der Priefter Zoilos 
wirklich die Barbarei gehabt, eine unglüdliche Frau bei dieſer Ge- 
Iegenheit niederzußauen. Das war aber jeinen Zeitgenofjen Doch zu 
viel. Eine jämmerliche Krankheit, ver er bald nachher erlag, galt 
als eine gerechte Strafe der Gottheit; man erklärte die Familie 
des graufamen Priefterd dieſer Würde für verlujtig und übertrug 
dieſes Priefterthum einem andern Gefchlecht.%) Weiter aber: noch 
immer trugen die jungen Mädchen in Böotien bei ihrer Hochzeit 
einen Kranz aus Spargel.°”) Noch immer verbrannte man in 
Böptien vor der Thür des Hauſes der jungen Eheleute die Are 
des Brautwagens.s”) Noch immer durfte die BPriefterin der 
Hera zu Argos feine Seebarben ejjen! ©°) 

Am böchiten waren aber doch noch immer die alten großen 
Nationalheiligthümer zu Olympia, auf dem Iſthmos und zu Delphi 
mit ihren Feſtverſammlungen gefeiert. 

Aus dieſem Zeitraum befigen wir bei Plutarch8 innigen 
Beziehungen zu dem Phthiichen Heiligthum namentlich über Del- 
phi ſehr ſchätzenswerthe Nachrichten, die uns allerdings vorzugs- 
mweife über das langſame Sinfen auch diefer ehrwürdigen Natiortal- 
anftalt unterrichten. Allerdings fpielte die Verſammlung der 


5®) Plutarch. de Herodot. malignitat. c. 26. und ‚Non posse sua- 
viter vivi secund, Epicur.“ c. 18. — 5P) Put. 1.1. — 6) Plutarch. 
Quaest. Graec. c. 38. — 6*) Plut. conjug. praec. c. 2. init. — 6P) Piut. 
Quaest. Roman. ce. 29. Hunde- Opfer in Böotien bei gewiflen Reinigungen 
und Sühnungen; und ein analoger Brauch zu Lafedämon. f. Plut. 1.1. 
e. 111. — 6°) Plut. de solert. animal. c. 35. fin,; etwas Analoges ſ. Plut. 
Quaest. Symp. lib, VIII. c. 8, 4. 

17 * 
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Amphiftyonen in dem Leben ber damaligen Hellenen noch immer 
eine große Rolle. Hochgebildete Männer legten andauernd einen 
hoben Werth darauf, als Gejandte ihrer Städte oder Cantone 
mit der „ſüßen Bürde und der leichten Laſt“ diefer Würde ’®) 
betraut zu werben. Man wählte gern bochangejebene und zwar 
bejahrte Männer, — cam Tiebiten jolche, die zugleich in ihrer 
Heimath eines der zahlreichen Priefterämter verwalteten, wie 
Plutarh von Chäroneia und Euphanes von Athen, ””) zu dieſer 
Stellung aus, und ſah es 7°) fehr ungern, wenn ein folcher Mann 
das lebenslänglich übertragene Amt wieder nieverlegen wollte. Eine 
Störung des Turnus der Vertretung der zu Eurien vereinigten 
Städte (Br. I. ©. 512.) wurde fehr unangenehm empfunden. ?*) 
Die Berfammlungen fanden nicht bloß in Delphi, ſondern auch an 
den Thermophlen 7°) regelmäßig ftatt. Es ift ferner wohl wahr, 
die noch immer mit dem altberfömmlichen Pomp gefeierten Pythi⸗ 
ichen Spiele und die zugehörigen Märkte 9 zogen noch immer 
Schaaren griechifcher Menfchen nach vielem uralten Heiligthun. 
Nach wie vor galt e8 als eine hohe Ehre, von den Amphiktyonen 
mit der Leitung und Ausftattung dieſer elite betraut zu werben; 
jo kennen wir unter Andern den liebenswürdigen und freigebigen, 
reichen Sophiften Kalliftratos, welcher die ftrenge Einhaltung ver gejeb- 
lichen Formen mit liebenswürbiger Humanität geſchickt zu verbinden 
wußte.) Intelligente Griechen fungirten gern als Cpimeleten 
(über Baufachen und Finanzen u. |. m.) im Dienft der Amphik— 
thonen.8°%) Mit hohem Intereſſe bdebattirte man über die Arten 
der bei den Pythien zu haltenden, bez. zu geitattenden Wettkämpfe, 


72) Plut. an seni sit gerend. respubl. c. 20. init. — 7) Bgl. 
Plut. 1. 1. c. 20. init. u. j. ©. 167 u. 245. — 7°) Bgl. die ganze Schrift 
Plutarchs an seni sit gerenda respublica.. — 74) Vgl. Freeman, history 
of federal government. Vol. 1. pag. 138. u. Böckh C. J. Vol. I. p. 578. 
nr. 1121. — 7°) Plut. Quaest. Symp. lib. VIII. c. 10. Pnhilostrat. Vit. 
Apollon. IV. 23. init. — 7f) Dion. Chrysostom. or. 77. pag. 651.a. — 
7) Wegen des Kalliftratos (doch wohl von Athen?) |. Piutarch. de defectu 
oraculorum. c, 2, init. und ferner Quaest. Symp. lib. IV. c. A. lib. VII. 
ce. 5. — 8°) Rhein. Mufeum HD. ©. 111. XVII. ©. 268 fg. 
Plutarch. Quaest, Symp, lib, II. c. 4. lib. VII. c. 5, 
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zu denen damals, nicht ohne Widerſpruch Vieler, und nicht ohne 
Einbuße an der alten Würde und Strenge des Feſtes, auch die 
Preisbewerbung um die beite Tragödie und andere litterarijche 
Kunſtwerke getreten war. 3) Der alte Ruf des Heiligthums, bie 
majeftätifche Schönheit feiner Tandichaftlichen Umgebung, und Die 
außerorbentliche Fülle von Denfmälern aller Art zog andauernd 
Schaaren von Hellenen und andern Fremden zum Beſuch nach 
Delphi.) Denkenden Freunden der Apollinifchen Religion, wie 
Plutarch und feinem Kreife, war e8 eine ftets feilelnde Aufgabe, 
nicht bloß antiquarifche Studien über verjchiedene der zahliojen 
Delphifchen Rultusgebräuche anzuftellen, 1%) fordern auch in Unter- 
juchungen fich zu ergehen über das tiefere Wefen vieler Religion und 
ihrer äußern ormen. 1!) Diefes Alles aber hinderte nicht, daß 
das Drafel felbft, (deſſen Suspendirung in Folge der roben Bruta- 
lität Nero's übrigens doch nur von jehr kurzer Dauer geweſen zu 
fein fcheint,)*?) und zwar nicht bloß wegen ber Entvölkerung Grie⸗ 


8) Piutarch. Quaest. Sympos. lib. DI. c. 4. c. 5. lb. V. co. 2. 
Tragddien, — aber auch Thierhegen und Stierlämpfe zu Delphi f. bei 
Phiostrat. V. 8. Il. 1,7. pag. 553. 554. — 9) Conon. ap. Phot. Bibl. 
227. Bekk. Piutarch. de EI apud Delphos. c.1. c. 4. (Chalbäer, ober 
Afteologen und Mathematiker). de Pythiae oraculis c. 1. 2. eqg. 
Unter Andern in Plutarchs jüngeren Jahren auch Sabinus, ein Sohn 
der berühmten unglädlichen Epponina. Plutarch. Amator. c. 25. — 
10) Vgl. unter Anderem Plutarch. Quaest. Graec. c. 9. 12, Qu. Roman. 
ec. 23. — 11) Bgl. Plutarchs Schriften de EI apud Delphos; de Pythiae 
oraculis; de defect. oraculorum, — 12) Bgl. oben S. 110. Gegen Wolf, 
de novissima oraculorum aetdte. pag. 5. möchte ich doch bemerken, daß 
wenigftens die Pythiſchen Schriften Plutarchs, — aud die Schrift „de 
Pythiae oraculis,“ die Doch ſchon unter Titus (S. 166.) geſchrieben zu fein 
ſcheint, — von einer längern Suspendirung des Orakels als ſolches Feine 
Spur verrathben. Aus der Stelle bei Juvenal. Satir. VI. 555. kann doch 
fein hiſtor iſcher Beweis für das dauernde, Durch fo Außerliche Motive 
berbeigeflihrte, Schweigen des Orakels, fondern wohl nur (wie aus Zucan. V. 
69. 112. 136.) für die Abnahme feiner Bedeutung gezogen werben: |. auch 
Div Chryfoftomos in Delphi oben S. 187. Ich meine vielmehr, daß die 
Pythia nicht erft unter Trajan oder Hadrian, jondern ſchon unter Veſpaſian 
oder Titus wieder arbeitete. Dagegen mag «8 richtig fein, Daß erfl einer 
dieſer Kaiſer dem Orakel die durch Nero feiner Zeit (S. 110.) entrifjenen 
Grundſtücke zurüd gab. Ob aber damit die oben (S 44.) beiprochene 
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chenlands, oder aus ganz äufßerlichen Gründen, wie manche in 
gutmüthiger Selbittäufchung meinten 13) in ven Augen und in der 
Praris der Nation mehr und mehr an Werth verlor. Schon in 
der Benukung des Drafels war ein gewaltiger Rückgang einge 
treten. Hatte man in älterer Zeit fich genöthigt geſehen, drei 
Pythien abwechſelnd arbeiten zu laſſen, jo reichte man jet mit 
Einer Pythia vollitändig aus. 1% Die Dinge aber, wegen deren 
man jeßt das Orakel befragte, bewegten ſich in der Negel im 
Geleiſe des gewöhnlichiten Lebens und Treibend. Es war fchon ein 
Ereigniß, wenn ein Priefter irgend eines Tempels, ver fih an 
den PVorichriften feines Amtes ſchwer vergangen hatte, in Delphi 
erſchien und den Apollo um die Mittel zur Sühnung feines Ver— 
gehens befragte. 15) Im ver Regel aber erholte man fich guten 
Rath für rein perjänliche Angelegenheiten, z. B. ob man heirathen, 
ob man eine Seereife antreten folle, man fragte über das Wacht 
thum der Weldfrüchte oder über Dinge von ähnlicher untergeord- 
neter Art, 1°) wenn man nicht gar mit Tragen höchſt frivoler und 
jelbjtfüchtiger Gattung fich dem Heiligthum nahte, 17) 

Plutarchs zahlreichen Neuerungen über Delphi verbanfen wir 
auch die Kenntniß von manchen Perſonalverhältniſſen in der dama⸗ 
ligen Briejterfchaft. Noch als junger Mann kannte Plutarch 
(66 oder 67 n. Chr.) den in Delphi fungirenden Oberpriefter, den 
Propheten Nikander.18) Die unter Nikander fungivende Pythia fand 
ihren Tod, als fie eines Tages, wiber ihren und „ver Gottheit“ 
Willen, zum Eintritt in das Heiligthum fich genöthigt jah; fie 


neue delphiſche Grenzregulirung durch den Legaten Gajus Avidius Nigrinus 
zufammenhängt, wie Wolf, 1. 1. pag. 5. (zwifchen 114 und 117 n. Chr.) 
und Becker-Marquardt R. A. Bd. IV. ©. 105 annehmen, (mit ihnen 
auch Carl Wescher (in „L.’ Institut.“ Juli 1865. nr. 355. „über bie 
zweiſprachige Infchrift [Böckr C. I. nr. 1711.) von Delphi," der in jenem 
Legaten einen Legaten Trajans ad corrigendum civitatum liberarum statum 
[S. 148 fg.] erblickt) fteht dahin. — 13) Vgl. Plut. de defectu orac. ce. 8. 
de Pythiae oraculis, c. 17. 28. — 14) Plutarch. de defect. orac. c. 8. — 
15) ®gl. Piut. de Pythiae oracul. e. 20. — 16) Piut. de Pyth. oracul. 
c. 28. — 17) Piut. de defect. oracul. c. 7. — 18) Piut. de EI apud, 
Delphos. c. 5. init. c, 6. c. 16. u. vgl. de defect. oracul. c. 51. 
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verfiel in epileptiiche Krämpfe und Wahnſinn und ftarb wenige 
Tage nachber.17) Die zu Plutarch8 Zeit, etwas nach d. J. 79 
nach Chr. arbeitende Pythia war ein einfaches umbeſcholtenes 
Bauermädchen von armer, aber anjtändiger Herkunft, die ohne 
jede höhere Bildung, „unerfahren und unwiſſend faſt in allen 
Dingen,” in den Apollintichen Dienjt gejtellt war. 2) Bor: 
jteherin der Thyiaden endlich war Plutarchs Freundin, die hoch 
gebildete Klea.?1) 

Der innere Verfall des Orakels hängt aber innig zufammen mit 
dem Verfall der griechiichen Religion überhaupt. Hier hatten, — 
um von der ganzen Gntwidelung feit den Zeiten der alten 
Sophiften und von der rohen, tief entfittlichenvden Praxis, lebende 
Menichen göttlich zu verebren, zu fehweigen, — bei den Gebildeten 
vorzugsweiſe die Theorien aller jener Philoſophen gearbeitet, Die 
nicht, wie früher Apollonios von Tyana, wie damals Plut- 
ach und feine Gefinnungsgenofjen, durch Umbentung ver alten 
Traditionen und fünftliche Stügen aller Art ven alten Glauben 
zu halten, bez. zu vergeiltigen jtrebten. Das BPofitive des 
alten Glaubens und Wiſſens war bei der Mehrzahl ver Ge 
bildeten längft in der Negation untergegangen; große Schaaren 
huldigten dem fpefulativen Pantheismus der Stoifer, oder der 
mehr „atheiſtiſch“ gefärbten Doftrin ber Epikuräer oder Kyniker, 
wer fie fich nicht ganz direkt reinem Skepticismus hingaben. Wer 
aber nicht in der Philoſophie Genüge fand, wer über bloß etbiiche 
Anſchauungen hinaus tiefere geiftliche Bedürfniſſe empfand, juchte 
bei ven fremden Kulten des Orients (f. unten.), bez. im Juden⸗ 
thum feine Befriedigung, jobald ihm das Chriftentbum nicht näher 
getreten war. Die Maſſen dagegen, denen die philofophilche Spe- 


19) Piutarch. de defect. oracul. c. 51. — 20) Plutarch. de Pythiae 
oraculis. c. 22. — 21) Plutarch. de Jsid. et Osirid. c. 35. init. Diefen 
Thyiaden, (dem Frauen, welche jährlich einmal auf dem Parnaf die My⸗ 
fterien, bez. Orgien bes Dionyfos feierten, Pausan. X. 4, 2. 6, 2.), ftieß 
einmal gegen Ende des 1. Jahrh. n. Chr. der Unfall zu, Daß fie auf dem 
Parnaß duch einen furchtbaren Schneefturm überfallen wurden, in höchfte 
Lebensgefahr geriethen, und nur mit großer Mühe gerettet werben fonnten. 
Piutarch. de primo frigido. c. 18. s. fin. 
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kulation fremb blieb, und die Doch auch von dem Verfall der alten 
Religion nicht minder energijch berührt wurden, verfielen bald in 
toben Ungfauben, bald einem ganz rohen Aberglauben, bald in 
myſtiſchem Zuge zum Uebernatürlichen einem „offenbarungsfüchtigen 
Fatalismus;“ man ergab fich mit Vorliebe den als Wahrjager 
und Wunderthäter auftretenden „Wagiern, Ajtrologen, Mathema— 
tikern, Chaldäern,“ deren neue Orakel den alten jchlimme Confur- 
renz machten; man fam auch von diefer Seite dem Eindringen ber 
fremden Kulte (f. unten) Yeivenjchaftlich entgegen. Abnahme des 
Beſuchs der alten Tempel und der frommen Opfer war auch bei 
ben Hellenen nichts jeltenes mehr. Nur daß Unglaube und Aber 
glaube den äußern Beitand der griechifchen Kulte noch lange 
nicht erjchütterten; nur daß die alte Religion immer mehr ver- 
weltficht wurde, daß man in unerjchöpflicher Schau⸗ und Genuß— 
luſt an den fett uralter Zeit durch taufend Faſern mit dem 
Volksleben verwachjenen Kultformen äußerlich noch immer fefthielt 
und nur zu gern mit allem Prunk die Feſte der neuen Götter, 
wie der alten nationalen Gottheiten feierte. Hatte dieſe Richtung 
es doch jchlieglich dahin gebracht, daß man felbft die alten einfach: 
naiven ländlichen Götterfefte nicht mehr anders begehen mochte, 
als mit üppigem Pomp und toller Carnevalsluft. 22) 

Mit dem innern Verfall des Heiligthums zu Delphi fontra- 
jtirt aber endlich in merkwürbiger Weife der neue äußere Glanz 
und Prunf, zu dem Delphi in dieſem Zeitalter fich hob. Der 
Sammer ver Yetten Zeiten ver römifchen Republik war, wie wir 
jahen, auch in Achaja mehrfach doch überwunden; fo gab es doch 
wieder genug wohlhabende Männer, welche ihre reichen Mittel 
auch auf die relative Herjtellung des guten Ausjehens der apolli- 
nijchen Heiligthümer und ihrer Umgebung wandten. So Tann 
Plutarh in einer feiner frühern Schriften ??) das glänzende Aus 

22) vgl. 3. B. Plutarch. de cupidit. divitiar. c. 8. fin. — 23) Bol. 
Piutarch. de Pythiae oraculis. 0.29. Die Pyläa wird beiprochen bei Bur⸗ 
ſian, Geogr. von Griechenland. Bd. I. ©. 178 fg. Höchft intereffant iſt 
endlih auch die durch die Amphiktyonen weranlaßte Anlage einer Biblio- 


thek in Delphi (gegen Ende des erften Sahrh. n. Chr.), mit deren Leitung 
der Epimelet der Baufachen und Finanzen, X. Flavius Soflaros aus 
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jeben rühmen, welches ‘Delphi zu feiner Zeit, — und zwar nicht 
ohne lebhafte Mitwirkung feiner ſelbſt und feiner Freunde, wie 
auch des Polykrates und des Beträos, 2°°) gewonnen hatte. 
Namentlih aber war die heilige Stabt durch mehrere prächtige 
Paläfte der Amphiktyonen geichmüdt, und war die f. 9. Pyläa, 
die weftliche Vorftadt von Delphi, (wo die Amphiftyonifchen Ge— 
jandten ihre Zufammenfünfte hielten), mit ihren manmichfachen 
Anlagen, Heiligthümern, Verfammlungshäufern, Brunnen zu bejon- 
ders ftattlichem Ausjehen gediehen. 

Im Ganzen aber war doch die alte Religion eben in ftetem 
Sinten begriffen. Eine charafteriftiiche Epiſode aus der Gefchichte 
viefes Verfalls, eine Art Todesahnung, ift die ſeltſame Notiz vom 
Tode des großen Pan. Zur Zeit des Kaiſers Ziberius nemlich 
machte der Grieche Epitherjes, ein Grammatiker aus Prufa, die 
Seereife nach Italien. Eines Abends hielt eine Windftille das 
Schiff bei den ionifchen Inſeln Paros und Antiparos feit, — 
da hörte man plötzlich vom Ufer her eine Stimme, die dem 
Steuermann, einem Aegypter, Namens Thamus, zurief: „Wenn 
du die Höhe von Palodes erreicht haft, jo melde, daß ber große 
Pan geſtorben iſt!“ Thamus folgte dieſem Befehl, und jeinem 
Rufe antwortete ein gemwaltiges Seufzen, wie von vielen Menſchen⸗ 
ftimmen!?*) Und wenn die geiftigen Elemente, deren wir bereits 
gedachten, vorzugsweiſe unter den Gebildeten wirkten, jo übte die 
furchtbare Corruption gewiſſer Priefter auf die Maſſe unmittelbar 
einen höchſt nachtheiligen Einfluß aus. Es gab nemlich auch in 
Sriechenland und Makedonien in dieſer und der folgenden Zeit 


Tithora, der Sohn von Plutarchs Freund Ariftion, (S.173.) betraut war; 
| Rhein. Muf. XVII. ©. 269 fg. Ein ähnlicher Epimelet war früher 
Tib. Claudius Kleomachos aus Nilopolis. Curt. Anal. Delph. nr. 67. 
pag. 83. — 23*) Der bei Plut. 1. 1. genannte Peträos (ob ein Mitglied 
der Bd. J. S. 453 u. 524. erwähnten großen thefjalifchen Familie ?) ericheint 
auch bei Plutarch. Quaest. Sympos. lib. V. c. 2. Bolyfrates 1. 1. lib. IV. 
c. 4 sqgq. — 24) Piut. de defeet. oracul. c. 17. Der Plutarchiſche Kreis 
ſah ſich durch dieſe ſeltſame Geſchichte in feinem Glauben an die Eriftenz 
von zwifchen Göttern und Menfchen ftehenden Dämonen beftärkt, bie 
unter Umftänden auch vergehen könnten. 


— 
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zahlreiche Geſellſchaften herumziehender Bettelpriefter, — wandernder 
Verehrer ver phrugiichen Kybele, ver ſ. g. großen Göttin“ ober 
„großen Mutter,“ oder „Shrifchen Göttin,” welche, ein wüfter 
Schwarm entmannter Schlingel, ſchmutziger Kinäden, Mufiker, 
Gaukler, ein wahrer Auswurf der Gefellichaft, haufenweiſe von 
Ort zu Ort reiten und im Namen des Eleinen Götterbilves, das 
fie auf dem Rücken eines Eſels mit fich führten, die unverichämtefte 
Bettelei trieben. Weibiſch gekleidet und gepußt, fangen und tanzten 
fie zu Zamburin und Flöte, peitichten und verftünmelten ſich 
blutig, um fih dann durch freche Branbichakung naiv - gläu- 
biger Menfchen, durch Diebftahl und namenlofe Ausſchweifung 
ſchadlos zu Halten.25) Und weiter, Aegyptiſche Propheten und 
Zodtenbeichwörer trieben auch in Griechenland ihr Weſen.?6) 
Andere Dagegen, jogenannte Chaldäer, trieben überall Wahrfagerei 
und weifjagten den Gläubigen für gute Bezahlung über alle Dinge 
des gewöhnlichen Lebens, über die befte Zeit zur Eheſchließung 
zum Antritt größerer Reifen oder deren Ausgang u. ſ. m., umd 
nahmen es ruhig Hin, wenn fie fih damit wiederholt in höchſt 
fomifcher Weife öffentlich blamirten.?”) 

Es gab aber noch andere Momente, welche — wenn aud) 
nicht in dem Grade, wie in Rom, — rückwirkend auch in Achaja 
zeriegend auf ven alten Glauben einwirkten. Dabin gehört, wie 
ihon erwähnt wurde, vworzugsweile das Eindringen orientali- 
ſcher Kulte 28°) vwerjchtedener Art. Zumächit finden wir, wie jchon 
(©. 79.) erwähnt, ſtarke Anfievelungen jüdifcher Kaufleute und 
Gewerbetreibenven an den großen Handelsplägen der griechiichen 
Halbinfel, — überall zugleich die Ausgangspunfte der chriftlichen 
Bewegung. Das Yubenthum erregte offenbar ein fehr hohes 
Intereffe bei den Hellenen. Hochgebilvete Männer, wie Plutarch 


25) Philostrat. Vit. Apoll. V. 20. fin. Apulej. Metam. lib. VII. 
e. 24. bis lib. IX. c. 10. Plutarch. de Pythiae oraculis. c. 25. Lucian. 
Asin. c. 35 —41. u. vgl. Burdhardt, d. Zeit Eonftantins d. Gr. ©. 188, 
Gregorov. Hadrian. S. 238 fe. — 26) Apulej. Metam. lib. II. 
ce. 28 — 30. — 27) Apulej. Met. lib. II. ec. 13— 15. Plutareh. 1. ]. u. 
Piutarch. opp. ed. Dübner. T. V. p. 32. XII. — 28°) Bgl. überh. 8. F. 
Hermann. Öottesdienftl. Alterth. $. 12, 13. 
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und feine Freunde, diskutirten mit Intereſſe die eigenthümlichen 
Gebräuche, die Fleiichverbote, und namentlich den Kultus der 
Juden, wo fie dann zu dem wunderlichen Wahn gelangten, zwiſchen 
dem jüdiſchen Kultus und dem des griechiichen Dionyſos die innigfte 
Verwandtſchaft entdecken zu wollen! 28) 

Daneben aber waren fchon jeit den Zeiten der Diadochen auch 
ägyptiſche Kulte 29) in Griechenland eingedrungen, die im 
römifchen Neiche dann nachmals befonders das Flaviſche Kaiſer⸗ 
geichlecht begünftigte. Auf der Handelsinſel Delos, auf Andros, 
Naxos, Ehios,?%) in Athen,‘ in Ambrafia,?1*) in Lakonien,*2) 
in Hermione,??) in Korinth, ?*) in Baträ,?5) in Meſſene, ?®) 
in Phofis und Böotien, ?7) gab es jetzt, wie nachmals zur Zeit 
des Paufanias, Heiligthümer des (namentlich mit dem griechifchen 
Asklepios vielfach iventificirten) Sarapis. Der Kult des Ofiris 
und weit mehr noch der ber Iſis, (in der man vornehmlich die 


28) Plutarch. Quaest. Symposiac. lib. IV. c. 4,4.0.5.0.6. — 
29) Bgl. Böckh. C. J. Vol. I, pag. 783.b. — 80) Wegen Delos f. Meier, 
Comm. Epigr. 1. pag. 42. Böckh. II. nr. 2293 bis 2306. Chios, nr. 2230. 
wegen Andros, Naros fi. |. Böckh. C. J. II. pag. 1079. nr. 2416. b. 
Rhein. Muf. I. ©. 98 ff. 327 ff. — 31) Der Serapistempel zu Athen: 
Pausan. I. 18, 4; vgl. Burfian, Gesgr. I. ©. 295. Rhein. Muf. 
(1868.) 23. Heft 1. ©. 15. Meier, Comm. Epigr. I. pag. 34. u. 51. u. 
Böckh. C. J. Vol. I. p. 161. sq. — 31*) Ambrafia; ſ. Zöckh. nr. 1800. — 
32) In Sparta Paus. IU. 14, 5. in Oitylos, Paus. III. 25, 7. in Böã, 
Paus. III. 22, 9. u. ſ. Eurtius, Pelop. II. ©. 234. 283. 296. — 
33) Wegen Hermione f. Paus. II. 34, 10. Curtius, Pelop. Bd. I. 
©. 458. — 34) Korinth hatte zwei SHeiligthilmer des Sarapis: Pausan. 
I. 4, 7. Curtius, ©. 533. — 35) In der Unterftabt von Paträ 
(Curtins, Pelop. Bd. I. ©. 441 fg.) fand in der Nähe des Demeter- 
tempels am ſüdweſtlichſten Punkte der alten Stabt, und bei dem die Tem- 
pel des Apollo und der Aphrodite umſchließenden Lufthaine der Uferteraffe, 
ein boppeltes Heiligthbum bes Sarapis. Pausan. VI. 21, 6. — 386) In 
der Nähe des Theaters: Paus. IV. 32, fin. Curtius, Bd. II. ©. 146. — 
37) Wegen ver phokiſchen Städte Ambryfos, Rhein. Muf. II ©. 101. 
Böckh. C. J. I. nr. 1729. Daulis und Tithorea |. Rhein. Muf. IL 
©. 550-558. Burfian, Geogr. von Griechenl. ©. 169. 167. das böo⸗ 
tiihe Kopä |. Pausan. IX. 24, 2. Orchomenos: Rhein. Muf. XVII. 
&.67. Chüroneia. Böckh. C. J. Vol. I. nr. 1608. und Koroneia, |. Keil, 
syll. inser. Boeot. nr. 21. pag. 89, 
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Demeter zu erkennen glaubte, ohne doch ihre übrigen Eigenfchaften, 
die fie geradezu zu einer allumfafjenden Gottheit machten, völlig 
aufzugeben) 3°) hatte in der Kaiſerzeit in Griechenland viel Boden 
geivonnen; war doch die Freundin Plutarchs, die edle Klea in 
Delphi, die Vorſteherin der Thyiaden, fehon durch ihre Eltern in 
den Dienjt des Ofiris, den man mit dem griechiichen Dionyſos 
für identiſch Bielt, eingeweiht worden. 3%) Plutarch ſelbſt ſchrieb 
über Religion und Kult diefer merkwürdigen äghptiichen Gottheiten 
eine feiner gelehrtejten Schriften. Es war fehr begreiflich, daß 
die geheimnißvollen Rulte des Wunderlandes am Nil, vie fe 
alten Zeiten denkende Griechen gefefielt hatten, in dieſer Zeit fo 
großen Anklang fanden. Gelehrte Freunde und Diener der olym- 
piichen Religion erprobten andauernd gern ihren Scharffinn an 
biefen ägyptiſchen Problemen , verfuchten den Nachweis einer 
Identität der ägyptiſchen und ver bellentichen Gottheiten, bofften in 
der ägyptiſchen Theoſophie, in der ftetS mit Ehrfurcht betrachteten 
ägyptiſchen Priejterweisheit neue Stügen für das wanfende Gebäude 
ber olumpifchen Religion zu finden. Gebildete Männer, denen 
die Philofophie nicht genügte, juchten für ihr religiöſes Bedürfniß 
Hülfe in der frembartigen Weisheit und ben fremven Kulten mit 
ihren Kafteiungen, Sühnungen und ftrengen Obfervanzen. Die 
Maſſe endlich fand zugleich für ihre verberen Empfindungen wie 
für ihre Schaufuft in den orientalifchen Kulten reichliches Genüge. 
Wir befiten noch eine pifante Schilverung eines folchen Iſis— 
feites in Griechenland, welches ver Schriftfteller, dem wir fie 
verdanken, nach Korinth. verlegt, alfo nach der großen Handels⸗ 
jtadt mit ihren bis nach dem Delta reichenden commerziellen Be: 
ziehmgen, mit ihrer von orientaliichen Elementen ftarf durchſetzten 
Devölferung. In Korinth nemlich genoß, wie an andern Punkten 
des Mittelmeeres, bie Iſis eine beſondere Verehrung, auch noch 


38) Bol. Jakob Burdhardt, die Zeit Konftantins des Großen. 
S. 200 ff. Ueber die Ausbreitung des Iſis- und Sarapis-Dienftes 
in Griedhenland. f. dann auch noch Preller, in den Berichten ber 
8. Sächſ. ©. d. Wiff. zu Leipzig, 1854. ©. 19% ff. u. Röm. Muthol. 
©. 725 bis 733. und die Stellen bei 8. 5. Hermann, Gottesdienftl. 
Alterth. S. 54, 2. — 39) Plutarch. de Isid. et Osir. c. 35. init. 
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wegen einer dieſer Göttin erft fpäter beigelegten, urfprünglich nicht- 
äghptiſchen Eigenjchaft als „Iſis Pelagia,“ als „Herricherin ver 
See”) Am 5. März wurde bier, wie überall von den Römern, 
dad „navigium Isidis‘ gefeiert; das Yet, welches die Eröffnung 
des während des Winters gejchloffenen Meeres und der Schifffahrt 
verberrlichen jollte. 1) Das Hauptjtüd des Feſtes bildet die prunk- 
volle Iſisprozeſſion. Den Zug eröffnet eine Yuftige Schaar „im 
heiterſten Carnevalsſtil;“ e8 treten auf die farbenreichen Masfen 
von Soldaten, Jägern, Gladiatoren, prachtvoll aufgebonnerten 
Damen (in der Regel wohl verfleivete Männer), Magijtrats- 
perionen, Philojophen (in der befannten Uniform mit Mantel, 
Stod, Pantoffeln, und langem Ziegenbart), Vogelftellern und 
Sichern. Auf einem Tragſeſſel paradirt ein zahmer Bär, als 
alte oornehme Dame verkleidet; ihm folgt ein Affe, als Ganymed 
drapirt, mit einer Mütze, mit jafrangelbem gejticdten Rod, in der 
Hand eine goldene Schaale. Hinterher trottet ein Cjelchen, durch 
angeflebte Flügel zum Pegajus travejtirt, neben dem ein gebrech- 
licher Greis fpaziert, der den Bellerophon vorftellen foll. 

Kaum it vieler luſtige Vortrab unter dem Iubelgejchrei der 
ausgelaſſenen AZujchauermenge worüber, jo ericheint Die eigentliche 
feierliche „Pompa.” Voran geht eine Schaar fchöner, fröhlicher 
Frauen in blendend weißen Gewändern, mit friichen Blumen 
bekränzt; es find „vie Zoilettendienerinnen der Iſis.“ Sie ftreuen 
Blumen, beiprengen ven Weg mit buftenden Wohlgerüchen und 
Balſam, andere gejtifuliven mit Spiegeln und mit Kämmen von 
Elfenbein. Nun folgt eine große Menge von Menſchen beiverlei 
Geſchlechts; mit Lampen, Tadeln, Wachskerzen und andern Lichtern, 
zur Huldigung an die Gejtirngottheiten; dann kommen Saitenjpieler, 
Pfeifer und ein munterer Chor auserlefener jugendlicher Sänger 


—— 


40) Bol. Jakob Burdhardt, „vie Zeit Conftantins des Gr.“ 
©. 205. Nach Pausanias II. 4, 7. u. 2, 3, gab e8 zu Korinth, an 
dem Wege von ber Stabt nad Akrokorinth, zwei Heiligthümer der Ifis, 
eines der Iſis Pelagia, eines der Iſis Aegyptia, (nahe ben Heiligthlimern bes 
Sarapis) und ein drittes zu Kenchreä; vgl. Curtius, Pelop. Bd. II. 
©. 533. 538. u. 593. — 41) Burdhardt, a. a. O. Preller, Röm, 
Mythol. S. 729. 
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in ſchneeweißen ärmellofen Gewändern, unter feierlichem Geſang; 
mit ihnen die Tlötenfpieler des Sarapis, eine rituelle Tempel— 
melodie blajend. 

Nun erfcheinen Herolde, welche für die nachkommenden wich- 
tigften Glieder der Prozeffion Pla und freie Bahn gebieten. 
Da ericheinen in gedrängter Ordnung zuerjt die in den Dienit 
ber Iſis Eingeweihten jedes Alters, Standes und Cejchlechtes; 
alle ziehen fie auf in Tinnenen weißen Gewändern, — die Frauen 
mit gefalbtem Haar und durchfichtigem Florſchleier, die Männer mit 
glatt gejchorenem Haupt. Mit den Händen ſchwingen dieſe Geweih— 
ten das |. g. Siftrum, — ein eigenthümliches Yarminjtrument, 
deſſen grelle Muſik ven fchlimmen Typhon, das zerjtörende Princiy, 
abhalten ſollte; dieſe Injtrumente waren je nach dem Vermögen 
von Erz, von Silber over gar von Gold. — Num erjt ericheinen 
die eigentlichen Priejter, in eng anliegenden weißen Linnengewändern 
mit den geheimmißoollen Symbolen der Gottheit; der erfte trägt 
eine goldene Lampe, in Geftalt eines Nachens, in deſſen Mitte 
aus einer Deffnung eine breite Flamme hervorlodert; ver zweite 
trägt in beiden Händen Heine Altäre; der dritte einen Palmen- 
zweig, deſſen Blätter ſauber aus Gold gearbeitet find; der vierte 
eine offene Linke Hand mit ausgeftredten Zingern und ein goldene? 
Gefäß von eigentbümlicher Geftalt, der fünfte eine Schwinge von 
goldenen Zweigen, ver jechite enplich einen Wafferrug Dam 
ericheinen die feltfamen grotesfen Geftalten der äghptiichen Mytho— 
logie: das Bild des Anubis, (des Boten zwiſchen den Göttern und 
ber Unterwelt, den die Hellenen mit ihrem Hermes gleich fetten) 
mit halb fchwarzent, halb goldenem Hundskopfe; Die Kuh ver 
His, und eine myſtiſche Kifte; endlich der Oberpriefter, mit 
Roſenkranz, Siſtrum umd mit der Heinen goldenen, von Hier 
glyphen bedeckten Urne mit Schlangenhenfeln, welche die Göttin 
jelber darſtellte. 

In solcher Geftalt bewegt fich der Feſtzug aus der Stadt 
Korinth nach dem Strande des Meeres bei Kenchreä. Hier merben 
die Heiligthinmer am Geftade aufgeftellt, umd damm unter Gebeten 
und mancherlei Gerimonien das künſtlich gezimmerte, mit Hiero- 
glyphen bemalte „His-Schiff,” (deſſen Segel eine heilige Injchrift 
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„für glückliche Schifffahrt im neuen Jahre” trägt), der Göttin 
geweiht, mit Wohlgerüchen und Weihgeichenfen gefüllt, Dann feier- 
lich den Wellen übergeben. Sobald das Schiff aus dem Gefichts- 
freife der Zuſchauer verſchwunden ift, kehrt die Prozeſſion nach 
ber Stadt zurüd zu dem Heiligthum der Iſis Pelagia, vor deſſen 
Pforten, — nachdem die Götterbilder wieder in Das Innere 
getragen und bie Geweihten in ven Tempel eingetreten, — einer 
ver angefehenften Priefter, der f. g. Tempelſchreiber, mit ber 
Genoſſenſchaft ver „Paſtophoren“ genannten Priejter wieder ericheint. 
Derjelbe befteigt dann eine hohe Bühne, um über ven Kaiſer, 
den Senat, den Nitterftand, Das ganze römische Voll, die Schiff- 
fahrt und Das ganze Reich einen Glück- und Segenswunjch aus⸗ 
zuſprechen; er jchließt mit der Formel: „Gehet nun heim, bie 
Feier ift vollbracht!“ Die fröhliche und anbächtige Menge aber 
erwiedert den Segensipruch mit lautem Zuruf, küßt die Füße der 
auf der Stufe des Tempels ſtehenden filbernen Bildfäule der 
Göttin und zerftreuet fich dann nach allen Richtungen. *?) 

Aus Pauſanias erjehen wir ferner, daß der Dienjt der Iſis 
auch außer Korinth und Kenchreä namentlih an vielen Küften- 
plätzen des Peloponnes eingewurzelt war. So kennen wir Heilig. 
thümer der Iſis zwar nicht zu Paträ, wohl aber zu Bura in dem 
Kanton Achaja, 23) zu Hermione, wo fie mit dem Sarapis ein 
gemeinschaftliches Heiligthum bejaß,**) auf ver Burg zu Methana, 5) 


42) Appulei. Metam. lib. X, c. 35, 750. lib. XI. c. 2. c. 5—6. 
e. 8. bis 17. u. f. dazu Burdhardt a.a. O. ©. 204 fg. Preller, Röm. 
Mythol. S. 729 fi. — Ueber die Iſis Pelagia ſ. dann noch Zueian. deor. 
dial. 3. fin. u. dial. deor. marin. 7. Ihr Kult zu Perinth, Mionnet. I, 
pag. 399. auf Paros, Böckh. nr, 2411. Samos, nr. 2253. Rhodos, Appian. 
Mithrid. XII. 27. Lesbos ſ. auch Böckh Vol. II. nr. 2174. auf Chios: 
ar. 2230. auf Delos nr. 2293 bis 2306. auf Andros, j. Preller, 
©. 733. Die Inſeln angehend, jo ſ. noch namentlih für Andros bie 
Ausführungen Rhein. Muf. II. ©. 326 bis 334. 436 bis 441. Böckn, 
nr. 2348. Pauly, R. E. IV. ©. 289. — 43) Bura |. Pausan. VII. 
25,5. Curtius, Belop. Bd. I. ©. 470. — 44) Hermione: Pausan. II. 
34, 10. — 45) Pausan. II. 34, 1. Der Iſistempel zu Methana ift gegen- 
wärtig durch eine Kapelle ver Panagia beſetzt. Curtius, Pelop. Bd. II. 
S. 442. 576, 
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zu Trözene und Argos, *%) zu Böa in Lakonien, wo is mit 
dem Sarapis ein gemeinjchaftliches Heiligthum beſaß.“) Der 
Dienft diefer Gottheit war aber auch in das Innere Griechenlands 
eingedrungen. Nicht allein, daß fich Heiligthümer der is im 
inneren Peloponnejos jowohl zu Meefjene, +3) wo fie mit Sa: 
rapis zufammen ein Heiligthum bejaß, und zu Phlius *?) umd 
Megara,t?*) finden: ver Kultus der Iſis Hatte auch in ben 
Gebirgslandichaften von Mittelgriechenland , in dem böotiſchen 
Theben und Orchomenos 5°) und in der Nähe von Delphi, feiten 
Fuß gefaßt. Paufanias erzählt uns, daß in dem phofiichen Ti— 
tborea, nur 80 Stadien (zwei Meilen) von Delphi entfernt, 
die Iſis beſonders energijch verehrt wide. Einige Stunden von 
ber Stadt entfernt lag in einem heiligen Bezirk ihr Heiligthum, 
„das beiligfte, welches die Hellenen dieſer Gottheit errichtet haben.“ 
In feiner nähern Umgebung durften feine menfchlichen Wohnungen 
erbaut werben; das innere Heiligtum durften nur folche Geweiht 
betreten, die von ber Iſis felbft durch Traumviſionen berufen 
wurden. Altjährlich hielten die Phoker zwei Feſtverſammlungen 
zu Ehren ver Ifis, eine im Frühling, Die andere im Herbft. 
Da wurde denn das Heiligthum am dritten Tage vor jedem Feſte 
in myſtiſcher Weife gereinigt; am folgenden Tage ſchlug man bei 
dem heiligen Bezirke Zelte und Krambuden aller Art auf, am 
pritten Tage endlich bielt man eine große Meile, wo Sklaven, 
Vieh, Gewänder, filberne und goldene Waaren verhandelt wurden. 
Nachmittags erfolgten dann die feterlihen Opfer. “Die reichen 
Andächtigen brachten Stiere und Hirjche, die Aermeren Gänje um 
Perlhühner; Schweine, Schafe, Ziegen dagegen durften nicht 


46) Trözene: Paus. II. 32, 6. Curtius, ©. 437. Argos: Mionnet. 
III. pag. 234. — 47T) Bdä: Paus. II. 22, 9. Eurtius, ©. 2%. — 
48) Mefjene: Paus. IV. 32. fin. CuUrtius, ©. 146. — 49) Phlius: Paus. 
II. 13, 7. Eurt. ©. 475. — 49*) Megara: Paus. I.41,4.— 50) Wegen 
Theben f. Xei, syll. inser. Boeot. nr. 36. pag. 151. sqq. Wegen Ordo- 
menos f. Rhein. Mufeum. Jahrg. XVII. (1863.) ©. 67. Wegen 
Thespiä |. Böckh. C. I. I. nr. 1633; vgl. aber Keil, syll. inser. Boeot. 
pag. 148. sq. Ueber das phokiſche Ambryſos ſ. Rhein. Muf. I. ©. 101. 
Böckh. C. J, I. nr. 1729. 
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geopfert werden. Die Opferthiere wurden zuerſt in feierlicher 
Prozeſſion umhergeführt; dann ſchlachtete man ſie, umwickelte ſie 
mit Binden aus Leinwand und Byſſos, die nach ägyptiſcher Weiſe 
zugerichtet waren; nun ſchafften ſie die zum Eintritt Berechtigten 
in das innere Heiligthum und verbrannten ſie auf einem Scheiter⸗ 
haufen, — die Reſte blieben hier bis eben zum dritten Tage vor 
dem nächſten Feſte, wo fie dann an einem entfernten Platze ver- 
Iharrt wurden. Die Ungeweibten, welche das innere Heiligthum 
nicht betreten durften, zünveten nach Schlachtung der Opferthiere 
ihre Zelte an und ergriffen eilig die Flucht. Wer aber es boch 
wagte, ungeweiht an dem Brandopfer im Tempel tbeilzunehmen, 
den bedrohten grauenhafte Vifionen und ein ſchneller Tod.) So 
alio fehen wir, wie der Dienft diefer fremden Gottheit, die 
auch in Athen und in Ambrafia verehrt,51°) allmählig mit den 
verichienenften Geſchäften anderer nationaler Gottheiten und mit den 
verſchiedenſten Lebensbeziehungen in Verbindung gejeßt war, immer 
weiter um fich griff, und als ein wefentliches Moment ver 
ſchon lange auch bei ven Griechen fo energijch arbeitenden Theo⸗ 
frafie zu der Zerſetzung des alten nationalen Polytheismus gerade 
auch bei den Maſſen entichteven mitwirkte. Nur daß die Schön- 
beit und nationale Zradition der alten griechiichen großen Kulte, nur 
daß die Fülle uralter Lokalkulte in Griechenland der olympifchen 
Religion immer noch einen weit ftärferen Rückhalt gewährten, als 
das in Nom der Fall war. 

Die Iſis machte den griechiichen Gottheiten aber noch auf 
einem andern Punkte fühlbare Eoncurrenz Noch immer blühten in 


51) Pausan. X. 32, 9. Auch der Kult des Sarapıs, ber ja befannt- 
ih jo oft mit dem der Iſis in Griechenland zufammengeht, hatte bier Boden 
gefaßt. Burfian, Geogr. v. Griechenland. Bd. I. ©. 167. Rhein. 
Muſeum. I. S. 550—558. — 51*), Ambrafia, |. Böckh C.J. Vol. II. 
ar. 1800. Athen, Böckk Vol. I. Böckh. C. J. nr. 523. lin. 4. pag. 471. 
ju or. 481. Kanephoren des Sarapis und der Iſis zu Athen; |. 8. 5. 
Hermann, Gottesvienftl. Alterth. 2. Ausg. 8. 54, 2. Roß, Demen. 
S. 87. or, 127, 2. Lenorm. rech. archeol. p. 215. nr. 36. und überhaupt 
ſ. noch Keil im Bhilol. (1866.) Bd. 23. ©. 596. inser. Boeot. pag. 87. 
Rhein. Muf. (1868.) 23. Heft 1. ©.15. Pauly, R. E. Bd. IV. ©. 289, 

Hergberg, Griechenl unter d. Römern. IL. | 18 
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Griechenland die zahlreichen Myſterien oder Geheimdienſte, die ſich 
an verſchiedene Kulte, namentlich der Demeter und des Dionyhſos 
frnüpften,; >?) Myſterien, welche ven Cingeweihten ber Gottheit 
„näher brachten und zugleich mehr oder weniger deutliche Bezie- 
hungen auf eine beijere Unjterblichfeit enthielten, «als die jchatten- 
hafte des gewöhnlichen Habes war.” Aber dieſe mehr ober minder 
ſchwachen Andeutungen genügten in dieſer und der folgenden Zeit 
ber Sehnjucht des glaubensbedürftigen Theils auch der heidniſchen 
Hellenen vielfach nicht mehr, foweit eben nicht die Philoſophie 
vollſtändig an die Stelle der Religion getreten war. So fanden 
denn auch bei vielen Hellenen nach und nach die derberen und räf- 
tigeren Möfterien der Iſis viele Sympathie. Der (namentlich in 
Rom) früher vielfach an dem Iſisdienſt haftende fittliche Schmutz 
wurde allmählich abgeftreift; die jchwärmerifchen Geweihten ver Iſis, 


‚ bei denen oft philofophiiche Spekulation mit phantaftifch = gläubiger 


Myſtik ſich mifchte, Hatten zuerſt Kaſteiungen mtancherlei Art 
beftanden, freilich nicht allzufchwerer Art; bei den Weihen jelbit 
traf die höchſte Anſpannung gläubiger Phantafie mit einem reichen 
Aufwand tbeatraliichen und ſymboliſchen Pompes zufammen, — 
emſiger Dienjt der Gottheit und eine fittliche Haltung von mäßiger 


, Höhe folfte durch irdiſches Glück und ſelige Unfterbfichfeit vergolten 


werben. Nur daß auch Hier eine wirffiche Erneuerung Des fitt- 
lichen Menjchen nicht zu finden war; nur daß in Wahrheit ver 
Geweihte nach Hohen peluniären Opfern doch nur die Künfte der 


52) Vgl. Plutarch. consolat. ad uxor. c. 10, Apulej. (ed. Hüde- 
brand.) Vol. II. Apolog. pag. 517. Samothrafiiche Myfterien Juwenal. Satir. 
III. 144. $riedländer, Bd. II. (2. Ausg.) ©. 45. Flor der Elenji- 
nifhen Möofterien in Athen, deren Weihe fich zu entziehen, für einen 
gebildeten Mann unpaſſend, ja faft als Zeichen des Atheismus ober doch 
grober Srreligiofität galt. Zueian. Demon, c. 11.; (beiläufig das Euriofum, 
daß nad) Plut. de solertia animal. c. 35. fin. die eleufiniich Geweihten die 
Objervanz beobachteten, Teine Seebarben zu effen.) Dauernde Anziehungs- 
kraft der Elenfinien für die Römer; f. Zodeck Aglaopham. pag. 37. sg. 
Friedländer a. a. D. Häufige Einweihung ſ. g. Barbaren in die Eleu⸗ 
fintien (nad Dio Chryfoftomos, ber Übrigens jelbft ein Eingemweihter 
war), j. bei 3. Burdhardt, N. Schweizer. Muf. IV. Jahrg. Heft. 2. 
1864. ©. 105. 
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Magie jener Zeit, Hinter dem Prunf der Cerimtonien und des 
Rituals nur den Schatten tiefer Weisheit und beiliger Belehrung, 
in Wahrheit alſo — ein großes Nichts fand. 9°) 

So alſo begegnet uns überall auch bei den Hellenen, bei der 
Mafle, bei ven PBhilofophen, bei den den fremden Kulten Zu- 
gewandten, unter reichen üppigen Farbenprunke die Spur der 
mehrhundertjährigen Selbſtauflöſung, der fchweren Agonie des 
Heidenthbums, lange noch ehe auch auf griechifchenm Boden das 
Chriftenthbum in großem Umfange fiegreich vordrang. Und das 
iſt wohl ficher, Daß bei Jolcher innern Zerſetzung alle jene Lebens⸗ 
äußerungen, die nicht im ftrengften Sinne zum Kultus gehörten, 
längſt vollftändig verweltlicht waren. Namentlich das Theater 
hatte längſt jede religiöfe Beziehung verloren, diente nur noch 
der Augenluft, half durch die oft überaus fchamlofe Ausbeutung 
ver alten Mythen zur Zerjegung ber alten Religion. Es war 
viel, wenn man babei noch fein ftnlifirte Kunſtwerke bot, mie 
z. D. das prächtige Ballet: „Paris auf dem Ida“ (oder „das 
Urtheil des Paris,“ welches Apulejus in dem Theater zu Korinth 
aufführen Täßt.54) Wie es unter folchen Verhältniffen in vielen 
Thetlen von Achaja um die Sittlichfeit beftellt mar, — in einer Zeit, 
wo noch das Chriſtenthum nicht durchgebrungen war, wo noch der 


« 


53) Vgl. Appulei. Metam. lib. XI. c. 19 — 30. u. f. Burdharbt 
Eonftantins Zeitalter. ©. 217. 224 — 228. — 54) Vgl. Appulei. Met. lib. X. 
c. 293 —34. Bgl. auch Pnilostrat. Vit. Apoll. Tyan. IV. 21. u. |. Burd- 
hardt ©. 168. Friedländer, Darftellungen. ®b. II. ©. 289 fg. (und 
2. Ausgabe. S. 309 fg. Anm. 3.) Vgl. eben dafelbft die belehrenden Aus- 
führungen über den damaligen Berfall auch des kunſtmäßigen Drama’s; 
©. 269 fi. Neben dem Abfterben der dramatifchen Probuctivität fei bemerkt, 
dag nach diefen Ausführungen fih auf den Bühnen am fefteften die ſ. g- 
neue Komödie der Griechen bebanptete, namentlich die Luftipiele Des 
Menander (vgl. oben ©. 178.) Die Aufführung vollftändiger, wenn auch 
verfürzter Tragödien kam aber feit dem zweiten Jahrhundert n. Chr. 
ab, und man erjeßte dieſelben mehr und mehr durch pantomimifche Tänze und 
Sefangsfeenen, bez. duch Aufführung lyriſcher Stellen aus ben Tragödien 
duch die Tragöden, und durch halbdramatiſche Concertvorträge der Tra⸗ 
göden. Bol. auch noh 3. Burckhardt im N. Schweiz. Muf. Jahrg. IV. 
1864. Heft 2. ©. 111 fa- 
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furchtbare Jammer, wie im dritten Sahrhundert, die antife Welt 
nicht mit Macht einigermaßen zu ernfterer Sinnesweile zurüdgeführt 
hatte, — davon haben wir demnächjt. noch zu ſprechen. 


Faſſen wir zunächit abichließend Alles zufammen, ſo ergiebt 
fich wohl, daß das griechiiche Xeben, wie einft zur Zeit der Sonnen⸗ 
höhe und der weltgefchichtlichen Größe der Nation, fo auch noch, 
jet zur. Zeit des Verfalls, der Schwäche, des Abends, ein veiches 
vielgeftaltiges Bild, eine bunte Fülle von Gegenſätzen darbietet. 
Zur möglichiten Vollendung dieſes Bildes in der Periode, in ber 
wir jet ftehen, gehören aber noch einige wejentliche Züge. Wir 
bemerken zunächſt, daß wenigjtens bei der gebildeten Bevölkerung 
von Achaja die alten Fantonalen Gegenſätze ſich immer mehr ab- 
ſchleifen. Es ift wohl wahr: mit jchter unverwüftlicher Zähigkeit 
haben die einzelnen Stämme und Städte Griechenlands wie an 
ihren Kulten, Sagen und Traditionen, jo an ihren Dialeften 
und eigenthümlichen Gebräuchen bis tief binein in die chriftliche 
Zeit feitgehalten. Es ift wahr: bei einem jtarfen heile ber 
Maſſen lebten die alten Fantonalen Gehäffigfeiten noch lange fort 
und machten ſich bei Gelegenheit in vecht unerfreulicher Weile 
geltend.!) Dagegen bei der gebildeten Welt war man über biejen 
ſchlimmen Erbfehler des griechiichen Wejens allmählich doch hinweg 
gefommen.?*) Eine Stimme aus Böotien, wo font die Gehäffig- 
feit gegen andere Stämme beſonders fejtgewurzelt gewejen, konnte 
fi) mit tiefem Schmerz und wahrer fittlicher Entrüftung über die 
zu Delphi aufgejtellten Siegesdenkmäler aus den alten zerftörenden 
griechifchen Stammestkriegen äußern.?) Böotiihe Männer, wie ber 
edle Blutarch erwarben in dem einft feindlichen Athen das Bürger: 
vecht (S. 177.), waren — Plutarch und feine böotifchen Sreunde — 
(©. 165. 173.) mit ihren phofifchen Nachbarn im traulichiten 


1) Vgl. außer ob. ©. 124 fg. bier noch die Stelle bei Plutarch. de 
fraterno amore c. 17. und vgl. Apulej. Metam. lib. II. c. 18, 134. — 
2°), Verzweigungen einzelner Familien über verſchiedene Theile von Griechen- 
land. Apulej. Metam. lib. I. c. 1, 6. sqq. — 2) Plutarch. de Pythiae 
oraculis, c. 15. 
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Verkehr, feierten mit denjelben die Erinmerung an die Stegesichlacht 
des Daiphantos wie eine Großthat des eigenen Volkes; ?*) ja, pbo- 
fiiche Männer wurden auch in dem altfeinvlichen Böotien Bürger, 
befleiveten in Böotien, wie in Phokis 3) die höchſten Fantoralen 
Aemter. Der Gegenfaß zwilchen Sparta und den Eleutherolafonen 
ſchwand immer mehr dahin.) Das ftarre Volk aber in den 
lafonijchen Alpen und am Eurotas legte mehr und mehr feine 
jteife Härte gegenüber ven ubrigen Hellenen ab. Bei den großen 
Seitipielen in Sparta wurden jekt auch Tragödien, bez. tragiſche 
Wettkämpfe aufgeführt, **) in Sparta felbft gab es jett ein Theater 
ver großartigften Geftalt, ja anfcheinend ſelbſt ein Obeum. *°) 
Apollonios von Tyana freilich würde ſich entjeßt haben über vie 
damaligen lakedämoniſchen 5°) Jünglinge, wie Tyndares, der fich 
in der gelehrteften griechiichen und vömijchen Umgebung bewegte, 
und Zeurippos,5”) der fih als Philoſoph dem Plutarchifchen 
Kreife angeichloffen hatte und das Erosfeit von Thespiä befuchte ; 
und noch mehr über jenen fühnen Reiſenden Rleombrotos, (©. 228.) 
ver zugleich ein leivenjchaftlicher Philoſoph war und, für einen 
alten Spartaner freilich ganz unerbört, mit reicher Wortfülle und 
vialeftiicher Eleganz über die ſchwierigſten gelehrten Probleme zu 
ftreiten wußte.) Die Erinnerung freilich an die alten Antipathien 
Yebte auch in folchen Kreifen noch immer fort, verflüchtigte fich aber 
hier zu mehr ober minder harmloſen Nedereien bei muntern 
Gelagen. Mußten fich die Bewohner der modernen Stadt, Des 
„meerumfchlungenen‘ Nikopolis, gefallen lafjen, daß man fie ſcherzend 


3°) Vgl. ©. 258. Anm. 4. u. f. Plut. „non posse suaviter vivi 
secund. Epicur.‘“ c. 18. — 3) Böckh. C. J. Vol. I. nr. 1738 u. p. 728. 
Dagegen erhielten ſich noch manche alte harte Formen; fo durften die böo- 
tiichen Archonten, (ob die bes böotifhen Bundes ober bie der einzelnen 
böotifchen Städte, fteht dahin) während ihrer Amtszeit das phofifche Gebiet 


nicht betreten. Plutarch. Quaest. Roman. c. 40. — 4) Bgl. Böckh C. J. 
Vol. I. nr. 1334. 1335. — 4°) Böckh C. J. or. 1420. — 4P)Eurtius, 
Pelop. Bd. II. ©. 220 fi. — 5°) Plutarch. Quaest. Sympos. lib. VII. 
e. 1,3. e.2. c. 8,.1. — 5) Plut. Amator. c. 2 800. u. ſ. namentlid) 


Piut. de tuenda sanitat. praec. c. 1. sqq.; ferner „non posse suaviter vivi 
secundum Epicurum.“ c. 2. sqq. Beide Namen kommen auch inſchriftlich 
vor: Böckh nr. 1256, 1304. — 6) Piut. de defect, oraculor, c. 2. 8Q4e 
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ſelbſt „meerentſprungene Geſchöpfe“ nannte,) fo wurden bie armen 
Böoter andauernd mit ihrem unvertilgbaren Hange zu ſchweren 
Feſtſchmäuſen und endloſen Gelagen aufgezogen und mußten 
noch immer ihren Witz und Humor aufbieten, um die Neckereien 
wegen der unlitterarifchen Haltung ihrer Ahnen zu befämpfen.®) 
Den Damen von Xheflalten ſchrieb man nicht bloß im Volks⸗ 
munde andauernd die Neigung ihrer Ahnfrauen zu Sauber 
fünften, nicht immer gerade unſchuldiger Art, zu.) Im Ganzen 
aber war man endlich in diefer Zeit, wo Griechenlands politifche 
Bedeutung nun jchon feit mehreren Menjchenaltern ein Traum 
der Vergangenheit war, zu einem Gefühl ver Zufammengehörigfeit, 
zu einen panbellenifchen Bewußtfein gelangt, wie e8 die alte Zeit 
nicht gekannt hatte. Gegenüber nun dem Ausftrömen fo vieler 
Hellenen namentlich nad) den Ländern des Weſtens macht fich bei 
den Zurückbleibenden anfcheinend eine Art provinzieller Abgefchloffen- 
heit bemerkbar, joweit nicht gerade die großen Sammelpläße ver 
Studien oder der großen Nationalfefte, wie Athen, Olympia, Del- 
phi in Frage kommen. Nehmen wir den Iebendigen Zeugen viejes 
Zeitalters, Plutarch, fo ift e8 wirklich auffallend, wenn wir deſſen 
Schriften durchmuftern, wie vollftändig das Intereſſe feiner grie- 
chiſchen Zeitgenofjen ſich auf private Angelegenheiten concentrirt. 
Die gute Gefellichaft feiner Zeit in Achaja kannte, fo fcheint es, 
gar kein politisches Geſpräch, keine höheren politifchen Intereſſen. 
Allerdings gab es 19) auch Gejellichaften, in denen politiiche Ange- 
legenheiten behandelt wurden; allein, auch bier drehte fich die 
Debatte immer nur um die nächjten fommunalen -Angelegenbeiten, 
etwa um Wahlen von lokalem griechiſchen Intereffe, um Fragen, 


7) Piut. Quaest, Sympos. lib. IV. c. 4, 2. — 8) Piut. de El 
apud. Delphos. c. 6. fin. Quaest. Symp. lib. II. c. 2. lib. IX. ce. 2,3, 
de esu carnium. I. c. 6. fin. — 9) Bgl. Zucian. Asin, c, 4. 11— 14. 


Plutarch. de Pyth. oracul. c. 12. conjug. praec. .c. 48. de defeot. oracul. 
c. 13. Dion. Chrysostom. 47. pag. 525. a. Philostrat. Vit. Apollon. VII. 
7, 9. u. f. den Blödfinn und den Schmuß bei Apulej. Metam. lib. J. 
c. 8. bis c. 19. lib. II. e. 1. oc. 5.c. 20— 30. lib. III. c. 16 — 26. lib, IX. 
c. 29 sqq. Jıwenal, Satir. VI. 610. — 10) Plutarch. Quaest. Sympos. 
-lib. VII c. 8, 4. fin. c. 9, init. o, 10, 1. init. lib. I. c. 4, 3. 
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die gerade vor der nächſten Vollsverfammlung oder der nächiten 
Gerichtsfigung ſchwebten, — und es war gar nicht ungewöhnlich, 
daß man dabei in lauten Streit, Zank und arge Schimpfreven 
gerietd. Dagegen finden wir faum eine Spur, daß dieſe gebildeten 
Hellenen, troß ihrer vielfachen Beziehungen zu Rom und dem 
helleniſtiſchen Oſten, die großen realen politiichen Verhältniſſe der 
damaligen römiſchen Welt und des Drients, die großen merkan- 
tilen und finanziellen Intereflen des Zeitalters mit erweitertem 
Blick oder auch nur mit befonderer Vorliebe zu Gegenſtänden 
ihre gewöhnlichen Geſprächs gemacht Hätten. Die Intereſſen 
ver feinen Gejellfchaft in dem damaligen Achaja find merkwürdig 
erflufiver Art, zum Theil jehr tief und ibeal, zum Theil erjchref- 
kend oberflächlih. Selten nur jtreift ihr Gefpräch die Gegenwart; 
die berbe Profa, die Hinter dem fchimmernden Glanze ihrer Götter- 
fefte, ihrer Stupienfike, ihrer Prachtbauten und glänzenden Er: 
innerungen lag; die nicht Yeichte materielle Lage großer Theile der 
Bevölkerung wird nur jelten erwähnt; von den römiſchen Statt- 
baltern jelbft iſt ernithaft faum dann die Rede, wenn es fih um 
die großen Fragen der Zafel- Etifette handelt, — oder da wo ſich 
alles Intereſſe um perjönliche Klatjchgeichichten und lakaienhaftes 
Geſchwätz Heinftäbtiicher Salons dreht. 11) Dagegen dreht fich 
die Debatte gar oft um die tiefiten religiöſen und philoſophiſchen 
Probleme, oft auch um interefiante naturwiſſenſchaftliche Tragen, 
um antiquarifche und künſtleriſche Schwierigkeiten, — aber oft 
auch mit naiv⸗-komiſchem Pathos um Dinge von überaus leichtem 
Gewicht, namentlich alfo um die bei Gaftmählern zu beobachtende 
Etifette.1?) Mit befonderer Vorliebe war dabei das Intereſſe der 
gebildeten Welt der Vergangenheit, und zwar gerade auch der 
heroisch -homerifchen Zeit zugewendet. 

Das Behagen an der Gegenwart Hat dieſe Männer indeß 
doch nicht verhindert, mit tiefem Schmerze den auf vielen Punkten 


11)- Bgl. Plutareh. Quaest, Symp. lib. V. c. 5, 2..lib, VII. c. 6, 
3. u. fin. u. f, Apulej. Metam, lib. I. c. 26, 80. pag. 72. — 12) Bgl. 
Piutarch. Quaest. Sympos. lib. I. c. 2. ce. 3. c. 4. lb. II, c. 10. lib. IIL 
ec. 1. lb. V. e.5.u.6. lib. VII ce. 6. lib. VII. c. 6. (Ueber die Art 
der verfeinerten Geſelligkeit überh. ſ. noh Frie dlän der, Bd. J. S. 293 fi.) 
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zu Tage tretenden jittlichen Verfall der griechiichen Nation zu 
erfennen und zu beflagen. Und dieſes ift allervings weitaus bie 
dunfelfte Partie in dem Bilde des griechiichen Lebens diejer Zeit. 
Wir haben oben (©. 79. 82 fg.) der höchſt unerfreulichen Zuſtände 
gedacht, denen die ältejten Sendboten des Evangeliums in ven 
großen Städten der Halbinjel begegneten; bejjer war es jeit Paulus’ 
Zeiten in den Kreifen, die von dem Chriftenthum noch nicht berührt 
waren, wahrlich nicht geworden. Der Geichmad an ven Gladia— 
torenjpielen und Thierhetzen, der jetzt jo allgemein geworden war, 
fonnte nur entjittlichend wirken. Mehr aber, nach Stellen bei 
Plutarch und Apulejus zu fchließen, fam man damals jelbft in 
Griechenland dahin, nach der fchauderhaften Art der im Herzen 
faulen römijchen „Civilifation,” die graufame Hinrichtung todes⸗ 
würdiger Verbrecher zum Ergötzen des Publitums mit ſceniſchem 
Pomp zu umgeben und mit theatralifchen Darjtellungen zu verwe- 
ben; '?) kam e8 doch — (nad) Lukian in der glänzenden griechiichen 
Hauptftadt Makedoniens, in Theſſalonike; nach Apulefus in dem 
üppigen Korinth) — fogar vor, daß man neben andern voben 
Poſſen unglüdliche, zu graufamem Tode verurtbeilte Weiber vor 
den Augen des Statthalter und eines glänzenden Publikums mit 
graufamer Verböhnung alles weiblichen Gefühls im offenen Theater 
mitten unter ausgefucht üppigen Dekorationen erft noch in den 
empörend-ſchamloſeſten Situationen präfentirte.1%) Und fo gingen 
damals auch in Griechenland rohe Grauſamkeit und ſcheußliche 
Unzucht immer. Hand in Hand mit einander. ‘Den Greueln der Juſtiz, 
die, um von der althergebrachten Sflavenfolter nicht zu reben, 
bei Zodesurtheilen andauernd die Sklaven mit der Kreuzigung, 
Mörder, Räuber und Tempeldiebe mit dem Tode durch die Klauen 
wilder Thiere, bez. auch mit dem Feuertode verfolgte, 15) ent- 
iprechen die jittlichen Zuſtände, namentlich in den Kantonen nördlich 


13) ®gl. Plutarch. de sera numinis vindicta. c. 9. Apulej. Metam. 
lib, IV. c. 13. lib. X. c. 34. u, vgl. Friedländer, Darftellungen aus 
der Sittengeihichte Roms. Bd. II. ©. 234 fi. — 14) Apulej. Metam. 
lib. X. c. 23, 721. u. c. 28,733 sqgqg. c. 29. c. 34. Zucian. Asin. c. 49. 
e. 52 qq. — 15) Zucian,. Asin. c. 52. fin. Apulej. Metam. lib. IV. c. 18. 
lib. X. c. 23, 721. u. c. 28, 733. c, 34, 
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von den Thermopylen. Burcht vor Sauberei, rober, fanatifcher 
Aberglaube aller Art, wilde Gewohnheiten, 5°) und leicht entzünd- 
liche graufame Mordluſt waren namentlich in Theſſalien und Mafe- 
donien zu Haufe.16) Und wenn bier unter Anderm ein brutaler 
Gutsbeſitzer feinen Anftand nahm, einen feiner Sklaven, der durch 
bubleriiches Treiben feine Ehefrau zu Wahnfinn und Selbſtmord 
gebracht hatte, mit Honig bejchmiert an einen Baum fefjeln und 
jo von Ameifen auffreffen zu laſſen: ) jo trieben Habfucht, buhle— 
riihe Luft, Rachgier und Eiferfucht, auch in bochangejehenen 
damilten Männer und Frauen an ven verſchiedenſten Orten zu 
den graufigjten Verbrechen, die nur dann und wann burch eine 
gewilfe ARomantif in den Augen ver Zeitgenofjen etwas von ihrer 
Ihauerlichen Abfcheulichkeit verloren.!E) ‘Die Lektüre des „goldenen 
Eſels“ des Apulejus und des dem Lukian zugefchriebenen Romans 
„Lucius oder der Eſel,“ gewährt dann ein ſchauderhaftes Bild fowohl 
von der Frechheit und Schamlofigfeit einer Zeit, in welcher jolche 
Bücher mit Vorliebe gelefen wurden, wie von dem fittlichen Zuſtande 
eines großen Theils der damaligen Gefellichaft in allen Ständen. 
Es mag hier genügen, der bodenloſen Unzucht, der chnijchen Ehe- 
brüche, der mwüften Entfittlichung zu gedenken, die — jenen Büchern 
zufolge — damals fowohl in höhern Ständen wie in weiten Kreifen 
der Bürger und Bauern, namentlich auch in ven nörblichen 
Kantonen der griechiichen Halbinjel, verbreitet war.1?) Parallel 
damit gebt dann, um von läppiichen und leichtfinnigen Chefchei- 


15°) Inſchriftliche Verwünſchungen, Berfluchungen 2c., namentlich aus 
Liebeskummer, bei verlornen Prozefien u. dgl. m. |. im Rhein Muf. 
XVIH. ©. 560—567. Strandredt |. bei Dion. Cihrysost. (ed. Morell.) 
or. VII. pag. 105. a. b. — 16) ®gl. Apulej. Metam. lib. II. c. 26, 155. 
ec. 27, 158. u. 29, 164. Lucian. Asin. c. 54. — 17) Apul. Metam. lib. 
VII. c. 22. Die Greuel in den Stampfmühlen ſ. Apul. ib. IX. c. 12. — 
18) Apul. Metam. lib. II. c. 27, 158. c.29, 163. lid. VIII. c. 1. bis c. 14. 
ib, IX. c. 29— 31. lib. X. c. 2. bis c. 12. und c. 23. bis c. 28. — 
19) Bgl. Plut. de esu carnium. II. c, 2. Apulej. Metam. lib. I. ce. 7, 
35 sqq. pag. 36. sqq. lib. II. cx 7. sqq. c. 16 sqq. lib. III. c. 16 sqg. 
lb. IX ce. 5—7. ce. 14. bis c. 28. lib. X. c. 2. bis c. 12.und ec. 19 — 23, 
|. auch Dion. Chrysost. or. VII. pag. 125. sqq. Lucian. Asin. c. 6 — 10. 
6. 50. bis 56. 
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dungen 20) gar nicht zu reden, die immer allgemeinere Aus- 
breitung jenes unter dem Namen der Päderaſtie befannten wider: 
lichen Lafters, welches — wenn auch von allen edler denkenden 
Griechen mit bitterfter Verachtung gebrandmarkt — in Stadt und 
Land in weiten Streifen graffirte und in der Litteratur dieſer und 
ver folgenden Zeit überall mit cyniſcher Offenheit beſprochen wird?!) 
Nicht zu reden von dem läppiſchen Treiben ganzer Gemeinden, bie 
Behörden nicht ausgeichloffen,2?) fo gefiel fich namentlich in dem 
nördlichen Griechenland die vornehme Jugend in Streichen brutal- 
fter Rohheit; e8 Konnte jelbjt vorkommen, daß ein junger veicher 
und vornehmer Grundherr in fchändlicher Willfür ungeftraft alle 
Rechte ärmerer Nachbaren gewaltiam verletste und ſchließlich ſogar 
bei einem Grenzprozeß muthwillig eine blutige Rauferei provo⸗ 
cirte, bei der drei wackere Sünglinge und mit ihnen der frivole 
Urheber der Metzelei felbjt das Leben verloren.22) Und neben 
diefem trüben Sumpf von Blut und Schmuß erjcheinen bis im vie 
befjern Elemente der Nation hinein verbreitet widerliche Momente 
des Verfalls in Menge. Es veutet jchon die Wirkungen der 
jpätern byzantinischen Barteifehden um der Circuskutſcher willen 
von ferne an, wenn bei der zur Leidenſchaft ausgearteten Vorliebe für 
Geſang, Theater, Athletenkämpfe (und Techteripiele) innerhalb ver 
Familien wegen verfchiedener Anfichten über diefen ower jenen Künſtler 
und feine Leiftungen bitterer Streit ausbrechen konnte. Verhetzun⸗ 
gen und die ganze Familienmiſere orbinärfter Art, wie wir fie 
gern nur den verfommenften „Botten-boroughs“* zufchreiben, 
wucherten in vielen Kreiſen; rohe Habſucht, der alte Erbfluch ver 
Griechen, erſchien wiederholt in abjchrecienofter Art. Konnte doch 
unter Anderen ein gewiſſer Xenon (anjcheinend aus Chäroneia) 


20) Piutarch de adulator. et amic. c. 9. s. fin. — 21) Apulejus 
und Lukian (vgl. nur Luoian. Demon. ce. 15. 50.) wimmeln von hierauf 
bez. Stellen; vgl. auch Plutarch. Amator. c. 3— 26. Gryli. co. 7. s. fin. de 
esu carnium, II. c. 2. Dem gegenüber ift für dieſe Zeit die Phrale 
bei Piutarch. lib:r. educand. c. 15, fin. über Athen völlig bebeutungslos. — 
29) Apulej. Metam. lib. II. c. 30. bis lib. IH. c. 12. — 23) Apuay. 
Metam. lib. II. c. 18, 133 sq. pag. 117. lib. VII. e. 1. fin. u. lib. IX. 
c. 33. big c. 38. 
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als Vormund feines jüngern Bruders Athenodor einen großen 
Theil der Güter des letzteren veruntreuen; war er boch, als ihn 
ſchließlich eine Triminelle Verurtheilung (wegen eines Mädchen⸗ 
raubes) an den Betteljtab gebracht hatte, und fein großmüthiger 
Bruder nun fein Kleines Vermögen mit ibm theilte, gemein 
genug, eben dieſen Bruder noch mit Chifanen und Beleibi- 
gungen zu überhäufen: ?*) jo daß felbft der ſonſt fo milde Plutarch 
fih bis zu den entjeglichen Worten binreißen laſſen konnte, in 
feiner Zeit gelte echte und uneigennützige Liebe zwischen Brüdern 
beinahe für etwas Unglaubliches und Abenteuerliches! 25) Die 
Inruridje Xebensweife (©. 197 fg.) und die damit zujammenhängenbe 
Seldnoth führte dann zur weiterer Entartung. Betrug, Erbichlei- 
cherei der gemeinften Art waren auch bei beſſer fituirten Griechen 
nichts Seltenes mehr, Söhne, denen die Eltern zu lange lebten, 
junge Verſchwender, die dann nach dem Tode ver reichen und 
fnauferigen Väter plöglich zu großen Vermögen kamen und num 
auch wieder zu harten filzigen Sklaven ihres Geldes wurben, — 
ſolche Erfcheinungen jchildert uns derſelbe Plutarch wieverholt mit 
brennenden Farben.?s) Das find Zuftände, die nur zu fehr an 
die wuſte Civiliſation und die unter glänzendem Purpur verborgene 
Fäulniß in dem kaiſerlichen Rom erinnern. 

Charakteriftiich ift ferner die fortichreitend freier fich geftal- 
tende Stellung der Frauen auch in Griechenland.?7«-) Auch hier 
mag Das Beilpiel der Römer mächtig mitgewirkt haben. Nicht 
immer wirkte dieſe gefteigerte Unabhängigkeit vortheilhaft. Die 
Ihöne und vornehme Dame Byrrhäna in Hhpata?”) mit ihrer 
grazids = lüſternen Frivolität und ihren zahlreichen Anbetern iſt doch 
eine Cricheinung ziemlich unzweideutiger Art. Und jene fchöne, 
reiche, vornehme, junge Wittive, die Ismenodora in Thesptä, die 
(m der Zeit, wo Blutarch jung verheirathet war,) fich in den 
jungen fchönen Bacchon, den Sohn einer Freundin geringeren 


24) Piutarch. de fratern. amore, cap. 5. 11. 16. — 25) Bgl. 
Plutarch. de fraterno amore, c. 1. — 26) Piut. de cupid. divitiar. c. 6. 
init. c. 7. — 27°) Bgl. auch Piut. opp. T. V. ed. Düdner. pag. 51. 
fr. 34, 4, 3. — 27) Lucian. Asin. c. 4. Appulei, Metam. lib, II. c. 2. sqq. 
c. 20, 8qq. 
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Standes verliebte, und, — da namentlich die zahlreichen Lieb⸗ 
baber des jungen Mannes die von der Dame erjtrebte Heirath 
zu verhindern ftrebten, — jchließlich, unbeſchadet ihrer fonft jtreng 
bewahrten Sittſamkeit, furz und gut mit Hülfe ihrer Freundinnen 
und einiger befreundeter Männer den Bacchon auf dem Wege 
zur Ringſchule förmlich einfing und durch ſolche Entſchloſſenheit 
bie Heirath mit dem jüngeren Manne wirklich erzwang 2°) erinnert 
auch mehr an eine jelbft- und ftarfwillige amerikanische Lady, als 
an die frühere ftille Zurüdgezogenheit der edlen Sellenentöchter. 
Im Ganzen aber lag in diefer Richtung Doch ein Tortichritt. 
Es ift doch erfreulich zu bemerken, daß bei edlern Gemüthern 
die Geringichägung des weiblichen Geichlechts, Die Zurüdjekung 
der Frauenliebe Hinter den Verhältniffen zu ſchönen Jünglingen 
mehr und mehr in Mikfrebit Fam; 2?) daß — unbeſchadet des 
naiven Chnismus und des altgetwohnten, modernen Auffaffungen 
jo ſehr fremdartigen Naturalismus in Beiprechung der intimften 
geichlechtlichen Verhältniffe, — würdige Anjchauungen von Che 
und Frauenliebe immer mehr zu Geltung famen.?®) Jene eble 
Geſelligkeit und jene feinen Formen freilich, die bet ung der Der: 
fehr mit gebildeten umd Tiebenswürbigen Frauen ins Leben gerufen 
bat, fehlen auch diefer Zeit. Dagegen wurde es immer üblicher, 
gebildeten Damen auch die Geiftesichäge ver damaligen Bildung 
zugänglich zu machen. Das gilt namentlih von Den Kreiſen 
Plutarhs, der nicht allein feine Gemahlin Timoxena in 
feine Studien und religiös-philoſophiſchen Anfichten eingeweiht, 
jondern auch andern Damen verjchiedene feiner Werke zugeeignet 


28) Plutarch. Amator. c. 2. 7. 9. 10—13. 26. — 29) Bgl. Plut. 
Amator. c. 3—26. — 30) Piut. de virtut. moral. c. 8. f. dann die edle 
Schilderung Plut. opp. T. V. ed. Düdner. pag. 51. fr. 34, 4. 1. und in 
Consolat. ad uxor. und ferner Amator. c. 3. bis c. 26. Vgl. auch Anthol. 
Gr. IV. pag. 256. epigr. adeop. 658. u. f. Frie dländer, Darftellungen. 
Bd. I. S. 357. namentlich die griechiſchen Stellen in Anm. 1. Charalte- 
riftiich bleibt es aber Doch, daß jelbft Der würdige Plutarch feiner jungen 
Freundin Eurydike jagen durfte, eine verftändige Frau müſſe darüber hin- 
wegfehen, wenn fich ihr Gemahl einmal mit einer Hetäre oder Magd ver- 
gangen habe. Plutarch. conjug. praec. c. 16. 
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hat, der gebildete Damen gern mit Studien der tiefſten Art, bie 
Geometrie nicht ausgefchloffen, beichäftigt jah.?%*) Eine frühere 
Zeit hätte es doch kaum verftanden, daß der treffliche reis nicht 
bloß einem jungen Manne, fondern auch vefjen jugendlicher 
Gattin, jener Eurydike, die auch felbit mit ihrem Verlobten 
philofophifche Studien betrieben hatte, 3%”) fein liebenswürbiges 
Buch, die f. g. „Ehevorſchriften“ dedicirte; und auch uns flößt 
bie Bildung einer Klea von Delphi Achtung ein, der Plutarch 
Werte wie das „über die Tugenden der Weiber” und gar „über 
is und Oſiris“ zueignen Tonnte. 

Meberhaupt aber wollen wir bei der fittlichen Würbigung 
dieſes Zeitalters nicht überſehen, daß gegenüber dem erichredend 
vielen Schlimmen und Entfeglichen in vielen Theilen von Achaja 
noch immer ein guter Bonds von altertbümlicher Sittlichkeit und 
Kraft fich erhalten Hatte. Gerade aus ven fo viel benugten 
Schriften Plutarch8 gebt vecht deutlich hervor, daß in vielen der 
guten griechiichen Bamilien noch immer, theilmeije felbft noch mehr 
als in frübern Seiten, ein wohlthuendes Familienleben bejtand ; 
daß man mit Eifer fih um eine tüchtige Erziehung der Kinder 
bemühte, daß veritändige Hellenen die Nährung der jungen Kinder 
durch die eigenen Mütter dringend empfahlen, mindeſtens nur 
griechiiche Ammen zulaffen wollten, daß man andauernd fchon bei 
der Jugend auf gute Zucht und reine hellenifche Sprache hielt,*"*) 
daß bier Sitte, Anftand, tüchtige Bildung und Tiebenswürdige 
Humanität mit Sorgfalt gepflegt, die Bildung und namentlich 
bie Lektüre der jungen Leute ſorgſam überwacht 31®) wurben; baß 
doch noch viele Hellenen fich über die wilden Zeiten vor der 
Schlacht bei Aktion hinaus noch manches fchöne Erbtheil aus der 
großen Borzeit gerettet Hatten. Auch Die alte Kraft war noch 
nicht ganz verfchwunden. Noch immer gab es junge Männer, 


30*) Plut. conjug. ptaec. c. 48. — 30®) Piut. 1. 1. provem. 
j. auch die Schrift „, quod mulieres etiam erudiend. sint.“ Plut. opp. T. V. 
ed. Dübner. pag. 41. — 31*) Bgl. die dem Plutarch zugelchriebene 
Schrift „de liberis educandis‘“ überhaupt, und für die im Tert angeführten 
Einzelheiten fpeziell. sc. 5. 6. — 31) Plutarch. de audiend. poöt. c.1. u. 
c. 14, fin. 
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die nicht blos nach uraltem Brauche in den Gymnaſien ihren 
Körper übten, ſondern auch an den ritterlichen Uebungen des 
Speerwerfens und Bogenſchießens und an ftählenven, oft ſehr 
gefährlichen Jagdzügen ihre Freude fanden.) Freilich führte 
dieſes Kraftgefühl, welches bei der ländlichen Stille Griechenlands 
feine Möglichfeit mehr fand, auf dem Schlachtfelde fich zu 
bewähren, zu jeltiamen Ericheinungen. So fonnte e8 kommen, 
daß ein riefiger Böoter, Soſtratos mit Namen,?!°) ob feiner 
gewaltigen Xeibesftärfe von feinen Landsleuten Herakles "genannt, 
- und für einen neuen Herakles gehalten, ein Leben anfing, wie 
einer ber fagenhaften Reden ver alten Heroenzeit. Dieſer Bieber- 
mann verließ feine Heimath und haufete fortan einſam in ben 
Bergen, fpäter namentlich auf ven Felſenhöhen des Parnaß. Hier 
trug er einen Wolfspelz, fchlief unter freiem Himmel auf bem 
Graſe, lebte nur von Mil, Brod und den wilden Früchten des 
Waldgebirges; er wurde aber auch ein Wohlthäter der Einwohner, 
indem er wie ein zweiter Theſeus wilde Thiere umd Das gefähr- 


3l) gl. Ziutarch. de solertia animal, c. 1. 2. 8. |. auch de liber. 
educand. c. 11. Apulej. Metam. lib. IV, c. 13. lib. VIII. ce. 4—6. — 
31°) Diefen Kynifer, der das feiner Sekte ſtets vorſchwebende Ideal bed 
Herakles in ber gefchilverten Weile ins Leben zu flihren fuchte, hält Prel- 
ler (Pauly R. E. Bd. 4. ©. 1173. mit Elliffen 3 Geſch. Athens. 
©. 106.) für identifch mit dem Herafles -Agathion des Herodes Attikos; (vgl. 
Keil bei Pauly, R. E. Bo. I. 2, Ausg. S. 2098 fi. und Philol. Bd. 28. 
©. 255; wo wir erfahren, daß in Diefer Zeit, iiberhaupt im zweiten Jahr 
bundert n. Chr., nach Ephebeninfhriften ausgezeichnete junge Leute mit dem 
Beinamen „Herafles” geſchmückt wurden) Nach Pnilostrat. Vit. Sophist. 
ib, D. 1, 7. pag. 552 — 554. war biefer „Herakles“ ein Menfch von 
8 Fuß Höhe, mit langen Haaren, buſchigen Augenbrauen, feurigem Blid 
und mächtigen Naden. Er flammte aus Delion und war der Sohn einer 
derben Rinderhirtin; das Volk machte ihn dann zu einem Sohn des Heros 
Marathon. (Pausan. 1. 32, 4.) Unter Umftänden ein tüchtiger Efjer, hätte 
er nach dieſer Schilderung zuerfi in ben attifch-böotifchen Gebirgen 
norbwärts von Marathon fein Wejen getrieben, wo ihn die Lanbleute mit 
Milch und Brod fütterten. In feiner wunberlichen Art verſchmähte er aber 
die durch Frauen gemolfene Milch. Als echter Wildling verachtete er 
böhere Bildung, Tragödien, gymnaſtiſche Wettlämpfe u. dgl. m. auf das 
grünblichfte, 
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liche Raubgeſindel ausrottete, welches damals die Gefchichte 
Griechenlands um einige blutige Blätter wüfter Schauberromantif 
bereicherte, und indem er anf eigene Hand Wege durch bie 
mittelgriechiichen Wildniffe bahnte und Brüden über gähnende 
Bergiehluchten anlegte. Seine Ericheinung war den Zeitgenofjen 
fo intereffant, daß nachmals der geiftreiche Lukian, der ihn noch 
fennen gelernt bat, eine Schrift über dieſen Alten vom Berge 
verfaßt hat.32) Jedenfalls verwandte er doch feine Kraft nüb- 
liher, als der tolle Fauftlämpfer Herafleides, ver, einige 
Generationen vor Plutarch, feine Kräfte in foloffalen Wett- 
ſaufereien erprobte.??*) Das Zeitalter war immer roch tüchtig 
genug, um Männer, wie ben eblen Plutarch und den bieveren 
alten Demonar von ganzem Herzen ehren und anerkennen zu 
firmen. Noch war bie öffentliche Meinung mit ihrem Urtheil 
über Schurferei und edle Seelengröße im Ganzen umverwirrt. 
Die edle Haltung des jungen Athenodor, (anjcheinend aus Chä- 
roneia), ver durch feinen fchänvlichen Bruder Xenon (©. 282 fg.) 
um einen großen Theil ſeines Vermögens gebracht worden war, 
nachher aber — als berjelbe Xenon durch eigenes Verſchulden an 
den Bettelftab kam — dennoch fein Eigenthum mit dem &lenden 
tbeilte, und e8 ohne Groll hinnahm, als ihn Xenon auch Dabei 
noch mit Chilanen und Beleidigungen überbäufte,??) fand allgemeine 
Bewunderung. Und wenn auch die großen Städte, namentlich 
auch Die neuen Handelsmetropolen mit ihrer buntgemifchten Be⸗ 
völferung, in weiten Umfange Bilder einer betrübenden Entfitt- 
lichung zeigen; wenn auch unter den großen Seepläßen ber nicht - 
aſiatiſchen Griechenwelt nur Rhodos auch nach der fittlichen 
Seite bin im Großen die Anerkennung der fchärfer urtbeilenven 
Zeitgenoffen gefunden hat,??*) fo fand man dagegen, das fittlich 


32) Lucian, Demonax. c. 1. u. vgl. Plutarch. Quaest, Symposiac. 
ib. IV. e. 1, 1. u. f. die vorige Anm. — 82*) Piutarch. Quaest, Symp. 
ib. I. 0.6, 3. — 3833) Piutarch. de fratern. amore. c. 11, — 338) Dion. 
Chrysostom. (ed. Morell) XXXI. (Rhod.) pag. 310. c. 322. d. 331. b. 
e, 347. c. 348. b. pag. 358 u. 359. XXXI. pag. 377. c. nur Jwenal. 
Satir, VIII. 113. fpottet iiber das „unkriegeriſche Rhodos.“ (Vgl. zu Dio 
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arg verwüſtete Theflalien ausgenommen, noch in gar manchen 
Theilen des innern Landes und der fonft von dem großen Welt- 
verfehr abgelegenen Gebiete noch "viele ſchätzenswerthe Reſte alt- 
helleniſcher Biederkeit, Einfachheit und frifcher Natürlichkeit. Auf 
dem Feſtlande war in diefer Beziehung namentlich Arkadien 
geachtet. Hier bejtand noch immer, ſoweit die furchtbare materielle 
Verkommenheit des Landes zur Zeit der Begründung ver Cäfaren- 
herrichaft ſich hatte überwinden laſſen, ein guter Schlag waderer 
Gutsbeſitzer, rüftiger Bauern, Hirten, Waldarbeiter;°*) bier 
wurde fittliche Reinheit bei Jünglingen noch immer hoch gehalten, 
das ſchnöde Lafter der Päderaſtie noch immer mit Wideriwillen 
betrachtet.?°) Die natürliche Ruſticität des niedern Volkes hielt 
noch immer manche Xafter einer faulen Civilifation von ihren 
Hochlandfchaften fern, und bei ven Gutsbeſitzern beftand dauernd 
ſoviel patriarchaliicher Sinn, daß fie nicht einmal ihre Sklaven 
über die Grenzen ihres Landes hinaus verkauften. 3°) 

Ganz bejonders anmuthig aber ift die Idylle des Div Chry— 
joftomos über das Hinterwäldlerleben auf der Injel Euböa. 
Der berühmte Reijende war feiner Zeit von Chios aus zu Ende de 
Sommer mit Fiſchern in einem ganz Eleinen Fahrzeug nach dem 
griechiichen Feſtland unterwegs. Auf feiner Fahrt überrafchte ihn 
ein heftiger Sturm, vor dem er mit genauer Noth unter die 
„Höhlungen von Euböa“, (die Bucht an der ſüdöſtlichen Küſte 
der Infel am Cap Kaphereus, mit jchroffen Ufern und ſtarker 
Brandung) kam; bier Tiefen die Schiffer das Schiff auf die 
Klippen unter den Abhängen auflaufen und ftranden und begaben 
fich felbft zu Purpurfiichern, die auf einer Landzunge ihr Quartier 
hatten, wo fie für einige Zeit Arbeit zu finden bofften. Im 
folcher Verlegenheit ging Div, allein wie er war, aufs Gerathe- 
wohl vom Geftade fort, ob er etwa ein Schiff zur Weiterfahrt 
treffen könnte. Lange Zeit ging er vorwärts, ohne einen Menſchen 


Chryfoftomos noch die Bemerkungen von J. Burckhardt im N. Schweizer. 
Muf. Jahrg. IV. (1864.) Heft 2. S. 112 fg.) — 34) Phrlostrat. Vit. 
Apollon. VII. 42. VIII. 7, 12. — 35) Pheostrat. 1. 1. VII 42. — 
36) Philostrat. 1. 1. VIIL 7, 12, 
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zu ſehen; da jtieß er endlich auf einen Hirſch, ver eben vom 
Abhang herab auf den Strand geftürzt war und von den Wogen 
umſpült noch lebte. Bald darauf hörte er auch von oben her 
undeutlich Hundegebell. Nun arbeitete er fih mühſam auf eine 
Höhe hinauf, findet auch wirklich jagende Hunde und gleich nach— 
ber einen Dann, nach Tracht und Ausfehen ein Jäger, mit vollem 
Bart und langen Locken am Hinterhaupt.?”) Diefer fragte unfern 
Reiſenden, ob er etwa einen Hirſch auf der Flucht gefehen habe. 
Dio führte den Jäger zu der Stelle, wo ber verendende Hirfch 
Ing. Der Jäger zog nun das Wild aus dem Waffer, enthäutet 
8, nimmt Bell und Hinterfeule des Hiriches mit ſich, und ladet 
den Reifenden in bieverfter Weile ein, mit nach feiner Wohnung 
zu gehen, mit ihm das Fleiſch des Hirſches zu verzehren, und 
bei ihm das Austoben des an dieſer Küfte für die Schiffer fo 
entjeglich gefährlichen Sturmes abzuwarten. 

Dio folgt der gaftfreundlichen Einladung, und auf dem Wege 
‚mc der etwa zwei Stunden entfernten Wohnumg des Jägers 
erzählt ihm derſelbe ſeine Verhältniſſe. In dieſem Theile von 
Euböa, fo Heißt es, lebte vor längerer Zeit ein reicher Grund- 
befiger, Der große Heerden von Pferden, Rindern und Schafen 
und das ganze Gebirgsland der Umlande zu eigen Hatte. Auf 
feinen Gütern arbeiteten unter Anderen zwei freie Männer, Hirten, 
die um Kohn die Rinder hüteten. Da geichah es, daß ver 
Grundherr (doch wohl unter Nero, bez. unter Domitian), wahr⸗ 
Iheinlih (©. 141. 200.) wegen eines |. g. Majeſtätsverbrechens 
angeklagt, hingerichtet, fein bewegliches Vermögen confiscirt wurde. 
Das Landgebiet blieb verlaffen Tiegen; und jo ergriffen beide 
Hirten mit ihren Familien von einem Fleinen Theile des Bodens 
Beſitz, lebten in ihren Blodhäufern und eingefenzten Höfen mit 
ein paar Kühen unbeachtet als freie Bauern. Ein Feines Grund⸗ 
ſtück gab ihren guten Ertrag; ſonſt lebten fie vorzugsmeife von 
der Jagd, die fie in alter Fühner Weiſe mit wohlgeübten Rüden 
betrieben. Die Heerden, die mehr und mehr munter gediehen, 
wirden im Winter in die Ebenen getrieben; im Sommer aber blieb 


37) Dion. Chrysostom. (ed. Morell.) orat. VII. (Euboie. s. Venat.) 
pag. 98. d. bis pag. 99. ce. 
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man eben in den frifchen Hochbergen, amt Tiebften in ver Gegend, wo 
Div mit dem Jäger zufanmmenftieß : an einem hübſchen Plate, der 
durch ein Flüßchen und eine Quelle gut bemäffert war, wo Wald 
und prächtige Wiejen anmuthig zufammentrafen. — Beide Männer 
verheiratheten ihre Söhne mit ihren Töchtern; fo entitand eine 
Doppelfamilte, bie in traulichitem Verkehr mit einander lebte. Der 
eine dieſer Söhne war e8, der jet mit Div zujammentraf. Die 
beiden alten Anftevler waren nur erjt vor Kurzem im hoben Alter 
gejtorben , die Mutter von Dio's Gaftfreund lebte aber noch.”?) 
Da iſt e8 nun für die damalige Zeit wahrhaft charakterifttich, 
daß auf der ſchlanken Infel Eubda es geſchehen Tonnte, Daß der 
eine ber jüngeren Familiewäter, damals fchon 50 Jahre alt, 
noch niemals eine Stadt gefeben hatte! Div’s Gaſtfreund 
jeldft war nur zweimal in ver Stabt geweien, zu deren Gebiet 
ihr Heines Beſitzthum gehörte. °?*%) Kinmal batte er fie noch 
als Kind mit feinem Vater befucht; das zweite Mal mar er 
als Mann nach der Stadt citirt worden, weil man daſelbſt von 
ihrem Treiben Kenntniß erhalten hatte und fie befteuern wolite.°’) 
Dies giebt nun dem Schriftiteller Gelegenheit, in draftiicher Weile 
den Gegenſatz zwilchen Land und Stadt in diefem Theile Griechen- 
Yands zu jchildern. ‘Der wadere Jäger erjcheint mitten in ber 
im Theater abgebaltenen tumultuariſchen Volksverſammlung. Die 
Stadt, bei großen Erinnerungen äußerlich verfallen und in kümmer⸗ 
fihem Zuftande, voll unruhiger armer Leute, fpielt Dabei nicht 
die glänzendfte Nolle. Seitdem nicht mehr die hohe Politik die 
Gemüther bewegte und nur noch Heine fommunale Angelegenbeiten 
die Volksverſammlung beichäftigten, hatte doch die alte Leidenſchaft⸗ 
fichkeitt darum nicht abgenommen. Im einer folchen Volksver⸗ 
ſammlung, wie fte jetst Dio ſchildert, wurde nun über Die enen- 
tuelle Steuerpflichtigfeit jene® Jägers verhandelt. Die Maſſen 


38) Dion. Chrysost. 1. 1. or. VII. pag. 99. c. bi8 pag. 102. d. — 
39) Dion. Chrysost. 1. 1. pag. 102. d. bi8 pag. 103.2. — 39°) Gemöhn- 
ich nahm man fonft an, daß diefe Stadt Chalkis fei, vgl. au Fried- 
länder, Bd. II. ©.54. Jetzt fagt Otto Jahn in einem Aufſatz (Grenz. 
boten. 1867. Nr.36. S.361— 377. „Eine antike Dorfgeſchichte,“ den wir 
bier mehrfach benuten, daß dieſe Stadt (S. 367.) Karyftos je. — 
39) Dion. Chrys. 1. 1. pag. 102. d. bis pag. 103. a, 
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find unruhig, tobend, turbulent, ſchwankend nach allen Nichtungen ; 
ihre Stimmung durch jeden gewandten Nebner leicht zu verändern. 
Es erſcheint da der Sykophant non der bösartigften Sorte, ber 
ſich — unbefümmert um die Wahrheit — bald in tollen Veber- 
treibungen, bald in offenfundigen Lügen und gemeinen Verbächti- 
gungen, bald in jchnövefter Verbegung des Volles gefällt. Mit 
ihm kämpft ein wohlmeinender, verjtändiger Mann, der die Ver: 
bältniffe, um die e8 fich handelt, Har überfieht und den rohen 
Sykophanten tüchtig abfertigt. Zwiſchen ihnen fteht nun ber 
wadere Jäger mit feiner naiven Verwunderung über Die Stadt 
und das Treiben des Volles; mit feiner ehrlichen Bieberfeit und 
jeiner derben, oft naiv -witigen Treuherzigkeit und Wahrheitsliebe ; 
mit feiner Gaftlichkeit und rauhen, aber anfpruchslofen und that- 
fräftigen Menſchenfreundlichkeit. Sein Auftreten fchlägt enblich 
durch; und als gar einer der Bürger in ihm den Mann erkennt, 
ber ibm vor 3 Jahren bei einem Schiffbruch am Cap Kaphereus 
nahezu das Leben gerettet, und ihn mit wahrer Aufopferung 
gaftlih aufgenommen Batte: da fchlägt die Stimmung des Volles 
in belle Begeifterung für den Jäger um. Man überhäuft ihn 
mit. Ehren, beſchenkt ihn, fpricht ihm feine Grunpftüde ohne 
Weiteres zu, bewirtbet ihn feitlih, — und ift überrafcht, als 
er wenigſtens ein reiches Geldgeſchenk entjchieven ablehnt.*) 

Unter folchen Geiprächen kam Div mit dem Jäger zu ben 
Blockhäuſern, die zu feiner Meberrafchung auch mit einem jchönen 
Gemüſe- und Obftgarten umgeben waren. Im der Hütte bes 
Jägers wurde ihm auf einem hohen Lager von Yaub und Zellen 
ein behaglicher Sig bereitet, Frau und Tochter bewirthen den 
Saft freundlich, und bei gutem Wildpret und ſüßem rothen Land- 
wein fehmaufen alle, Eltern, Tochter, Söhne und der Gaſt höchſt 
vergrügt. Nach einiger Zeit erjcheint auch der andere Jäger und 
Bauer mit feinem jungen, hübſchen Sohne, der einen Hafen erjagt 
bat, den er der jungen Tochter von Div’ Gaftfreund fchentt. 
Bald Hört Dio unter muntern Scherzen, Daß eine ältere Tochter 
des Hausherren mit einem wohlhabenden Bauer in dem nächjten 
Dorfe vermählt ift, daß aber die Anweſende mit dem neu 


40) Dion. Chrgsost. }. 1. pag. 103. b. bi8 pag. 111. d. 
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eingetretenen Süngling verlobt if. Bald wird vorn ver Zeit der 
Hochzeit geſprochen; der Bräutigam gefteht, daß er jchon Lange 
ein jtattliches Opfertbier zu dieſem feitlichen Tage aufziehe, — 
und unter heitern Scherzen und Nedereien wird nun bejchlofien, 
daß die Hochzeit am dritten Tage von dieſem Abend ab gefeiert 
werden jol. Div wird von den gajtlichen Leuten gebeten, bis zu 
diefem Feſte bei ihnen zu verweilen, was er denn auch mit vielem 
Vergnügen thut.*!) 

Dei dem Schluß dieſes AbfchnittS berühren wir enblich noch 
in aller Kürze die Griechen in Rom. Die Auswanderung 
von Menjchen beilenifcher Zunge nach den Ländern des romanifchen 
Weſtens, nach Afrika, Spanien und Gallien, vor Allem aber 
nad) Italien und Rom (vgl. Bd. I. ©. 328 ff.), war feit ver 
Bereinigung aller griechiichen und helleniftiichen Länder unter 
dem Scepter der Cäfaren fortvauernd im Zunehmen. Und die 
nivellirende Richtung des Kaiſerthums, wie die zunehmende Nei- 
gung der Griechen, das römijche Bürgerrecht zu erwerben, fürberten 
natürlich Diefen Zug der Hellenen nad) Weiten in hohem Grabe. 
Für Die Ausbreitung der Griechen aller Art auch über den ent- 
fernteren Weften müſſen wir ung hier mır mit wenigen Andeutungen 
begnügen. So lernten wir bereit8 den Grammatifer Demetrios 
aus Tarſos kennen, der (S. 229.) in Britannien Iahre Yang 
jein Geſchäft betrieben Hatte; in Gallien war (©. 173.) der junge 
Sophiſt Niger aus Chäroneia thätig geweſen; in ben galftichen 
Städten gab es griechiiche Maler und Bildhauer ,*?) — (fo arbeitete 
unter Claudius und Nero Zenodoros einen koloſſalen Merkur für 
die Arverner.*?°) Griechiſche Gelehrte hielten in Spanien Schule; 
jo unter Anderen Asklepiades aus dem bithyniſchen Myrlea in 
Zurbetanien, jo griechiiche Erzieher in Tarraco.“) Namentlich 
aber waren **) die großen Seeſtädte Italiens, beſonders Puteoli, 


41) Dion. Chrysostom. 1. 1. pag. 111. d. bis pag. 115. a. — 
42) Bgl. die Stellen bei Friedländer, BDarftellungen. Th. I. ©. 29. 
Anm. 4. — 42°) Pin. N. H. XXXIV. c. 7, (18), 45 bis 47. — 
43) ®gl. Lehrs, Herodian. pag. 434. u. Gruter, 660, 5. — 44) Bgl. 
bier noch einmal die Stelle bei Friebländer Th. IL ©. 65. Anm. 6. 
(Eine Griechin aus Thefialonike zu Bonn am Rhein. C. J. Gr. III. nr. 6809.) 


Die Griechen in Rom. 293 


md vor Allem das goldene Rom, die Welthauptftadt, die Ziel- 
punkte von Griechen aller Länder und DBerufszweige, welche bier 
ein glänzenderes Loos zu erringen hofften, als die Heimath ihnen 
bieten konnte. Namentlich unter der vielgemifchten Bevölkerung 
ber Reichshauptſtadt machten alſo jeßt die Griechen *°) ein jehr 
zahlreiches Contingent aus; nur fehlen uns freilich alle Mittel, 
um den Antheil näher zu bejtimmen, den grade die Griechen 
von Achaja an diefem Kontingent batten.*®) 

Es waren nun, wie gelagt, Männer aus allen Berufs- 
Holen, die in Rom ein Glück fuchten, welches freilich wohl nur 
wenigen von ihnen in dem gehofften Maße zu Theil murbe. 
Die goldene Zeit der griechiichen Machthaber am Palatinifchen 
Hofe war doch vorüber ; und die Zahl der Griechen, die, — wenn 
fie mit einer befcheideneren Exiſtenz nun eben nicht fich begnügen 
mochten, — nach dem glänzenden Elend einer Stellung als 
Bihliothefar, Studienrath, gelehrter Tiſchgenoſſe, Leibarzt, Altro- 
log an dieſem Hofe mit Erfolg trachteten, konnte Doch immer 
nv eine vergleichsweife Kleine bleiben. Immer aber noch beſſer 
im Schatten der fürftlihen Macht, als in ven Paläften ver 
meiften der damaligen römijchen Machthaber oder gar in ben 
Borzimmern und Boudoirs der vornehmen Damen der Haupt: 


45) Hier mag noch die Notiz ihren Plaß finden, daß Julius 
Cäſar bei der Herftellung der Colonie Comum (Como)«» Novum Comum 
in Oberitalien (während feines Conſulats i. 3. 59 v. Chr.) dur 5000 
neue Anfiedler, welche Das römische Bürgerrecht erhielten, unter Diejelben 
auch 500 angejehene (jedenfalls in Italien lebende) Griehen aufgenommen 
bat, welche letztere allerbings nicht ſämmtlich mit nach Como zogen. Stradon. 
V.c. 1, 6. pag. 326. (213.) — 46) Allertings werben bei Jwenal. Satir. 
III. 69. sqq. Griechen aus Sifyon, Amydon, Andros (v. 80 auch aus Athen, 
und VII. 160. aus Arfadien), neben denen aus Samos, Alabanda und 
Tralles in Afia genannt; natürlich ift aber aus dieſen fatirifchen Verſen 
viel Beftimmtes für das im Terte Gefagte nicht zu entnehmen. Intereffant 
aber als Beleg für unjere Angaben die ganze biffige Schilderung 1. 1. III. 
v. 58--125. Erwähnt werben mag auch der reiche Verfchnittene Dionyſios 
aus Thefſalien, ver, ein Freigelaffener des Marcellus Aeſerninus, zur Zeit 
des Kaiſers Claudius auf feinem Landgut bei Rom zuerft Rieſenplatanen 
aus ber Gegenb des kretiſchen Gortys anpflanzte Pin. N. H. XI. 
1,5), 12. 
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ſtadt fich bewegen. Das wahrhaft tragifomiiche Schickſal der grie- 
chiſchen Gelehrten in jolcher Stellung Yernen wir, namentlich für 
die folgende Periode mit erjchredenver Klarheit aus den mit 
blutiger Satire gewürzten Sittenjchilverungen Lukians Tennen. 
Sehen wir ab von den zahlreichen Griechen und Griechinnen 
in Rom, die in verjchtevenfter Weile dem Luxus, dent verfeiner- 
ten Lebensgenuß der Romanen dienten; ſehen wir ferner ab von 
unzähligen Handwerkern aller Art, jo finden wir, daß das beite 
Loos noch immer die zahlreichen griechiichen Künftler zogen. 
Beſonderes Glück machten noch immer, die griechiihen Schau- 
pieler, unter denen in Quintilians und Juvenals Zeit in Rom 
als große Komödianten vor Allen Demetrios und Stratofles 
gefeiert waren.*”) Aebnliches gilt von den Athleten; das alte 
Borurtheil gegen die letztern nahm denn doch allmählig ab, und 
bei den zahlreichen Wettfämpfen griechiicher Art, die jett auch 
in alien und Rom ftattfanden, wurden die Meifter folcher 
Künfte, Menſchen griechiicher Abkunft, mehr und mehr gejucht.*®) 
Nicht minder bebeutjam waren die Erfolge griechiicher bildender 
Künjtler umd Kunſthandwerker, welche bald wandern auch den 
Weiten des großen Keiches durchzogen, bald in Rom bleibend ſich 
niederließen, um bier dem verfeinerten Geſchmack, mehr oft nod 
dem Luxus, der romanifchen Welt mit ihrer Kunſt und ihrer 
porzüglichen technifchen Gewandtheit zu dienen.) Rom war zur 


47) Friedländer, Bb. II. ©. 271 ff. Ueber die griechiſchen 
Schauspieler in Kom ſ. auch noch a.a. DO. ©. 294 ff. — 48) Bl. 
Friedländer, Darftellungen. Bd. ID. ©. 306— 321. Pauly, R. ©. 
Bd. J. 2. ©. 2002. 2003 bis 2005. — 49) Bgl. Friedländer a.a.d. 
©. 37. Plin. epist. (X.) ad Trajan. 40. fo 3. B. Glykon von Athen. 
Böckh.C. J. III. nr. 6142. 6143. 5650. und ferner Atbener wie Apollonios, 
Neftors Sohn, (3. Overbeck, die antilen Schriftquellen zur Geſchichte ber 
bildenden Künfte bei den Griechen, ©. 430 fg.), Archias von Marathon, 
Bull. d. Inst. 1862. pag. 165., Upollonios, Archias’ Sohn, Mus. Herculan. 
I. tab. 45 sq. Zphem. Arch. nr. 2476; Antiochos, Böckk. C. J. I. 
nr. 6135. Plin. N. H. XXXVI. 33. Kleomenes, Apollodors Sohn, Böck. 
C. J. III nr. 6157; Kleomenes, Kleomenes’ Sohn, C. J. III. nr. 6158. 
vgl. mr. 6159. Pin. N. H. XXXVI. 33; Gajus Avianius Evander, |. 
Over beck a. a. O. ©. 432 fg., Diogenes, Plin. N. H. XXXVI. 37, (38.), 
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Zeit wohl weit mehr mit griechiichen Elementen durchſetzt, als 
etwa Das Heutige Paris mit Deutjchen: Trotzdem war Das Loos, 
welches griechiſch redende Menichen in Rom zogen, wohl eben nur 
in jelteneren Fällen den geträumten Erwartungen entſprechend. 
Diefes gilt namentlich von den griechiichen Gelehrten. 

Neben den Künftlern nemlich treten unter den Griechen in 
Rom doch die Gelehrten weit am meilten hervor. Und von 
ſolchen Männern lebten in der Welthauptitabt eine jehr bedeutende 
Menge; neben zahlreichen Aerzten,*0) neben griechiichen ‘Dichtern,°*) 
gab e8 Hier bald zu flüchtigem, bald zu dauerndem Aufenthalte 
Schaaren von Philoſophen aller Schulen, und noch mehr Nihe- 
toren und Grammatifer in ben verfchievenften Stellungen. 52) 
Sehen wir ab von den zahlreichen hervorragenden griechiichen Ge⸗ 
ledrten, die in Rom fich dauernd anfiedelten und bier eine grie- 
chiſche Litteratur pflegten, die mit dem alten Lande ver Hellenen 
nichts mehr zu thun hatte: fo nennen wir noch zwei griechiiche 
Srammatifer aus Griechenland, die ihrer Zeit einen großen 
Namen gewonnen haben. Da tft ein Bhilologe Namens L. Ate- 
jus Prätertatus aus Athen, der bei der Erftürmung feiner Vater- 
ſtadt durch Sulla (Bd. J. ©. 368.) dem Centurionen M. Atejus als 
Beuteſtück zugefallen und als Gefangener nach Rom gekommen 
war. Hier ift er jpäter als Treigelaffener geblieben, und hat 
fh, auch mit Salluſt und Aſinius Pollio befreundet, als Iatei- 


Kriton und Nikolaos, C. I. III. nr. 6160., Salpion, C. I. nr. 6186. 
N. Rhein. Muf. VI ©. 403., Soſibios, C. J. II. nr. 6170. Bal. 
überhaupt Overbed a. a.O. ©.427 ff. Brunn, Geh. griech. Künſtl. I. 
©. 542 ff. Bernhardy, Griedh. Litter. Bo. I. S. 568— 569. Göll, 
Kulturbilver aus Hellas u. Rom. Bd. II, ©. 230 ff. Beder-Mar- 
gquardt, R. A Bd. V. Abth. 2. ©. 217. — 50) Als griechifche Aerzte 
in Rom (vgl. Friedländer, Bd. I ©. 230.) ericheinen unter Anderen: 
unter Nero ein theffaliicher Arzt, Plin. N. H. XXIX. 1, (5.), 9. Unter 
Claudius erwarb der griechiſche Wundarzt Allontes in Rom und Gallien 
ungeheure Summen. Pin. N. H. XXIX. 1, (8), 22. Bei PAilo- 
strat. Apollon. Tyan. VII. 7, 14. werden Seleukos aus Kyzikos und 
Stratofles aus Side genannt. In Verona der Arzt Charinos aus Korinth. 
C. J. Gr. IIl. or. 6758. — 51) $riedländer Bd. J. ©.18. Anm. 1. — 
52) Bol. Bernhardy, Griechiſche Litteratur. Tb. I. ©. 562 bis 582. 
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nijcher Rhetor und Orammatifer einen Namen erworben. 53) 
Ferner aber namentlih der berühmte Grammatifer (Marcus 
Mettius) Epaphroditos aus Chäroneia, ein Freigelaflener des 
ägyptiſchen Statthalter (unter Claudius) M. Metius Moveftus; 
ein Gelehrter, der in Nom unter Nero und in der folgenven 
Zeit bis Nerva unterrichtete, und in dem Alter von 75 Jahren 
ſtarb. Dieſem Philologen war e8 gelungen, in Rom zwei Häufer 
zu erwerben und eine Bibliothek zu jammeln, vie aus 30,000 
Büchern beitand, darunter manche werthvolle und jeltene.?*) 
Noch einige pifante Farben mehr verleihen aber dem wunder 
baren Zreiben an ver Tiber die vielen griechiſch redenden Männer, 
die in Rom als „Mathematiker und Aitrologen fich umber- 
trieben. Die Lage vieler diejer Männer war aber gerade in 
der zweiten Hälfte des erjten Jahrhunderts n. Chr. eine Feines 
wegs gefahrlofe, weil fie, freilich aus jehr verſchiedenen Gründen, 
wiederholt Gefahr Tiefern, von den Donnerfeilen der grollenven 
Olympier auf dem Palatin getroffen zu werben. Die Aftrolo- 
gen und Mathematifer oder „Chaldäer“ waren freilich für 
die abergläubigen Neigungen ver beifer fituirten Stände in dem 
damaligen Rom beinahe unentbehrlich; aber wehe ihnen, wenn 
fie ſih — mas damals gerade fo oft geſchah — mit ihren vor 
wigigen Spekulationen auf das Gebiet der Politif verirrten. Die 
Annalen der Kaifergefchichte berichten und, daß dieſe verhaßte 
Kaffe von Ausländern zu wiederholten Malen durch kaiſerlichen 
Befehl ohne Umftände aus Italien ausgewiefen worden ift. ©o°°*) 
find Aſtrologen und Mathematiker aus Nom und Italien verjagt 
worden, wie fchon zur Zeit ver Republif i. 9. 139 v. Chr. und 
wieder 1. J. 33 v. Chr., jo namentlich unter Tiberius i. 3. 16 
n. Chr., unter Claudius i. 9. 52; dann wieder unter Bitellius 
i. J. 69, ferner durch Veſpaſian, anfcheinend gleich zu Anfang 


53) Sueton. de illustr. grammat, c. 10. vgl. Pauly, R. E. Bd. J. 2 
&.1956. — 54) Suidas. s. v. Epaphrodit, Bgl. Pauly, R. €. Bd. II. 
S. 160. C,J. Gr.III.p. 311. Weber die Grammatifer, die in ber Zeit von Augu- 
ftus bis Trajan n. Rom überfiedelten, ſ. noh Gräfenhan, Geſch. d. Hafl. 
Philol. II. 32 bis 67. — 55°) Berbannungen der Mathematifer und 
Aftrologen allgemein erwähnt bei Juvenal, Satir. VI. 557 — 564. 

















Die Griechen in Rom. 297 


feiner Regierung, endlich wieder durch Domitian; nur daß fie 
fih immer fehr bald wieder in Rom einzuniften wußten.?5) Und 
nicht viel ficherer war die Lage der meilten Bhilofophen, weil 
gerade in den reifen diefer Männer Geſinnungen gepflegt wurben, 
welche bafd dem einzelnen graufamen Imperator oder feinem miß- 
trauiſchen Minifter ein ſehr berechtigtes Mißtrauen einflößten, bald 
ber Cäfariichen Monarchie überhaupt grundjüßlich feindlich waren. 
Brady einmal ein Sturm los, To waren bdiefe Philofopben ficher 
gewärtig, ebenfalls in Menge aus Italien vertrieben zu werben, 
wenn fie nicht gar als Strafgefangene nach ven öden Klippen des 
ägäifchen Meeres beportirt wurden. Manche DBeifpiele jolcher 
Rataftrophen haben wir bereits früher fennen gelernt; maflenhafte 
Ausweifungen verhängten, wie wir fahen, namentlich Nero (vgl. 
©. 74. 97.), dann wieder Velpafian (©. 135.), und mit befonderer 
Härte zulegt (S. 142.) noch einmal Domitian. 

Und folche Gewaltftreihe wurden im Allgemeinen Seitens 
der Römer wohl fehwerlich mit großem Bedauern angejehen. Denn 
noch in dieſer Zeit lebte in weiten Kreifen ver Hauptſtadt, felbit 
bei Hochgebilveten Männern, wenn fie nicht gerade fo humane 
Philhellenen waren, wie etwa der jüngere Plinius, vielfach eine 
tiefe nationale Abneigung gegen das griechiiche Welen. Die Ab- - 
neigung gegen das Zreiben der zahlreichen griechiichen und helle- 
niſtiſchen Abenteurer und Dirnen, — mit der oft genug Brodneid 
gemeiner Naturen gegen die höher gebildeten, feineren, gewandteren, 
gefchmeidigeren Griechen Hand in Hand geben mochte, — der 
Widerwille gegen gewiffe Erbfehler der jpätern Hellenen, beftimmte 
noch immer das Urtheil auch höher gearteter Männer über Die 
ganze Nation. Der Hochgefinntefte Römer diefer Zeit, der große 
Tacitus, verhehlt feine Abneigung gegen die Griechen jeiner Zeit 
nicht; und kaum der alte Cato konnte ſich in tiefiter inftinktio 
nationaler Antipathie fchärfer gegen die Hellenen ausgefprochen 


55) Taeit. Ann, II. 27. 32. Tacit. Ann, XI. 52. fin. (Der Aftıo- 
loge Bammenes Tacit. 1. 1. XVI 14.) Tacit. Hist. II. 62, (vgl. I. 22.) 
Sueton. Vitell. c. 14. Dion. Cass. 65, 1. Dion. Cass. 66, 9. Susdas. 
s. v. Aouersovos. Und vgl. überhaupt Beder-Marquardt, Röm. 
Alterth. Bd. IV. ©. 100 fi. 
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haben, al85%) ver finftere Satiriler Juvenal.“) Und doch 
waren e8 nun drei ver edelſten Römer, drei der glänzendſten 
Würftengeftalten der alten Welt, welche in ver mit Trajans Ende 
anbebenben Periode noch einmal eine Zeit des Glanzes und felbit 
des Glücks über das von ihnen mit warmer Liebe gepflegte Land 
und Bolt der Hellenen beraufführen, — ein lettes glühendes 
Abendroth am Abendhimmel der ſinkenden Griechenwelt. 


56) Vgl. auch die Klagen bei (Taeit.) Dialog. de Orator. c. 29. init. 
über den Einfluß der arg geihmähten griehifhen Dienerinnen und 
Pädagogen auf Sittlichleit und Bildung der jungen römiſchen Kinder; f. auch 
Horat. Epist. II. 1, 93 sqq. Im Allgemeinen ſ. au Dion. Chrysostom. 
or. 38. pag. 479. Finlay, S. 61 fl. Göll a. a. O. ©. 239 fg. — 
57) ©. namentlich die erbitterte Schilverung bei Jwwenal. Satir. III. 
58 — 125., wo im leivenfchaftlich geveizter Weile die tieffte Abneigung gegen 
bie Griehen — die von ber gebildeten Welt dem echten Römer vorgezogen 
werben, bie dem biebern Römer die Luft verengen; denen mit bittern Worten 
betäubende Nebefertigkeit, ruchloſe Gleichgliltigkeit in der Wahl ihrer Mittel, 
Berfälihung der alten römiſchen Sitte und Sittlichfeit (vgl. allerdings auch 
Dig. XIV. 6. fr. 1. pr.), bungrige Zubringlichleit, ſchmutzige Brauchbar⸗ 
feit zu allen Dingen, Berlogenheit, Falſchheit und Triechende, hündiſche 
Schmeichelei, unerhörte Frechheit, ſchändliche Neigung zur frechften Ver⸗ 
führung der römifchen Damen und der Knaben, tückiſche Perfidie und intri- 
guantes Weſen vorgeworfen wird, — zu Tage tritt. Diefelbe Gefinnung - 
zeigen nicht minder kraß Stellen wie Satir. VI. 185—199. 295. sqg. 
Ein einzigesmal findet fi eine halb verftohlene Anerkennung der alten 
Kulturbebeutung von Athen; Satir. XV. 110; dagegen wieder Hohn über bie 
angeblichen Lügen griechifcher Hiftorifer, X. 175. Über die griechifchen Feſt⸗ 
fpiele, XIII. 99, und über den damaligen Verfall ver griechiſchen Kraft. 
VII. 113. sqq. Bergeffen bat ber grimmige römiſche Know-nothing in 
feinem jchroffen Nativismus die leicht angeregte und bildneriſche Phantafte, 
die höhere und feinere Bildung, die Anmuth des Weſens, die Erfindungs- 
gabe und Gefchäftsgewandtheit, welche die Griechen auch damals noch aus» 
zeichneten. 





Drittes Kapitel. 
Bon Hadrian big auf Septimins Severus. 


Der große Regent, der nach Zrajan den römilchen Thron 
beftieg, des ftolzen Kriegsfürften naher Verwandter, der Kaiſer Ha- 
brianus (Aug. d. 9.117 bis z. 10. Yulid. 9. 138 n. Chr.), nimmt 
in den Annalen Griechenlands unter der römiſchen Herrichaft *) 


1) So weit fih das nah dem bürftigen Material beftimmt fagen 
läßt, gehört in diefen und den folgenden Zeiten (vgl. Bb. III.) auf dem 
Feſtland nur mehr das Gebiet bis zu ben Thermopylen und bis zum Ache- 
1008 zu Abaja. — Thejjalien dagegen wird jebt ficher zu Makedonien 
gerechnet werden müfjen, welches letztere Land allem Anfchein nad dafür 
feine früheren ſüdthrakiſchen (Bd. I. S. 504.) Pertinenzen an bie Provinz 
Thrafien abgegeben hatte. Bezeichnet nemlich ſchon der für ſolche Beftim- 
mungen allerdings wenig zuverläffige Plin. Nat. Hist. IV. 10. u. 11. den 
Strymon als die makedoniſche Oftgrenze, fo giebt nun Genaues Plolemäus, 
ber (ed. Wilderg.) lib. III. c. 11. pag. 214. [89. B.]*) und c. 12. p. 219, 
[92. B.] einerjeits die Linie des Geb, Orbelos und den unteren Lauf des 
FI. Neftos als die thrakiſch⸗makedoniſche Grenze bezeichnet, andererſeits aber 
e. 12. pag. 218. (91. B.) ſowohl die adriatiſche Küfte zwiſchen Liſſos, Dyrr⸗ 
hachion und Aulon, wie namentlih Theffalien bis zur Deta- Linie (p. 219. 
[92. B.], u. pag. 221. sq. [92. B.] beftimmt zu Makedonien rechnet; vgl. 
auch pag. 229. (c. 14. init.); unb ferner pag. 225. sq. (94. 95. B.), wo 
auch die Iufeln Lemnos, Skiathos, Peparethos, Stopelos und Styros, 
mit zur makedoniſch⸗thefſaliſchen Provinz gezählt werden. Vgl. aud 
Beder-Marguardt, R.A. Bd. II. 1. ©.116 fg. Epeiros (lib. II. 
c. 12. pag. 219. [91. B.] u. c. 13. pag. 226. sqgq. erfcheint bei Plolem. als 
völlig felbftändige (befanntlih profuratoriiche) Provinz, mit Alarnania und 
den tonifchen Inſeln; vgl. auh Beder-Marquardt, a. a. O. ©. 127. 
128. Zumpt, Comm. Epigr. Vol. II, pag. 271. sqq. u. f. dann Zpictet. 
Diss. III. 4, init. wo auch der „EZrrtroomos rs ’Hnelgov“ erwähnt wird; 
ſ. auch Clinton. Fast. Roman, Vol. I. pag. 91. zu d. 3. 108 n. Ehr. 
Einen Profurator von Epeiros, den Licinius Ophellius (Macebo ??) 
ſ. a. bei Böckh. C. J. Gr. Vol. II. Add. nr. 1813. b. — Achaja bis zum 
Acheloos u. zum Deta dann bei Piolem. III, c. 12. p. 219. c. 13. p. 227. 


*) Vgl. auch pag. 216. (90. B.); und wegen ber Küftenftäbte (auch 
Byzanz), die jet fammt Thafos und Samothrafe zu Thralien gehören, 
ſ. pag. 215. (90. B.) u. pag. 217. (90. 91. B.) 
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einen ganz beſonders hervorragenden Plab ein. Es ift allgemein 
anerkannt, daß die Regierung dieſes Kaiſers, welches auch immer 
jeine jtarfen Schwächen als Menſch gewejen, eine ber wohlthä- 
tigften für das gefammte Reich war. Und wie überhaupt bie 
Griechen in dem Reiche, jo hatte ganz befonders dag europäifche 
Griechenland fich der Fürforge und der Wohlthaten Hadrians 
in auszeichnender Weile zu erfreuen. Die Titterarifchen und fünft- 
leriichen Neigungen des neuen Sınperators 1°) machten ihm von 
vorn berein das Eaffifche Land zwilchen dem Tänaron und dem 
Olympos im höchſten Grade werth und theuer. Anders aber 
als die meiften griechiich gebildeten römiſchen Machthaber vor und 
nah ihm, — war feine griechenfreundliche Gefinnung nicht bloß oder 
vorzugsweife der großen geichichtlichen, künſtleriſchen und Tittera- 
riſchen Vergangenheit Griechenlands zugewandt; er behanbelte das 
lebende Gefchlecht in Hellas nicht mit dem in dieſer Richtung 
den meiften großen Römern eigenthümlichen Gemiſch von ironi- 
ſchem Mitleid und lächelnder Verachtung. Hadrian hatte für 
die Griechen feiner Zeit und für ihr Land wirklich ein Herz; er 
fümmerte ſich mit hohem Eifer auch um die praftifchen Be- 
pürfniffe Griechenlands in jener Zeit. So bat er denn fein 
Andenken in diefem Lande in taujendfacher Art verewigt, — zum 
großen Theile allerdings, der Richtung der Zeit und feiner eigenen 
Eitelfeit entiprechend, auch nur in Werfen von Marmor und Erz, und 
in Schöpfungen, die über das tief gejunfene Land und Volk doch 
nur einen trügeriichen Schimmer neuen Glanzes verbreiten konnten. 
Aber er hat doch auch mit vollem Ernſte e8 verjucht, den alten 
Leiden des Landes feit feinem Verfall Abhülfe zu fchaffen, neue 
Quellen des Wohlitandes zu öffnen, dem Verfall Einhalt zu thun, 
die langſam fortichreitende Wiederherſtellung des Landes in rafcheren 


und namentlich c. 14. p. 229 sqq. (die Infeln f. p. 234. sqq. p. 242.) — 
Für die fpätere Zeit |. dann Bd. II. Tredel. Poll. Gallien. duo. c. 2. 
unterſcheidet Achaja und Theffalien; und in dem Itinerar. Antonin. P. 488. 
ed. Wessel wird Naupaltos zu Achaja gerechnet, die Injelgruppe der Drei 
aber [Klippen zu den Echinaben gehörig, nahe ber Acheloosmündung] , zu 
Epeiros.) — 1°) Bol. Hist. August. (ed. Peter.) Spartian. Hadrian. c. 1,5. 
Dion. Cass. 69, 3. init. Aurel. Viet. Epit, (Hadr.) 14, 2. Sud. s. v. 


x 
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Fluß zu bringen. Die Natur der vorhandenen hiſtoriſchen 
Quellen und die geijtige Richtung ber Griechen dieſer Zeit geben 
und freilich gerade nur von der Seite feiner Thätigkeit aus⸗ 
reichende Kunde, welche e8 mit feinen auf Erhöhung des architekto- 
niſchen und agonijtifchen Glanzes dieſer Provinz gerichteten Arbeiten 
zu thun hatte. Aber auch die trümmerbafte Meberlieferung ver 
Schriftfteller und der Infchriften läßt uns wenigjtens ahnen, daß 
die umfaſſende Zhätigfeit dieſes großen Negenten pie verjchiedeniten 
Intereſſen und Gebiete Griechenlands mit treuer Sorgfalt ins 
Auge gefaßt bat. Da war e8 denn vor Allem von dem höchften 
Werthe, daß Hadrian fein Reich nicht Bloß von dem Palati- 
niichen Schloffe aus regiert, ſondern jeine wichtigiten Maßregeln 
überall auf Beobachtungen begründet bat, die er an Ort und 
Stelle angejtellt hatte. Es ift befannt, daß Hadrian die Pro- 
binzen des Reichs wiederholt auf langen Reifen durchwandert hat; 
Griech enland vor Allen Hat er zu verjchiedenen Malen befucht, 
mehrmals in diefer Provinz einen Aufenthalt von längerer Dauer 
genommen. 

Leider laſſen fich freilich die hronologifhen Details 
der Reifen Hadrians nach Griechenland und feiner Arbeiten im 
Intereffe dieſer Provinz ?) keineswegs mit wünfchenswerther Sicher: 


2) Es ift allbefannt, daß bei der Dürftigfeit anderer chronologiſcher 
Hülfsmittel au die Münzen an fi nicht ausreichen, um die Chronologie 
dieſer Reifen völlig zu fihern; denn Hadrian bekleidete das Konjulat nur 
breimal, (zuletzt ſchon im Jahre 119 n. Chr); und feitvem fehlt auch auf 
den Münzen der weitere fefte chronologifche Anhalt, namentlich weil auch in 
der Regel die Zahl feiner jeweiligen tribunieia potestas nicht wie bei 
andern Kaifern auf feinen Münzen erwähnt if. Pauly, R. E. II. 
©. 1033. Eekhei. D. N. VI. pag. 498 sqq. Gregorovius, Habrian. 
©. 25. Indem wir uns vorbehalten, vereinzelte gelegentliche chronolo⸗ 
giſche Erörterungen neuefter Forſcher Über einzelne Punkte der griechiſchen 
Beziehungen Hadrians an gehöriger Stelle anzuziehen, geben wir nach⸗ 
ſtehend eine Ueberfiht über Die nambafteften Syfteme der Reife» Chronologie 
Hadrians. Wir geben dabei um fo weniger Über Edhel zurüd, als ver 
überaus fleißige Flemm er in feinem betreffenden Buche die Altern Arbeiten 
ausreichend exrcerpirt und gewärbigt hat. 

Nah Eckhels Darftellungen D. N. VI. pag. 480. sqq. beginnt 
Yabrian feine Reifen i. 3. 120; er bejucht Gallien, Germanien, Britannien, 
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heit feftftellen. Indeſſen, aus der angeftellten Muſterung ber 
verfchievenen Anfichten über dieſe Fragen ergiebt fich wenigſtens 


Spanien, bringt einen Theil d. 3. 123 in Athen zu, gebt i. 3. 124 nad) 
Aften und kehrt i. 3. 125 durch die Infeln des Archipelagus nah Athen 
jurüd, um (p. 500) i. J. 126 von Griechenland über Sicilien nah Rom 
heimzukehren. Im 9. 135 ift er wieder in Athen, (Efeufinifche Weibe; 
Dlympieion, p. 482.) — Anders dagegen orbnet Die chronologiſchen Ber- 
bältniffe ber fchon erwähnte Gelehrte 3. M. Flem mer, der in feiner über⸗ 
aus fleigigen, umfafjenden und forgfältigen Unterfuhung „De itineribus et 
rebus gestis Hadriani imperatoris ‚““ (Kopenhagen. 1836.) Die Angaben ber 
Schriftfteller, Injchriften und Münzen, wie auch Die Arbeiten feiner Vor⸗ 
gänger ſehr gründlich verwerthet bat. Nach dieſer Unterfuhung begann 
Hadrian feine großen zufammenhängenden Reifen zu Ende d. 3. (872 d. St.) 
119 n. Chr.; er geht nach Gallien, dann nach Germanien, jest nach längerem 
Aufenthalt an der Donau und am Rhein nah Britannia über (Ende d. 93. 
873 oder Anf. d. I. 874 d. St. d. i. = 120 oder 121 n. Chr.), kehrt in 
der Mitte d. I. 874 = 121 n. Chr. nad Gallien zurüd. Nach etwa halb⸗ 
jährigem Aufenthalt in diefer Provinz begiebt er fih im Winter des 
%. 875 — 122 un. Chr. nah Spanien; im Frühling beffelben Jahres nad 
Manritanien, wo er etwa ein halbes Jahr lang verweilte. Bon bier aus 
zog ber Kailer nach F.'s Darftellung nach der Parthifchen Grenze, um dann 
(pag. 28 sqq.) i. 3. 876 = 123 n. Chr. durch bie Provinzen Kleinaſiens 
nah den griechiſchen Infeln (auh Kreta pag. 29. u. Böckh. 0. J. 
Vol. DO. nr. 2579. pag. 427. Inſchrift von Lyttos) zu reifen und dann 
(nachdem er vielleicht ſchon einmal, p. 38, im Winter 875/6 = 122/3 
n. Chr. in Athen geweien) nah Achaja gu geben, wo er ben Winter 
876/877 —= 123/124 n. Chr. namentlih in Athen verlebte nnd dieſen 
Hellenen große Wohlthaten erwies; (Eleufinifche Weihe), Er blieb aber in 
Achaja und Athen dann noch weit länger; denn (p. 35. n. p. 37. 39. 
41. 88— 91. 134.) Habrian bat wahrſcheinlich in dieſer und der folgenden 
Zeit, etwa i. J. 879 = 126 n. Chr. von Athen aus aud, eine Ercurfion nad 
Theffalien, Makedonien und Thrafien unternommen. Nah Flemmer hat 
Hadrian Griechenland überhaupt erft gegen Ende bes 3. 879 — 126 ober 
zu Anfang d. I. 880 — 127 n. Chr. verlaffen, um fi über Sicilien nad 
Rom zu begeben. Weiter entwidelt F., daß der Kaifer im Frühling d. 9. 
883 — 130 n. Chr. Rom wieder verließ, dann (p. 55. 57. 60q.) nach Athen 
fi begab, um hier im Sommer dieſes Jahres des Olympieion zu weihen; 
dann war er (mit dem Wege liber Nordgriechenland und bie aftatifchen Pro- 
vinzen, pag. 90— 105. 130.) im ägyptiſchen und jübijchen Orient vom 
Auguft, bez. nom Ende, d. I. d. St. 883 bis 886, — 130 bie 133 
n, Chr., bez. bis 887 d. St. — 134 n. Chr. vgl. pag. 55. 107 sqgq. und 
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doch ſo viel mit einiger Beſtimmtheit, daß nach der Anſicht der 
meiſten und neueſten Forſcher die zahlreichſten und weſentlichſten 


139 sq. Nach Flemmer iſt eg nicht unwahrſcheinlich, daß dann ber Kaiſer 
auf feiner Rückkehr aus dem Orient auh Athen i. 3. 887 = 134 n. Ehr. 
noch einmal furz beſucht hat. pag. 141 sq. 

Weiter gehend finden wir, daß Haakh im Pauly’s Realencyklo⸗ 
päbie, Bd. III. (i. 3. 1844) in dem Art. „Hadrianus“ auf ©. 1033 ff. 
bie Reifen in Bezug Griechenlands fo ordnet, ohme jedoch Flemmers Bud) 
gejehen zu haben: Habrian eröffnet feine Reiſen i. I. 119; er befucht 
Gallien, Germanien, Britannien, dann geht er durch Gallien nad Spanien, 
jet dann nah Afrika über, reifte über Aegypten nach den orientalifchen 
Provinzen, zulegt nah Aſia, wo er fih in dem Frühjahr d. 3. 123 auf 
hält; dann zieht er duch die Infeln des ägäiſchen Meeres nad 
Ahaja (Spartian. Hadrian. c. 13, 1.) unb nahm fofort einen längeren 
Aufenthalt in Athen, der wahricheinlih bis zum 9. 126 dauerte und 
duch zahlreiche Wohltbaten ausgezeichnet war. Bon Athen Tehrte Hadrian 
(126 ober 127) nad Rom zuräd; dann geht er 1. 3.129 abermals nad 
bem Often, berührt Dabei wieber die Stadt Athen (Einweihung bes Olym- 
pieion); bann zieht er dur ben Orient und nach Aegypten, dann über 
Syrien wieder nah Rom, i. 3. 131. Im Spätjahr 132 geht Hadrian 
wieder aus Rom nah Athen, wo er ben folgenden Winter und d. 3. 138 
zubrachte; (inzwiſchen aus Athen i. 3. 134 ein Abftecher nach Alexandria und 
Judäa, dann zurüd nah Rom.) 

Anders ordnet (vgl. auch Elliffen, zur Gefchichte Athens. [1848.] 
©. 58 fg.) die Reihenfolge ber griechiichen Reiſen Hadrians Clinton. Fast. 
Roman. Vol. I. (i. %. 1845.) Er läßt pag. 106. bie Reiſen des Kaiſers 
beginnen i. 3. 120 n. Chr.; Hadrian ift in Athen pag. 108. i. I. 192 
bi8 123; neue Geſetze und Waflerbauten bei Elenfis. Dann wieder p. 110 
im 3. 125; Eleufiniiche Weihe. Ferner pag. 110 u, 114. im J. 129|130; 
große Bauten. Endlich pag. 123. 124. nohmals im J. 135; die Weihe des 
Olympieion ift nad Clinton in dieſes Jahr zur Teen. — Anders wieder orbnet 
die Dinge F. Gregorovius in jeinem Bude (1851.) „Geſchichte Des 
Kaiſers Hadrian.” Nach feiner Schilderung beginnt (S. 25.) Habdrian 
feine Reifen mit d. 3. 120; er beſucht Gallien, Germanien, Britannien, 
geht Über Gallien nach Spanien, feit 123 uach dem Orient, dann nad) 
Aſia, ven Infeln und Achaja, wo er wahrſcheinlich (S. 32 ff.) in bem 
Winter 124/125 n. Chr. in Athen verweilte. Auf der zweiten größern 
Reife nach dem Often kam er anſcheinend (©. 34 ff.) i. 3. 128 wieber nad) 
Athen, wo er dann nach weiteren orientaliichen Zügen 1. 3.132 für feinen 
Winteraufenthalt wieder eintraf und (S. 44. 52. 65.) bis 134 blieb. — Finlay, 
Griechenland unter den Römern. Deutſche Ueberſetz. (1861.) pag. XXI. 2q. 
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Wohlthaten, mit denen Hadrian die Griechen won Achaja beichenft 
bat, in das Jahrzehnt, bez. in die zwölf Jahre nach d. 3. 120 
n. Chr. fallen. Alle Vorliebe Hadrians für Griechenland und alle 
jeine Reifeluft können natürlich nicht joweit gegangen fein, daß er 
etwa, wie fein und feiner beiden nächften Nachfolger auf dem 
römifchen Throne Zeitgenoffe, wie der berühmte Reiſende Pau— 
ſanias, nun jede Stadt, jedes Städtchen, jede Infel, jede gefeierte 
Stätte des griechiichen Landes ſelbſt bejucht hat. Wir haben ung 
die Sache wohl jo zu denken, daß Habrian Gelegenheit nahm, 
bei feinem wieverholten längern Aufenthalt in feiner Lieblingsftadt 
Athen diefen Ort zum Ausgangspunkt großer Exkurſionen nach 
dem Binnenlande zu machen. Spuren feiner Anwejenheit in heben, 
in Delphi und Phokis, einer Reife auf der Hauptroute durch Den 
Peloponnes, feiner Anweſenheit an Orten wie Megara, Korinth, 
Argos, Mantinein, Sparta, Olympia, Paträ find nicht zu ver- 
fennen.°*) Cr wird nun an Ort und Stelle fi über Bedürf—⸗ 


rechnet fo aus: Hadrian als Kaifer in Athen in den Jahren 122, 125, 
129 und 135 n. Chr. — Weitere größere Arbeiten iiber Hadrians Reifen 
aus neuefter Zeit find mir nicht zu Handen gekommen; aber e8 zeigt fidh, 
daß auf Grund mehrerer neuer infchriftlicher Entbedungen in Athen neuere 
Foricher in Behandlung biefer Entdedungen mehrere chronologiſche Hypotheſen 
aufftellen, welche von den bisher angeführten Anfichten nicht unweſentlich 
abmweichen,, (bemerkt fei noch, dag Keil im Philol. Suppl. Bd. II. (1863.) 
©. 596. mit Emjchluß des Archontates d. 3. 112 eine viermalige An- 
weſenheit Hadrians in Athen annimmt. Alſo als Kaifer i. 3. 125, fo mit 
Franz (Böckh.) C. J. Gr. Vol. II. pag. 925; vor und nad) der ägyptifchen 
Reife i. 3. 130 (Franz, 1. 1. pag. 370. zu or. 4727.), und i. 3. 132, 
Franz elem. epigr. Gr. p. 286. bei der Einweihung des Olympieton ,) — 
überhaupt inveffen die Annahme beftätigen, Daß die größere Mehrzahl ver 
Wohlthaten, welche Hadrian den Griechen von Achaja zu Theil werben 
ließ, in bie Zeit zwiſchen 122 und 132 n. Chr. fallen. — 3*) Flemmer 
1. 1. pag. 88. sqq. bat gezeigt, daß Hadrian auch die nordgriechiſchen 
Landſchaften (wahrſcheinlich mehrmals) bejucht hat; vgl .ob. S.302. Seinen 
Beluh in Theſſalien bezeugen Münzen; ſ. Eekhel. D. N. II. pag. 135. 
Mionnet. II. pag. 6. Hadrian in Epeiros und dem fühlichen Syrien; 
Münzen von Nilopolis und Apollonia, |. bei Mionnet. II. pag. 57. pag. 34; 
in Makedonien |. Münzen bei Mionnet, I. pag. 458. Eckhel. VI..p. 498, 
Clinton. pag. 120. Für Thrakien fommt uns bier nur die Infchrift von 
Perinth bei Böckh. C. J. II. pag. 66. nr. 2020. in Betracht. — Delph 
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niffe und Wünſche der Eingeborenen möglichit genau unterrichtet 
baben; er wird ?) an den größer Centralpunkten des feſtländiſchen 
Griechenlands, und in ähnlicher Art auf den Imjeln, zahlreiche 
Deputationen der benachbarten Diftrilte und kleinern Stäbte 
empfangen haben, vie theil8 dem Kaiſer ihre Huldigungen und 
glückwünſchenden Begrüßungen entgegenbrachten, theils ihre Wünſche 
und Beichwerven vor ihm ausfprachen. So fand er denn überall 
überreiche Gelegenheit, dem der wärmiten Sorgfalt eines intelligenten 
Regenten fo ſehr bevürftigen Lande Wohltbaten der verichtebenften 
Art in Fülle zu erweifen, ohne immer durch Die Augen feiner 
Statthalter und Prokuratoren ſehen zu müſſen. ‘Die Strenge, 
mit welcher er feine und bie fenatorifchen Statthalter, wie auch 
jeine fisfaltichen Beamten überwachte,*) konnte gerade für Griechen- 
land auf dieſe Weife recht ſehr den vechten Mann und den rechten 
Punkt treffen. 

Wir verjuchen e8 mm, (ſoweit es überhaupt möglich tft, auch 
in einigermaßen chronologischer Ordnung), eine Schilverung deſſen 
zu geben, was Hadrian während feiner nicht übermäßig langen 
Regierung für Griechenland gethan Kat. Beliebt war er fchon, 
weil er im Jahre 118°) für Nom, Italien und die Provinzen 
einen großen Nachlaß von alten Steuerichulden an den Fiskus, 
wie an Das Aerar des Senats, bewilligte, der auf funfzehn 
Jahre zurüdging und etwa 60 Millionen Gulden betrug: eine 
Wohlthat, die ficherlich auch ver Provinz Achaja in hohem Grabe 
zu Gute kam.s) Daran hatten fich andere Verfügungen geſchloſſen, 


angehend, jo befragte Habrian bort das Orakel nah dem Baterland bes 
Homer; vgl. @. Wolff, de ultim. oracul. aetat. pag. 5. Anthol. Pal. 14. 
102. — 3) Bgl. Keil, syll. inser. Boeot. pag. 109, sq, zu nr. 26. führt 
ein ſolches Beiſpiel vor für den Beſuch des Kaifers in Theben, wo er 
viele Geſandtſchaften benachbarter, auch phokiſcher Gemeinden empfing; vgl. 
Böckh. O. J. Vol. I. nr. 331 — 343. 345, — 4) ®gl. Spartian. Hadrian. 
e.13, 10. fin. ſ. auch c.21, 1.2. vgl. Pauly, R. E. Bd. III. S. 1040. — 
5) Vgl. Pauly, R. €. Bd. II. ©. 1032. Eekhel. D. N. VI p. 477 sqq 
Flemmer, 1. 1. pag. 6. Clinton. Fast. Roman. Vol. I. p. 107. — 6) Dion, 
Cass. 69, 8. Spartian. Hadrian. c. 7, 6. Syncell. (ed. Bonn. Vol. I.) 
pag. 659. ober pag. 349. (P.) Zuseb. chron, u. Hieronym. 3. d. 3. (ed. 
Schöne.Il. p. 164 8q.) Eokhel. VI. p. 478. Orelli nr. 805. Flemmer. p. 6 sqq. 
Hergberg, Griechenl unter d. Römern. II, 20 
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welche auf Erleichterung der Provinzen überhaupt, alfo auch Der 
Provinz Achaja abzielten. Die „freiwillige‘ Chrengabe, das |. 9. 
aurum coronarium (©. 5.), hatte er für die Propingen 
beveutend vermindert, ferner auch einen namhaften Theil Der 
Koften des Poftwejens den Provinzialen abgenommen und auf den 
Fisfus übernommen.) Sonſt aber bezeichnete er feine Anweſen⸗ 
heit in den Provinzen überhaupt, und in Achaja ganz bejonderg, 
durch mwohlthätige Akte jeder Art; bald durch Anlegung von Wajfer- 
leitungen, Häfen und andern öffentlichen Nutz- und Prachtbauten, 
bald Durch Unterjtügungen an Getreide oder Geld, bald durch Zuer- 
fennung von Ehren oder Durch wohlmeinenve Defrete und Reſcripte.ꝰ) 
Am bleibendſten bat er fih in Achaja jevenfalls durch Die 
gewaltigen Bauwerke verewigt, die feinen Namen tragen. Sehr 
viele dieſer Bauten müfjen mehrere Jahre in Anfpruch genommen 
haben; der Art daß Habrian wahrfcheinlich, namentlich bei feiner 
erften Yängern Anweſenheit in Griechenland, umfaſſende Befehle 
zur Einleitung folcher Unternehmungen aller Art ertheilte und bei 
jeiner mehrmaligen Wiederkehr nach Achaja die Ausführung energiich 
fonteolirte. Aber e8 wird auch nicht am Arbeiten gefehlt haben, 
die ſchon zur jedesmaligen Zeit feiner Anweſenheit vollendet werben 
fonnten. Denn auf feinen Reifen begleitete ihn ein förmliches, 
wohl organifirtes Heer von Bauleuten, Zimmer-, Maurer- und 
Werkmeiftern,?) die nun, jedenfalls durch zahlreiche Arbeiter aus 
ber Provinz ſelbſt unterjtügt, fofort Die Nug- und Prachtbauten 
in Angriff nahmen, deren Ausführung der umfichtige und that- 
fräftige Kaiſer anzuordnen geruhte. Dieſe Arbeiten waren von 
ſehr großer Bedeutung Abgeſehen von ver Funftgeichichtlichen 
Bedeutung vieler diefer neuen Schöpfungen; abgejehen auch von 
dem perfünlichen Glanz, den fie auf den eiteln Imperator zurüd- 
warfen, wie von dem ummittelbaren praktischen Nuten gar vieler 


T) Spartian. 6, 5. und 7, 5. (Die Poft angehend, jo befreite 9. 
nemlich die Provinzialen von der Verpflichtung, bei Heifen und Sendungen 
vom Hofe an die Provinzialbehörden und umgekehrt, auf ihre Koften Wagen 
und Pferde ftellen zu müfjen.) Flemmer pag. 8. — 8) Dion. Cass. 69, 5. 
vgl. Spartian. Hadrian. c. 19. — 9) Aurel. Piet. Epit. 14. (Hadrian.) 
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berjelben: fo führten fie zunächſt fchon ver verarmten Benölferung 
Acha ja's Ströme baaren Geldes zu. Denn, mag Habrian viel 
leicht immerhin bei manchen feiner Nubbauten in Achaja die 
Gemeinden ſelbſt zur finanziellen Mitwirkung herangezogen Haben : 
in der Hauptjache wird der mwohltbätige, auch als Finanzmann 
tüchtige. und ſorgſame Kaiſer Doch, namtentlich bei feinen Pracht- 
bauten, das arme Adaja aus Staatsmitteln mächtig unterjtügt 
haben, — jet e8 nun, daß er den ganzen Weberfchuß ver Pro- 
vinzialjtenern (S. 6.) in diefem Lande jelbft verwendete, fei es 
daß auch der Fiskus ftarf in Anſpruch genommen wurbe.1%) Und 
wern nun ohne Zweifel diefe unermübliche, und auf fo vielen 
Punkten jo energifch empfundene Wohlthätigkeit Hadrians bei den 
Hellenen, die in der Flaviſchen Zeit beinahe nur als Steuerzahler 
betrachtet worden waren, volle Sympathie mit der Tatferlichen 
Herrſchaft Heritellte, jo wirkte weiter Hadrians Beiſpiel auch 
mächtig ein auf reiche Privatleute; und wir werden jpäter feben, 
wie des Kaifers glänzender jüngerer Zeitgenofje Herodes Attikos 
ihn in umfaffender Weife nachzuahmen bemüht war. 

Die Thätigkeit dieſes Kaiſers im Intereſſe der Wohlfahrt 
Griechenlands und jeiner Städte war jebenfalls fehr umfaffend. 
Adgejeben von den großen Werken, die er auf diefem Boden 
gejchaffen, und von ven auf einzelnen Hauptpunften, wie nament- 
fich Athen und Korinth, concentrirten Arbeiten, deren wir hernach 
im Zufammenhange gedenken, jo bat er nicht wenigen Städten dieſes 
Landes, bald durch angemelfene Verordnungen, Verbefferung ihrer 
Einrichtungen, veiche Treigebigfeit, und namentlich auch Durch 
Herftellung Yängft erjehnter, bei der Kümmerlichkeit der commmmalen 
Mittel aber aus eigener Kraft nicht zu ermöglichender Pracht- 
und Nusbauten, in fchäßenswerther Art nufgebolfen. Sa, 
Paufanias jagt 11) deutlich genug, daß kaum einer namhaften 


10) Bgl. die Vermuthungen bei Pauly, R. E. Bd. III. ©. 1040 ff. 
Zedenfalls hat Finla y ©. 56. Recht, wenn er bemerkt, Habrian Habe recht 
bentlich gezeigt, was in ruhigen Zeiten mit den enormen Mitteln des dama⸗ 
ligen Reiches bei guter und fparfamer Wirthichaft babe geleiftet werben 
fönnen. — 11) Pausan. I. 5, 5. 36, 3. vgl. Böckh. C. J. I. ur. 434. 
lin. 11. vgl. Dion. Cass. 69, 5. 
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Hellenenftabt die Tiebevolle Fürſorge Hadrians nicht zu Theil 
geworden jei. Leider fegen uns die vorhandenen Nachrichten Doch 
immer nur in den Stand, ein nur fehr Tücenhaftes Bild dieſer 
feiner griechenfreundlichen Thätigfeit zu entwerfen. Betrachten wir 
nun das überlieferte Detail, fo feierten in der Kleinen, aber damals 
wieder jehr rührigen Stadt Megara den Hadrian als „ihren 
neuen Gründer und Gejeßgeber und Ernährer” die |. g. Habria- 
niden; 12) e8 war dieſes eine neue, den drei alten doriſchen damals 
Hinzugefügte Phyle in Megara, die man bier unter Zuſtimmung 
des Kaiſers eingerichtet Hatte, zum Danke für verjchievene Wohl- 
thaten des Hadrian, der unter Anderem ven alten Backſteintempel 
des Apollo auf der Burghöhe des Alkathoos zu Megara (vgl. Bd. J. 
©. 474.) durch ein Prachtgebäude aus weißem Marmor erjett 
hatte.1?) So rühmt ihn die böotiiche Stadt Thespiä als ihren 
Wohlthäter,!*) die Spartaner, die auch feine zweimalige, 
durch feitliche Spiele verherrlichte, Anweſenheit bei ihnen preifend 
feierten , 15°) wifjen ihn nicht genug als ihren Wohlthäter zu 
preijen. 15) Argos feierte ihn als „Ktiſtes;“16) in der Stadt 
Paträ ſcheint er einen Tempel des Zeus hergeitellt oder neu erbaut 
zu haben; 17 nicht minder Haben ihn die Eleier gefeiert.) Und 
Gleiches oder Aehnliches rühmten von ihm die Infeln Andros,9) 
Thera,?) Aegina;?ı) fo endlih auch Mitylene.?) 


12) Böckh. nr. 1072. — 13) Pausan. I. 42, 5. Burfian, Geogr. 
v. Griechenland. Bd. I. ©. 377. Was Hadrian fonft fir Megara gethan 
bat, muß allerdings nach der befannten Bemerkung bei Pausan. I. 36, 3. 
nicht eben von nachhaltiger Wirkung geweien fein. — 14) Böckh I. nr. 1614. 
„elegyErmv xal xrlornv;“ die letztere Bezeichnung läßt auf Bauten des 
Katjers oder anf finanzielle Beihilfe zu folchen ſchließen. — 15*) Böckh. 
C. J. Vol. I. nor. 1241. u. 1348. — 15) Als Soter in Sparta gepriejen: 
Böckh. nr. 1308 bis 1312. — 16) Eokhel. D. N. IV. pag. 348. — 
17) Mionnet. II. pag. 194. Flemmer. pag. 67. — 18) Fliemmer, 1. L — 
19) Soter und Ktiftes von Andros; Böckh. II. Addend. nr. 2349. m. — 
20) Böckh. 1. 1. nr. 2454. co. — 21) Xegina; nr. 332. — 22) Eonze, 
Lesbos. ©. 13. Böckh. C. J. II. nr. 2179. xrlorm Aut und „EisvFeolp ,“ 
(letzteres von Zeus Eleutherios entlehnt, vielleicht wegen Wohlthaten in 
Bezug auf Die Libertas der Stadt); u. Addend. nr. 2179. b. n. co. Keil, 
Philol. Suppl. Bd. II. (1863.) ©. 578. 
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Zu ſolchen, tbeilweife nur halb deutlichen Angaben monumen⸗ 
tler Art treten noch ?°*) andere Berichte über die Thätigkeit 
Hadriand in Achaja, die wir feinem und feiner beiden nächſten 
Nachfolger Zeitgenofien Paufantas verdanken. So Hat Diefer 
Kaifer in feinem Streben, den alten Glanz Griechenlands zu 
erneuern, bei dent phokiſchen Städtchen Abä neben dem uralten 
großen Apollotempel, der feit ver Perjerzeit halb in Ruinen ftand, 
einen neuen Tleinen Tempel dieſes Gottes erbauen Yaffen.??) Die 
benachbarte phofiiche Stadt Hyampolis, die fi Damals in 
ſehr herabgekommenem Zuftande befand, ſchmückte er mit einer 
neuer Säulenhalle, die noch lange nachher feinen Namen trug.?*) 
Im Innern des Peloponnes erfuhr (aus Gründen, die unten roch 
näher zu entwickeln find) Die Stadt Mantineia feine beionvere 
Sunft. Im feinem Imtereffe an der alten Größe Griechenlands 
verfügte Hadrian zunäcft, daß dieſe Stabt nicht mehr, wie es 
fit d. 3. 222 v. Chr. geichehen, (Bd. I. ©. 13.) den Namen 
„Antigoneia“ führen, fondern nunmehr auch amtlich den alten 
Namen Mantineia wieder annehmen folite. 25) ‘Dabei blieb er 
aber nicht jtehen. Die Stadt Hatte feit den ſchweren Zeiten, bie 
mit der Schlacht von Aktion abſchloſſen, fich nur kümmerlich weiter 
entwickelt. Im ihrer Armuth hatte die Gemeinde felbft den Hinter 
dem Theater errichteten Tempel der Aphrodite Symmachia, (dem 
fie zum Andenken an ihre Waffenbrüberichaft mit Octavian in 
dem Aftifchen Kriege Bd. J. ©. 501. erbaut Hatte), allmählich 
wieder verfallen Iajjen.?%) Dieſes Gebäude ftellte Hadrian num 


23°) Hadrian als geoßartiger Wohlthäter der verſchiedenen Griechen⸗ 
ſtädte in Kleinaſien (Kokhel, VI. pag. 492. Pauly, R.E. Bd. III. 
S. 1034 fg.), die wir in biefem Buche nur immer nebenher berühren: 
ſ. (Nikäa, Nikomedia, Kyzilos, Smyrna, Ilion, Amiſos, Trapezunt, 
u. a. m., auch Kreta, Böckh. C. J. II. nr. 2679.) die geſammelten Stellen 
Fiemmer, 1. 1. pag. 29. 31. 68. 72 sqq. 91— 94, u. vgl. Böckh. C. J. 
Vol. I. nr. 331 bis 346. Hadrian und die Byzantier: |. Pilostrat. Vit. 
Sophist. I. 24, 3. fin. pag. 529. — 23) Pausan. X. 35, 3. Bur⸗ 
fian, Geogr. ©. 166. — 24) Pausan. X, 35, 4. Burfian, ©.165. — 
25) Pausan. VII. 8, 6, fin. Der alte Name wieder auf Münzen des 
Septimius Severus, ſ. Köhne, Zeitfehrift III. 31. Sestini, Mus. Font. 
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zwar nicht wieber ber; dagegen verlieh er (um von andern 
Schöpfungen in Mantineia unten an geeigneter Stelle zu fprechen) 
ihrer Lanpfchaft auf einem anbern Punkte neuen Glanz. Etwa 
ſechs Stadien (18 Minuten) ſüdlich von Mantineia, am füdlichiten 
Vorſprunge des die Ebene der Stadt dominirenden Gebtrgszuges 
Alefion, Tag der uralte Tempel des Pojeivon Hippios, am Wege 
nah Tegea. Das alte Heiligthum dieſes Schutgottes der Stadt 
jollten in mythiſcher Vorzeit Agamedes und Trophonios aus Eichen- 
balfen gezimmert haben. Diejen alten, theilwetje verfallenen Bau 
ließ Hadrian unberührt; er forgte auch mit Eifer für jede mögliche 
Schonung defjelben bet feinem Neubau. Den neuen Tempel aber, 
den er erbaute, geftaltete er fo, daß derſelbe das alte myſtiſche 
Heiligtfum rings umjchloß.?”) In feinem Intereſſe an der Ge- 
Ichichte Griechenlands Tieß er dann auch auf ver f. g. „Skope,“ 
d. 1. auf einem Vorſprunge des mänalifchen Berges Miytifas (an 
der Thalenge, welche die Grenze der Gebiete von Mantineia und 
Tegea bezeichnet), wo der große Epaminondas in feiner legten 
Siegesichlacht 1. 3. 362 v. Chr. geftorben und beftattet war, neben 
den beiden alten Denkſäulen eine neue mit felbitgefertigter Infchrift 
zu Ehren des großen Böoters aufftellen.?®) 

Gehen wir weiter, fo finden wir, daß Hadrian im Pelo— 
ponnes auch noch der arfadiichen Gemeinde der Kynätheer 
wieder aufzubelfen juchte, deren Stadt fehon in dem fchweren äto- 
liichen (oder Bundesgenoffenfriege) nach dem Sturz des Kleome- 
nes III. furchtbar beimgejucht, dann immer tiefer heruntergefommen 
war, unter den Raifern aber fich allmählich wieder zu erholen 
begann. Zum Dante Haben die Kynätheer dann auf ihrem 
Marktplatz ein Standbild Hadrians aufgeftellt.) Es überrajcht 


I, 71. II. 45., und ber Plautilla, Sestini, Deser. di molte med. in piü 
musei. 95. — 26) Pausan. VIO. 9, 3. — 27) Pausan. VIII. 10, 2. 
2. ſ. Curtius, Peloponn. Bd. I. ©. 240 fg. (Eine von Ross, Inser. gr. 
ined. fasc. 1. tit. 9. [Bruchftüde zweier Manumiffions - Defrete] entdeckte 
Inſchrift aus der fpätern Kaiferzeit bezeugt bie lange Erhaltung des Heilig- 
thums und die Iahreszählung nach den Prieftern defſelben) — 28) Pausan. 
VID. 11, 4 u.5. Eurtius,a.a.0D. ©. 247. — 29) Pausan. VID. 
19, 1. vgl. Eurtius, Pelop. Bd. I. ©. 382 fe. 
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endlich nicht, daß Hadrian in feinem antiquariſch⸗religiöſen Eifer 
altberühmte griechiiche Heiligthümer mit freigebiger Hand bejchenfte. 
So hören wir, daß er unter Anderm in dem berühmten Tempel 
ver Here von Argos an dem Berge Eubia als Weihegeichent 
einen Pfau (ven Vogel der Here) aus Gold und Edelſteinen 
aufitellte. 2%) Und in gleichem Sinne ftellte er auch bei ben 
winterlihen Nemeen ven in Abgang gekommenen Wettlauf zu 
Roß wieder ber.?t) 

Die Griechen diefer Provinz Batten wohl Recht, wenn fie 
biefen Kaiſer als ven Wiederberfteller von Achaja priefen. Es 
war doch mehr als bloße Schmeichelei, wenn die Münzen von 
Paträ den Hadrian ſchon bei feinem erften großen Beſuch in 
diefem Lande als „Bestitutor Achaiae “ feierten.??) ‘Denn fchon 
jet Batte ja Hadrian dieſe Provinzialen mit einer Fülle von 
Geſchenken und Wohlthaten verfchiedenfter Art überhäuft. Dazu 
traten nun aber noch andere Wohlthaten von großem und bleibendem 
Nugen für das gefammte Land. Hadrian war darin ein echter 
Römer, daß er die hohe Bebeutung guter Verbindungsmittel, 
wohlerhaltener Heeritraßen für den Wohlitand der Provinzen ganz 
befonders zu würdigen wußte Und jo nahm er denn fogleich 
Beranlaffung, den Griechen von Achaja, die wohl fehon lange 
weder Sinn noch Mättel für großartige interfantonafe Anlagen 
biefer Art hatten, gerade auf einem für den Binnenverkehr überaus 
wichtigen Punkte der Provinz eine Straße zu fchaffen, die ben 
Griechen ein Mufterbild römiſcher Energie in Weberwältigung der 
Naturhinderniſſe bieten konnte. Die Wege and dem Peloponnes 
nah Den mittlern Kantonen Griechenlands waren zu feiner Zeit 
in bejonders gutem Auftande geweien; vor Allem aber Hatte ber 
uralte politifche Hader unter den Hellenen e8 niemals Dazu Tommen 
laſſen, daß der kürzeſte Weg über die ifthmifchen Landfchaften, 
der Weg von Korinth nach Megara, dieſelbe Straße, die noch 


30) Pausan. II. 17, 6. — 31) Paus. VI. 16, 4. u. vgl. Flemmer, 
l. 1. pag. 37. Eckhel. II. pag. 288. — 32) ®gl. Eekhel. VI. p. 487. sqq. 
Gregorov. ©. 38. u. |. Flemmer, 1. 1. pag. 37. Clinton. F. R. Vol. 1. 
pag. 118. 
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immer die TYebhaftefte Verkehrslinie zwiſchen dem griechiſchen 
Norden und dem Peloponnes abgab, aus einem höchſt beſchwer⸗ 
lichen, ja unter Umſtänden gefährlichen Bergpfade zu einer Straße 
umgeſtaltet wurde, wie ſie eines alten Kulturlandes würdig 
geweſen wäre. Vor Allem gefährlich war, (wie heute wieder in 
erhöhtem Maße), namentlich eine Strecke, der verrufene Weg am 
Strande des Saroniſchen Meerbuſens, die Skironiſche Klippen⸗ 
ſtraße, die — eine Stunde von Megara anhebend — heutzutage 
mit dem bezeichnenden Namen Rafi- Skala belegt, über die Klippen 
der jchmalen Küftenteraffe hinführt. Die Mafje des nach dem 
Deere abfallenven Gebirges, fagt ein neuerer Kenner des Landes, 
beiteht aus Kalfftein; über feinem Fuß Hat das Meer bis zu 
einer Höhe von 6— 700 Fuß eine Schicht von Konglomerat 
gelagert. Auf dem fchmalen Rande vieler Schicht, wo fie ben 
Felſen anflebt, führt (und führte) ver Weg entlang; zur Rechten 
bat man (von Megara Tommenb) teil anfteigende Bergwände, 
links geht es jäh zum Meere hinab. Die Unterlage des Weges 
Yöft fich Teicht in Gerölle und ſtürzt brödelnd hinunter. Der Weg 
war und iſt wild und fchön durch den Weberblid des ſaroniſchen 
Golfes; aber er war und ift fehr gefährlich, wenn die Elemente 
tin Aufruhr gerathen, werm wilde Stürme über die Berge braufen 
und die tobende Brandung ihre Wellen thurmhoch gegen die 
Ihwarzgrauen , gelben und vothbraunen Felſen des Strandes 
ſchleudert. Blutige Erinnerungen aus vorgefchichtlicher Zeit, unheim⸗ 
fihe Sagen hafteten an biefer wilbromantifchen Stelle griechiicher 
Erde; auch dieſer Plat war fett Alters ein Stellvichein graufamer 
Räuber. An diefem Wege erprobte Hadrian feine Kraft; 
und Dank den Mitteln, die er in Bewegung fegen konnte, ftellte 
er auf biefem Wege durch umfaſſende Telsarbeiten und koloſſale 
Unterbauten eine fichere, breite und bequeme Kunſtſtraße ber, auf 
welcher auch Laftwagen bequem neben einanver fahren und ein- 
ander ausweichen Tonnten. Die Länge dieſes Küſtenpaſſes wurde 
im Alterthum beiläufig auf 6000 Schritte berechnet. Ueberreſte 
von den riefigen Subftruftionen Hadrians hangen noch heute an 
den Felſenwänden; ſonſt aber tft nach Ernſt Curtius' Bericht ber 
Weg heutzutage durch Vermwitterung und burch wieberholte Zer- 
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ſtörung während der neueren Kriege in ſolchem Zuſtande, „daß 
man die Möglichkeit jenes Straßenbau's an dieſer Stelle kaum 
mehr begreifen kann.‘ 99) 

Nicht weniger großartig war die gewaltige Wafferlettung, 
durch welche Hadrian bie Ueberfülfe fühlen Bergwaflers aus dem 
Hochthale von Stymphalos nah Korinth führte. Am Süd⸗ 
fuße des riefigen Kyllenegebirges nemlich entipringt eine mächtige 
Quelle mit unerſchöpflichem Waſſerreichthum; dieſe Wafferfülle und 
bie Höhe feines Urſprungs brachte Habrian auf den Gedanken, 
aus der genannten Quelle am Fuße Des jchneereichen Hochgebirges 
Waſſer nach dem Iſthmos zu leiten. Direkt norbwärts konnte bie 
Wafferleitung aber nicht geführt werben, fo mußte man fich zu 
einem ungeheuren Umweg entichließen. Ein Damm, welcher das 
Seethal von Stymphalos von Norbweit nach Südoſt durchſchnitt, 
führte das Waſſer zunächſt auf deſſen fündftliche Seite; dann trieb 
man wahrjcheinlich einen Tunnel durch das Gebirge Apelauron, 
und führte nun die Leitung weiter jenfeitS des Gebirge an ber 
öftfichen Seite des Längenthales von Skotint (Mea) ſüdwärts big 
in die Nähe der Inachosgquellen. Weiter wußte die Einficht der 
römiſchen Ingenieurs von hier aus norböftlich über bie argiviſchen 
Derge in der Richtung nach dem Iſthmos eine jo allmähliche 
Abftufung des Hochgebirges zu ermitteln, daß man bei einer 
Länge von ‚mehr denn zehn Meilen das Woſſer bis nach der ele- 
ganten korinthiſchen Vorſtadt Kraneion am Boden Hinleiten konnte, 
ohne Bogenftellungen und — mit einer Ausnahme — ohne 
Durchftiche.°4) 


33) Pausan. I. 44, 10. u. |. Eurtius, Pelop. Bd. J. ©. 9 fg. 
n. ©. 26. 80. vgl. Finlay a. a. O. ©.56. Burfian, Geogr. ©. 368. — 
34) Pausan. TI. 3, 5. VIII. 22, 3. Weber die Waflerleitung ſ. dann 
Puillon Boblaye, sur les ruines de la Morée. pag. 148. Curtius, Pelop. 
Bd. J. S.206. Bb. II. ©. 529. Auf Der zu biefem Bande gehörigen Karte, 
Tafel XIV. führt Eurtius bie Waflerleitung von dem obern Inachos am Kar- 
neates u. Treton (ſüdl. von Kleonä) bin bis zu der ſcharfen nördlichen Wendung 
nad dem Kraneion. Ueberreſte der Wafferleitung erwähnt Stauffert in der 
Beilage zu För ſters Bauzeitung. 1844. ©. 70. „unfern bes Meeres, 
weſtlich von Korinth, wo fi einige Mühlen am Bade Luugo potamos 
befinden.“ - 
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Die Stabt Korinth wurde auch ſonſt von Hadrian mehr- 
fach begünftigt, abermals namentlich in architeftonifcher Beziehung. 
Vielleicht bat er die letzten Spuren des verheerenden Veſpaſia⸗ 
niichen Erdbebens (S. 136.) vertilgt; ſonſt bören wir nament- 
lih, daß der Kaiſer die Stadt mit neuen prächtigen Thermen 
geſchmückt hat.®°) 

Am glänzendſten wurde aber des Kaiſers Lieblingsftabt in 
Griechenland, Athen, von Hadrian mit Wohlthaten bedacht.?6) 
Der fürftliche Griechenfreund war befanntlich ſchon mehrere Jahre 
vor feinem Negierungsantritt in Griechenland gewejen; er hatte 
e8 fih zur Ehre geichägt, i. 3. 112 n. Chr. als Archon Epony- 
mos86) von Athen zu fungiren, (vgl. ©. 139.) Ms Imperator 
nun des römischen Reiches juchte er der Glanz diefer Stadt nad) 
den verjchiebenften Seiten bin zu erhöhen. Bei feiner Geiſtes⸗ 
richtung verftand es fich von felbit, daß er, wie jo viele had 
itebende Römer vor ibm, bei feinem erjten längeren Aufenthalt 
zu Athen in die Eleufinifchen Myſterien fich einweihen Tieß.?”) 


35) Paus. II. 3, 5.— 36°) Vgl. allgemein: Böckh.C. J.L nr. 434. 


Paus. I. 3, 1. 20, 4. fin. — 36) Bgl. hierüber noch die Stellen Philist. 
III. pag. 353. 363. und bei Keil, Philol. Suppl. 3b. II. (1863.) 
©. 594 fg. und ſ. unten Anm. 40. — 37) Dion. Cass. 69, 11. init. 


Spartian. Hadrian, c. 13, 1. Zused. chron. (ed. Schöne. Vol. II.) p. 166. 
167. zu den 93. DI. 226, 1. = 125 n. Chr. u. DI. 228, 1. = 133/134 
n. Chr. Syncell. ed. Bonn. pag. 659. u. 660. oder pag. 349. P. a. u. d. 
Hieronym. zu DI. 227, 1. u. 4. = 129/30. und 132/3 n. Chr. Ueber bie 
Thätigfeit der Hierophantis, welche den Kaifer in die Myſterien einweibte, 
(eine Tochter eines Demetrios und Mutter eines Marlianos, f. Keil, 
Philol. Suppl. Bd. H. (1863.) ©. 597 fg. zu Böckh. C. J. Vol, I. p. 458. 
nr, 434., welche eleufinifche Infchrift die Einweihung des Kaifers in ſchwung⸗ 
vollen Verfen feiert: vgl. Ellifjen, 3. Geſch. Athens. ©. 64. 

Die Zeit der Weihung feßt Flemmer in Hadrians erften längeren 
Aufenthalt in Attila, feit 876/7 d. St. — 123/4 n. Chr., bez. in das 
Jahr 877 d. St. = 124, oder 879 —= 126 n. Chr. pag. 33. 38. sqgq. 49. 
Clinton. Fast. Roman. pag. 114 u. 124. feßt die Weihe in d. 3. 129, ber. 
in 122 ober 125 n. Ehr.; und neuerdings fegt wieber 8. Bötticher im 
Philol. 1867. Suppl. Bd. III. Heft 3 u. 4. (‚Ergänzungen 2.” Aufl. VOL) 
©. 314 fg. die Weihe des 9. (u. des Antinoos) „vor feiner Reife nad) Aegypten.“ 

Diefe Einweihung in die Myfterien angebend, die Pauly a. a. O. 
©. 1034 nad) Euseb. chron. ed. Aucher. Vol. 1I. pag. 285. in d. 93. 126 
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Er Hat auch nach feiner Rückkehr von feiner erſten großen Welt- 
reife, bez. aus Griechenland, nach Rom Gelegenheit genontmen, 
in diefer feiner Hauptftabt die eier der Eleuſiniſchen Myſterien 
einzuführen. 38) 

Sein Yanger, mehrfach wieverholter, Aufenthalt in Athen 
galt, ſoweit zunächſt feine Perfon in das Spiel kam, mit beſonderer 
Borliebe den reichen geiftigen Genüffen, die ihm Athen auch 
damals roch bieten komte. Soweit es ihm bei feiner Natur 
möglich war, legte Habrian hier den fürftlichen Nimbus ab, gefiel 
er fich darin, unter den Hellenen al8 Hellene zu leben, in griecht- 
ſcher Tracht fich zu bewegen, mit den von ihm lebhaft begün- 
ftigten athenifchen Ahetoren, Philoſophen und Künſtlern den ver- 
trauteften und bebaglichiten Umgang zu pflegen.??) Es war ganz 


(879 d. St.) fett, fo befämpft Pauly a. a. D. bie jonft aus Zused.1.1.u. 
ferner Hieronym. 3. 3. 885, wie auch aus der Vergleihung ber Stellen bei 
Spartian, Hieronymus und Div, gezogene Idee, als habe Habrian im 
Jahre 126 niebere und im Jahre 132 höhere Weihen erlangt. Höchftens jei 
an eine Theilnahbme Hadrians an dem Eleufinifchen Fefte in jenem Tpätern 
Jahre zur denken. Aehnlich Flemmer, 1. 1. pag. 38 sqq., der allerdings ver- 
Ihiebene Zeiten der Einweihung Hadrians in die niederen uub höheren Weihen 
fatnirt, beide Alte aber in ein und daſſelbe Jahr während des erften 
längern Aufenthaltes des Kaiſers im Attila fett. — 38) Vgl. Aurel. Vicet. 
Caesar. (Hadrian.) 14. init. Nach Flemmer, pag. 40. 48. sqq. 1. I. 880 
d. St. = 197 n. Chr. — 39) Bol. oben Anm. 1*; fir Hadrians Nei- 
gungen fiehe noch Zutrop. VIII. 7. Athen. VIII. c. 16. (63.) pag. 361. 
f- Spartian. Hadrian. c. 15, 10 sq. Zonar. XI. 23. init. PAhilostrat. Vit. 
Sophist. I. 24, 3. fin. pag. 529. für Athen aber |. Aurel. Viet. Epit. 
(Hadrian.) 14, 2. Dion. Cass. 69, 16. Spartian. Hadrian. o. 13, 2 und 
15, 10 sqq. 16, 8 sqq. Flemmer, pag. 36. — Die atheniiche Univerfi- 
tät bat er felbft noch nicht form ell fundirt; dieſes ift (ſ. unten) erft unter 
den beiden folgenden Regierungen geichehen. Aber ſchon jett nahmen bie 
attiichen Bildungsanftalten,, die feit Ammonios (S. 160 ff.) an fich jchon wieder 
ſtärler aufblühten, fowohl nad der rhetorifchen (ober fophiftifchen), wie 
nah der philoſophiſchen Seite einen immer höhern Aufihwung. Die 
athenifche Rhetorik, der jekt und fpäter unter den benachbarten Land» 
haften namentlih Ionien, befonders Smyrna, Philostrat. Vit. Sophist. 
I. 21, 3, fin. 5. init. 25, 2. init, II. 26, 2. init. ſtarke Conkurrenz machte, 
gewann damals in Athen noch wor Herodes Attikos ganz beionders 
dur den berühmten Lollianos von Epheſos einen mächtigen Aufihwung; 
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in dieſem Sinne, wenn er in griechiicher Tracht bet großen Götter- 
feften und Kampfipielen, wie namentlich bei den berühmten atti- 
ihen Dionyſien, den Vorſitz in eigner Perſon geführt hat.*%) 
Alte dieſe äſthetiſche Bildung hielt freilich dieſen Kaifer nicht ab, 
feinem und feiner Zeit verborbenem Geſchmack bis zu dem &rabe 
zu buldigen, daß er felbit in dem feingebilveten Athen in dem 
großen Stabium einmal eine Thierhege der großartigiten 
Geſtalt veranſtaltete ‚, bei welcher nicht weniger als tauſend wilde 
Thiere verwendet wurben.*) Die wirklich gebildeten Athener 
mögen dieſer Verirrung des großen NRegenten nur mit Bebauern 
zugefeben haben; aber alle Bedenken verjchwanden doch in Athen 


vgl. Philostrat. Vit. Sophist. I. 23, 1. init, und f. auch überhaupt ©. L. 
Kayfer „BP. Hordeontus Lollianus;“ dazu Elliffen, ©. 67 fg. Clinton. 
Fast. Roman. I. pag. 119. Zumpt, philoſophiſche Schulen zu Athen. 
©. 23 fg. Bgl. noch CO. F. Weber, Comment. de Academ. Literar. Athen. 
(Marburg. 1858.) überhaupt pag. 3. sq. 8. 10. 22. 37. u. für Lollianus 
pag. 8 sg. — 40) Ueber dieſe Leitung ber Dionyſien f. Dion. Cass. 69, 16. 
Wann viefelbe ftattfand, ift zweifelhaft. (Nicht vor d. 3. 125; Philol. 
Suppl. 3b. UI. ©. 595. und Bd. 23. ©. 488.) Coremi, F. A. I. 
pag. 105—112., Fiemmer, pag. 54., Bilder, N. Schweizer. Muſ. 
(1863.) III. ©. 64. verbinden fte mit der Weihe des Olympieion (f. unt.); 
Clinton. Fast. Roman, p. 124. fett fle in ven März d. 3. 135, wo biejer 
feinerfeits des Olympieion weihen läßt; ſ. auch Philol. Bd. 23. ©. 488. 
Gemeint find ſie wohl mit dem „agon“ zu DI. 228, 1. = 133/4 ober 
Ol. 227, 4. = 132/3 n. Chr. bei Syncell. ed. Bonn. pag. 660. ob. p. 349. 
P. fin. f. Zuseb. et Hieronym. chron. (ed. Schöne. II.) pag. 166. 167. 
u. Cassiodor, ed. Mommsen, 3. 3. 136. Die bei Spartian. Hadrian. co. 13, 1. 
zu H.s erfiem Aufenthalt in Athen genannte Agonothefte ift doch wohl 
mit der Leitung biefer Dionyften nicht identiſch. — Daß man aus dem zny — 
Goynv üobas bei Dion. Cass. 1, 1. und dem et Athenis archon fuit bei 
Spartion. Hadrian. o. 19, 1. nicht zu fohließen bat, Hadrian ſei als Kaiſer 
noch einmal Archont zu Athen gewejen, führt aus Meier, Ind. Arch. Epo- 
nym, s. v. Hadrian. Keil, Philol. Suppl. Bd. II. (1863) ©. 595 fg- 
vgl. Clinton. pag. 1245 anderer Meinung ift Bilder a. a. O. — 
41) Spartian. Hadrian. c. 19, 3. Es geſchah dieſes doch wohl bei Ge- 
legenheit eines großen attiſchen Götterfeftes, etwa bei den Dionyflen; vgl. 
Flemmer, p. 38. Freilich hatten Die Athener ſelbſt ähnliches gethan, indem 
fie (Artemidor. Oniroerit. I. 8. pag. 15.) ihren Götterfeften zu Eleufis 
Stiergefechte (vgl. oben ©. 252.) binzufügten! Vgl. Friedländer. Dar- 
ftellung. IL (2. Ausg.) S. 265. 
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vor der bankbaren Bewunderung ber Fülle von Gnaden, mit 
denen Habrian die Stadt des Perikles überfchüttete. 

Die Wohlthaten, die Habrian fpenvete, waren nun, wie 
gefagt, jehr mannichfaltiger Art. Einerſeits griff der Kaifer refor- 
mivend in die innern Verhältniſſe des Staates ein. Abgejehen 
von dem Intereſſe, welches Hadrian an den Communalverbältnifjen 
der „freien“ griechiichen Stäbte überhaupt nahm, wo jedoch 
(j. oben ©. 148 fg.) feine Politik nicht gerade auf Erweiterung 
ihrer Rechte gerichtet war: jo Hatten ihn die Athener jelbit 
erjucht, feinen Blick auf ihre Tegislativen Verhältniſſe zu wenden. 
Hadrian war auch darauf eingegangen, und fo bat er bei feiner 
eriten längeren Anweſenheit in Athen, (doch wohl der Art ent- 
Iprechend, in der er auch die römiſche Gejekgebung und Die Maffe 
der römischen Geſetze neu oronete,) die atheniſche Lokalgeſetzgebung 
weientlich veformirt.*?) Näheres über dieſe Seite feiner Thätig⸗ 
feit für Athen ift uns nicht befannt; wir wiſſen indeſſen Doch, 
daß der Kaiſer ımter Anderem auch für den Oelhandel der Athener, 
damals eine Lebensfrage für ben Heinen Staat, neue und zweck⸗ 
mäßige Normen aufitellte.e Bei der Bedeutung, welche für ben 
verarmten attiichen „Staat“ die Probuktion und der Abſatz des 
Ihönen Oels der Landichaft damals hatte, fcheinen die Intereſſen 
der Producenten mit denen der Behörden mehrfach in Collifion 
gerathen zu fein. Hadrian jtellte daher, foweit aus den Reſten 
der Inſchrift, die uns hierüber belehrt, fich das entnehmen läßt, 
folgende Grundſätze auf. Die Ausfuhr des Dels wurde den Pri- 
vatleuterr nicht etwa verboten, der Delhandel wurde nicht etwa 
zum Staatsmonopol gemacht. Weil aber zu befürchten ftand, daß 


42) In Berbindung mit feinem erften Taiferlihen Aufenthalt in 
Athen: ſ. Syncell. (ed. Bonn. Vol. 1.) pag. 659. ober pag. 349. P. Euseb. 
u. Hieronym. zu Ol. 225, 4 = 124/5 n. Ehr. bei Zused. chron. (ed. 
Schöne. Vol. II.) pag. 166. 167. Anders Clinton. Fast. Roman. 1. zu 
b. 3. 122 n. Chr. Flemmer, p. 31. 33 sqq. zu d. 9. feit 876 d. St. = 123 
n. Chr. Bgl. auch Dion. Cass. 69, 16. und Ellifjen z. Geſch. Athens. 
©. 59 fg. Bgl. ferner Voigt, das ius Naturale. Bd. II. Abth. 2. ©. 773, 
der nah Caſſiodors Chronik (ed. 7%. Mommsen, ©. 636.) dieſe Geſetz⸗ 
gebung in das Jahr 126 n. Chr. fett; |. auch Cuspinian. Anon, Chron, 
pag. 201, 
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bei rückſichtsloſer Ausfuhr troß der reichiten Produktion Leicht Die 
attiichen Gymnaſien, die Bäder, die Dirigenten der Opfer, der 
Rampfipiele u. dgl. m., die jehr beträchtliche Durantitäten Del 
brauchten, in Verlegenheit gerathen over zur Zahlung gam 
unverbältnigmäßiger Preiſe genöthigt werden fonnten, fo wurde, 
wohl im Anjchluß an ältere Beitimmungen, feitgejegt: Die atti⸗ 
fchen Delbauern follten jedesmal den dritten Theil ber jähr- 
lichen Olivenernte für ven Verkauf an ven Staat rejerviren; 
(lediglich die Inhaber beftimmt bezeichneter Grundſtücke follten nur 
den achten Theil der Ernte für diefe Zwecke ausiondern.) Dieſer 
Theil der Ernte wurde aber nicht etwa als Natural» Steuer abge 
forvert, fondern je nach den Marktpreiſen von Staatswegen ven 
Producenten abgefauft. Die Producenten mußten ven jedesmaligen 
Betrag der Olivenernte, wie auch den Betrag ihrer jevesmaligen 
Ausfuhr, der Wahrheit getreu und in fehr detaillirter Weiſe bei 
den öffentlichen Finanzbenmten angeben. Producenten, welche 
unwabhre Angaben machten, over ihr Del verkauften, obne ihre 
Berhältniffe vorher der Behörde mitgetheilt zu haben, wurben mit 
jchwerer Strafe (namentlih mit Confisfation) bedroht, zugleich 
ein bejtimmter Denuncianten-Antheil feitgefegt. Ebenſo waren 
die auswärtigen Käufer gehalten, bie athenifche Regierung von 
ihren Geſchäſten in Del in Kenntniß zu fegen; wer biefem Gebote 
entgegen bandelte, wurbe mit energiicher Verfolgung und nad 
drüdlicher Ahndung bedroht. Weitere Beitimmungen regelten das 
gerichtliche Verfahren des Rathes und Volles bei jolchen mit 
dem Delwejen zufammenhängenden Fällen, bez. die Appellation ve: 
von atheniſchen Gerichten Berurtbeilten an ven Prokonſul von 
Achaja (vgl. ©. 149. Anm. 65.) und den Kaiſer. Eine Ermäßi— 
gung der ftrengen Gebote fcheint endlich für den Ball vorbehalten 
gewejen zu fein, wenn etwa ber Erntefegen an Oliven jo reich 
war, daß der britte Theil ver Ernte Das gewöhnliche Bedürfniß 
der öffentlichen Anjtalten weit überjtieg.*°) 


43) Böckh. C. I. Vol. I. nr. 355. pag. 426 sq. u. f. dazu Elliſ⸗ 
jen 3. Geſch. Athens. ©. 60. Die Infchrift wurbe gefunden in ber un- 
mittelbaren Nähe des Heiligthums ber (Bd. I. ©. 517.) Athene Archegetis 
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Zu nüßlichen Yegislatorifchen Reformen fplcher Art Tamen 
num Öunftbezeugungen, welche von ben Athenern ganz unmittel- 
bar wohlthätig empfunden wurden. Der Reichtum der Stadt 
Athen war längſt dahin; in dieſer Richtung fonnte bei den total 
veränderten Weltverhältniſſen auch die Gunſt Hadrians nichts weſent⸗ 
liches mehr ändern. Die einft fo reiche Gemeinde war jo arm, 
daß fie in dieſem Zeitalter in bitterjter Gelpverlegenheit einmal 
jogar auf ven Gedanken kam, die ihr unterthänigen Inſeln 
zu verfaufen. Ein Plan, ver, wie bie fpätere Gefchichte zeigt, 
inbeffen nicht oder doch nur zum Heinften Theile zur Ausführung 
gefommen fein wird; fpeziell für Delos foll die pathetiſche Rede 
des damals in Athen ſehr angefebenen Sophiſten Lollianos (aus 
Epheſos) dieſen Schritt abgewandt haben.**) Im diefer Richtung 
tat nun Habrian für Athen mit einem großartigen Geſchenk 
ein, indem er dem atbeniichen Staatsichake die Einkünfte der 
Inſel Kephallenia zumies.*5) 


(Böekh. 1. 1. pag. 424.), welches wahrſcheinlich ven Eingang bildete zu einem 
forum olearium, einem abgejchlofienen Plaße für den attifchen Oelhandel. 
Bgl. Burfian, Geogr. Bd. I. ©. 292 fg. Ueber dieſes Thor der Athene 
Archegetis , den zugehörigen ſchönen Play ff. ſ. jet noch Curtius, attijche 
Studien. II. S. 51. N. Rhein. Muf. (1865.) 20. ©. 161 ff. u Wachs⸗ 
muth im Rhein. Muf. (1868.) 23. Heft. 1. ©. 62 fg. 

Möglicherweile fällt auch ein Geſetz Böckh. C. J. I. nr. 354. p. 423, 
weiches fich auf Zölle, die dem Staat zu zahlen waren, unb auf die Zoll- 
pächter bezieht, in dieje Zeit. Sonft wird gewöhnlich nach Dion. Cass. 
69, 16. eine Berorbnung Hadrians, melde ben Senatoren (Buleuten) 
unterjagte, (während ihres Amtsjahres) unmittelbar ober unter fremden 
Namen al8 Steuer- und Zollpächter zu fungiren, auf Athen bezogen. 
(In Bezug auf die atheniichen Gefege vor Hadrians Reform ſ. auch noch 
Dion. Chrysost. [ed. Morell.] or. 80. pag. 666 sqq.) — 44) Bgl. Puhilo- 
strat, Vit. Sophist. I. 23, (Lollian.), 2. s. fin, pag. 527. u. f. Ellifjen, 
zur Geſch. Athene. S. 68 fa. — 45) Man nimmt gewöhnlih an, daß 
von, diefer Schenfung die Tephaleniihe Stadt Pale, (deren Gebiet ben 
vierten Theil der Inſel ausmachte, Pausan. VI. 15, 3.) ausgenommen 
gewejen ſei, weil fie fich in einer Injchrift zu Ehren des Habrian im Olym- 
pieion (j. unten) al8 „2ZAevIeon xal durovouos“ bezeichnet; |. Böckh. C. J. 
Vol. I.nr. 340. p. 415. Indefjen ift diefe Annahme kaum nöthig. Nicht davon 
zu ſprechen, daß wir ja chronologijch gar nicht jo ficher beſtimmen können, 
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Mit der Armuth der Gemeinde ging aber auch die Armuth 
ber einzelnen Bürger Hand in Hand. Wohl gab es in Athen 
jebr reiche Bürger, und mit dem allmählig eintretenden neuen 
Aufihwung der Univerfität wuchs auch Die Zahl der reichen Pro- 
feſſoren. Zunächſt aber, und ebe die Tauſende junger reicher 
Stuventen der Stadt eine neue und mehrere Iahrhunderte über 
reichlich ftrömenpe Erwerböquelle zuführten, — machte fich ver 
Berfall eines behäbigen Bürgerthums, der unwiverbringliche Ber- 
luſt der alten Tommerziellen und induftriellen Größe dauernd in 
herber Weije fühlbar. Es ift freilich wahr, das leichtere Leben im 
Süden machte auch den ärmeren, bez. verarmten Athenern noch 
immer eine erträgliche Exiftenz möglich; und fpäter meinte man 
wohl, daß gerade diefe Stadt mit ihrer faft ländlichen Gefchäfts- 
ſtille, mit ihrer fpottluftigen, wißigen, jchlagfertigen, philoſophiſch 
nüchternen, an Einfachheit und Genügſamkeit gewöhnten, dem 
Luxus grundjäglich abgeneigten, Bevölkerung ganz beſonders geeig- 
net ſei, auf Die jungen, reichen, übermütbigen, fremden Stu 
denten heilſam einzumirfen.*%) Wer aber nicht aus der Noth eine 
Tugend machte, der mußte e8 doch gar jehr beffagen, daß einer 
ſeits die Bürger von Athen in Menge tief verjchuldet waren; *”) 
und ferner, daß bei ver Armuth der Einwohner und der Gemeinde 


ob die Schenkung der Tephalleniichen Einkünfte an Athen vor ober nad 
Weihung des Olympieion erfolgt ift, an bie fih die Imfchrift von Pale 
knüpft, (doch ift Das erftere allerdings ſehr wahrſcheinlich), jo war unter 
den Berhältniffen dieſes Zeitalters mit der Zuweifung ver Tephallenifchen 
Staatseinnahmen an Athen an ſich noch Teineswegs ein Unterthanen- 
verhältnig der Injel Kephallenia zu Athen ausgeſprochen. Immerhin mögen 
aber die Bürger von Pale beftimmt es haben ausiprechen wollen, daß fie 
feine Unterthbanen von Athen waren. Bgl. Kuhn, Bi. I. ©. 47. 
Flemmer , pag. 59. Elliffen ©. 59. Ahrens, de statu Athen. pag. 63. 
Naiv die Bemerkung bei Beeskow, Cephalonia. S. 21 u. 31. — Die 
Schenkung jelbft genannt bei Dion. Cass. 69, 16. Vielleicht gehört fie zu 
den „multa dona,“ mit denen Hadrian (Syncell. ed. Bonn. pag. 658. ober 
pag. 348. (P.) Euseb. chron, ed. Schöne. Vol. I. pag. 166. in Ol. 226, 
1. = 125 n. Chr. Hieronym. pag. 167. in Ol. 227, 1. = 129/30 n. Chr. 
Athen beſchenkte — 46) Zucian. Nigrin. c. 12, bis c. 14. — 47) Bol. 
Philostrat. Vit. Sophist, U. 1, (Herod.), 4. pag. 549. 
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jeve Theurung und jede leichte Stodung in der Proviantzufuhr 
Anlaß gab zu Tumulten, vie leicht einen gefährlichen Charakter 
annahmen. Der ſchon erwähnte Profefior Lollianos Kat Das 
jelbit zu feinem Schaden erfahren. Er war gerade oberfter Stra- 
tegos der Stadt, als, offenbar wegen beſonders theurer Getraibe- 
preije, plöglich bei den Bäckerläden auf dem Markte ein wilder 
Tumult entjtand. Yollian eilte herbei; aber er wird mit Ver⸗ 
wünfchungen begrüßt und "hundert nadte Fäuſte greifen fchon nach 
Steinen, um ven wahrjcheinlich ſehr unſchuldigen Gegenſtand 
ihrer hungrigen Wuth zu zerichmettern! Da rettete ihn nur der 
Witz des Kynikers Pankrates, der die Athener gut zu behandeln 
verftand und die Unruhigen mit dem Sarkasmus bejchwichtigte: 
‚Meine Jungen! laßt den Dann doch laufen, der ift ja fein 
Brodhändler, jondern hat nur Worte feil!“ ‘Damit war bie 
Ruhe wenigftens für den Augenblid hergeſtellt. Und als bald 
nachher reich beladene theſſaliſche Kornichiffe im Peiräeus einliefen, 
die Staatskaſſe aber, wie fo oft, leer war: ba trat Lollianos ein, 
brachte durch eine Sammlung unter jeinen reichen und vornehmen 
Zuhörern, denen er Dagegen das Honorar für jeine damaligen 
Borlefungen erließ, große Summen zujammen, mit denen man nun 
den Hunger der attiſchen Proletarier ſtillen konnte.“s) Männer, 
die in folcher Weife, freilich immer nur momentan, ven VBerlegen- 
beiten der attifchen Regierung und der Noth der Armen abhalfen, 
wurden denn auch in Athen gar ſehr geehrt. So mag fich ver 
als Wohlthäter der Stadt hochgefeierte M. Ulpius Eubiotos feinen 
Ehrenthron und die Bildfäule in dem Theater *?) wohl ganz bejon- 
ders durch Geſchenke in dieſer Richtung verbient haben. Hadrian 
mm trat auch in dieſer Richtung mit humaner Freigebigkeit ein, 


— — — 





48) Phelosirat. Vit. Sophist. I. 23, (Lollian.), 1. pag. 526. — 
49) Bol. W. Bifcher, im N. Schweizer. Muf. (1863.) II. ©. 42 fg. 61. 
Keil, im Philol. Suppl. Bd. IL. (1863) ©. 629 u. j. Philolog. (1866.) 
8b. 23. ©. 488. u. 594. Wohlthaten in diefer Richtung, die Eubiotos 
den Athenern als Archont erwies (koloſſale Geſchenke an Geld und Getraibe 
bei ſchwerer Theurung), nennt Böckh. C. J. nr. 378. (Eubiotos Tann 
leicht der feiner Zeit (S. 184.) als Jüngling in den Kreifen Plutarchs und 
Autobuls genannte Mann fein.) 
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mdem er dem attiichen Staate nicht bloß große Summen zu 
Direkter Linderung der Noth der ärmeren Bevölkerung zu Gebote 
ftellte, jondern auch jährlich wiederkehrende Schenkungen an Ge— 
traide eimrichtete. 5°) 

Daneben aber betrat ver Kaiſer bei feiner wiederholten An- 
wejenheit zu Athen mit Vorliebe die Bahn andrer Wohlthäter 
Diefer Stadt, welche den alten Glanz berjelben durch neue 
Nutz⸗ und Prachtbauten erhöht. hatten. Nach den ziemlich über: 
einftimmenven Angaben der dürftigen Quellen begann ver Kater 
feine Arbeiten in biefer Richtung mit einem Nußbau. “Der Heine 
Gebirgsfluß Kephiſſos bei Eleufis Hatte neuerdings, im der Negen- 
zeit heftig angejchwollen, durch Ueberſchwemmungen in dieſer 
Gegend nicht unbedeutenden Schaden angerichtet ; jet ficherte 
Hadrian die Umlande und die Stadt Eleufis durch einen Damm ober 
durch einen Schleufenbau vor der Wieberfehr ähnlicher. Unfälle’) 
Athen jelbft wurde von ibm überwiegend mit Prachtbauten 
geihmüdt. Hadrian baute in der Stadt einen Tempel der Here; 
ferner ein Pantheon, in deſſen Räumen fich auch ein Verzeichniß 
aller von Hadrian neu aufgebauten oder durch Weihgeſchenke und 
bergl. m. geichmücten Tempel, wie auch ver von dem Kaiſer 


—— 


50) Dion. Cass. 69, 16. — 51) Das „yepvpwoas x. r. 4.“ bei 
Syncell. chronogr. (ed. Bonn. I.) pag. 659. (p. 277. fin. V. p. 349. a. P.) 
nehme ich mit Elliffen z. Gefch. Athens, ©. 64. in der angegebenen Weile, 
nicht als Brüdenbau, deſſen Zweck gegen eine Ueberſchwemmung wicht 
abzujehen wäre. Auch Burſian, Geogr. ©. 328. nimmt es für Anlage 
„non Dämmen auf dem rechten Ufer des Kephiffos; Über das Flüßchen 
ſ. noch Paus. I. 38,5. Die Zeit diefes Baues fett in bie Zeit des erften 
längern atben. Aufenthaltes H.'s, bez. in 876/7 d.. &t. = 123/4 n. Chr. 
Flemmer pag. 33. — Euseb. chron. (ed. Schöne.) Vol. U. p. 166. Hiero- 
nym. bei bemjelben Herausgeber 1. 1. pag. 167. ſetzen die Sache DI. 225, 
4. —= 124—125 n. Chr., ebenfo 1. 1. Syncell. (vgl. oben.) Bei Cassiodor 
(Chronik, herausgeg. duch Th. Mommſen) ©. 637. wird die Erbauung 
der angeblichen Kephiſſosbrücke in d. 3. 127 n. Chr. gefetzt. — Die 
Neuern angehend, fo verbindet Burſian Geogr. ©. 328 den Bau mit 
Hadrians Einweihung in die Eleufinifchen Diyfterien. Analog Clinton. p. 108. 
damit und mit dem erften Taiferlihen Aufenthalt in Athen, 122 — 123 n. Chr., 
(welcher aber für Eufebius d. 3. 121/122, für Hieronymus d. 3.122 — 124 
berechnet; ſ. auh Ellifjen a. a. ©.) , 
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griechiichen und andern Stäbten verliehenen Geſchenke befand. 
Weiter baute Hadrian ein großes Gebäude, bez. Heiligthum, deſſen 
prachtuolliten Schmud 120 Säulen aus phrygiſchem Marmor aus- 
machten; auch die Wände der zugehörigen Hallen beſtanden aus 
gleichem koſtbarem Material. Die Kapellen dieſes Heiligthums waren 
mit Alabafter ausgelegt und hatten vergoldete Deden; ihr Inneres 
zeigte eine reiche Fülle von Bildſäulen und Gemälden. Mit dem 
Heiligthum war endlich auch eine werthvolle Bibliothek ver- 
bunden. Um aber auch ver Liebhaberei ver Athener für gymna⸗ 
ſtiſche Uebungen Rechnung zu tragen, baute der Kaifer auch ein 
neues, mit 100 Säulen aus libyſchem Marmor geſchmücktes, 
GEymnaſium, welches noch zu Paufanias’ Zeiten Hadrians Namen 
führte. 5%) Außerdem erbaute er noch einen ftattlichen Tempel 
des Panhelleniſchen Zeus ,?®) an den fich dann (ſ. unten) nachher 


52) Vgl. Pausan. I. 18, 9. 5, 5. vgl. Cassiodors Chronik, ed. 
Mommsen. 3. 3. 136. (©. 637.) Syneell. ed. Bonn. p. 660. oder p. 349. 
(P.) fin. zu Ol. 228, 1. = 133/4 n. Chr. Hieronym. zu DI. 227, 4 = 132/83 
n. Chr. bei Schöne, Euseb. chron. Vol. II. pag. 166. 167. Die Stoa mit 
den phrygiichen Säulen trennen von dem Bantheon Ellijfen und Bur- 
lian. Auf das GEymnaſium des Hadrian (vgl. Böckh. nr. 355. I. lin. 13.) 
Roß, Archäol. Aufſ. Bo. I. ©. 258 fg. werben von Neueren die Refte eines 
ausgedehnten Peribolos bezogen, die ſich c. 200 Fuß nördlich von der Halle 
der Athene Archegetis (Bd. J. S. 517 fg.) erhalten haben, mit der weftlichen 
Front in gleicher Fluchtlinte mit dieſer liegend; (von den libyſchen Marmor- 
fäulen ift freilich jeve Spur verloren.) Bgl. Stuart, Alterth. v. Athen. I. 
lie. 4. Taf. 7 fi. Burſian, „Athen,“ bei Pauly, R. E. Bo. 1. 2. 
©. 1980. Geogr. v. Griechenl. S. 292. Nah Burſian, Geogr. ©. 291 fg. 
find diefes eben Die Ruinen 150 Meter Sftlih von dem Gymnafium des 
Piolemäos Philavelphos ; die Anlage (bei der i. Kirche der großen Panagia 
und bes 5. Ajomatos, nahe dem Markt, bez. Bazar des heutigen Athen,) 
bildete ein Viereck, umſchloſſen von Mauern, von 376° Länge und 252° 
Breite. Elliſſen ©. 61 fg. hält Dagegen die Ruinen für den Neft der 
großen Stoa; ähnlich Eurtiuß, att. Stud. II ©. 53. — 53) Pausan. 
l. 18, 9. Burſian, ©. 291. Die Stelle bei Dion. Cass. 69, 16. 
„Tov TE 0nx0v Euvroü, 6 Iavelinvıov — — olxodourcassuı Tois 
Eiinoıw Energepe x. T. 4,“ ift undeutlich. Es ift nicht Mar, ob Dio 
dabei an den neuen panhellenifhen Tempel (und die neuen Panbellenien) 
gedacht bat, — obwohl dieſes das Wahrſcheinliche — oder ob er (be. 
jein Epitomator) die Nachrichten von diefem Bau mit dem von der Errichtung 

21 * 
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ein großes neues panhelleniiches Nationalfeft knüpfte. Neuere 
Forſcher glauben ferner außer den noch zu ermwähnenven groß- 
artigen Schöpfungen Hadrians in Athen noch andere Arbeiten auf 
diefen Kaiſer zurüdführen zu follen, für die wir jedoch feinen 
beftimmten Anhalt bei unjern fonftigen Quellen finden. 54) 
Dagegen hatte num Hadrian jehr wahrfcheinlich gleich bei 
feinem erften Aufenthalt die Einleitung getroffen zu zwei architekto— 
nifchen Unternehmungen, die feinem Andenken in Athen ganz vor- 
zugsweije bleibende Dauer gefichert haben. Oſtſüdöſtlich von ber 
Akropolis, zwiſchen dem Schloßberg und dem Flüßchen Iliſſos, 
lag damals nur etwa halboolienvet ein koloſſales Bauwerk, das 
j. g. Olympieion, der Zempel des Olympiſchen Zeus. Die 
Legende fchrieb die erſte Anlage dieſes ungebeuren Werkes dem 
mythiſchen Hellenenkönig Deufalion zu, deſſen angebliches Grab 
auch hinter dem Tempel gezeigt wurbe.55) In Wahrheit Hatte 
der große Tyrannos Peififtratos den erfien Grumd gelegt. 
Der Bau war aber bei jeinen Lebzeiten kaum erft zur Hälfte 
ausgeführt worden.s) Der Sturz feines Gefchlechts, vie Kämpfe 


irgend einer Kapelle zu Habrians Ehre in dem Olympieion (f. unten) ver 
mifht bat. — 54) Neuere Forſcher fchreiben nemlih dem Hadrian auf 
diefem Boden noch andere Anlagen zu. So z. B. vermuthet 8. Bötticher 
(Philol. 1867. Supplem. Bd. IT. Heft 3 u, 4. „Ergänzungen zu ben 
leisten Unterfuchungen auf der Akropolis“ VII. ©. 314 fg., daß Habrian 
vielleicht den Athenern das Eleujinion im Often (S. 289 ff.) ver Burg 
(jet von Wahsmuth im Rhein. Muſeum. [1868.] Bd. 23. Heft 1. 
©. 57— 62. 185. als auf halber Höhe am oftnorböftlihen Abfa bes Burg- 
berges belegen beftimmt,) bergeftellt, ihnen bier auch (vgl. Auff. V.) einen 
Altar geftiftet habe. Ueber einen Bau im Dionyfostheater f. Ruſo⸗ 
pulo8 Ephem. Arch. (1862.) pag. 287. Philol. (1866.) Bd. 23. ©. 497. 
(Fr. Lenormant beicyreibt iu „L’institut“ nr. 349. janv. 1865. bie Reſte 
biejes Theaters; der Umbau befjelben in Hadrians Zeit [ogl. auch Viſcher, 
N. Schweiz. Muf. (1863) Bd. IIL ©. 76.] beſchränkte die Orcheſtra auf ben 
Raum, den fie im römiſchen Theater gehabt habe; noch mehr ein britter 
Umbau, etwa unter Septimius Severus.) Ein Umbau im 3. Jahrh. n. Chr. 
ſ. Bifher im N. Schweizer. Muf. (1863.) IH. ©. 70. Philol. Bd. 20. 
©. 573. Bd. 23. ©. 497. — 55) Bgl. Pausan. I. 18, 8. Marmor. Ozon. 
pag. 18. Burjian, Geographie von Griechenland. Band I. S. 300. 
Fiemmer, pag. 50. — 56) Strabon. IX. c. 1, 17. p. 607. (396.) Mueyd. 
Il. 15. Aristot. pol. V. 11. Pitrw. VII. Praef. 15. pag. 155. 
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der nächſten Seit, die beroiichen Anftrengungen der jungen atti- 
ſchen Republif während und nach den Perſerkriegen, binderten bie 
Weiterführung der Arbeiten, und die großen Männer ver blühend- 
jten Zeit dieſes Staates hatten ihre Kräfte und Mittel lieber 
andern Großbauten zugewandt. Nur balboollenvet fah der gigan- 
tiiche Dom ein Jahrhundert nach dem andern vorüberziehen; da 
gefiel es dem hellenenfreundlichen, auch fonft zu abfonberlichen 
Dingen geſtimmten ſyriſchen Seleufiden, König Antiochos IV. 
Epiphanes, in d. 3. 176— 164 v. Chr. (vgl. Br. I. ©. 177.), 
in feiner Großmuth der Lieblingsjtadt der Helleniftiichen Welt ein 
brillantes Geſchenk zu machen und die Vollendung des Olympieion 
in. jeine Hand zu nehmen. Der römiſche Architelt Decimus 
Coſſutius, deſſen Andenken auch eine athenifche Infchrift (und 
einer Zeit wohl auch eine Statue bei dem Tempel) verewigt 
bat,57*) erhielt die Mittel und den Auftrag, die feit mehreren 
Menichenaltern unterbrochenen Bauten wieder aufzunehmen. Cof- 
ſutius erbaute auch wirklich die großartig angelegte Cella des 
Tempels und umgab dieſelbe mit einer doppelten Reihe forin- 
thiicher Säulen.) Mit dem Tode des freigebigen Seleukiden 
kam aber der Bau abermals für beinahe 300 Jahre zum Stoden. 
That auch Sulla (Bd. J. ©. 384.) dem Tempel feinen befonders 
empfindlichen Schaden, 5®) fo fcheint dagegen auch ver Plan 
einiger den Römern befreundeten helleniſtiſchen Vafallenfürften, 
ven Tempel endlich auszubauen und dem Genius des Auguftus 
zu weihen, (Bb.I. ©. 520), niemals ernftlich angefaßt zu fein.°®) 
Genug, wie noch in umferer Zeit vor nicht allzulangen Jahren 


57*) Böckh. C. J. Vol. I. nr. 8683. — 57) Bgl. Zw. 41, 20. 
Polyb. 26, 10, 12. Gran. Lieinian. ed. Bonn. pag. 9. Pseud. Diedarch, 
descr. Gr. fr. I. 1. Vellej. I. 10. init. Vitrwe. VII. praef. 15. Athen. V. 
pag. 194.a. Hirt, Geichichte ver Baufunft. II. 151. Burfian, ©. 300. — 
58) Die von Sulla aus dem Olympieion nah Rom gebradten Säulen 
waren nach mehrerer Neueren Annahme Teine Torintbiihen von dem Neubau 
des Coſſutius, fondern bei Seite gelegte borifche, bie für den alten Bau des 
Peififtratos beftimmt gewejen waren. Bgl. Hirt, Geſchichte der Bankunſt. 
1 225. 8. O. Müller, „Athen;“ in der Erſch-⸗Gruberſchen Encyclo⸗ 
pädie. VI. ©. 233. Elliffen, S. 18. — 59) Bgl. Sueton. August. 
e. 60. . 
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der Dom von Köln, jo ſtand — wie noch Plutarch Hagte,) — 
das große hellentiche Nationalwerf noch in Trajans Tagen als 
halbe Ruine unter den ftolzen Großbauten des alternden Ather. 
Da griff nun Hadrian Fräftig ein; feinem energiſchen 
Willen und den beveutenden Mitteln, über die er gebieten Tonnte, 
gelang es denn auch, den feit mehr denn ſechs Jahrhunderten 
unvollendeten Rieſenbau binnen vergleichsweiſe kurzer Zeit zum 
Abſchluß zu bringen und der alten Welt ein bewundernswürdiges 
Werk mehr zu ſchenken. Es war in der That ein ungeheures 
Werk. Der Peribolos des Heiligthums ſtellte ein Areal von etwa 
vier Stadien („nach den neueſten Meſſungen 668 Meter“) 69*) 
Umfang dar. Der prachtvoll ausgeführte Tempel ſelbſt, der 617) 
ein Areal von 59,000 Quadratfuß einnahm, war „ein Dipteros 
Defaftylos, deſſen hypäthrale, mit einem koloſſalen Kultbilde aus 
Gold und Elfenbein gefhmücte Cella von einem Walde von 120 
über 60 Fuß (16,79 Meter) hohen Säulen umgeben war.) 
Der Anblid des Tempels war überaus impojant; 354° Yang und 
171° breit, war er von den Säulen auf ben beiden Fronten in 
einer dreifachen (mit je 10), an den Langfeiten in einer ‘Doppel 


60) Plutarch. Solon. ce. 32. und vgl. Zueian. Icaromenipp. c. 24. 
Schol. 3. d. ©t. Hesych. s. v. Olvunıor. — 60° Bol. auch Wachs— 
muth im Rhein. Muf. (1868.) 23. Heft 1.. ©. 18. — 61°) Reber, 
Geſchichte der Baukunſt im Alterthum. Heft 1. S. 80. — 61): Pausan. 1. 
18,6. Burfian, a. a. DO. ©. 300. 301. und bei Pauly, R. ©. 1. 
2. Ausg. ©. 1980. Böckh. C. J. Vol.I. p. 412. Wachsmuth im N. Rhein. 
Mus. (a. a. O.) S.17 ff. „Ueber den Plan des Tempels, deſſen uriprüng- 
liche Anlage jedenfalls ioniih war,” ſ. noch Hirt, Gedichte der Baukunſt. 
I. 225., (nach dem das Maaß des Tempels von mehr als 354° in ber Länge 
mb mehr als 171’ in der Breite die urfprüngliche Anlage des Beififtratos 
war.) Stuärt, Alterth. von Athen. III. 8. 10. Taf. 7 ff. vgl. Leake, 
Topogr. ©. 375 ff. Arc. Anz. 1862. Nr. 159. S. 295.* — Noch heute 
erhalten iſt die Oftieite des Peribolos, „eine gegen 20 Fuß hohe, aus 
regelmäßigen Quadern erbaute und durch ftarfe Strebepfeiler geftüßgte 
Zeraffenmaner.” Ebenſo find von dem Säulenwalb noch jett 15 korinthiſche 
Säulen erhalten, (unter denen gegenwärtig ein Kaffeehaus gehalten wird), 
während feit dem Erdbeben von 1852 eine jechszehnte in mächtigen Trümmern 
am Boden Yiegt. Finlay, ©. 56. Burfian. Geogr. ©. 300 u. 301. 
Ludwig, Bier Tage in Athen. (1867.) ©. 26 fi. 
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reihe (mit ben übrigen Säulen) umgeben. Dazır trat nun eine 
Fülle andern Schmudes. Zu den feit Alters Hier befindlichen 
Denkmälern in dem Peribolos, zu dem alten heiligen Bezirk. ver 
olympiſchen Erdgöttin (mit einem Erpfpalt, in welchen nach ber 
Legende das Waſſer ver Deufalionifchen Fluth fich verlaufen 
haben jollte); zu einem alteg Heiligthum des Kronos und ber 
Rhea,s?) zu dem alten ebernen Kultbild des Zeus, zu einer 
Statue des Yiofrates, 6?) kamen jet eine Menge prachtuoller 
Bildſäulen. Denn dem großen Failerlichen Bauherrn zu Chren 
wurden num unmittelbar vor dem Tempel ſelbſt zahlreiche Statuen 
des Hadrian aufgejtellt. Wahricheinlich vor den Fronten ſtanden 
je zwei Marmorbilder des Kaiſers, je zwei aus thaſiſchem, je zwei 
aus ägyptiſchem Marmor. Sehr zahlreiche hellenijche Städte des 
alten Landes und viele überjeeifche Griechenjtäbte, jei es daß 
fie damit dem Kaiſer für Wohlthaten dankten, die er ihnen 
eriwiefen, jet e8 daß fie damit nur ihren Dank für die Vollendung 
des großen griechiichen Nationalwerkes ausdrückten, batten. in dem 
Zempelhofe marmorne und bronzene Standbilder Hadrians geftiftet, 
die zum Theil vor den Säulen des Tempels ihren Plab fanden. 
Bafen und Inſchriften find noch erhalten von Statuen dieſer Art, 
welche geweiht haben bie Städte Abydos, Aegina, Amphipofis, 
Anemurion in Kilitien, Smyrna oder Epheios, Thaſos, Keramos 
m Karien, Kyzikos, Milet, Pale auf. Kephallenia, Pompejopolis 
in Kilikien, Sebajtopolis am fjchwarzen Deere, Seſtos. Die 
Athener ſelbſt ftellten Hinter dem Tempel ein Koloſſalbild des 
Kaiſers auf.) Hadriam feinerjeits ftellte in dem Tempel eine 


62°) Nah Wachsmuth, a.a. OD. ©. 17 fg. erſtreckten ſich aber bie 
zu ben genannten alten Heiligthümern gehörigen Haine und Reviere noch 
über den Peribolos hinaus nah Süden, bez. Südweſten, bis zu der alten 
Stadtmauer, bez. bis zum Iliſſos. — 62) Pausan. I. 18, 7. 8. — 
63) Bol. Pausan. I. 18, 6. und ſ. überhaupt Wachsmuth a. a. O. 
©. 16— 19. Böckh C. J. Vol. I. nr. 331 bi8 343. Gerhard's Archäolog. 
Anzeiger. 1862. ©. 297.* 298. u. vgl. überhaupt Zyanz, El. Epigr. Gr. 
pag. 286. zu nr. 125. Zedas, Attique. nr. 141 sqq. pag. 20. u. Keil, 
Philol. Suppl. Bd. IE. (1868.) ©. 578. — (Die Gruppirang der Bild⸗ 
fänlen ftellt fi Böck 1. 1. pag. 412. etwas anders vor. Er nimmt 
allerdings an, daß die je zwei Marmorftatuen bes Hadrian bei den Ein» 
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große indische Schlange %*) auf. Außerdem weihte er, doch ficher- 
lich in dieſem Tempel jelbft, einen Altar für feinen eigenen Kultus, 
fo daß der gewaltige Bau zugleih dem Ruhm des olympiſchen 
Zeus und des Taiferlichen Bauherren diente.65%) Auch ein Stand- 
bild des Katjers fcheint in dem Tempel ſelbſt Plat gefunden zu 
haben.se) Gewiß ift, daß die Athemer für das Olympieion einen 
jährlich wechſelnden Priefter bejtellt haben, ver zugleich den Dienit 
des Zeus und des Hadrian zu pflegen Hatte; anſcheinend ber 
erfte, ficherfich einer der erjten diefer Priejter war der berühmte 
Herodes von Marathon, fpäter fungirte einmal ein gewiſſer 
Statius Quadratus in diefer Stellung.®”) 

Diefen berrlihen Prachttempel, der in jo auszeichrender 
Weife zugleich des Kaiſers Lieblingsſtadt wahrhaft großartig 
ihmüdte und ein jo riefiged ‘Denkmal auch der Citelfeit und 


gängen des Peribolos ftanden, etwa wor den beiden Fronten des Tempels, 
(oder vor den Eingängen des Peribolos jelbft?) Dann aber nimmt er an, 
daß an einer innern Seite des Peribolos, bez. an der innern Wand de 
Peribolos überhaupt eine Halle fich hinzog, unter welcher die von den grie 
chiſchen Städten geweihten Stanbbilder des Kaijers fich befanden. Die 
bronzenen Statuen wären nur (fo bezieht B. die drroixovs moleıs bei Paus. 
1. 1.) von römischen Colonien geftiftet worden. Nach B. wäre noch die 
Inſchrift einer der Coloniafftatuen erhalten. — 64) Dion. Cass. 69, 16.— 
65) Spartian. Hadrian. c. 13, 6. — 66) So noch Dion. Cass. 1. 1., went 
Div nicht etwa das atheniſche Koloffalbild in dem Peribolos meint. — 
67) Böckh. C. J. Vol. I. pag. 413 sq. zu nr. 335. u. nr. 336. 337. Keil 
bei Pauly, R. E Bd. I. 2. Ausg. S. 2097. 2098. Karl Bötticher im 
„Philologus.“ 1867. Dritter Supplementband. Heft. 3 u. 4. „Ergänzungen 
zu ben legten Unterfuchungen auf der Afropolis zu Athen.” Aufj. VII. ©. 3141 
faßt darum auch die Herſtellung und Neugründung des Olympieion als 
geichehen zum Zwecke „ber Heroifirung des Hadrian ſchon bei deſſen Leb⸗ 
zeiten.” Die indiſche Schlange in dieſem Tempel faßt 'er auf als Dar- 
fiellung „ſeines eigenen Dämon.” Ferner werde, (abgefehen von bem 
Kult im Olympieion) auch aus dieſer Zeit ber Eigenpriefter des Habrian 
berrüßren, befien Marmortbron im Theater ftand; vgl. auch Philol. 1866. 
Bd. 23. ©.493. Biſcher im N. Schweizer. Muf. III. (1863.) ©. 38. 41. 

Neuer Aufihwung des Kultus des Olympilchen Zeus in Athen 
jeit diefem Bau; Phädynten und Priefter dieſes Zeus und deren Marmor- 
throne im Dionpfostheater; |. Bifher im N. Schweizer. Muf. III. (1868) 
Heft 2—4. ©. 36. 37. 49. 59. 
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Selbſtverherrlichung Habrians geworden ift, weihte nım der Kaiſer 
feiner Zeit, — mehr denn 600 Jahre, nachdem Beififtratos den 
Grund gelegt, — feierlich ein. Die Feft- und Weiherede bei 
dem feierlichen Opfer hielt an der Schwelle des Tempels einer ber 
berühmteften Prunkredner jener Zeit, der Sophift Polemo von 
Smyrna, der damals auch den Strom feiner Begeifterung unmittel- 
bar auf eine göttliche Infpiration zurüdführte. 68) 

Hadrian forgte aber much für eine würdige Umgebimg des neuen 
Wundertempels. Die fünöftlichfte Gegend der Stabt, und außerhalb 
der Stadt, deren Kern jetzt das Olympieion bildete, die wahr⸗ 
ſcheinlich damals verövet, mit Gärten, elenden Hütten 6°*) ober 
leeren Pläßen bevedt war, — das Terrain ſüdöſtlich von dem 
Demos (Duartier) Kydathenäon und längs des Iliſſos, — wurde 
damals durch ihn zu einem neuen eleganten Stabttheil umgeſchaffen. 
Noch heute fteht, nicht weit entfernt won der nordweſtlichen Edle des 
Peribolos jenes Tempels, „ein 20 Fuß weites, nach beiden Seiten 
bin mit korinthiſchen Säulen und Pilaftern verziertes, im Bogen 
übermölbtes Thor, über welchem eine in gleichem Styl Deforirte 
Attika Fich erhebt.” Der Architran über dem Xhorbogen dieſes 
55 Fuß hoben, entweder von Hadrian felbjt oder von den 


68) Bgl. Pausan. I. 18, 6. init. Dion. Cass. 69, 16. init. Hist, 
August. (ed. Peter. Vol. I.) Spartian. Hadrian. c. 13, 6. Schol. zu Lucian. 
Iearomenipp. e. 24. Philostrat. Vit. Sophist. I. 25, 3. pag. 533. 

Die Zeit diefer Weihe ift unbeſtimmt; Zused. Chron. und bie andern 
Chronifken bieten feine Zeitangabe für dieſe Weihe, die Zeitangabe bei 
Philostrat. 1. 1. ift notoriſch unrichtig. So ſchwanken denn auch die Berech⸗ 
nungen ber Neueren. (Bgl. Philol. Bd. 23. S. 488.) In ganz fpäte Zeit, 
in das Sahr 135 n. Chr. Teen die Einweihung Lenormant, rech. arch. & 
Bleusis rec. d’inser. pag. 179. und Clinton. F. R. pag. 124, wie ſchon 
Eckhei. D. N. VI. pag. 482. Dagegen hatte feiner Zeit Corsini Fast. 
Att, II. pag. 105 sqq. für b. 3. 885 d. St. OL. 227, 3 = 132 n. Chr. 
gefimmt. Auch Böckh ſetzt die Einweihung bes Olympieion in DT. 
227, 3. = 885 d. St. 132 n. Chr. f. C. J. Vol. I. nr. 1072. vgl. nr. 342. 
Vol. DI. pag. 9. Ebenfalls für d. 3. 132 ſtimmt noch Franz, elem. epigr. 
Gr. p. 286. auch Keil Philol. Suppl. Bd. II. (1863.) S. 596. Dagegen für 
d. 3.883 d. St. — 130 n Chr., bez. für den Anf. des Sommers dieſes Jahres, 
plaibirt Flemmer , 1. 1. p. VI. u. p. 2. 30. 46. 53 bis 58], mit Energie; 
ſ. auch die Note 06. 5.302 ff. Anm. 2.) — 68°) Bgl. Zucian. Navig. c. 13. 
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Athenern ihm zu Ehren erbauten ‘Denkmals trägt an ber gegen 
Nordweſt gerichteten Front die (offenbar der uralten legendariſchen 
Iſthmosinſchrift des Theſeus nachgebilvete) Inſchrift, welche den 
Fremden belebrte, daß im Norden das alte Athen, bier im 
Süden aber „des Hadrianos Stadt” fich ausbreite.6%) Und zu 
Erhöhung der Annehmlichfeit feiner neuen Schöpfung begann Ha- 
rian auch noch den Bau einer aus Marmorquadern hergeſtellten, 
auf Bogen rubenven, großen Wafferleitung, welche friſches Quell⸗ 
wafler aus der quellreichen Gebirgsgegend von Kephiffta am füb- 
weftlichen Fuße des Brilefios nach der atbenifchen Neuftabt führen 
folfte, deren Vollendung er felbft aber nicht mehr (f. unten) 
erlebt hat.?0) 

In feinem glühenden Eifer endlich fin ſein geliebtes Athen; 
in feinem lebendigen Beftreben, einen Theil des alten Games 
der belleniichen Welt.neu zu beleben und zugleich den von allen 
Seiten untergrabenen alten Glauben over beſſer das Syſtem ver 
olympiſchen Religion neu zu fügen, ſchuf Hadrian ben Griechen 
einen neuen geiftigen Mittelpunkt in feinem Athen. Die alte 
Delphiiche Amphiktyonie nemlich Hatte fi in Wahrheit doch über: 
lebt; ſie vegetirte eben noch wie fo viele andere uralte Inſtitu— 
tionen in Achaja; ar dieſes Imftitut wollte und konnte der Kaiſer 


69) Vgl. Burfian, Geogr. ©. 301 fg. Hermann, Gr. Staats 
alterth. 8. 176, 18. Leake's Topogr. (Ausg. v. Sauppe.) S. 147. 371. 
Böckh. C. J. I. nr. 520. Schol. BD. Aristid. Panathen. in Bd. III. ber 
Dindorfichen Ausgabe. S. 201, 32. Elliſſen, 3. Geſch. Athens. ©. 62. 
u Wachsmuth a. a. O. ©. 183. u. f. Spartien. Hadrian. c. 20, 4. 
Nach Wachſsmuth a. a. DO. S. 18 fi. 185. wurbe bei die ſen Neubauten 
auch ein großer Theil ber alten Stadtmauer auf dieſer Seite abgebrochen; 
vgl. auh Curtius, att. Studien. I. ©. 59. 67. ff. Prachtvolle neue rö- 
miſche Billen in ber neuen Gegend, und beren Trümmer f. bei Wachs⸗ 
mutb, ©. 18. 185. Eurtiusa.a O. ©. 60. u. Göttinger Feſtreden, 
S. 173. — Später, ſchon unter Antoninus Pins, (Flemmer, pag. 60.) 
feint der Name „Neaı Adıvar Adareval‘ ober „Athenae novae“ 
(f. Orelli. nr. 511.) für diefen Stadtheil bräuchlicher gemwejen zu fein. — 
70) Burjian, „Athen“ bei Pauly, R. E. Bd. J. 2. S. 1980. u. Geogr. 
v. Griech. Bd. I. ©. 343. Le ake, Topogr. ©. 148 fg. Böckh. C. J. Vol. 
I, or. 347. u. ſ. auch Orelli ar. 511. 
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in jenem Trieb, Neues zu ſchaffen, nicht mehr anknüpfen. Daher 
ftiftete ex denn — wohl nicht ohne Hinblick auf das Gerüfte der am⸗ 
phiftponijchen Formen — das neue Nationalfeft ver Banbel- 
lenien. Der Kaiſer hatte in Athen, wie wir oben fahen, einen 
Zempel des Zeus Panhellenios gebaut. An diefe neue Schöpfung 
fnüpfte ev mım ein großes, periobijch wiederkehrendes, im Geſchmacke 
des Beitalters mit Wettlämpfen jeder Art ausgeftattetes Feſt.“) 
Dieſes Feſt überragte aber die vielen in diefer und der folgenden Zeit 
neu eingeführten griechtichen Feſte wenigftens im Sinne des Kaiſers 
an univerfell-griechiicher Bedeutung fehr hoch dadurch, daß es 
nicht fich ſelbſt Zweck, fondern nur der prächtige Schmuck einer 
panbelleniihen Synode fein ſollte. Ohne fich etwa mit 
vem Provinziallandtag von Achaja, mit der zur Argos fich ver- 
ſammelnden älteren Synode ver Panhellenen zu decken oder zu 
kreuzen, — ſchuf Habrian damals eine Synode der „Pan- 
bellenen,” die zu Athen zufanmentreten und die geſammte 
griechiiche Nation, ſoweit diefelbe in den Küſtenländern dieſſeits 
und jenjeit8 des ägätichen Meeres wohnte, vertreten, ben reli- 
giöſen Stimmungen und dem Nationalgefühl der helleniſchen 
Nation neues Leben verleihen follte. Alle helleniſchen Städte auf 
beiden Seiten des ägäiſchen Meeres fchieften zu dieſer Synode und 
zu dem großen Teite der Panhellenien ihre, „Panhellenen“ genannten, 
Repräjentanten 7?) nad Athen. Cine gemeinfame Kaffe wurde 
geihaffen, veren Verwalter nach altattifchem Worbilde wieder den 
ſtolzen Namen eines „Helfenotamias “ führte.) Der Borfigende 


71) gl. Dion. Cass. 69, 16. init. Philostrat. Vit. Sophist. IL. 1, 5. 
pag. 550. u. 17. init. pag. 597. Beuld, Acrop. d’ Athönes. II. pag. 330. 
pr, 9. pag. 351. nr. 28. Böckh. C. J. Vol. I. nr. 247. 353. 1068. Vol. 1II, 
nr. 3832. 3833. 5913. unb ſ. unten Anmerk. 36 ff.; vgl. bei C. Müler 
Aeginet. pag. 158. die Stellen: Schol. ad Pindar. O. VII. 151. u. Eust. 
ad Il. B. p. 473. — 72) Bgl. Böckh. C. J. Vol. I. p. 417. sq. p. 471. 
p. 580. p. 560. p. 607. 610. Vol. II. p. 580. Vol. I. nr. 1058. ar. 1192. 
ur. 1124. nr. 1256. nr. 1738. Panbellenen auch aus Kyrene. Böck. 
ur. 351. ſ. auch Vol. III. nor. 3832 sqq. Bgl. überhaupt dazu Keil, syll. 
inser. Boeot. p. 122. und ferner Meier, de theoris. p. XXII. Kuhn, Röm. 
Berfaff. Bo. II. ©. 76. C. Müller, Aeginet. p. 157 sq. Leake, travels in 
northern Greece II. p. 627 sqq. — 73) Böekh, C. J. I nr. 1124, 
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auch dieſer Synode (des Banbellenion) und der Parbellenien 
wurde „ Helladarch der Hellenen“ betitelt.”% Wann Hadrian zum 
erjten Male diejes Feſt feiern ließ, fteht dahin; 7°) der erfte Hella- 
dach der neuen Panbellenen aber war ver berühntte athenifche 
Profefior Herodes Attilos, (ſ. unten). Die Athener aber, 
mit der Leitung und dem Sike der neuen Schöpfung betraut, 
für eine Neibe von Jahren wieder mit neuem Glanze umgeben, 
fonnten wirklich jagen, daß ein Schatten aus der Zeit ihrer hege- 
moniſchen Hoheit wieder aufgeftiegen ſei; 7°”) — leider war es 
eben in Wahrheit auch nur ein buntes Schattenfpiel. Athen aber 
und die Griechen priefen ven großen fürftlichen Philhellenen, ver 
dafür denn nun weit und breit nach dem Vorgange der Athener 
„Olympios, Pythios, Panhellenios” genannt 7) worden ift. 


74) Bgl. Böckh. C.J. Vol. III. nr. 3832. lin. 1. eq. 12. 13. nr. 3833. 
lin. 1 sq. (nr. 3834. lin. 6.), wonach der formelle Titel war: ‚„‚aoywr zur 
Mavsiinvov “ und Agonotbet der Banbellenien ; (vielleicht gehört hierhin 
auch nr. 4021; u. vgl. Böckh. I. nr. 353. lin. 13. sqq. pag. 422;) vielleicht 
ibentifh mit dem auch genannten „zouros Tv ITavellnvav“ ober „ol 
zos TæœvélaAnv“ |. Böckh. I. nr. 1058. (vielleicht gehört hierhin auch der 
„rowros tov "Ellnvov“ Böckh. II. nr. 4030.) Der Borfits wechjelte 
wohl in diefer Berfammlung zwilchen den Deputirten der vwerfchiedenen 
Städte; vgl. auch Böckh. nr. 423. pag. 454; (ob ber hier auch genannte 
lin, 8. sqq. Logiſt ebenfalls mit diefem Inftitut in Berbindung fland, oder 
aber zu den ©. 148. Anm. 65*. genannten Beamten gehörte, vermag id 
nicht zu enticheiden) S. auch den Ausdruck „Sympanhellenen.“ Böckh. 
II. nr. 3833. lin. 9. — 75) Bielleiht nach oder bei Einweihung bes 
DOlympieion. — 76) Philostrat. Vit. Sophist. II. 1, 5. pag. 549. fin. nach- 
ber Gajus Eurtius Proflos ans Megara. Böckh. I. nr. 1058. (ogl. II. 
or. 4030.) Unter Antoninus Pins waren ſolche Helladarchen T. Flavius 
Kyllas und EI. Safon. Böckh. Vol. III. nr. 3832. u. 3833- Unter Commo⸗ 
dus der Sophift Rhuphos aus Perinth. PAllostrat. 1. 1. II. 17. init. p. 597. 
Nachher fcheint einmal, Böckh. I. p. 422. nr. 353. Kaifer Septimins Se 
verus (und mit und unter ihm der Stratege Allamenes) den Agon geleitet 
zu haben. — 76°) Bgl. auch Böckh. C. I. II. p. 580. b. — 77) Eckhal. 
D. N. VI. p. 518. Flemmer, p. 69 sqq. Böckh. I. nr. 1072. III. nr. 3833. 
Einfah Olympios Ross, inser. ined. II. p. 78 u. f. in Perintb, BZöckk. 
nr. 2021; in Korinth und (mit Statue) in Theben. Zenormant. Inser. 
Graec. inedit. centuria 2. u. 3. (Rhein. Muf. 1866. Bd. 21. Heft 3. 
©. 394 u 401.) ur. 242 und nr. 278. in Nilopolis. Böckh, C. J. D. 
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Mit diefem Barbellenion verband ſich dann ‘wie natürlich auch 
der Kult des „Gottes Hadrian, deſſen Priefter immer der Vor⸗ 
jteher der Panhellenen war. 7®) 


Für alle dieſe und andere, im Einzelnen uns nicht näher 
befannt gewordenen Wohlthaten Haben die Griechen dem Kaiſer 
denn nun auch jonft ihren Danf in reicher Tülle geſpendet; 
nur daß e8 in einer Weile geichab, bie vollfommen dem fervilen 
und geſunkenen Charafter dieſes ausgearteten Gejchlechts in mög- 
lichſt vollftändiger Weile entſprach. Neben ven gewöhnlichen Dantes- 
und Ehreninichriften ?9) und neben zahlreichen andern, die ihn 
nach feinem Tode als „Gott“ over Divus feiern,S%) wird er jelbit, 
jeinem und des Zeitalter Charakter ganz entiprechend, ſchon bei 
lebzeiten wiederholt als Gott gefeiert, bald einfach als „Gott,“ 81) 
bald mit der einen oder der andern griechiicher Gottheit iventi- 
feirt. 82) Und in ähnlicher Weife wird jeine Gemahlin, die 


ar. 1822. in Mitylene. nr. 2179. u. (Addend.) nr. 2179. b. u. c. in Sparta, 
ar. 1312. in Peparethos. (Addend.) nr. 2154. c. in Andros. (Add.) 
ar. 2349 m. in einer Injchrift des Phokiſchen xoıwor zu Theben; 
|. Keil, syll. inser, Boeot. nr. 26. pag. 109. Die Infchriften im Olympieion. 
|. Böckh. nr. 331 sqg. Ueber Athen f. unten Anm. 98 ff. u. überhaupt vgl. 
oben S. 327. Anm. 63. u. Keil, Philol. Suppl. Bd. U. (1863.) ©. 578. 
Preller, Röm. Mythol. ©. 793. Panhellenios in Tegen. f. Böckh. 
ar. 1521. Olympios in Meinafiatifhen Städten |. Flemmer, p. 72 sqq. — 
18) Böckh. C. J. Vol. II. p. 6. sqq. nr. 3832. lin. 1. nr. 3833, lin, 1. — 
19) Böckh. nr. 1072. 1614. 1615, 2153. Statue und Inſchrift zu Syros, 
2347. d. (aus oder nah d. 3. 119 n. Chr.) u. ſ. auch nr. 2347. e. Inſchrift 
aus Anaphe bei Ro, Archäol. Aufl. Bd. II. ©. 506. (und vgl. natür⸗ 
ih die Angaben in Anm. 77. a. oben ©. 332. 308. — 80) Habrian als 
Divus: ſ. unter Anderem Bäckh. I. nr. 1074. 1617. 1315. 1317. 1879. b, 
2340, Vol. EII. nr. 5886. — 81) Heös (Statue und Injchrift) bei Koroneia. 
Böckh. nr. 1616; vgl. Keil, syll. inser. Boeot. pag. 112. Seioraros in 
Sparta, nr. 1346. 1241. in Heinaftatiichen Städten, |. Flemmer, p. 74 sqq. — 
82) Zeus Eleutherios. Keil, Philol. Suppl. Bo. II. (1863.) S. 578. 
Zeus Dodonäos in Nikopolis. Böckh. C. J. II. nr. 1822. vgl. Zokhel 
VL pag. 518.) Zeus xriorns in Mitylene. nr. 2179. (Zeus) Buläos in 
Abea Böckh. I. ur. 1307. Zeus Soter in Sparte. nr. 1312. und vgl. 
8. 5. Hermann, Griechiſche Stantsalterth. 8. 190. Anmerl. 7 und 8. 
©. 565 fg. 
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vorhanden Die mit einer lateinischen und griechiichen Doppelin- 
ſchrift geichmüdte Baſis einer großen Bilbfäule Hadrians, Die 
in dem mittelften Seile (Nr. VIL), bei dem Doppelthron bes 
Strategen und des Keryr ftand. Auch diefe Bildſäule ift auf 
Beichluß des Areopagos, des Rathes und des Volfes, aber ohne 
Mitwirkung einer bejtimmten Phyle errichtet worden. Wahrſchein⸗ 
lich galt dieſe Statue der Erinnerung an Habrians Archontat 
i. 3. 112; zuerſt wahrſcheinlich auf einem andern Plate auf- 
gejtelit, wird fie ihren Pla im Theater gefimben haben, als die 
Athener — etwa zum Dank für den Ausbau des Olympieion 
und für die Leitung ihrer Dionyfien durch den Kaiſer, — demſelben 
die zwölf andern Bildſäulen in dem Theater aufftellten.??) Außer- 
dem aber gab es in Athen noch andere Fünftleriiche Verewigungen 
des großen fürftlichen Wohlthäters. So erblidte der Reiſende 
Paufanias im Kerameikos an der Agora (Bd. IL. ©. 351 ff.) bei 
ver Stoa Bafilife neben den Bildfäulen des Konon, des Timo— 
theos und des Zeus Eleutherios auch Die Statue des Hadrian.??) 
Ferner fand derſelbe Reiſende bet jeinem Bejuche auf ver Alte 
polis in dem Parthenon ein Bildniß des Kaiſers Habrian.?*) 
Daneben gab e8 dann auch noch Bildfäulen, welche angejehene 
Privatleute wie z. B. Herodes Attifos und fein Sohn He- 
rodian (f. unten) dem Kaiſer „als ihrem Wohlthäter” auf 





Theater des Dionyjos zu Athen.” ©. 10. u. Heft 2. ©. 64. u. ſ. auch 
Philistor. II. p. 565. und Arch. Ephem. pag. 181. — Es find jedenfalls 
noch vorhanden die Bajen und die Hadrianos als Kaijer nennenden In⸗ 
{chriften in den Keilen VI. (Phyle Deneis), VII. (Bhyle Akamantis), und 
XII. (Phyle Erechtheis.) Viſcher a. a. O. ©. 63. u. Philol. (1866.) 
Br. 23. ©. 487 fg. — 92) Bilder a a. O. ©. 42 fg. u. ©. 62 fg. 
64 fg. u. ſ. dazu auch Albert Müller in ben „SIahresberichten” im 
Philologus. (1866.) Bd. 23. ©. 487 fg. Friedländer, Darftellungen. 
Br. J. ©. 113. — Die genaue Zeitangabe für dieſen Alt koloſſaler Schmei- 
chelei ift nicht zu ermitteln; nur ergiebt fi aus den Inſchriften, die 
(. Bilder S. 683. vgl. ©. 66. u. ff.) fletS den Rath der Sechshundert 
nennen, baß dieſe Bildfäulen noch vor Gründung der neuen 13. atbenifchen 
Phyle und der anſchließenden Aenderung in der Zahl ver Rathsherrn auf- 
geftellt worben find. — 93) Pausan. 1. 3, 1. vgl. Curtius, At. Stud. 
U. ©. 20. — 94) Pausan. I. 24, 7. 
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eigene Koften errichtet batten.?5) Sp unter Anderm auch die Bildſäule, 
welhe die Theräer Philemon, Paſippos und Apollonios dem 
„Olympier“ Habrian als ihrem und ihres mütterlichen Großvaters 
Philemon -Wohlthäter in dem Olympieion aufftellten.?%) Dazu 
traten aber noch andere Arten ausgejuchter Schmeichelet, die neue 
Variationen in die jeit der Zeit des großen Antigonos und Des 
Poliorfeten Demetrios in Athen fo meijterlich ausgeübte Kunft und 
Praxis elegant jerviler Huldigung brachten. Wir fanden bereits 
früher, daß in Diefer Zeit der Galvanifirung des abſterbenden 
alten Götterthums, unter Mitwirkung des Kaiſers ſelbſt, Habrian 
bei Lebzeiten als Olympier verehrt wurde, (vgl. ob. ©. 332 ff.) 
Und während nun der eitle Imperator auch noch als Dionyſos 
Eleuthereus gefeiert worden ift,?”) wurden jeit der Weihung des 
Olpmpieion auch feitliche Spiele zu Ehren des neuen Olympiers 
eingeführt, die noch unter Carakalla blühenden |. g. Habrianifchen 
Dlympien, oder Hadrianeen, die übrigens auch in mehreren 
Städten von Aſia abgehalten wurven,?®) und noch in dem britten 


95) Vgl. unten bei Herodes Attilos, Anm. 23. — 96) Böckh. I. 
nr. 345. — 97) Bl. Bilder a. a. D. ©. 20. 38. 41. 56. u. Philol. 
1866. Bd. 23. ©. 493. Der Priefter des Habrianos Eleuthereus, d. i. des 
mit dem Dionyſos Eleuthereus identificirten, (vgl. auch Keil, Philol. Suppl. 
Bd. II. [1863.] S. 635.), deſſen Marmorthron im Theater neben dem 
des Priefters des Auguftus fland, war vermuthlich zuerft der einfache Priefter 
des göttlich (wgl. auch Böckh. C. J. I. nr. 281.) verehrten Habrian, (vgl. 
©. 328. Anm. 67.) und erhielt Hatrian den Namen des Dionyſos Eleu- 
tbereus wohl erſt, nachdem er die Dionyſien geleitet hatte. Nah K. Böt⸗ 
tihers Bermuthung (Philol. 1867.) Suppl. Bd. III. Heft 3. und A. 
©. 314 fg. hätten bie Athener dem Hadrian zu Ehren auch in Eleufis 
einen Altar geftiitet. — 98) Für Athen f. Böckh. C. J. Vol. I. nr, 342, 
pag. 415. (mit Corsini, diss. agon. I. 13.) u. |. Böckh. nr. 246. lin, 7, 
nr, 248. 283. 446. 1068. 1720. lin. 10. Addend. pag. 910. nr. 274, b. 
Vol, II. nr. 3208. 3674. u. Addend. nr. 2810. b. III. nr. 5913, 5915. 
Flemmer, pag. 79 sq. 84 sq. für Sparta ſ. Böckh. I. nr. 1345. für 
Ryzilos f. Böckh. II. nr. 2810. 3428. 3665. 3674. 3675. 3676. Flemmer, 
pag. 84 sg. Marquardt, Cyzikus. S. 143 ff. für Smyrna ſ. Böckh. 
I. ar. 1720. lin. 10. II. nr. 3174. p. 724. nr. 3201. p. 739. III. nr. 5913. 
Fiemmer, p. 81. 85 sqg. Philostrat. V. 8. 1. 25, 1. p. 530. für Epheſos 
j. Böckh. 1. nr. 1731. 11. nr. 2810. 2987. b. 3208. 3428. III. nr. 5913. 5916. 
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Jahrhundert n. Chr. beſtanden. Aber damit nicht genug, ſo 
haben die Athener auch für geraume Zeit die neue „Hadrianiſche 
Aera“ eingehalten, d. i. fie Haben ihre Jahre nach der Zeit der 
eriten Ankunft dieſes Mannes in ihrer Stadt gezählt,??) und zu: 
gleich einen Monat ihres Jahres „Hadrianon“ genannt | 190) 
Mehr aber, fie haben ihm zu Ehren mich das Syſtem ihrer Ber- 
falfung verändert, freilich nicht auf einem Punkte von höherer 


Flemmer, p. 80 sq. überh. vgl. Kranfe, Olympia, ©. 204 ff. Eekhel. VI. p. 518. 
Böckk I. nr. 1719. u. pag. 657., nach beflen Annahme dieſe Hadrianiſchen 
Dlympiaden feit Ol. 227, 3. — 132 n. Chr. gezählt wurben; nach Flemmer, 
pag. 85. feit 883 d. St. = 130 n. Chr. — 99) Diefer Punkt athenifcher 
„Kourtoifie” gegen Habrian bietet manche Unklarheiten, weil Die monu- 
mentalen Angaben fi darüber nicht gleich bleiben. Daß man zunädft die 
Jahre nach der Zeit rechnete, wo (i. 3. 112) Hadrian als Archont zu erſt 
in Athen geweſen war, wird zunächft angenommen nach Böckh. C. I. Voll. 
nr. 281. lin, 4. sqq. pag. 390. sq. vgl. Viſcher, im NR. Schweizer. Muf. 
(1863.) III. ©. 65. Ellijfen, ©. 64 fg. Keil, Philol. Suppl. Bp. II. 
(1863.) ©. 594. Aber man zählte auch wohl die Jahre nach feiner erften 
Anweſenheit als Kaifer in Athen; bez. und ferner zählte man auch wierer 
die Sabre nah den verjhiedenen Malen, mo ber Kailer in Atben 
geweſen war; jo redinet man z. B. in einer Injchrift Des Herodes Attikos, 
Philist. 1. 9, pag. 381. nr. 1. lin. 5 sqq. bei Keil, Philol. Suppl. U. 
(1863.) ©. 593. vgl. auch Biſcher, im NR. Schweizer, Muf. II. ©. 77. 
Nach Corsini F. A. II. pag. 402 sqq. 442 sqg. III. pag. 403. IV. 174. 
wäre Habrian zuerft in dem Monat Bosdromion nah Athen gelommen, 
und hätten bie Athener auch jeit DI. 227, 3.—= 132 n. Chr. (mo fie nad) C.'s 
Anfiht dieſe Zahlungen überhaupt begonnen), für längere Zeit ihr Jahr 
mit diefem Monat, au dem Monat feiner Myſterienweihe, beginnen laſſen; 
vgl. Böckh. C. J. Vol. I. pag. 375 sq. 482. u. |. 8. F. Hermann, 
Gottesdienſtl. Alterth. (2. Aufl.) 8. 54. Anm. 5. ©. 360. mit ven bier 
angeführten Stellen, u. Griech. Monatskunde, S. 33 fg. Anm. 1., wonach 
aber damit eine bleibende Veränderung in dem Anſatz des attiichen Jahres⸗ 
anfanges fich einleitete; vgl. Böckh. C. J. Vol. II. p. 246. b. lin. 39 sqq. — 
100) So nad Injchriften im ZAslist. I. p. 383. nr. 4. III. p. 451 — 454. 
Viſcher N. Schweizer. Muf. III. (1863.) ©. 56. (vielleiht der Boödro⸗ 
mion.) Vgl. auh K. Bötticher, Ergänzungen zu ben letten Unterfuchungen 
auf der Akropolis zu Athen. Auff. VII. (im Philol. 1867. Suppl. Bd. III. 
Heft 3. u. 4.) ©. 314 fg. — Einen Monat Hadrianon hatte fich auch 
das ägyptiſche Theben geichaffen; |. Böckh. C. I. Vol. III. nr. 4736. 
pag. 375. 


‘ 
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politticher Bedeutung. Die attiiche Verfaſſung angebend, jo ift!*) 
ondauernd das langſame Zunehmen der Macht ver mehr arilto- 
fratiichen Elemente bemerkbar. Das ſtets zunehmende vichterliche 
Anſehen des Areopagos unter den atheniichen Höfen,!) die immer 
wachiende Theilnahme dieſes Senats bei den Volld- und NRathe- 
beichlüffen über Errichtung von Ehrenftanpbilvern ,?) find befannte 
Dinge. Ebenſo ift die Bedeutung des erjten Strategen, ber 
jeßt namentlich mit der Sorge für das Yeibliche wie für das geiftige 
Brot der Athener, mit der Verproviantirung der Stadt und mit 
der oberiten Leitung der atheniichen Bildungsanftalten betraut 


1°) Zu den Angaben über die Eingriffe der römiſchen Staatsge⸗ 
walten in die höhere athenifche Kriminaljurispiftion (S. 149.) feit dieſen 
Zeiten |. noch Ahrens, de Athen statu polit. p. 22. sgq.. — 1) Rulian 
(vgl. auch Vitar. auct. ec. 7.) macht mit einiger MWebertreibung in feinem 
Bis accusatus c. 4. 12, 14. ben U. für feine Zeit zum Mittelpunkt der 
geſammten Nechtöpflege in Athen. überhaupt. Vgl. Pauly, RE. Bd. J. 
2. Ausg. ©. 1503. — 2) Bol. bier noh Meier zu Roß, Demen von 
Attila, S. 69. ar. 1. Keil, im Phil. Bd. 23. (1866.) ©. 233. Böckh. C. J. 
Vol, I. pag. 366. init. ſelbſtändige Aufftellung f. unter Anderem noch Böckh. 
IM. nr. 3831. or. 5886. Nach den infchriftlihen Urkunden (j. theils Bd. I. 
5. 311. 444., theils Ahrens 1. 1. pag. 28. 35. sq. u. Pauly, © a. O. 
&.1502 ff.) konnte der A. bald ſelbſtändig, bald mit dem Demos, bald mit 
Bule und Demos zufammen, die Errihtung von Ehrenftandbildern 
befretiven. Nach Ahrens, 1. L p. 35 sq. 38. wäre bem A. jenes Recht erft 
fit Hadrians Zeit zu Theil geworden. — „Wenn Corporationen ober 
Private, (Auswärtige durch Benollmächtigte), ein Standbild an heiliger 
Stätte errichten wollten, jo hatten fie die Öenehmigung bes A. und der 
Bule (Böckh. nr. 406.), oder beider und des Demos (nr. 380.) u. ſ. die 
Infhriften in den Berichten ver ſächſ. Gel. der Wiſſenſch. phil. Cl. XII. 
©. 218), ober auch des A. allein (C. J. I. nr. 263, 378. 379. 402. 422. 
426. 427. 444. Ro ß, Demen, nr. 163.) einzuholen.” Bauly, a. a. O. — 
Ueber die nicht juriftiichen Gefchäfte des A., Marktpolizei, (C. J. nr. 123, 
59. pag. 169.), Ueberwachung von Maß und Gewicht, Theilnahme an 
ber Leitung des obern Erziehungsmwejens, wie auch über feine Organijation 
(an der Spite ein Epiſtates, Bebentung feines Keryr,) ſ. noch Pauly 
a. a O. Seine Beichlüffe find bald unplauere ober doyuera, bald 
auch (Roß, Demen, nr. 163. Cie. epist. ad famit." XII. 1. ad Att. 
V. 11.) drrouvnuersouol genannt. — In den Urkunden rangirt der U, in 
erfier Reihe vor Bule und Demos, 
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ericheint, ?) neben den alten Archonten‘) in fteter Zunahme 
begriffen. Im diefen Dingen baben vie Atbener denn auch 


3) Marmortbron des Strategen im Theater |. Viſcher im N. Schw. 
Muf. III. (1863.) ©. 42. 45. Daß der Stabthbauptmann in biefer Zeit in 
Athen vorzugsweije „curator annonae “ war, fagt beftimmt Prilostrat. Vit. 
Sophist. I. 23, (Lollian.), 1. init. pag. 526. Mit dieſen Dingen im 
Zujammenbange fteht dann auch das Recht des Strategen, bei gerichtlichen 
Entſcheidungen Über Frevler gegen das Habrianifche Delgeje Rath und Bolt 
zu verfammeln. Böckh. C. J. Vol. I. nr. 355. lin. 51 sqq. vgl. Ahrens, 
pag. 28. sq. 44. In der Infchrift Böckh. C. J. I. nr. 353. verliest ber 
Stratege im Senat das Dekret des Areopagos, der Bule und des Demos 
zu Ehren des Kaiſers Septimius Severus. Sorge für das höhere Schul 
weien: Piut. Qu. Symp. lib. IX. ce. 1, 1. — 4) Ihre Marmortbrone 
im Theater: f. Viſcher a. a. DO. ©. 88 fi. 41. 45 fg. Abgefeben von 
den vielen Namen atheniicher Eponym » Archonten,, die, wie wir hier noch⸗ 
mals wiederholen, chronologiſch bis jetzt noch nicht ficher beftimmt werben 
tönnen, (f. biefelben in der langen Lifte bei Weftermann bei Pauly R. €. 
Bd. I. 2. Ausgabe. S. 1476 ff.), fo fennen wir aus ber Zeit von Tra- 
jans Ausgang bis zum Tode des Commodus eine ganz anjehnliche Menge 
athenijcher Eponyın » Archonten; nur ift für wenige dieſer Männer das Amte- 
jahr ficher feftzuftellen, während die Zeit derjelben, d. h. die Kaifer, unter 
deren Herrſchaft fie fungirten, im Allgemeinen feftgeftellt werben fann. 

Beginnen wir, (um abzuſehen von bem Archonten Sertos, ben 
Roß, Demen von Attila, nr. 29. „nicht vor dem 2. Jahrhundert n. Chr.“ 
anfeßt,) mit Hadrian, fo wird befien Regierung zugewieſen: Leukios 
Bibullios Hipparchos von Marathon, Böckh. C. J. Vol. I. nr. 376. 
(wegen nr. 269. ſ. oben Kap. I. ©. 17. und Kap I. ©. 138.) Ephem. 
Arch. nr. 1385. pag. 864. Meier Ind. Arch. Eponym. s. v. u. Comm. 
Epigr. II. pag. 77, 9. ®Veftermann, ©. 1479. Rhein. Muſ. XVII, 
S. 66. ferner ein Mann aus der großen Familie (f. oben ©. 243.) ber 
Philopappos, zu der auch der, mit feinem Archontat (|. Weſtermann 
S. 1481. Philol. Bd. 23. ©. 606.) zunäcft nicht näher zu beftimmenbe 
Arhont Gajos Julios Antiohos Epiphanes Philopappos gehörte, nemlich 
der Böckh. C. J. I. nr. 200. genannte Philopappos (6 zul _1. Allıavos 
oder, wie namentlich K. Keil will, Kuskıeros; |. auch Philolog. 1866. 
Bd. 23. Heft 4. ©. 606. 609. u. vgl. für leßteren Namen auch Lenormant 
inser. graec. inedit. Centur. 5— 7. nr. 282. i. R. Rhein. Muf. 1867. Bo. 22. 
Heft 2. ©. 292.) Meier, s. v. Dann Titos Koponios Marimos, 
ſ. Roß, tie Demen von Xitifa, pag. VII. Meier s.v. Ephem. arch. nr. 227. 
Arhäol. Zeitung. 1844. ©. 247. und Philologus. (1866.) Bd. 23. 
S. 237. Ferner Gajos Julios Kaſios (Cassius) der Steirier, Böckk. 
C. J. Vol. I. nor. 270. lin. 3. und |. pag. 375. b. u. pag. 376. b. Meier 
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nicht8 geändert. Aber, — man hatte einjt die großen Diadochen 
Antigonos und Demetrios durch Cinrichtung von zwei neuen, 


8. v. Corsini Fast. Att. IV. 169 sq. möchte ihn in ober um d. 3. 129 
n. Chr. ſetzen. Dann Klaudios Herakleides. Böckh. C. J. Vol. I. 
nr. 273, Meier 8. v. Das Archontat des berühmten attifchen Rhetors Ti- 
berios Klaudios Attikos Herodes v. Marathon (Philiſt. I. 9. ©. 381. 
1,3. III. 1. ©. 62. ar. 2, 1. vgl. Philost. vit. soph. II. 1, 5. Eph. arch. UI. 
Ser. nr. 181. Philol. Suppi. II. (1863.) ©. 592 — 596.) wird (ſ. auch unt.) 
um OL. 229 oder 230 angeſetzt; Corsini F. A. IV. 172. denkt beftimmt 
an das Jahr 137 n. Chr. vgl. Meier =. v. ober Comm. Epigr. II. p. 85 a. 
Weſtermann S. 1478. Elliffen zur Geſch. Athens. ©. 77. — Ferner 
vielleicht ein Sallnftianos (Meier s. v.) und wohl auh Demoftratos 
von Marathon. Böckh. C. I. Vol, I. nr. 184 u. 186. Meier s. v. End» 
lich wielleicht auch ter römische Eonfular Marlos Ulpios Eubiotos; 
j. Böckh. C. I. Vol. I.nr. 378. Meier s. v. u. Comm. Epigr. II. pag. 74, 
3. u. 84. b. dann auch die Inſchrift bei 8. Keil im Philologus. 1866. 
Bd. 23. S. 488 u. 594. u. 80.19. S. 360. Suppl. II. (1863.) ©. 629. |. auch 
Viſcher, N. Schweizer. Muf. III. (1863.) ©. 42 fg. 61. 

Gehen wir meiter liber zu ber Zeit ber Antonine (bez. zu „ber 
Zeit nah Hadrian,“) jo werben ohne beftimmtere Zeit» oder Jahresbeſtim⸗ 
mung dahin gerechnet: M. Aurelios Kalliphron (6 za) boovreivos), 
Roß, die Demen von Attila. pag. 65. nr. 65. Meier s. v. Weſtermann, 
©. 1479. Dann (f. Weftermann ©. 1480. nad dem Philiftor IV. 3, 1.) 
Aelios Bibullios Ruphos. Ferner Tauriskos; j. Böckh. C. J. 
Vol, I, nr. 126. und Philifteides; fo Weftlermann ©. 1481 nad ber 
Arhäolog. Zeitung. 1856. Anz. ©. 243. und dem Philiftor. ILL. 6, 1. wie 
auch Tib. Klaudios Patroklos im Philol. Bd. 23. (1866.) ©. 213 fg. 

Gehen wir zu der Regierungszeit der einzelnen Antonine über, fo 
gehört in die Zeit des Antoninus Pius vielleicht Aurelios Diony- 
ſios, des Kallippos Sohn. Böckh. Vol. I. nr. 189, Meier s. v.; dann 
Lykomedes, Böckh. nr. 263. Meier s. v.; ferner „um DI. 230,” (bie mit 
dem 3. 141 n. Chr. beginnt), Phlabios Straton, f. Meier s. v. und 
Weſtermann, ©. 1480. 

Allgemein in des Kaifers Marcus Aurelius und des 8 Verus 
Zeit wird gejet: „Nicht vor M. Aurel‘ die Archonten Kalliphon bei 
Böckh. C. J. I. nr. 395. Meier s. v. u. Kornelianos, f. Böckh. nr. 394. 
Ephem. arch. nr, 514. Meier s, v. Dann gehören unter diefe Regierung: 
der Eponym -» Arhont T. Aurelios Philemon, f. Böckh. C. I. Vol. I 
pag. 376. u. nr. 425. u. vgl. nr. 191. Meier s. v.; fein Nachfolger war ein 
Verwandter des oben genannten Gajos Julios Kaſios, nemlih Gajos Ju⸗ 
lios Kafianos Apollonios der Steirier, Böckh. Vol. I. nr. 272. A, 
u. |. pag. 375. Meier =. v., bem dann wieder Memmios Epibomp 
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nach ihnen benannten, Phylen ganz befonvers ehren zu müſſen 
geglaubt. Mean hatte fpäter, als die fürftlichen Wohlthäter in 


(Zar Boup, |. Über biefe Bezeihnung Böckh. 1. 1. pag. 325. u. ſ. unten) 
folgte. Böckh. 1. 1. nr. 272. B. init. Meier s. v. Beſtimmter noch, in bie 
Zeit zwiſchen 166 (bez. 165) und 169 n. Ehr., wird man anjeßen können 
(f. Böckh. I. pag. 322. nr. 190. vgl. nr. 191. Meier s. v.) ten Markos 
Balerios (Valerius) Mamertinos; in dem Jahre nach dem Archontat 
diefes M. ſcheint (wie früher einmal unter Domitian, |. S.139. Anm. 38.) 
„eroprla“ Bd. bh. kein Eponymardont im Amte geweſen zu fein. Böckh. 
or. 191. — Und ferner Tineios Pontikos ((. Philiftor. I. 12, 7. und 
Böckh. I. nr. 192. u. 193. vgl. pag. 322. b.), auf deſſen Archontat an- 
ſcheinend ebenfalls wieber eine avapxia folgte, Böckh nr. 193. u. vgl. p. 323. a. 
Ferner Athenodor, |. Böckh. nr. 194. — Bielleiht in Die Zeit bes 
Commodus fällt das Archontat des Philoteimos; f. Böckh. C. J. 1. 
nr. 276. Meier s. v. Weftermann S. 1481. 

Die Strategen angebend, jo*) jegt man unter den Kaifer Ha- 
brian ben berühmten Rhetor und Sophiften Publius Horbeonius Lo Llia- 
n08 (aus Epheſos), deſſen bereits oben (S. 321.) gebadht wurde, und 
welcher von den dankbaren Athenern durch Aufftelung von zwei Standbilbern 
(eines auf ber Agora) geehrt wurde. Vgl. Böckh. C. J. Vol. I. pag. 435. 
pag. 438. zu nr. 377. Vol. OU. nr. 8003. u. Addend, pag. 1125. zu 
nr. 3003. Suidas. s. v. Philostrat. Vit. Sophist. lib. I. 23, 1. init. p. 526. 
und 2, fin. p. 527. vgl. Weber, Comm. de acad, literar. Athen. p. 8. sq. 24. 
(f. auch ob. ©. 315 fg. Anm. 39. u. unten Anm. 51.) und vgl. Elliffen 
3. Geſch. Ath. S. 67. 68. 70. Dann erjcheint der Iahresgenoffe des oben 
genannten Archonten Philopappos, der Stratege Kallimachos von Lamp- 
trä, |. bei Böckh. C. J. nr. 200 lin, 24 sq. unb wahrſcheinlich auch (zwei- 
mal im Beftt biefes Amtes) ein Titus Koponios Marimus; |. Phi- 
lologus. Bb. 23. (1866.) ©. 214. 237. „Zur Zeit der Antonine,” 
ohne nähere Zeitbeftimmung, kennen wir als Strategen: den P. Aelius 
Alkidamos, Böckh. C. J. I. nr. 485. „Nach Hadrian,“ (bez. als Jahres⸗ 
genofle des Archonten Demoftratos (?)) der Stratege M. Munatius Ma» 
rimianus Vopis eus bei Böckh. C. I. Vol. I, nr. 186. 184. 185. und 
vgl. Meier, Comm. Epigr. II. pag. 77. sq. nr. 14. Ferner Klaudios 
Perigenes von Melite, der jüngere, und P. Aelios Sfochryfos 


*) Nachzutragen zu ob. ©.138 fg. ift noch aus Pnilistor. III. p. 562. 
Keil, Philol. Suppl. Bd. II. (1863.) ©. 635. unter Claudius ber 
Strategos OF K...— ... Und ebenfalls wird noch zu nennen 
fein nah Philol 1866. Bd. 24. Heft 3. ©. 463 fg. unter den Antoninen 
ber Arhont Tib. Claudius Lyfiabes. 
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Merandria und Pergamon in ausgejuchter Weile gefeiert werden 
follten, die Namen Antigonis und ‘Demetrias fallen laſſen und vie 
neuen Phylen mit den Namen Ptolemais und Attalis (Bd. I 
©. 309.) belegt. Jetzt follte Der größte und uneigennüßigfte 
Wohlthäter der Athener ſeit Jahrhunderten doch fiherlih nicht 
binter jenen bellenistiichen Machthabern zurüditehen. Sp wurde 
denn, wie es in ähnlicher Weife (S. 308.) auch in Megara 
geichehen ift, eine ganz) neue, eine dreizehnte Phyle, vie 
„Hadrianis,” formirt, Die feitvem in einer großen Menge von 
Infchriften auftritt.) Die aus dem Verband ver alten Phylen 


im Bhilologus. Bd. 23. (1866.) S. 213 fg. u. ©. 215. und Flavios 
Dorotheos. N. Eph. arch, nr. 181. pag. 175. Philistor. III. 6. p. 564. 
Keil bei Pauly, R. E. Br. 1. 2. ©. 2099. u. Philol. Suppl. Bd. I. 
(1863.) S. 592. — Unter Marl Aurel kennen wir als Strategen ben 
(gl. oben S. 341.) Gajos Yulios Kafianos Apollonios; vgl. 
Böckh. C. I. nr.189. u. cf. p. 375; dann (168 n. Chr.) ten berühmten Rechts⸗ 
anwalt u. (f. unten) Sophiften Julius Theodotos von Melite, einen 
Schüler Lollians, Böckh. C. I. I. nr. 397. 424. der auch Herold des Areo⸗ 
pagos gewejen if; u. |. Phlostrat. Vit. Sophist. II. 2. pag. 566. Zwilchen 
d, 3. 166 u. 169 n. Chr. Tit. Aurelios Philem on. Böckh. nr. 191. 
u. f. pag. 455. Balerivos Mamertinos von Marathon. Böckh. nr. 192. 
Meier 1. 1. s. v. ferner Klaudios Eufäros, |. Böckh. nr. 272. A. — 
In die Zeit des Commodus fällt wohl ver Stratege Julius Euphra- 
nor von Marathon. Böckh. nr. 276. 

Daß die Archonten in dieſen Zeiten und mehr noch in dem fol- 
genden Jahrhundert zuweilen zufammen „Thesmotheten“ genannt werben, 
bemerft noch Böckh. C. I. I. or. 380. Pauly, R. E. Bd. I. 2. Ausgabe. 
©. 1464. Dagegen polemifirt derfelbe a. a. D. gegen Böckhs Anficht, 
(u C. J. I. zu pag. 378. und wegen nr. 272. u. nr. 283.), Daß unter ben 
Antoninen an die Stelle des Polemarchen der oberſte Stratege getreten 
ſei. Die Fortdauer der felbftändigen Polemarchenwürbe auch in dieſer und 
ber folgenden Zeit bezeugt Philostrat. Vit. Sophist. II. 30, fin. vgl. Ahrens 
l.1. pag. 48. Stellung und (freilicy fehr beichränkter) damaliger Amts⸗ 
freis der Archonten |. Ahrens, pag. 41. — 5) Die Gründung biefer neuen 
Phyle jeßte (vgl. auch Ahrens, pag. 27.) Corsini Fast. Att. IV. pag. 167. 
in Olymp. 225, 1. = 121/2 n. Chr. vgl. Böckh. C. I. I. pag. 315. aud) 
Albert Müller im Philol. (1866.) 3b. 23. ©. 488. nimmt bafür das 
Sahr 121 auf 122 n. Chr. an. — 6) Vgl. Pausan. I. 5, 5. und ogl. 
Böckh. C. J. Vol. I, nr. 184. pag. 315. 323. sq. nr. 275. 276. 284. 286. 
Vol. II. pag. 246. nr. 2309. (Selbſtredend wurbe doch wohl auch bier die 
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ausgeldften Demen der neuen Phyle find uns mur jehr unvoll- 
fommen befannt; Doc gehörten zu verfelben (außer den Bewohnern 
der neuen Hadriansftadt) 7) die Demen der Bejäer,®*) der Eläu- 
fir, 2?) Da, 3°) Phegäa und Aphidna. sq) Die neue Phyle 
erhielt in der offiziellen Neihenfolge der attiichen Phylen die 
jiebente Stelle, ven Platz zwifchen ven alten Phylen Akamantis 
und Deneis.9) Mit diefer Gründung einer neuen Phyle war nun 
aber eine abermalige entiprechende Erhöhung der Zahl der Raths⸗ 
herrn in der Bule nicht verbunden; in diefer Richtung nahm man 
jest angemeffene Rücficht auf die damalige herabgefommene Lage 
des Landes und Die geminderte numeriſche Stärfe der Bevölke— 
rung. Dan verringerte fogar die Zahl der Buleuten ; feit dieſer 
Zeit ift der athenifche Rath für Yange Iahre auf die frühere Zahl 
von 500 (genauer 539) Mitgliedern zurücgefehrt, jo daß auf 
jeve Phyle 41, bez. 42 Mann famen. Wann alle diefe Neu— 
geftaltungen fich vollzogen haben, iſt vollfommen ficher nicht feit- 
zuftelfen. 1) 


— — — — — — — 


Statue Hadrians unter denen der andern Eponymen aufgeſtellt. Elliſſen 
©. 63.) — 7) Dieſes vermuthet wohl mit Recht Flemmer, pag. 60. — 
8%) Beſa, bisher zur Antiochis gehörig; f. Hermann, Gr. Staats- 
alterth. ©. 580. Böckh. C. J. Vol. I. pag. 309. B. s. fin, u. nr. 275. 
Vol. II. pag. 246. nr. 2309. — 8°) Diefer Demos gehörte bisher zur 
Hippothoontis; |. Hermann a. a. DO. ©. 579. Böckh. I. pag. 315. 
nr. 184. II. nr. 2309. pag. 246. — 8°) Oa gehörte bisher zur Pandionis; 
Hermann, ©. 578. Böckh. I. nr. 184. u. nr. 275. pag. 383. Il. p. 246. 
nr. 2309, — 84) Böckh. I. nr. 275. IL, nr. 2309. Phegäa gehörte jonft 
zur Hegeis, Aphidna zur Leontis. Hermann, ©. 577. — 9) Vgl. Beut- 
ler, de Athenar. fatis sub Romanis. pag. 16. Böckh. C. J. Vol. I. nr. 284. 
nr. 286. u. p. 379. 885. Vol. II. p. 246. — 10) Bgl. Paus. 1. 3, 4. 5, 
1. u. 5. Daß die Herftellung der alten Zahl der Fünfhundert (vgl. a. die In⸗ 
fchriften, unter Anderem Böckh. nr. 189. 397. 421. 438) für den Rath, (vgl. 
auch Alte Ephem. Arch, nr. 521. Philist. I, p. 517.) „in die Zeit zwiſchen 
Claudius und M. Aurel” fallen muß, hatte ſchon Böckh. C. J. Gr. Vol. I. 
pag. 165. 323. u. 902. gezeigt; vgl. auch Elliffen, S. 63. Jetzt hat 
Dittenberger im Hermes. Bd. I. Heft 3. („Über eine Attifche Inſchrift.) 
©. 417 fi. es fo gut wie zur Gewißheit erhoben, daß dieſe Herftellung ber 
alten Fünfhundertzahl (und zwar im Zufammenhang mit Gründung 
ber 13. Phyle) unter Hadrian flattfand. Dittenberger ſetzt beide 


Antinoog, 345 


Der Enthuſiasmus der Athener für Habrian war überhaupt 
jo groß, daß fie ihm zu Liebe auf jedes felbitändige Urtheil ver- 
zichteten. Als der berühmte Zeitgenoſſe Habrians, der in Athen 
lange einheimiſche Philofoph Favorinus (S. 177.) aus Arelate, 
welcher Jahre Yang bei Habrian in hoher Gunſt geftanden hatte, 
einft bei dem Kaiſer in Ungnade gefallen und nach Arelate 
geichieft war, hatten die Athener, — namentlich die unter ihnen, 
die zur Zeit in Öffentlichen Aemtern ftanden, — nichts Eiligeres 
zu tbun, als ein ehernes Standbild des Philoſophen umzuftürzen, 
al8 wäre er ein erbitterter Gegner des Kaiſers! Favorinus nahm 
dieſen Schimpf aber ſehr faltblütig Hin und fagte nur: „Es wäre 
gewiß für Sokrates beffer geweſen, wenn auch diefem die Athener 
nur ein ehernes Standbild umgeftürzt hätten, als daß er ben 
Schterling trinken mußte.” 11) 

Die Anhänglichkeit der Athener wie überbanpt der Griechen 
von Achaja an den großen £aiferlichen Philhellenen fand übrigens 
noch in einer andern Weile Ausdruck. Und zwar in der großen 
Dereitwilligfeit, mit der fie der berüchtigten Vorliebe Hadrians 
für den fchönen bithyniſchen Griechenjüngling Antinoos, den 
berühmten lebendigen Nepräfentanten des jugenplichen Schönbeits- 
ideals Diefer Zeit der antiten Welt, entgegenfamen; mit ber fie 
den Wünfchen Hadrians in diefer Richtung auf jede Art fich 
entgegenichmiegten, und feinen Anftand nahmen, dem jchönen 
Jüngling zu Ehren, bei deſſen Lebzeiten, wie noch weit mehr nach) 
feinem im 3. 130 n. Chr. in Aeghpten unter dunkeln Umſtänden 
erfolgten Tode,12) mit größtem Cifer Bilvfäulen und Bruftbilber 


Aenderungen der attifhen Berfaffung (mit Corsini, Fasti Attici. II. p. 106.) 
in das Jahr 132 n. Chr. Daß anf jede Phyle nunmehr 41, bey. 42 
Repräfentanten in ber Bule famen, — jchärfer gejagt, e8 waren je 38, bez. 
39 Mann, [Prytanen] zu denen dann überall noch (vgl. Ahrens p. 31 sq.) 
ber Epiftates, der Eponymos und der Schreiber traten) — und daß Die 
Zahl der Bulenten wahrſcheinlich 539 betrug, zeigt Böckh. Vol. I. p. 902. 
u. f. pag. 823. zu nr. 190. u. vgl. pag. 320. Elliffen a. a. DO. Ahrens, 
pag. 30. — 11) Bgl. Dion. Cass. 69, 3. Suidas s. v. Hadrian. Spartian, 
Hadrian. c. 15, 12 sq. c. 16, 10. u. f. namentlid PAxostrat. Vit. Sophist. 
lib. I. e. 8, 2. 3. p. 490. — 12) Auch bier find abweichende Berechnungen; 
das Jahr 129 n. Ehr. ift bei Pauly R. E. Bd. II. ©, 1035 berechnet. 
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aufzuftellen und Kulte, feftliche Spiele, Opfer, Heroön -Ehren ins 
Leben zu rufen.'®) Und Kaifer Habrian felbit förderte und forberte 
dieſes Beginnen andauernd fo bejtimmt als möglich. 

Die Liebe des Kaifers zu dieſem fchönen Jüngling fam (vgl. 
©. 309 fg.) in Achaja befonvers der Stadt Mantineia in Arka- 
bien zu Gute. Denn Hadrian ehrte in dieſer Stabt die Mutter- 
jtadt von Bithynion in Bithynien, der Heimath feines Günſt⸗ 
linges; und wie er ihr font fchon verfchtevene Wohlthaten erwies, 
jo ſchmückte er, — indem er ganz im Sinne dieſer verfommenen 
Zeit, feinen Liebling fehon bei Lebzeiten mit „göttlichen Nimbus 
zu umgeben liebte — die Stadt durch einen Antinoostem— 
pel! Um ven Kult dieſer neuen fchmachwollen Gottheit in dem 
immer noch vergleichsweiſe ftrenger denkenden Arkadien leichter ein- 
zubürgern, wurde Antinoos wenigftens als Pan (‚Pan Antinoos‘) 
eingeführt. Der neue Kultus wurde aber mit großem Gepränge 
ansgeftattet. Das Gymnaſium der Stadt erhielt einen Neubau, 
in welchem eine Reihe von Gemälden und Idealbildern des Anti- 
1008, leßtere aus foftbarem Geftein, aufgeftellt wurden; der ſchöne 
Süngling war bier mehrfach als Dionyſos Dargeftellt. Die neue 
Gottheit wurde einerfeitS durch ein jährlich wieverholtes Feſt, 
andrerſeits durch KRampfipiele geehrt, welche — auch von aus 
wärts viel beſucht — in jedem fünften Jahre gefeiert wurden. 
Diefe Kampfipiele fanden jtatt in dem Stadium und dem Hippo- 
drom ſüdlich von der Stadt zwifchen deren Ringmauer und dem 
Tempel des Pofeivon Hippios, am Fuße des Berges Mefion.!) 


Für das Jahr 83 d. ©. — 130 n. Chr. pläbiren: EZekhel. D. N. VI. 
pag. 528 sqq. 536 — 539. vgl. pag. 490. Flemmer, pag. 131. und Clinton, 
ber F. R. pag. 116. 120. den Tod des Antinoos auf ben Oftober bes 


Jahres 130 berechnet. — 13) ©. allgemein bei Flemmer ben Abjchnitt 
pag. 117— 125. Eckhel, VI. pag. 528 sqqg. Dion. Cass. 69, 11. Spartian. 
Hadrian. c. 14, 5. sqq. — 14) Pausan. VIII. 9, 4. 10,1. Eurtius, 


Pelop. Bd. I. ©. 240. — Ueber den Pan Antinoos |. Eckhel. D. N. VI. 
pag. 531. u. 535 sqq. Levezow, Über den Antin. ©. 109. Flemmer, 
pag. 124. Sonft wurde A. gern als Hermes, Dionyjos, und in ähnlichen 
göttlichen Geftalten dargeftellt. — Nah Curtius a. a. O. ©. 267. kam 
damals vielleicht auch die Nebenform AntinoEd für bie mythiſche Gründerin 
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Bar hier in Arkadien der Imperator felbft ganz unmittelbar 
im Intereſſe feines Lieblings thätig, jo gingen dagegen die Athe⸗ 
ner, (ob auf einen Wink des Katjers, mag dahin gejtellt bleiben,) 
mehr ſelbſtändig vor. Hier begegnen wir ebenfalls dem Kultus 
des „Gottes Antinoos; der Eigenpriejter diefer neuen Gottheit 
batte, wie andere, im Dionyſostheater feinen Marmortbron.?5) 
Es war Hier, wie in Mantineia, der vollitändig entiwidelte 
Heroẽnkult; den Kern bildeten ſelbſtverſtändlich feftliche Spiele, 
die Antinoeia, jowohl in Eleuſis wie in der Stadt, ed war ein 
Dienft, der ſich nach den Infchriften bis tief in die Antoninenzeit 
hinab erhalten hat.16) Kultus und Priefter des Antinoos gab es 
auch in Korinth,'”) in Argos,!?) und wie gejagt, namentlich 
in Mantineia,!?) wo das große Antinoosfeft fich nach Ablauf von 
je vier Iahren wieverholte. Auch fonft wurde diefer neue Gott in 
Achaja mehrfach gefeiert.) Unmittelbar an Achaja angrenzend, 


— — — — — — 


der Stadt (ſtatt des Namens Antonos Pausan. VIII. 8, 3. u. 9, 2.) in 
Aufnahme, indem man durch die gleichen Namen den Zuſammenhang noch 
anſchaulicher machen wollte. — Für Arkadien ſ. auch noch Mionnet. II. 
p.245. — 15) Mit der Injchrift „, fegews Artıvoov yopeiov &x Teyreitwv‘“ 
(Identifikation des A. mit dem Dionyfos in Bildung wie im Hauptfchmud;) 
. Philol. 1863. Suppl. Bb. II. ©. 632. u. 8. Bötticher, im Phi- 
lolog. 1867. Suppl. Bd. III. Heft 3. u. 4. „Ergänzungen zu ben lebten 
Unterfuchungen auf der Akropolis.“ Aufj. VII. ©. 314 ff. Philol. Bd. 23. 
©. 493. Viſcher im N. Schweizer. Mufeum. III. (1863.) Heft 2—4. 
©. 57. 36. Einen Priefter des „jugendlichen Antinoos” |. PAilistor. II. 
pag. 184. Viſcher ©. 57. Ueber den Antinoos Phosphoros” f. dann 
Böckh. C. J. I. pag. 316. zu ur. 184. — 16) Eekhel. D. N. VI. p. 530. 
535. 8. Böttidher, aa. O. Viſcher aa DO. Roß, Dem. v. Attila. 
©.32. Böckh. C. J. L nr. 248. 283. u. Vol. II. nor. 2309. lin 5. 6. und 


pag. 246. — 17) Böckk. C. J. I. nr. 1105. b. u. f. Zekhel. D. N. VI. 
pag. 532. Mionnet. II. pag. 160. 180. Levezow, über ben Antinoue. 
6.104. — 18) Böckh. I. nr. 1124. Flemmer pag. 120. In Argos waren 


diefe Spiele zu Kaifer Julians Zeit erloichen. Böckh. 1. 1. p. 580. fin. — 
19) Böckh. I. nr. 1124. u. p. 580. Vol. II. nr. 3208. p 739. III. nr. 5913. 
Pausan. VIII. 9, 4. — 20) Münzen des Heros Antinoos zu Delphi; 
Eckhel. VI. pag. 533. Mionnet. II. pag. 97. Dagegen ift bie 
Infhrift von Hermione (f. Böckh. C. I. I. pag. 596. zu nr. 1204.) 
zweifelhaft. 
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Batte der Kult des neuen „Gottes“ namentlich in Epeiros und 
deſſen glänzender Hauptſtadt Nikopolis feiten Fuß gefaßt.??) 

Auch die Höfiiche Dichtung des. Zeitalter huldigte dem Lieb- 
fing des Imperatord. Der Dichter Pankrates befang den Anti- 
n008 und erhielt dafür eine Stelle im Merandriniichen Muſeum. 
Mefomedes aber aus Kreta, ein begünftigter Treigelaffener 
Hadrians, fchrieb eine Antinoive, und erhielt zum Lohne eine 
Penfion, die ihm freilich nachmals durch Antoninus Pius wieder 
entzogen ober doch verringert wurde. 21°) 

Die umfaſſende Thätigfett Habrians im Intereſſe der Grie— 
hen von Achaja bat nun auch ihre Früchte getragen. Am 
wenigften freilich find wir über ven durch feine einſichtsvollen 
Negierungsbandlungen geitärften materiellen Aufſchwung des 
Landes und Volles unterrichtet, abgefehen davon, daß jolche Ent- 
widelungen fich dem Auge des Forſchers in der Regel zu entziehen 
pflegen, jo war allerdings die materielle Lage Griechenlands zu 
jener Zeit der Art, daß eine neue Blüthe, wie fie Afta, wie fie 
Gallien und Spanien in den früheren Jahrhunderten ber Kaiſer⸗ 
zeit entfaltet Haben, bier nicht mehr oder nicht wieder zu erzielen 
war. Die Redensarten eines Panegyrikers wie Ariſteides über 
ven ftrahlenden neuen Glanz von Athen,?!?) beveuten nur wenig. 
Aber in Wahrheit 21%) wird der Antrieb, „ven Hadrians Beilpiel 
und Verwaltung auf die Richtung zum Beſſern gab, nicht ohne 
wohlthätigen Einfluß auf die Lage der Griechen geblieben fein.” 

21) gl. Flemmer, pag. 88. 120. sq. nad Mionnet. II. pag. 51. 
n. Le vezow, liber den Antinoos. ©. 73 fg. (Kult des Antinoos in Städten 
bes vorderen Kleinaftens, |. Zekhel. VI. pag. 530 sqq. Flemmer, pag. 119. 
123 sq.) — 21*) Ueber biefe Männer (und Über Dichter wie Euodos von 
Rhodos und Eryfios aus Theffalien) |. Gregorovius, Geſch. Habrians. 
©. 185. Ueber Meſomedes j. Syneell. ed. Bonn. pag. 622. ober 
pag. 351. (P.) pag. 279. (V.) d. u. vgl. Euseb. u. Hieronym. Chron. ed. 
Schöne. Vol. II. p. 168. 169. Suidas. s. v. Dion. Cass. 77, 13. Jul. Capi- 
tolin. Antonin. Pius. c. 7, 8. u. f. Jacods, Anthol. T. III. pag. 6. 
Clinton. F. R. p. 135. Pankrates: f. Athen. XV. p. 677. d. Clinton. 
Vol. I. p. 117. Vol. II. p. 282. — 21”) Aristid. Panathen. (ed. Jedb, 
p- 105. 107. u. 182 — 184. 187. 189. befcheibener iſt Paus. I. 20, 4. fin. — 
21°) Finlay ©. 56. 
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Wir werden fpäter finden, daß bei dem Abjchluß dieſes Zeitraumes 
Sriechenland ſich in einem vergleichsweije gedeihlichen Zuſtande 
befindet, daß jevenfalls viel beilere materielle Zuſtände Platz 
gegriffen batten, al8 noch zu Domitians Zeiten: und wir dürfen 
immerhin annehmen, daß dieſe veränverte Lage zum guten Theile 
ber weiſen Sorgfalt Hadrians und feiner beiden nächiten Nachfolger 
zuzuſchreiben fein wird. 

Aeußerlich am erfennbarften aber wirkte Hadrians Zeit und 
Auftreten auf eine Steigerung der von uns ſchon mehrfach beipro- 
Genen Neigung der Hellenen der frühern Kailerzeit, die politiſche 
Inhaltloſigkeit ihres Brovinziallebens durch immer neue und immer 
glänzendere Feftipiele zu erjegen. Die Fefte gewinnen immer 
mehr an Raum und Bebeutung in bem Leben diefes Volfes, ihre 
Zeitdauer fteigert fich zufehends, fie nehmen dauernd an Glanz 
und Pracht zu. Die Zahl der damals gefeierten halbreligidien 
Wettſpiele aller Art, die, wie wir faben zum Theil mit dem 
Auftreten Hadrians in Griechenland zufammenhängen, ift eine 
jehr große; fie ift andauernd im Zunehmen begriffen, — und 
dieje Richtung, genährt durch die in fteigendem Maße den Kaiſern 
der Bolgezeit entgegengetragenen Schmeichelei, dauert mit unge- 
Ihmächten Kräften fort bis herab zu ven Tagen der Severus 
Alerander und Gordianus, wo einerjeitS die unheilvoll veränderte 
innere umd äußere Lage des Römiſchen Reiches dem leichtfertigen 
Geſchlecht auch der Hellenen ein gewaltigeg Memento mori ent- 
gegenſtellt, andrerſeits aber, — ficherlih nicht bloß zufällig, — 
Me reiche Fülle der monumentalen Nachrichten, ver Infchriften, 
deren wir gerade aus dem 2. und aus ben erften Zeiten bes 
3. Jahrhunderts jo viele befigen, plößlich einer Häglichen Armuth 
Platz macht. ??) 

In dieſer und in der nächſten Zeit nimmt die Neigung grie- 
chiſcher Künftler (ſ. ©. 60 fg.) befonvers überhand, bald einzeln, 


22) Ueber den neuen Aufſchwung des Zeit» und Oymnafialweiens 
jeit dDiefer Zeit ſ. auch Böckh. C. I. Vol. I. pag. 46. zu nr. 27., ber bier 
die prachtvolle Reflauration des Eleufinifhen Stadiums durch einen 
gewiflen Alkiphron beipricht. 
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bald in Gruppen in den griechiichen Provinzen dieſſeits und jen- 
feit8 des ägäiſchen Meeres und in Italien umherzuziehen, bei den 
Feſtſpielen diefer Länder ihre Kunft zu zeigen, in den verſchieden⸗ 
jten Städten Geld, Ruhm und Ehrenbürgerrecht zu erwerben. 
Neben ven fchon ſonſt (©. 61.) genannten Männern dieſer Art 
jet bier noch erwähnt der Kitharöde Gajus Antonius Septi- 
mius Publius (im Zeitalter des Septimius Severus), Bürger 
von Pergamon, Smyrna, Athen und Ephelos, ver bei ben 
meiften Feſtſpielen jener Zeit glänzende Siege gewonnen hat; ?°) 
ferner der Ninger und Bankratiaft T. Flavius Artemidoros, 
Bürger und Senator zu Kyme, Athen, Philadelphia, Rhodos 
und vielen anbern Orten, ?4) ver Olympionike M. Aurelius 
Peios (Pins) aus Daldis, Bürger zu Athen,?d) und mande 
anere. 25%) Auch der in einer Neapolitanifchen Injchrift vom 
Jahre 171 (bez. 170) n. Chr. genannte Künftler T. Flavius 
Zoſimos fcheint in Athen feine gymnaſtiſche Bildung gewonnen 
zu haben.25°) 

Allerdings hat es auch an gebildeten Hellenen nicht gefehlt, 
welche die Kunft und das Leben ver Athleten nicht viel höher 
anfchlugen, als gar viele denkende Römer. Plutarch beurtbeilte 
fie ziemlich geringichägig,?*) und Epiktet wollte noch weniger von 
ihnen wiſſen,?) während der berühmte Arzt und mediciniſche 


23) Böckh, C. J. Vol. II. nr, 3208. — 24) Böckh. nr. 3426. — 
25) Böckh. nr. 8427. — 25*) So noch der Athlet Gajus A... Inven⸗ 
tos, ber in Smyrna, WMerandria, Athen, Lakedämon, Tralleis Bürger 
war. Böckh. nr. 2935. Unter Mark Aurel blühte der Athlet Menander von 
Aphrodifias, der auch in Pergamos Bürger, zu Thera, Milet und andern 
Orten Buleut war. Böckh. II. Addend. pag. 1113. nr, 2811. b, dann ber 
Athlet M. Aurelios Demoftratos, Bürger von Sardes, Alerandria, 
Athen, Epheſos, Smyrna, Pergamos, Milet und Lakedämon; f. Böck. 
C. J. III. nr. 5909. Aehnliches |. auh C. J. II. nr. 3673; dann ber 
Athlet M. Aurelius Koros aus Thyatira, Bürger von Kyzilos, Athen, 
Tralles und Byzanz; nr. 3674. (ferner II. Addend. p. 1113. nr. 2811.b) 
Und vgl. Kuhn, Röm. Verf. Bd. J. S. 28. — 25) Bol. Böckh. 0.7. 
Vol. III. pag. 732. nr. 5805. mit Vol. I. nr. 277. lin. 14. pag. 386 sq., 
wo ein Mann diejes Namens in Athen unter ben Zureyypagoı figurirt. — 
26) Piutarch. de sanitat. praec, c. 20, — 27) Epictet. Diss. II. 18, 22. 
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Schriftſteller Galenos gern Gelegenheit ergreift, feiner unbegrenzten 
Verachtung der Athleten und der Athletif in den jtärfiten Aus- 
vrüden Worte zu geben.2?) Im Allgemeinen aber waren bei ber 
Mehrheit der Griechen in biefer Hinficht ganz andere Anfichten 
vorherrichenn ; und Dio Chryſoſtomos gab feiner Zeit wohl nur 
der Stimmung der Meijten den rechten Ausprud, wenn er in 
beroorragenden Athleten wahre „Ideale von Mannbeit, Kraft 
und Muth, an Schönheit und Keufchheit erblidte, die wohl mit 
den Heroen der Vorzeit verglichen werben könnten.“?) So daß 
auch Männer aus guten Tamilien es nicht verichmähten, fich 
diefen Beruf zu wählen.°°) 

Hadrian ſelbſt und jeine Nachfolger nahmen auf dieſe Rich⸗ 
tung der Hellenen volle Rüdficht; fie behandelten Athleten und 
wandernde Athletengenoſſenſchaften mit vieler Freundlichkeit. Ge⸗ 
nannt jet unter jolchen wandernden Gejellfchaften namentfich bie 
von Hadrian und Antoninus Pins hoch begünftigte große „Athleten- 
gejellichaft der den Herafles verehrenden befränzten Sieger in ven 
heiligen Spielen. ?1) Und ferner unter Habrians Nachfolger das 
nach dem Kaifer Antoninus fich benennende Collegium wandernder 
theatraliſcher Künftler, welche den Antonin als ihren „neuen 
Dionyſos“ verebrten.??) 


28) ©. nad) Galen die Mittheilungen bei Friedländer, Bd. II. 
(2. Ausgabe.) S. 359 fg. und bei Pauly, R. € Bd. I. 2. Ausgabe. 
S. 2001. — 29) Bgl. hier namentlich die beiden Reben oder Auffätze 
Dion. Chrysost. nr. I. u. II. (orat. XXVIIH. u. XXIX.) de Melancoma; 
(über den fchönen und viel bemunberten, felbft von einem Olympioniten 
gezeugten, auch mit Dio befreundeten, Athleten jener Zeit), und nament- 
(ih Stellen wie 1. 1. pag. 293. 294. c. bis 296. a. u. f. auch Orat. XXXI. 
pag. 339. sq. ſ. auch Zucian. quomod. hist. sit. conscrib. c. 35, Prüostrat. 


Heroic. pag. 678. 679. — 30) Bgl. Stellen wie Pausan. V. 20, 4. 
Flut. de sanit. tuend. praec. c. 5. — 31) Bgl. Friedländer, Dar 
ftellungen. Bd. II. ©. 358. und f. namentlih Böckh. C. I. Vol. II. 
pag. 779 — 786. nr. 5906 bis 5913. — 32) Böckh. C. I. I. nr. 349. — 


Ueber die weitere Stellung der Atbletik ff. bei den Römern ſ. dann 
noch Beder-Marquardt, R.A. Bd. V. Abthl. 1. ©. 118 ff. Fried— 
länder, Darftellungen. Bd. II. (2. Ausg.) S. 359 fi. Pauly, R. €, 
Bd. I. 2. Ausg. ©. 2002 ff. Zerodian. III, 8. 
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Die Infchriften diefer Zeit geben ferner überreiche Kunde 
von der glänzenden Blüthe der alten und neuen großen griechiichen 
Nationalfpiele, der Olympien, der Phtbien, der Iſthmien, ver 
Nemeen und ver Aftiichen Spiele, wie auch der zahlreichen Lofalen 
Teite.2?) Unter den letteren nahm namentlich ver Kult und bie 
Teier der Cleufinifchen Myſterien einen immer höheren Auf- 
ſchwung; je mehr es die Gewohnheit der Imperatoren wurde, 
ſich in viefe heiligen Myſterien einweihen zu Yaffen, um fo eifriger 


. waren auch die Athener bemüht, dieſes Feſt zu verberrlichen und 


immer glanzvoller zu geftalten. 34) Die Spiele zu Ehren bes 
Antinoos find noch in dem dritten Jahrhundert n. Chr. abge: 
halten worben.?5) Am meiften aber waren doch die neuen Pan- 
bellenien gefeiert,?®) Die auch noch in dem dritten Jahrhundert 
blühten; 37) vie Imjchriften?8) verfehlen nicht, die Namen der 
Männer, die in diefer und ber nächiten Zeit „Panhellenen“ 
waren, zu nennen. Noch mehr, vie Banhellenen arbeiteten 
auch nad) dem Tode Hadrians, den fie durch Defrete und Dent- 
mäler ehrten ,°8°) rüftig weiter, erließen nach auswärts Ehren 
befrete, wie 3. B. unter Antoninus Pius (um 157 n. Chr.) an 
oder für den phrygiſchen Aezaniten M. Ulpius Appulefus Eury— 
kles; 9%) ja, fie nahmen wohl noch neue Städte in ihren 


33) Ueber die lofalen Spiele |. unten. Für die großen National- 
ſpiele, ſ. beiſpielsweiſe Philostrat. Heroic. 1. 1. u. Böckh. C. J. Vol. 1, 
nr, 1068. II. Addend. pag. 1112. sq. nr. 2810. b. III. nr. 5804. nr. 5806. 
nr. 5910. nr. 5913. — Vgl. au die Schilterung des bunten Treibens 
in einem griechiſchen Sippobrom bei Dion. Chrysostom. (ed. Morell.) orat. 
XX. pag. 264... — 34) Bgl. Dittenberger im Hermes: Bd. I. Heft 3. 
zu der attijchen Injchrift des Kumanudes im Philiftor. Bd. II. pag. 238., 
die er für das größte ber fehlenden Bruchſtücke in C. J. Gr. Vol. I. unter 


nr. 118. und 440. erfennt. ©. 404 ff. und 420. — 35) Bgl. Böckh. 
nr. 248. 285. — 86) Böckh. nr. 1068. nr. 247. — 37) Vgl. Böckh. 
nr. 351. 353. I. lin. 14. — 38) Bgl. Gajus Eurtius Proflos aus Me- 


gara, mewros Ilavelinv. Böckh. C, J. Vol. I. nr. 1058. der Panhellene 
Zimofrates zu Argos. nr. 1124. Dionyfios von Methana. nr. 1192, gegen 
Ende des 2. Iahrhunderts Korinthas von Sparta. nr. 1256. ber Phoker 
M. Ulpius Damafippos aus Amphiklea. nr. 1738. — 38°) Böckh. TU. 
nr. 5852. p. 751 sq. wo ſie auch „zxowov rwv 'Ellnvav“ heißen. — 
39°) Böckh. C. J. Vol. OI. nr. 3832. nr. 3833. 3834. 
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Kreis auf, fo 3. B. Magnefia am Maͤander °’) wie auch Ki⸗ 
bira.3%°) Und immer länger und volltönender werben die In—⸗ 
fohriften, auf Denen bald die Siege der Künftler, bald die 
priejterlichen, bald die politifchen und agoniftifchen Ehren folcher 
Griechen aufgezählt werden, die, reich und vornehm mie fie 
waren, nicht im römijchen. Reichspienft, fondern in den Dienften 
ihrer Heimath ihres Ehrgeizes Ziel fuchten. In letzterer Hinficht 
ift unter anderen die mehrfach intereffante Infchrift charakteriftiich, 
die noch in diefer Periode, unter der Regierung der Raifer Marc 
Aurel und Lucius Verus einem vornehmen Peloponnefier geſetzt 
wurde. Der hochangejehene Titus Statilinus Timofrates 
Memmianos, des Lamprias Sohn, der feine Abkunft bis auf 
ben mythiſchen Heros Perſeus und die Dioskuren zurücführte, 
Bürger zu Argos und Epidauros, hatte nicht allein zu Epidau⸗ 
ros wegen priefterlicher und agonothetiicher Verdienſte mehrere 
Statuen und Ehreninichriften erhalten: 49°) fondern feine Mit- 
bürger von Argos ehrten ihn auch durch folgende Inſchrift, 
die in prunkenden Worten feine Aemter und Verdienſte in 
biefer Stadt aufzählt: „Der Staat der Argeier ehrt feiner Treffe 
lichkeit halber den — — Timokrates —, Hellabarchen umb 
Oberprieſter auf Lebenszeit“ (bei dem Provinziallandtage von 
Achaja,) „der auch dreimal Stratege des achäiſchen Bundes 
war; Agonotheten bei den Heräen und Nemeen, bei den Sebafteen 
(Auguftalien) und dem Antinoosfefte zu Argos, bei dem Antinoos- 
fefte zu Mantineia und bei den Asklepiadeen zu Epidauros; Mit- 
glied des Amphiktyonenrathes und Hellabarchen der Amphiktyonen, 
Bandellenen und Hellenotamias; der auch in Argos Marktmeifter 
(Aedil), Stratege, und Finanzverwalter gewejen, und für feine 
Baterftadt und für die Provinz als Gejandter zu dem Senat und 


39P) Böckh. C. J. Vol. II. pag. 580. u. 796. zu nr. 2910. — 
39°) Böckh. C. J. Vol. IE. nr. 3822. 5852. pag. 751. — 40*) Böckh. 
C. 3. Vol. I. nr. 1168. 1169. 1170. 1173, — (Ein anderer Mann aus 
der Familie anfcheinend diefer Statilter, T. Statilios Tauros, wird durch 
eine Inſchrift zu Megara geehrt; |. Zenormant. Inser. Graec, inedit. 
centur. 2. und 3. (Rhein. Mufenm. 1866. Bd. 21. Heft 3. ©. 891.) 
nr. 231. 
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den Raifern gegangen ift, und auch fonft in Wort und That feine 
Bürgerpflicht in der beiten und hochſinnigſten Weife gethan hat.“ 2%) 

Während ferner auf der einen Seite die Direktion der griedt- 
ſchen Abtheilung des Amtes der Depejchen und Briefe am kaiſerlichen 
Hofe, (S. 54 ff.) — ein Amt, von dem aus man leicht zu andern 
höhern und lohnendern Boften befördert wurde, — immer mehr 
und immer erfolgreicher das Ziel des Ehrgeizes namhafter grie- 
chiſcher Rhetoren und Sophiften wirde,*!) drangen jet andererſeits 
Hellenen aus den verjchievenen Ländern griechiicher Zunge dieſſeits 
und jenfeitS des ägäiſchen Meeres mehr und mehr in Die höheren 
Stellen des römischen Staatsbienftes, das nominell noch immer 
am böchten gejchätte Conſulat und ven Sis im Senat nicht 
ausgenommen, ein.*?) In letzterer Beziehung kennen wir unter 
Anderen (vgl. oben ©. 341.) dern Athener M. Ulpius Eubiotos, 
und namentlich (j. unten) bie Familie des berühmten Herodes 
Attikos von Marathon. Seiner Geburt nach freilich nicht zu 
Achaja gehörig, aber durch Studien unter Epiktet, fchriftftellertiche 
Haltung, Aufnahme in das attifche Bürgerrecht ,*?*) ein echter 
Grieche, der berühmte Freund Habrians, ber wadere Flavins 
Arrianos aus Nilomedia, bat befanntlich unter dieſer Regierung 
und unter Antoninus Pius als Soldat und Staatsmann eine 


40) Böckh. C. I. Vol. I. nr. 1124. — 41) Bgl. Friepländer, 
Darftel. Bd. I. S. 90; vgl. Philostrat. Vit. Sophist. lib, II. 5, 3. init. 
u. 4. fin. 10, 6. init. 24, 1. 25, 4. init. 33, 3. init. — 42) Bgl. 
Friedländer a. a. O. Bd. J. ©. 181 ff.; f. namentlich die angeführten 
Belipiele auf S. 182 fg. Anm. 4. Hohes Anfehen des römischen Ritter- 
flandes in den griechiſchen Provinzen; |. Friedländer a. a. O. 
©. 210. 216. („‘Innıxos“ auf Infchriften, 3. B. Böckh. C. J. Vol II. 
nr, 2822. 3494.) Qgl. Böckh. III. pag. 76. Eckhel D. N. IV. pag. 227. 
Vgl. auch Philostrat. Vit. Sophist. II. 32. pag. 626. und die ouyxinrıxot 
zu Athen bei Böckh. C. J. Vol. I. nr. 423. lin. 5.; u, f. bie fonfule- 
rifche, bez. ſenatoriſche Abkunft verſchiedener griechifcher, bez. helleniftifcher 
Sophiften bei Phdostrat. V. S. lib. II.4, 1. init. 17, init. 23, 1. 25, 5.— 
42°) Ob etwa ibentiich mit dem Archonten KL. Arrianos aus Päania, der 
(nah den Berichten d. Verhandl. d. ſächſ. Geſellſch. der Wiffenfch. phil. 
Cl. XII ©. 225) bei Pauly, R. ©. Bd. I (2. Ausg.) S. 1477. vgl. 
S. 1762 angeführt wird? (Ueber A. f. auch Clinton. p. 123.) 
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ſehr angefehene Stellung eingenommen. Und nicht klein ift die 
Zahl der griechiichen Rhetoren, die fett dem durch Hadrian in 
ben römiſchen Ritterſtand erhobenen und mit einer Statthalter- 
ichaft betranten Sophiften Dionyſios von Milett?°) in der 
folgenden Zeit, wie gefagt, bald als Direktoren der kaiſerlichen 
griechifchen Kanzlei, bald in andern hoben Staatsämtern (meift 
nach Ablauf ihrer Thätigkeit in jener Stellung) beſchäftigt worden 
find. 42°) 

Endlich Termen wir noch aus Hadrians Regierung mehr. 
römische Statthalter in Achaja, als uns fonft in der Negel 
zu ergründen möglich; nur daß ihre Amtsjahre gewöhnlich nicht 
näher zu beftimmen find. Im Allgemeinen „in vie Zeit nach 
Trojan” ſetzt man den Prokonſul Calpurnius Proklus,“s) während 
ver Profonful Julius Candidus erjt in der Zeit Habrians 
feit vd. 3. 132, bez. 130 n. Chr. anzujeßer fein wird.““ Weiter 
fallen unter dieſe Regierung die Amtsjahre der Prokonſuln Cal⸗ 
purnius Rufus,*) M. Mänius Agrippa Tuſidius 
Campejtris,*) Aemilius ISuncus;‘’) und (nach Been⸗ 
bigung des jüdiſchen Krieges i. 3. 135) in dem Jahre 136 nad) 
Chr. Zi. Severus,*) und endlich ebenfalls unter dieſer 


42») Philostrat. Vit. Sophist. I. 22, 3. init. pag. 524. Friedl. 
Bd. J. ©. 2985. Bol. noch Pauly, R. E. Bd. IT. ©. 1040. über bie 
Tendenz des Habrian, die Ausgleihung unter den Völkern des Meiches 
möglichft zu fördern. — 42°) Bgl. Prelostrat. \. L II. 5, 8. init. u. 4. 
fin. 10, 6. init. 24, 1. u. 2. 25, 4. init. 33, 3. init. u. vgl. Fried- 
länder, Darſtell. Bd. I. ©. 90. u. ©. 181 ff. u. 225. — 43) Böckh. 
C. J. Gr. Vol. III. nr. 4011. vgl. Marini Frat. arvali. II. pag. 771. — 
44) Böckh. C. J. Vol, I. nr. 1072. n. 1073. — 45) Dig. I., 16. (de 
offic. proconsul. et legat.) L. 10. 8. 1. Uipian. L. 10. D. de offic. Pro- 
eonsul. Muratori. 6550, 2. Marini Frat. arvali. II. pag. 771. und ſ. auch 
Merleker, Achaic. pag. 464. — 46) Orelli nr. 804; wenn biejer Mann 
nicht etwa richtiger fir einen Procurator Augufti in Griechenland in biefer 
Zeit anzuſehen iſt; vergl. oben ©. 6. Anm. * — 47) Böckh. C. J. 
Vol. I. nr. 1846; für ben Statthalter ſelbſt erflärt diefen a. a. ©. genannten 
'Iouyxos, den dixasodörns, wenigftens Marquardt, Zur Statiſtik ber 
Römiſchen Provinzen. ©. 8. Anm. 21. (Einen Aemilius Juncus unter 
Commodus f. bei Zamprid, Commod. ce. 4, 11.) — 48) Böckh.C. J. Vol. II. 
ur. 4083. u. 40354. gl. Zumpt. Comm. Epigr. Vol. II. pag. 10—17, 

23* 
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Regierung der Profonful P. Bactumejus Clemens.) Da- 
gegen iſt es zweifelbaft, welche Stellung‘) ver ebenfalls in 
Achaja als römischer Staatsbeamter auftretende „durchlauchtige 
Eonfular” 2%. Egnatius Viktor Lollianus eingenommen 
bat, gegen deſſen Anfegung unter Hadrian allerdings neuerdings 
ſehr ſtarke Zweifel erhoben worden find; ob er einfach als 
Statthalter anzujehen ift, oder ob er, was wohl wahricheinlicher, 
eine Sendung als Reviſor namentlich der freien Städte in dieſem 
Lande auszuführen hatte.*1) . 

Diie Lokalgeſchichte der griechiſhen Länder in Europa end⸗ 
lich, fo weit fie nicht mit Habrians Auftreten fich verflocht, bietet 
Dagegen nur ſehr dürftige Ausbeute. Es muß dahin geftellt bleiben, 
ob wir bei der durch Erdbeben verwüfteten Stadt Nifopolis°2) 


der in dieſem befanntlich auch als Feldherr berühmten Severus den Ti. 
Zulius Hönius Severus erkennt. — 49) Orelli nr. 6483, Für Mafe- 
donten kennen wir unter Habrian den Duäftor U. Plätorius Nepos, 
bei Orelli nr. 822. und ferner den Profonful Junius Rufinus ſ. Dig. 
XXII. 5. de testibus. lex 3. 8. 3. Für Mafebonien f. auch noch Böckh. 
C. J. Vol, IH. nr. 5800. — 50) Die außerordentlihe Sendung bes 
Legaten P. Bactumejus Clemens (den wir dann auch noch als grie- 
chiſchen regelmäßigen Statthalter Tennen gelernt haben, Anm. 49.) nad 
Athen, Thespiä, Platää und Theflalien hatte aber (Orelli nr. 6483.) wohl 
analoge Motive, wie die des Meſſius Marimus (S. 148 fg.) unter Trajan; 
vgl. Kuhn, ſtädt. Verfaffung. Bd. IL. S.29. — 51) Infchrift und Statue 
dieſes Mannes (,„Lrzavoodwrns Ayatas‘“) in Platää; ſ. Böckh. C. J. 1. 
nr. 1624. und mit berjelben Bezeichnung auch für Lebadeia F. Lenor- 
mant, Inscript. Graec. inedit. centur. sec. et tert. (Rhein. Muf. R. F. 
Yahrg. 21. 1866. Heft III. ©. 401.) nr. 282. vgl. Keil, syll. inser. Boeot. 
pag. 136. nr. 35.b. für Thesptä, und Böckh. nr. 377. für Athen. 
Daß diefer Lollianus mit dem berühmten Sopbiften Athens dieſes Namens 
nicht identisch ift, zeigen bie bei Elliffen, zur Geſch. Athene. ©. 70. 
angeführten Stellen; n. ſ. auch Keil, syll. inser. Boeot. pag. 136 aq., 
(weicher Yeßtere dann auch 1. 1. pag. 136. nach der durch Roß entbedten 
Megarifhen Inschrift im „Intelligenzblatt der Allgemein. Litt. Ztg.“ 
1844, nr. 38. ©. 307. einen „durchlauchtigen Confular und Epanorthoten “ 
Gnäus Claudius Leontikus nennt), Die Zeit jenes Lollianus. 
aber möchte Böckh. C. J. Vol. II, pag. 844. zu nr. 3516. vgl. auch Addend, 
pag. 1125. jetst lieber mit Borghess in dem Zeitalter des Septimius Severns 
sder Carakalla ſuchen. — 52) DBgl. Syncel, ed. Bonn. pag. 660. ober 
pag. 849. P. fin. u. |. Zuseb. u. Hieronym. Chron. ed. Schöne, Vol. II, 
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an die Hauptftabt von Epeiros zur denken haben. Dagegen finden 
fih wiederholte Notizen, Die von der Fortdauer und der barmlofen 
Thätigkeit der griechiichen kantonalen Eidgenoſſenſchaften in dieſer 
Zeit Kunde geben. Der achäiſche Bund wird wiederholt in 
dieſer und der nächſten Zeit als beſtehend erwähnt;?2) wir lernen 
dabei auch einen Strategen des achäiſchen Bundes mit Namen 
kennen, (S. 353.) einen hochangeſehenen Mann aus Argos ,54) 
ebenfo einen Grammateus dieſes Bundes.55) Dagegen fcheint Damals 
Megara dem böotifchen Bund angehört zu haben; wenigftens 
wird für dieſe Zeit der Rhetor Gajus Eurtius Proklos in Me 
gara erwähnt, der mehrmals das Amt der Böotarchte verwaltet 
hat.*6) Ferner ericheint unter Hadrian die Phokiſche Synode 
in Thätigkeit,“) wie auch der Phokarch M. Ulpius Damafippos, 
der auch (wie fehon fein Vater) das Amt der Böotarchie (S. 277.) 
befleivet bat.5%) Charakteriftiich tft endlich, daß noch in dieſer 
Zeit, wo Doch font Die alten Gegenſätze zwiſchen ben griechtichen 
Städten und Stämmen mehr und mehr in Abgang Tamen, in 
ſeltſamem Anachronismus der alte Haß der Megareer gegen 
Athen noch einmal heftig aufloderte. Mean erflärte (ungewiß in 
welchem Jahr,) daß man feinem Athener Aufnahme gewähren 
würde, wenn te fich einfallen ließen, zu der beporjtehenden eier 
eines megarilchen Xofalfeftes, der ſ. g. „Heinen Pythien,“ nach 


pag. 166. u. 167. (jener zu DI. 227, 2/3, diejer zu DI. 227, 4 = 190 
bis 132 n. Chr. oder 132/133 n. Chr) Daß in Hadrians erfien Iahren 
die Städte Nilomebia und Nikäa in Bithynien durch Erbbeben ſchwer litten 
und buch SHabrian bergeftellt wurden, jagt Synoell. ed. Bonn. pag. 659. 
. ober pag. 349. P. init, vgl. Chron. Paschal. ed. Bonn. Vol, I. pag. 476. 
oder pag. 203. (V.) fin. Cassiodors Chronik. ed. 7%. Mommsen. ©. 636. 
3. 3. 124 n. Chr. Ebenſo Kyzilos; |. Malalas. chronogr. XI. ed. Bonn. 
pag. 279. oder pag. 118. (V.) fin. pag. 364. (0.) Nah Malalas 1. 1. 
pag. 119. (V.) init. p. 365. (O.) vgl. Chron. Pasch. 1. I. p. 204. init, hätte 
Hadrian au den Koloß zu Rhodos wieder aufrichten Taffen. 

58) Böckh. C. J. Vol. I. nr. 1307. Pausan. V.12, 4. — 54) Böckh 
C. I. Vol. I, or. 1124. — 55) Böckh. nr. 1307. lin. 9 sqq. pag. 644. — 
56) Böckh. C. J. Vol. I. nr. 1058. und pag. 728. b. Bgl. Kuhn, Röm. 
Berfafi. Br. I. ©. 78. — 57) Keil, syll. inser. Booot. pag. 109 sq. — 
58) Böckh. C. J. I. nr. 1738, 
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Megara zu kommen. Da gelang es benn einem berühmten So⸗ 
pbiften biefer Zeit, vem Markos von Biyanz, der eben damals 
Megara als die Mutterjtadt feiner Heimath mit feinem Beſuche 
beebrte, durch feine beredten Worte den Groll der Megareer zu 
beichwichtigen, eine Ausſohnung herbeizuführen und ven Athenern 
einen freundlichen Empfang in Megara zu bereiten.5°) 

Solche alte kantonale Gehäſſigkeiten ſchwanden aber, wenig- 
ſtens bei der beſſern Klaffe der Hellenen, doch mehr und mehr 
dahin, und die panbelleniiche Thätigleit des Kaiſers Habrian‘‘ 
und intelligenter griechiicher Großen, wie namentlich des Herodes 
Attikos (f. unten), ift ficherlich auch nach Diefer Seite Hin fegens- 
reich und erfolgreich geweien. Hadrian aber, diefer große Hellenen- 
freund, ift dann endlich am 10. Juli d. J. 138 geftorben; bie 
Herrichaft über die römiſche Welt fiel nun befanntlich an feinen 
edlen Adoptivſohn, der in der Geichichte unter dem Namen 
Antoninus Pius einen der gefeiertftien Namen in der röomiſchen 
Kaiſerzeit erworben bat. 

Antoninus Hatte fich bereit vor feiner Thronbeſteigung 
die Liebe der Hellenen erworben. In dem erften Jahrzehnt Ha- 
drians (ſ. unten) Hatte er, wie einst fein Großvater, Die Statt 
Balterichaft von Aſia ©!) mit hoher Auszeichnung geführt. Noch als 
Senator 7) hatte er mit wahrhaft fürftlicher Freigebigfeit, dem 
Beiſpiele Hadrians nacheifernd, den Griechen Ach aja's Wohl 


59) Phulostrat. Vit. Sophist. I. 24, 3. pag. 529. Bgl. Elliſſen, 
©. 65 fg. — 60) Finlay a. a. O. S. 55 fg. (vgl. auch Pauly a. a. O. 
Bd. III. S. 1039 fg.) hebt endlich noch den wohlthätigen Einfluß hervor, 
den Hadrians centrale legislative Arbeiten auch auf die Verbeſſerung 
der Juſtiz in den Provinzen geübt haben; in Folge befien fei denn auch 
nah und nach die Lolalgerichtsbarfeit bei den Griechen mehr und mehr 
bejeitigt worben. Auch jehreibt er dieſem Kaifer die Tendenz zu, bie „man 
herlei Lolalgebräuche und Gejeße der Griechen im ein allgemeines, ‚auf ber 
Bafis der römiſchen Nechtewiflenfchaft beruhendes Syſtem zu verſchmelzen, 
bie Griechen auf die gleiche Stufe bürgerlicher Rechte mit den Römern zu 
erheben, — obne daß er Übrigens bei Einimpfung ber römiſchen Geſetze 
in ben Stamm der griechifchen Gefellichaft Die Municipalinftitutionen bes 
Volles zu vernichten trachtete.” — 61) Pin. epist. IV. 3. 18. V, 15. Ju. 
Capitolin. Antonin, Pius. c. 3, 2. — 62) Paus. II. 27, 7. 
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tbaten erwieſen, indem er (vgl. ob. Kap. II. ©. 213 fg.) den beilt- 
gen Kurort des Asklepios bei Epidauros mit einer ganzen 
Reihe von Bauten ausftattete, die theils der Verſchönerung dieſes 
Platzes dienten, theils dem praftiichen Bedürfniß entgegenkamen 
und geradezu „eine neue Epoche in der Geſchichte dieſes Kurorts 
bezeichneten.“ Vermuthlich auf dem nördlichen Theile ver obern 
Teraſſe des heiligen Thales des Asklepios (S. 213 fg.), „wo man 
noch heute zahlreiche Trümmer römiſcher Bauten, Bruchſtücke von 
grünem Porphyr, ben Fußboden eines Tempels, deſſen röthliche 
Marmorquadern noch wohlgefügt zuſammen liegen, und neben 
demſelben eine ihres heilſamen Waſſers wegen berühmte Quelle 
findet,“ erbaute er das „Bad des Asklepios,“ das Heiligthum 
der ſ. g. Epidotä, d. i. der bei den Kuren ſich wohlthätig erwei⸗ 
ſenden Dämonen, ferner ſden gemeinſchaftlichen Tempel ver Hy— 
gieia, des Asklepios und Apollon, die bier als ägyptiſche Gott⸗ 
heiten verehrt wurden, und erneuerte er die „Halle der Kotys.“ 
Mehr aber, da nach den prieſterlichen Satzuugen und den Grund⸗ 
bedingungen des heiligen Kurortes in den geweihten Tempelgebieten, 
wie einſt auf Delos, Niemand geboren werden und Niemand 
ſterben durfte, und dieſe bisher mit Strenge feſtgehaltene Ordnung 
namentlich der „in dem Hieron (S. 213.) anſäſſigen und bei dem 
Gottesdienſt angeſtellten Gemeinde“ ſehr drückend war, ſo erbaute 
Antoninus an der äußern Grenze des heiligen Tempelgebietes 
ein eigenes Sterbe- und Entbindungshaus. Damit noch nicht 
genug, ſo ſorgte Antoninus auch für die romantiſche Umgebung 
des heiligen Thales. Auf einem der daſſelbe einſchließenden Berge, 
dem |. g. Kynortion oder Jagdgebirge (, wahrſcheinlich Die Höhe 
im Südoſten des Thales, oberhalb des Theaters, auf dem Wege 
nach Trözene, deren Gipfel etwa 20 Minuten von dem Asklepios⸗ 
thal entfernt iſt,) lag ein altes Heiligthum des Apollon Malen- 
tas. Auch dieſes hat Antoninus neu ausgeftattet und namentlich 
mit einer großen Wafferleitung und Cifterne verjehen.s®) 


63) Vgl. Pausan. II. 27, 1. 7. 8. Über das Kynortion |. auch 
Böckh. C. I. Vol. I. nr. 1173. 1176. u. f. dazu Eurtius Peloponnel. 
3b. II. ©. 419. 421. 423 fg. u. Leake, Topographie von Athen. 2. Ausg. 
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Dieſelbe Vorliebe für die Griechen Hat ber milde und 
liebenswürdige Antoninus dann auch während feiner Regierung 
als Kaifer wieverbolt an ven Tag gelegt. Allerdings ift Anto- 
ninus, — nachdem er als Privatmann und vömiicher Staats⸗ 
beamter die griechiichen Provinzen des Reiches unter Habdrian 
ausreichend kennen gelernt hatte, — als Kaifer unjeres Wiſſens 
nicht wieder in Achaja geweſen. Aber, wenn er auch nicht in Ha- 
drians Weife die Provinz Achaja mit maffenhaften Gunftbezeugungen 
unmittelbar überjchüttete, jo kam doch auch ven Hellenen feine 
unermübliche Pflichttreue und Sorgfalt für das Wohl des Reiches, 
wie feine übrigen allgemein gejchätten Negententugenven, feine 
liebenswürbige Milde und der Eifer und die Menſchenkenntniß, 
mit der er fih um die Auswahl der, nachher ftreng in ihrer 
ZThätigfeit und Gejammthaltung von ihm überwachten, Statthalter 
fünmerte, wie auch feine tüchtige Finanzwirthſchaft veichlich zu 
zu Gute. Im Einzelnen willen wir von ihm, Daß er Die von 
feinem Vorgänger begonnene Wafferleitung, welche der Neuftadt 
zu Athen von Kephiſſia her frifches Wafler zuführen jollte, in 
dem Sabre 140 n. Chr. vollendet und geweiht hat.°*) 

Auch ſonſt fcheint er den Athenern fpeziell dauernd wohlge 
ſinnt gewejen zu fein.65) Außerdem wiſſen wir auch, daß er ale 
eifriger Freund und Förderer der Wiſſenſchaften auch 6%) den Phi 


Deutſche Ueberſetz. S. 20. (Bleibende Bedeutung dieſes Kurortes noch im 
3. Sahrhundert u. Ehr.; ſ. Böckh. C. I. Vol. I. p. 477. sqq. u. p. 914 sq. 
zu or. 511.) — 64) Bgl. Oreli nr. 511. Vielleicht bezieht ſich hierauf auch 
die Inſchrift aus d. 3. 140 n. Chr. bei Böckh. nr. 347. Weber bie Ber- 
bauung der Nefte diefer Wafferleitung ſ. Roß, Archäolog. Aufl. Bd. I 
©. 269. Ueber erhaltene Refte dieſer Wafferleitung ſüdweſtlich von Kephifte, 
dann am nördlichen Fuße des Anchesmos, endlich am fühlichen des Lyka⸗ 
bettos ſ. Burfian, ©. 343. — 65) Es ift nicht unmöglich, daß die 
Worte bei Böckh. 1. 1. ar. 347. „— — dvav£ncavre Tüs Tod Scoũ 
nargös aurou ebepyeotas“ noch andere Wohlthaten als die Vollendung ber 
Waſſerleitung bezeichnen. Vgl. auh Frie dländer, Darſtellung. Bd. II 
©. 64. Anm. 4. u. Jul. Capitolin. Antonin. c. 4. fin. — 66) Nach Ju. 
Capitolin. Antonin. Pius. c. 11, 3. (u. f. dazu Digest. de excusat. XXVI. 
1. leg. 6.) verlieh Antoninus feinerfeits ben Rhetoren und Philoſophen 
(und Grammatikern) in allen Provinzen Ehren und Gehälter. „Die 
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Yofophen und Rhetoren zu Athen feine Gunſt bewiefen, nament⸗ 
fich die erfte Fixirung der Einrichtungen veranlaßt hat, aus deinen 
dann unter feinem Nachfolger eine eigentliche Univerfität in aller 
Form bervorging. ‘Der Areopag bat denn auch nicht verfehlt, 
biefen Kaiſer durch Aufitellung einer Bildſäule mit Ehreninſchrift, 
diesmal zu Rom, zu ferein.e”) 

Eine beſonders große Wohlthat bereitete der humane Anto- 
ninus ben Hellenen ferner durch eine Veränderung in 
bem Erbredt. Wir wilfen bereits (f. Kap. I. ©. 49 ff.), daß 
bie Zahl der Griechen, welche das Römiſche Bürgerrecht erwarben, 
ſchon in dem erjten Jahrhundert ver Kaijerzeit ſehr bedeutend 
war. Sp viel fich erkennen läßt, war aber diefe Neigung der 
vornehmen und reichen Hellenen fortwährend im Zunehmen 
begriffen.) Um fo unangenehmer machte fich (vgl. Bd. J. ©. 51.) 
aber der fchlimme Umstand fühlbar, daß alle Griechen, deren 
Söhne oder fonftige natürfiche Erben nicht gleichzeitig im Genuß 
der Civität fich befanden, von den Exrblaffern in dem Teſtamente 
nicht mehr bedacht werden konnten. Nun hatte man neuerdings . 
anſcheinend den Verſuch gemacht, das harte römifche Geſetz zu 
umgeben, indem man, was gefetlich erlaubt war, namhafte Ver- 


Ehren bezogen fi hauptſächlich auf die Befreiung von allen Bffentlichen 
Abgaben und Laſten; die Gehälter wurden ohne Zweifel zunächſt aus 
den eigenen Mitteln der einzelnen Städte gegeben und nur, wenn 
diefe unzureichend waren, aus bem Taiferlichen Fiskus ergänzt. Zumpt, 
d. philofoph. Schulen zu Athen fi. S. 21. Nach diefer Darftellung mußte 
men denn (S. 23.) fi damals nun auch in Athen entichließen, mit 
firirten Befoldungen der Lehrer der Wiſſenſchaften den Anfang zu machen. 
Und nad) Pnilostrat. Vit. Sophist. I. 23, 1. init. pag. 526. machte man 
den Anfang damit, daß man einen bejolbeten Lehrftuhl der Rhe— 
torit oder Sophiftit gründete, den dann zuerft der oben fchon mehr 
genannte Lollianos mit begründetem Rufe einnahm. Bol. Zumpt 
a. a. O. ©. 24 Bol. dann ferner Bernhardy, Griech. Pitt. Geſch. 
Bd. I S. 588. 590 fi. 593. Lotholz, 3. Geſch. der Bedeut. Athens. 
©. 18 fg. ©. F. Weber, de academ. litterar. Athen, pag. 4. 8. 2q. 19. 21. 
Elliffen, 3. Geſch. Athens. ©. 67 fg. 70 fg. — 67) Anfcheinend in ber 
ſ. g. Grätkoſtaſis. (ugl. Capitolin. Antonin. e. 8, 2.) Böckh. C. J. Vol, NI. 
ur. 5886, — 68) Vgl. auch Zueian. Demonax, c. 40. 
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mögensantheile dieſen Peregrinen in Geftalt von Fideicommiſſen 69*) 
zukommen ließ. Aber auch biergegen hatte fich dann die römiſche 
Geſetzgebung erhoben, und Kaiſer Habrian Hatte jchließlich dieſe 
Art der Gefeßes- Umgehung fo ernftlich bedroht, — ein durch ihn 
veranlaßter Senatsbeſchluß fprach folche Fideikommiſſe einfach dem 
Fiscus zu, — daß den unglücklichen Hellenen auch biefer Ausweg 
abgejchnitten wurde.) Da war denn Antoninus human und 
wmeigennüßig genug, (ob bloß für Achaja oder überhaupt für bie 
Hellenen, iſt aus den Worten unferes forglofen Gewährsmannes 
nicht mit Sicherheit zu entnehmen,) die Härte des Geſetzes zu 
mildern und den römischen Bürgern griechiicher Zunge zu erlauben, 
daß fie ihren natürlichen Erben ihr Vermögen ohne Weiteres 
binterlaffen und vermachen Tonnten.?%) Damit war ein großer 
Vebelftand aus dem Wege geräumt; um fo eifriger werben min 
die Griechen von der fait unbegrenzten Liberalität Gebraud 
gemacht haben, mit welcher des Antoninus berühmter Nachfolger 
Marc Aurel den Zutritt zum Römifchen Civität jedem „Pere⸗ 
geinen‘ ohne Unterjchted gewährte, der darum nachjuchte und die 
übliche Taxe bezahlte.71) 

Weiter aber verewigte Antonin in Griechenland. fein Andenken, 
indem er, wir willen nicht wann und bei welcher Veranlaſſung — 
im pietäterfüllten Hinbli auf jene alte Sage, welche in mythiſcher 
Vorzeit aus dem innerften Arkadien den König Evander eine arka⸗ 
diſche Colonie aus Pallantion nach der Tiber führen und’ bas 
(vorrömifche) |. g. palatinifche Rom gründen ließ — den Griechen 
von Pallantion eine große Wohlthat erwies. 72) Pallantion 
nemlich, in einem jchmalen und verſteckten Nebenthale der Tegea— 
tis belegen, war als ein herabgefommener mänaliſcher Flecken zur 
Zeit des Epaminondas gendthigt worden, feine Selbſtändigkeit im 


69°) Vgl. auch Frande, zur Geſchichte Trajans. S. 47T. — 
69) @as. Institut. II. 125. $. 285. — 70) Pausan. VIII. 43, 3. vgl. 
Eurtius, Belop. Bd. IL S. 80. — TI) Bel Budta, Curſus ber 
Snftitutionen. Bd. I. ©. 415. zu der Stelle des Aurel. Victor. de Caesar. 16. 
(M. Aurel. Antonin.) „data cunotis promiscue civitas romana.“ — 
72) Pausan. VIII. 43, 1 u. 2. 44, 1. 4—6. vgl. Curtius, Pelop. Ob. I. 
©. 80. 262 — 264. 
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Iptereffe der neu zu gründenden Großſtadt Megalopolis aufzu- 
geben, und ſeitdem gänzlich zu einem Dorfe herabgeſunken. Anto- 
ninus num erhob Pallıntion wieder zur Stadt und verlieh ber- 
jelben Autonomie und Steuerfreibeit. Seit diefer Zeit ftteßen die 
Grenzmarken von Tegea, Pallantion nnd Megalopolis zufammen 
an dem ſ. g. Choma, jenem benfwürbigen antilen Werke, einem 
mächtigen Steindamm, der — von Nordoſt nach Südweſt 
gerichtet, — die Höhen von Birbati mit dem gegenüberliegenven 
Fuße des Boreion, j. Kravart verband und die Aeder von Palları- 
tion gegen ben Andrang der überfluthenven Gewäfler der ſüdweſt⸗ 
lichen Tegeatis fchügen follte. Einen nambaften Aufichwung fcheint 
aber die neue Stadt, (deren Akropolis nicht bergeitellt worden 
war,) nicht genommen zu haben. 

Entſchiedener endlich noch als unter Auguftus und Hadrian 
berrichte umter diefem Kaiſer, — zum letztenmale währenp ber 
ganzen römiſchen Kaiſerzeit — im Immern wie an ben Grenzen 
des ungebeuren Reiches tiefer, jegensreicher Friede, deſſen Seg⸗ 
nungen die Zeitgenoffen (auch noch in den ruhigen Momenten 
der folgenden Friegsbewegten Regierung) mit panegyriichen Neben 
priefen,,72) und deſſen Wohltbaten num auch den durch Habdrian 
jo jehr gehobenen Hellenen von Achaja unter dieſer milden Herr: 
haft in reihem Maße zu Gute kamen. Indeſſen fehlte es auch 
unter dieſer tüchtigen Regierung nicht an herben Unglücksfällen 
für die Hellenen. Nur ganz im Vorbeigeben fünnen wir ber 
flüchtigen Notizen gedenken, die von einer Rebellton in Achaja 74) 
unter Antoninus fprechen. Sp ganz apokryph wie der angebliche 
Aufſtand der Athener in Auguftus’ Testen Jahren find dieſe An- 
gaben nun zwar nicht, aber es Hat fich dabei wohl nur um einen 


73) Aristid. Smyrn. (ed. Jebb.) orat. eis Paoılfa. pag. 66. sq. 
und (ed. Jebb.) Enoom. Romae. pag. 207. 214. 215. p. 224, 18. sqqg. — 
14) Bgl. Seriptores Hist. Aug. (ed. Peter. Vol. I.) Jul. Capitolin. Vit. 
Antonin. c. 5, 5. fin. u. Lucian. de morte Peregrin. c. 18, u. c. 19. init, 
und ſ. auch Sievers in dem Artilel „Antonini“ bei Pauly, 8. €. 
3b. I. 1. ©. 1196. wie auch Elliffen, 3. Geſch. Athens. S. 107. Anm. 3. 
Nah Tucian. 1. 1. c. 19. u. c. 20. kann man ungefähr berechnen, daß biele 
Unruhen etwa in die Mitte von Antonins Herrſchaft fielen. 
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lokalen Aufitand gebanvelt, — ſei e8 gegen einen unbelichten 
römifchen Beamten, jet e8 wegen irgend einer Regierungsmaf- 
regel, die (allerdings auffallend genug bei ver milden Regierung 
des Antoninus, der, wie auch fein Nachfolger, jo veritändig im 
beiten Sinne die Wege Hadrians verfolgte) Unzufriedenheit erregt 
batte. Allem Anfchein nach find diefe Unruhen, welche auch durch 
die Demagogie des berüchtigten, wegen roher Schmähung des Raifers 
furz vorher durch den Stabtpräfeften aus Rom verwieſenen Kyni⸗ 
kers Peregrinus Proteus gejchürt fein jollen, ohne weitere 
erfennbare Folgen geblieben. 
Höchſt unheilvoll Dagegen war das entjetliche Erdbeben, 
welches (vgl. oben ©. 92) etwa i. J. 155 n. Chr. in Achaja bie 
gegen früher zwar mehrfach herunter gefommene, durch Neu- 
Korintbs Aufichwung beruntergevrüdte, aber im Verhältniß zu 
der damaligen Geſammtlage Achaja’s noch immer blühende Stadt 
Sik yon großentheils entuölferte, viele alte Monumente zertrüm- 
merte,75*) auf ver dftlichen Seite des ägätichen Meeres aber bie 
herrliche Stadt Rhodos auf das furchtbarfte befchädigte. Die noch 
immer als feite und blühende Seeftabt 75°) Hoch angeſehene Stadt 
Rhodos wurde damals durch die Wuth der elementaren Gewalten 
großentheils in Hägliche Trümmer gelegt; es war eine entjetliche 
Rataftropbe, wie nur zu ben Zeiten (S. 29.) des Antigonos 
Dofon und des Ptolemäos III. Euergets. Das Bild, das Art 
jtetves von der Zerftörung, die auch vielen Menſchen ven Tod 
brachte, entwirft, ift überaus düſter und ergreifend. Daſſelbe 
Erobeben hat auch die Infel Kos graufam verwüftet und bie 
Landſchaften Karien und Lykien ſchrecklich verheert.”) Da griff 


75*) gl. Paus. VIII. 43, 3. u. ſ. namentlich lib. IL. 7, 1. Curt. 
Belop. Bd. I. ©. 487. — 75”) Paus. IV. 31, 5. Sehr interefiant ift bie 
Bemerkung, baf noch zur Zeit diefer Regierung des Kaifers Antoninns Pins 
in einem Reſeript bie hohe Bebeutung des altentwidelten Rhodiſchen 
Seerechtes anerlannt wird, daß in einem Mritiihen Falle bei einer Frage 
des Seerechts der Kaifer einfach beſtimmt, daß die Sache nach den Feſt⸗ 
jeßungen des Rhodiſchen Seerechtes entſchieden werben fol. Bgl. Dig. 
14, 2. (de lege Rhodia de jactu.) L. 9. (VYolusius Maeoianus ex lege 
Rhodia: „aflwors Eivdaluovos x. T. A.“ — 75) Paus. I. 7,1. voL 
43, 3. und ſ. Jul. Capitolin. Antonin, Pius, c. 9, 1. und namentlid 
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denn (neben der Privatwohltkätigfeit griechticher und belleniftifcher 
Gemeinden) Antoninus mit aller Kraft vettend ein und bewilligte 
große, ja wahrhaft ungeheure Summen aus den Staatsmitteln, 
um die verwüſteten Städte wieder emporzubringen. ‘Die einzige 
Stadt Stratonifeia erhielt unter Anderem die Summe von 
Einer Million Seftertien angewieſen.s) Rhodos, als die 
wichtigfte Diefer Städte wurde ficherlich am nachbaltigften unter- 
jtügt und behielt auch nachher noch immer einen ‘Theil feines 
alten Slanzes.7%) Aber es waren doch nicht mehr Die Zeiten ber 
eriten Ptolemäer (S. 29.); und Rhodos bat dieſen Schlag nicht 
wieder ganz überwunden. Den Borrang der Schönheit unter 
den Griechenftäbten diefer Seeftriche behauptete jetzt unbeftritten 
Smyrna; die herrliche Stadt, auf deren Vortheil und Schön- 
beit Hadrian. feiner Zeit ganz enorme Summen verwenbet hatte, 77) 
und die durch ihre reichen Profefforen unter und ſeit Habrian mit 
nimmer ermüdender Vorliebe gehegt und verfchönert worden ift.°) 

E83 bedarf kaum noch der bejonderen Erinnerung, daß ein fo 
bumaner Regent, wie Antoninus, der auch die fernen Griechen 
an der pontiſchen Nordküfte mit Erfolg gegen ihre barbariichen 
Nachbarn fchügte, 79) von ben Hellenen der Provinz Achaja in 


Aristid, (ed. Jebb.) orat. 43. (Rhod.) pag. 550, 15. (und überhaupt biefe 
ganze Rebe. pag. 539 — 551.) u. vgl. Friedländer, Darftellung. Bd. II, 
2. Ausg. ©. 68 fg. und Masson. Coll. hist. ad vitam Aristid. bei Dindorf. 
Vol. II. p. XLIV. bi8 XLIX, — 76°) Böckh. C. J. Vol. II. nr. 2721. — 
76) Paus. VIII. 43, 3. Jul. Capitolin. Antonin. 1. 1, Aristid, ed, Jebb. 1. 1. 
pag. 553, 11. qq. u. vgl. Friedlän der aa. dD. ©. 69. Anm. 6. — 
Andere Berheerungen durch Erdbeben am Hellefpont und ber Propontis 
ſ. bei Zonar. Annal. XII. 1. namentlich ging zu Grunde zu Kyzilos der 
herrliche Tempel, den Habrian feiner Zeit bier erbaut hatte. Vgl. Dion. Cass. 
170, 4. u. ſ. Gregorov. Hadrian. S. 204. Krause, Neocor. p.35, not. 23. 
(Dagegen erhebt jeboch Zweifel, und will die ſe Verheerung eher mit dem 
Erdbeben d. 3. 178 verbinden Masson de Aristid. vita, Aristid. ed. Dindorf. 
Vol, III. p. 110— 114.) — 77) Phoostrat. Vit. Sophist. lib. I. 25, 2. 8. 
pag. 531 — 533. Flemmer, 1. 1. pag. 74. — 78) Philostrat. Vit. Sophist, 
üb. J. 19, 1. 25, 2. u. |. dann Zweoian. Imag. c. 2. Aristid, od. Jebb. 
oratt. 15. pag. 232. 20. pag. 261. 41. pag. 513. 42. pag. 521. rich» 
länder, Bd. I. (2) ©. 73 fg — 79) Capitolin. Antonin. c. 9, 9 
Deder-Marguardt, R. A. II. 1. ©. 108. 
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ihrer Weile glänzend gefeiert worden if. Wir befiken denn auch 
wieder eine Menge von Inſchriften,s0) welche feiner Ehre dienen, 
theilweiſe auch auf das beliebte Gebiet hinüberftreifen, wo ber 
edle Regent fchon bei Lebzeiten al8 Gott gefeiert, bez. unter dem 
Namen einer Gottheit gepriefen wird. Die beftimmte Deran- 
Yaflung, welche jedesmal der Aufitellung einer oder der andern 
der vorhandenen Infchriften voranging,00) kennen wir bei dieſem 
Kaiſer freilich ebenfowenig, wie in den meiften übrigen Fällen bet 
andern Kaifern auch. Wir dürfen aber wohl annehmen, daß in 
ſolchen Fällen, — wenn nicht gerade der Beſuch eines Kaiſers, 
oder die allgemeine Bewunderung eines großen Sieges, bez. glüd- 
lichen Sriedensichluffes, oder einer ähnlichen, für das eich oder 
die Provinz wohlthätigen Thatſache den Anftoß gab, — gemöhn- 
fih der Ausdruck des Dankes zu Grunde lag für irgend eine ber 


80) Ehren- Injchriften d. Antoninus: zu Kranioi auf Kephallenia, 
f. bei F. Ienormant, Inser. Graec. inedit. centur. quart. (Rhein. Muſeum. 
N. F. Iahrgang. 21. 1866. Heft 4. ©. 519.) nr. 344. zu Chäroneia. 
Böckh. C. J. L nr. 1617. in Athen, Böckh. nr. 347. 348. in Sparta 
nr. 1315. in Korfyra, Böckh. U. nr, 1879. b. in Tenos, nr. 2340. 
Statue und Infhrift zu Anaphe, ſ. Roß, Arhäol. Aufj. Bd. IL. ©. 506. 
Böckh. II. Add. nr. 2480 k. in Theſſalonike (mit Einſchluß feiner ſpätern 
Nachfolger 2. Verus und Marc Aurel und der Gemahlin des letztern, ber 
Fauſtina jun.) |. Böcxh. II. nr. 1968. a. u. b. | | 

Antoninus als Divus f. Böckh. nr. 1074, 1317. Bemerkenswerth 
aber namentlih die (nah Böckhs Meinung von den Spartanern bem 
Kaifer im Athen geweihte) Ehreninfchrift, die dem „Antoninus, dem 
Zeus Eleutherios Soter!“ huldigt. Böckh. C. J. I. nr. 350. ebenſo 
in Sparta ſelbſt nr. 1313 sq. und f. Ross, inser. Gr. inedit. 1. 
36 qq. Keil, Philol. Suppl. Bd. II. (1863.) ©. 578.; ſ. auch Die Votiv⸗ 
tafel von BE in Lalonien zu Ehren des „Antoninns Euergetes Soter” 
bei Roß, Arhäol. Aufl. Bd. I. ©. 671. — Sein Kult in Atben: 
f. Böckh. C. J. Vol. I. pag. 320. zu nr. 189. Das nad Antonin fid 
benennende Collegium wandernder theatralifcher Künſtler feierte den Kaifer 
in einer zu Athen aufgeftellten Inſchrift als „neuen Dionyfos.“ Böckh. 
ur. 349. — Gonft f. auch noch die griechiſche Antoninusmünze bei Zekhel. 
D. N. Tom. VII. pag. 35. und bie Münze zu Ehren ber Kaiferin Fau⸗ 
fing sen., von Korinth, pag. 41. — 80°) ©. auch noch Feftfpiele zu 
Ehren der Kailerin (Fauſtina) ſ. Böckh. C. J. Vol. III nr. 3831. 
lin. 1. sqgq. 
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jedesmal in Rede ftehenvden Stadt zugewandte Tatjerliche Verord⸗ 
nung oder auch für die freundliche Aufnahme einer der vielen 
Sefandtichaften, welche die Hellenen dieſer Zeit bald an die Statt- 
halter, bald an die Kaiſer felbft zu ſchicken pflegten. Oft aller- 
dings mögen die Veranlaffungen zu einem der vielen tnfchriftlichen 
Ehrenbeichlüffe dieſer Zeit fehr geringfügig gewejen fein; und 
unleugbar trug — unter guten und milven, wie unter fchlimmen 
und ftrengen Kaiſern — Die griechiiche Servilität gegenüber ven 
Römern, die nun doch (vgl. ©. 157.) durch die, (wenn die Kaiſer 
nicht, wie wieder Antoninus Pius, in ihren Provinzen ibre 
erprobten Legaten länger fungiren Tießen,) alljährlich nach ven 
Provinzen abgehenven Statthalter, die nächiten Gebieter der Unter- 
thbanen, mehr und mehr „vie Angelegenheiten der Provinzialen, 
vom Größten bis zum Kleinſten, nach ihrem Gutdünken ordnen 
tonnten,” 81) ebenfalls nicht wenig bei zu dem großem Reichthum 
dieſes Zeitalter8 an monumentalen VBerewigungen der damaligen 
römischen Machthaber. 

Noch aber war die Zeit nicht gekommen, wo in Rom harte 
Regenten thronten, deren herbe Art man nur durch einen wahren 
Wolfenbruch folcher Chrenbezeugungen glaubte beichwichtigen zu 
müffen. Im Gegentbeil, auf ven am 7. März d. J. 161 ver⸗ 
ftorbenen Antoninus Pins folgte noch einer der eveljten Männer, 
die überhaupt auf dem Palatiniſchen Throne gejeffen haben. ‘Der 
edle Marcus Aurelius, fchon in feinen jüngern Jahren, noch 
unter Hadrian, auch mit griechifchen Philojophen nahe befreumbet, 
wie mit jenem (©. 184 fg.) Sertus aus Plutarchs Geſchlecht,*) 
nachher (j. unten) feit etwa 140 n. Chr. auch durch Heroes 
Attikos gebilvet; 32") fett dem J. 138 Adoptivſohn des Antoninus 
Pius; Hatte jchon während der Regierung dieſes Kaifers, nament⸗ 
Yich fett dem Jahre 147, vem edlen Adoptivvater treu zur Seite 


81) Vgl. Aristid. (ed. Jedb.) or. 42. p. 533. — 82) Marc. Aurel. 
Comment. I. 9. Capitolin. M. Anton. Philos. vit. c. 8, 2. Zonar. Ann. 
XI, 2. init. Eutrop. VID. 12. init, Suidas. s. v. Mogxos. — 82*) Dion, 
Cass. 71, 35. Capitolin. M. Anton. Philosoph. c. 2, 4. u. |. Frans in 
(Böckh.) C. J. Gr. TU. pag. 925. 
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gejtanden. Noch immer den Studien eifrig zugewandt, Damals 
beſonders dem Berfehr mit dem (für ihn aus Athen nach Rom 
berufenen) Stoifer Apollonios aus Chalfis oder Chalkedon erge- 
ben ‚3®) ‚traten ihm dann feit d. J. 161 die Negierungsgejchäfte 
jehr entichieven in den Vordergrund. Allerdings ift der briefliche 
Verkehr mit dem Athener Herodes 89) andauernd mit Eifer fort- 
geſetzt worden, hat Marc Aurel auch noch als Kaiſer zuweilen 
die Vorlefungen feines Freundes Sertus bejucht.*5) Sonſt aber 
war fein Leben ganz überwiegend den ſchwerſten Regierungsforgen 
geweiht, deren Laft ihm fein Adoptivbruder und (feit 161 n. Chr. 
auch) Miit-Auguftus, der ihm werer an Begabung noch an 
Charakter und Lebensweiſe ähnliche, (übrigens ebenfalls durch 
Sertus, Herodes Attifos und Apollonios 35*) gebildete,) 2. Ve— 
zus nur wenig erleichterte. 

Griechenlhand angebend, fo zeigte auch Marc Aurel fchon 
wegen feines humanen und pflichttreuen Charakters überhaupt, wie 
im Bejonderen wegen feiner ganzen helleniſtiſchen Geiftesrichtung 
und feiner freundichaftlichen Beziehungen zu gelehrten SHellenen, 
für dieſe Provinz ein gleiches Wohlwollen wie feine Vorgänger, 
namentlich auch für die athenifchen großen Bildungsanſtalten und 
deren Vertreter. Erfichtlich befaß Diefer Fürft denn auch in Achaja 
eine große Beliebtheit, und Da die Römer unter feiner Herrichaft 
auch in den mörberifchen Kämpfen mit den Bartbern (161, 
bez. 162 — 166), am denen er freilich felbft feinen perfünlichen 
Antheil nahm, durch feine großen Feldherrn großen Kriegsruhm 


83) Marc. Aurel. Comment. 1. 8. Capitolin. vit. Anton. c. 10, 4-6. 
vgl. M. Antonin. Phil, ec. 3, 1. Zucian. Demon, c. 31. Eutrop. VII. 
12. init. Zusebd. und Hieronym. chron, (ed. Schöne. II.) pag. 168 sgq. 
Cassiodor, ed. Mommsen. ©. 638. Syncell. ed. Bonn. p. 663. od. p. 351.b. 
(P.) und allgemein Dion. Cass. 71, 35. Sievers a. a. O. ©. 1198. 
Friedländer, Darftell. Br. I. ©. 107. — 84) Bol. Philostrat Vit. 
Sophist. II. 1, 12. p. 562. — .85) Phslostrat. Vit. Sophist. II. 1, 9. 
p. 557. Zonar. Ann. XU. 2. init. : Dion. Cass. 71, 1. init. vgl. c. 35. 
(Sertus war no im Iahre 177 am Leben. ſ. Clinton. pag. 175.) Bgl. 
auch Capitolin. Antonin. Pius. c. 10, 4. M. Anton. Philos, c. 3, 1.2. — 
-85*°) Capitolin. Ver. 0. 2, Bd. 
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davon trugen, jo Haben auch 2%) die Griechen dieſer Provinz ihn 
nach ihrer Weile in vielen prunkvollen Inſchriften gefeiert. Seine 
ebenſo imponirende wie Tiebenswürdige Perfönlichfeit und bie 
griechiiche Schmeichelei haben auch zufammengewirtt, ihm und 
feinem Collegen ſchon bei Lebzeiten auf mehreren Punkten von 
Achaja einen mit Eifer betriebenen Kultus entjtehen zu laffen.®”) 
Das hinderte aber durchaus nicht, daß fchon unter dieſer Regie⸗ 
rung auch Achaja von mehreren der jchweren Leiden wenigftens 


86) M. Aurel und 2. Verus gefeiert al8 Apusviaxol, Tœodßlxo(, 
unter Anderem in Athen: Böckh. C. J. Vol. I. nr. 191. u. f. die meiften 
Inſchriften in Anm. 87 ff. Clinton. p. 156. — 87) Ueber die Antoninen- 
vgl. dann noch Preller, Röm. Mytholog. 2. Ausg. ©. 779 fg. 785 fg. 
193 fg. Chreninfchriften zu Megara für beide Kaifer ſ. Böckh. nr. 1074. 
in Athen: nr. 352. u. f. Vol. IL nr. 2495. u. dazu Addend. nr. 2495 b., 
ans Aſtypaläa. 


Beide Kaiſer als Heol Ävaxres in einer Epibaurifchen Inſchrift bei 
Böckh. nr. 1167. gefeiert. „Olympiſche Götter und neue Dioskuren” in 
Sparta nr. 1316. Kultus und Priefter dieſer Imperatoren in Athen: 
Böckh. nr, 382 sq. Keil, syll. inser. Boeot, nr, XXXII. p. 127. Le Bas, 
Beotie. pag. 109. nr. 503. u. Ephem. Arch. nr. 3363, 2. in Megara: 
|. Zenormant, Inser. Graec. inedit. centur. 2 u. 3. (Rhein. Muſeum. 
Jahrg. 1866. Bd. 21. Heft 3. ©. 392.) nr. 235. in Sparta Böckh. L 
ur. 1242. 1247. 1328. 1357. 1363. sqg. 


Ehreninſchriften einfach für Marc Aurel: zu Peparethos f. BöckA. 
C. J. U. Addend. nr. 2154. d. zu Leufas (wenn bier nicht etwa Carakalla 
gemeint ift) mit Statue bei Zenormant, Inser. Graec. inedit. centur. 2. u. 3. 
(Rhein. Muf. Jahrg. 1866. Bd. 21. Heft 3. ©. 402.) nr. 288. und ebenjo 
zu 308 (7 nrölıs ’Imrov) bei Lenormant, 1. 1, centur. 5—7. nr. 296. 
im Rhein. Muf. 1867. Bd. 22. 2. ©. 295. und zu Elateia, Böckh. L 
nr. 1735; in Tänaron f. Böckh. Vol. I. nr. 1317. mit Statue in Thera. 
Böckh. II. nr. 2455. zu Hierapytna auf Kreta. ar. 2581. 


Einfach für L. Verus: zu Chios: Böckh. II. nr. 2217. Inſchrift 
und Statue zu Hierapytna: nr. 2582. — Die Erhebung des 2. Berus zum 
Cäſar und Mitregenten M. Aurels feierte der Provinziallandtag von 
Adaja durch Statue und Infchrift zu Ehren dieſes Fürften in Sparta, im 
Jahre 161 n. Chr. Böckh. ur. 1318. Inſchrift von Aegina v. Jahre 164, 
ſ. Böckh. UI. Addend. nr. 2140. a. Endlich auch die Münzen von Byzanz 
zu Ehren ber Des (diva) Fauftina jun., Marc Aurels Gattin, ‚Eokhel. 
D. N. VII. p. 82. u. p. 101 fin. der Prinzejfin Lucille, 
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berührt wurde, bie nachmals in Fülle, wie über das ganze Reich, 
fo auch über Griechenland bereinbrechen: joliten. 

Der große Bartberfrieg, an dem auch junge Hellenen 
aus Achaja, wie unter Andern vie Spartaner Neifofles und 
Dioskoras 88) theilnahmen, deſſen Verlauf und Erfolge mit leben- 
digem Intereffe beobachtet wirrden,29) der endlich auch in Griechen 
land eine ganze biftorifche, bez. Vortrags⸗ und Brojchüren- Litte- 
ratur beroorrief,?0) die freilich wahre Karrifaturen wahrer und 
echter Hiftoriographie in Menge zeigte, war allerdings ſehr fern 
von den griechifchen Grenzen geführt worden. Man Hatte im 
%. 162 den Raifer 2. Verus mit Freude begrüßt, als er auf 
der, von ihm am den griechiichen Küften geradezu wie eine Luſt⸗ 
fahrt behandelten, Reife nach dem Sriegsichauplate in Athen 
bei Herodes Attikos abftieg.?") Man erzählte mit Staunen von 
dem leuchtenden, von Weiten nach DOften an dem Horizont hin⸗ 
fahrenden Meteor, welches dent Verus erjchien, als er bier ein 
glänzendes Opferfeft feierte, und deutete die Erſcheinung gern auf 
den erwarteten glücdlichen Ausgang des Partberfrieges.?!) Und nad) 
dem ruhmvollen Ende des Krieges im Orient glaubte man wirklich, 
fich wieder mit üppigem, ſouveränem Behagen einer langen, glüd- 
lichen und ungeftörten Friedensruhe Hingeben zu dürfen.??) 


88) Böckh. C. J. Vol. I. nr. 1258. u. nr. 1495. — 89) Bgl. unter 
Anderem Böckh. Vol. II. Addend. nr. 2347. k. (init.) pag. 1059. sq. und 
die meiften ber bisher citirten Imfchriften, die (jeit 166 bez. 165 n. Chr.) 
die Siegesnamen ber Kaijer bringen. Vgl. Böckh. C. I. I. p. 322. Clinton. 
p. 154. 156. — 90) Zucian. quomod. histor. conscribend. sit. c. 2— 32. 
Preller bei Pay, R. E. Bd. 4 ©. 1178. und |. Sommerbrobdt, 
Ausgew. Schriften Lucians. Bd. IT. ©. 2 ff. Clinton. p. 157. Bern: 
bardy, Griech. Litt. Geſch. J. ©. 608. 625. — 91°) Prilostrat. V. 8. 
D. 1, 11. pag. 561. Oapitolin. Ver. c. 6, 9. — 91) Syneell. ed. Bonn. 
pag. 664. pag. 352. a. (P.) Fuseb. u. Hieronym. chron. ed. Schöne, Vol. IL 
pag. 170. 171. Cassiodors Chronik. ed. Th. Mommsen, ©. 638. De 
Geliebten des Berus, der jhönen Smyrnäerin Panthea, brachte damals 
ber berühmte Schriftfieller Lukian in gwei feiner geiftwollften Schriften, 
„Imagines“ und „pro imaginibus,“ die ihre Schönheit, Tugenben und 
Talente mit glänzenden Farben ſchildern, eine begeifterte Hulbigung ; vgl aud 
Kriedländer, Darftel. Bd. I. ©. 101 fi. — 92) Bgl. Zuoian. quo- 
modo histor. conseorib. sit. o. 8. 
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Bald aber geftalteten die Dinge fich unerfreulich genug. Zu- 
erft nemlich hatten Die von dem Parthiſchen Kriege nach Europa zurüd- 
kehrenden Legionen aus dem Orient die Peſt mitgefchleppt. Und 
biefe Peft, die feitvem, namentlich feit 167 n. Chr., mehrere Jahr⸗ 
zehnte hindurch, bald jchwächer, bald ſtärker auftretend, in ven 
Provinzen des römiſchen Reiches verheerend arbeitete, Kat much in 
Griebenland, namentlih auh in Athen, beflagenswerthe 
Verwüftungen und graufame Verheerungen angerichtet. Ein fürchter- 
liches Erdbeben dagegen, welches im Jahre 17894) Samos, 
Chios, Milet und wiele andere ioniſche Städte verbeerte, und 
namentlich Die herrliche Stadt Smyrna grauſam verwüſtete, 
gehörte allerbings zu den gewöhnlichen Schreckniſſen dieſer ſpätern 
Zeiten. 

Dagegen kündigte fich ein neues Weltalter an in dem ſchweren 
Markomanniſchen Kriege, welder, „ver erfte Akt ber 
Völkerwanderung,“ in den Jahren 167 zunächſt bis 175 n. Chr. 
die ganzen Donauländer von Regensburg bis Stliftria in Flammen 
fette, und vie Römer nöthigte, unter furchtbaren Anftrengungen 
mit der ganzen germaniichen und farmatiichen Bölkerwelt zwiſchen 


93) Die Peſt: Zutrop. VIII. 12. fin. Syncell. ed. Bonn. p. 665. 
od. pag. 352. c. (P.) Oros. VII. 15. Capitolin. Ver. c. 8. init. Marc. Ant. 
e. 18, 3 sqg. Ammian. Marellin. 23, 6, 24. für Athen ſpeziell f. noch 
Philostrat. V. 8, O. 1, 11. p. 561. gl. dann Galen. tom. XIX. p. 15. 16. 
tom. IV. pag. 788. u. f. Olinton. pag. 158. 159. Wolf‘, de ultim. oraoul. 
aetate. pag. 19 qq. fiber biefe Peſt f. auch noch Böckh. C. J. Vol. I. 
ar. 478. II. pag. 856. — 94) „Zwilchen 178 und 180; fo Friedl. II. 
2. Ansg. S. 73. Nach Clinton. pag. 176. i. 3. 178. u. ſ. nun Piilostrat. 
Apollon. Tyan, IV. 6. Vit. Sophist. II. 9, 3. pag. 582. und Dion. Cass. 
71, 32. Zonar. Ann. XII. 3. Leber Smyrna ſ. Aristid. ed. Jebb. or. 20. 
Pag. 260. bis pag. 263. u. 21. pag. 263. bis pag. 269. u. 41. pag. 513. 
bis pag. 516. u. 3. 3. 178 noch Chronic. Paschale. ed. Bonn. Vol. I. 
P- 489. (ob. p. 262. c. P.) Syncell. ed. Bonn. p. 667. (ob. p. 363. fin. P.) 
Euseb. u, Hieronym. chron. 1. 1. p. 172. ı. ſ. bazu Clinton. 1. 1. 

Auch Epheſos und Nilomebia unter Marc Aurel durch Erdbeben 
verheert: ſ. Aurel. Yict. Caesar. 16. (M. Aurel. Antonin.) Smyrna fchon 
einmal i. 3. 163; pgl. Böckh. O. J. II. p. 731. nr. 3188. und f. auch noch 
ſonſt für Smyrna, Ephefos und Mitylene: Aristid. ed. Jebb. or, 25. 
Pag. 317 40. 
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der Donau-Linie und den Gebirgen von Der Lauſitz bis zu den 
mittleren Karpathen einen Rieſenkampf zu beitehen. So gemüth- 
lich wie dem Partherfriege Eonnten die Griechen diefem Kampfe 
nicht zuſehen. Die Anftrengungen, welche Marc Aurel machen 
mußte, um in dem noch dazu durch Peit und Hunger geplagten 
Reiche die zu dieſem gewaltigen Kriege nöthigen außerorbentlichen 
Mittel an Geld und Soldaten zu beichaffen, Haben ohne Zweifel 
auch Achaja ftark in Mitleidenſchaft gezogen. Mehr aber: ebenio- 
wenig wie das italiiche Alpenglacis werden auch die nörblichen 
Länder der Donauhalbinjel von Einfällen der nordiſchen Barbaren 
verichont geblieben fein. Und da offenbar alle irgend verwend⸗ 
baren Streitkräfte Der gefammten Donaubalbinjel auf dem wmmittel- 
baren Kriegsſchauplatze beichäftigt waren, jo gelang es in ver 
That einem getifchen over dakiſchen Stamme, den Koftoboten, 
wabhrjcheinlich in den erſten unglüdlichen Jahren dieſes Krieges, 
durch die dünn bevölkerten makedoniſchen und norbgriechtichen 
Gebirge nach Mittelgriechenland, bis in die Gegend von Elateia, 
porzubringen. Da mußten die Griechen fich felbft helfen. Und 
in der That fammelte ein tapferer und entjchlofjener Mann aus 
Elateia, Mneſibulos mit Namen, der als Athlet einen großen 
Ruf beſaß und außer andern Siegen in der Ol. 235 (= 161 
n. Chr.) auch zu Olympia glänzende Erfolge erivorben hatte, 
eine Schaar rüftiger Jünglinge. Weit ihnen zog er aus gegen 
den Feind. Das Glück war den tapferır Griechen günftig; die 
Barbaren wurden geichlagen, ihrer viele niebergehauen. Mneſi⸗ 
bulos felbft aber fiel; feine Mitbürger ehrten den Mann, ber 
gezeigt Hatte, daß der helleniiche Stahl in einem zweihundert- 
jährigen Frieden nicht ganz verroftet war, durch Aufftellung feines 
Standbildes von Erz in einer Hauptitraße ihrer Stadt.9®) 


95) Pausan. X. 34, 2. Sievers a. a. O. ©. 1199. und f. über 
bie Koftobofen Wieters heim, Gefchichte der Völkerwanderung. Bd. I. 
S. 63 fg. 128. 349. Sibelis zu Pausan. 1. 1. Vol. IV. pag. 308. 
Dagegen hält (vergl. Capitolin. Vit. M. Antonin. Philos. c. 22. init. 
f. auch Dion, Oass. 71, 12.) die Koftobofen für ein ſarmatiſches Donauvoll 
Ueber Mnefibulos ſ. noch (bei Clinton. p. 149.) ben African. ap. Euseb. 
p. 162. Ol, 235. 
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Trotz ſolcher Kriegsnotd bat Marc Aurel Griechenland 
doch niemal® ganz aus den Augen verloren, wie dieſes namentlich 
(. unten) die Verhandlungen zu Sirmium bei ven Conflikten 
ber Athener mit Herodes Attikos deutlich zeigen. Und auch päter 
bat er, trotz dauernder fchwerer Negierungsforgen, fich ftets um 
das Wohl feiner Hellenen (vgl. unten) eifrig gefümmert.*%) 


Die Gejchichte Griechenlands unter Marc Aurel tft, wie 
man jieht, nicht gerade reich an bemerfenswerthen Creignifien. 
Sie gewinnt aber ein wärmeres und veicheres Colorit, wenn wir 
unſere Blide richten auf die Zuſtände der Stadt Athen, die von 
jest ab bis auf Yuftinian I. mehr und mehr das Hauptintereife 
bei der Gefchichte Griechenlands in der Kaiſerzeit in Anſpruch 
nimmt. Es muß dem lebten Bande unferer Daritellung vor⸗ 
behalten bleiben, vie afademifche Gelchichte diefer Stadt, bie 
im Laufe des zweiten Jahrhunderts n. Chr. eine ganz berbor- 
tragende Bedeutung gewinnt, zufammenbängend zu jchilvern und 
dabei der großen Profeſſoren aus allen Ländern griechiicher Zunge 
näber zu gebenten, die ſeit dieſer Zeit in der alten Stadt bes 
Perikles ihre mehr oder minder glänzende Rolle bis zur Aufbe- 
burg der Univerfität Athen durch Yuftinian gefpielt Haben. Wie 
wir aber früher zur Charakteriftif des damaligen attiichen Lebens 
die Biographie des Demonar gegeben haben, ber nicht als Pros 
feſſor, ſondern als fittliche Perjönlichteit eine hervorragende Stel- 
Yung in Athen einnahm, jo müſſen wir jet bie Gefchichte eines 
geborenen Atheners erzählen, der — unter Hadrian und nament- 
fich unter den beiden erſten Antoninen blühend, — zwar auch 
als Profeſſor feiner Zeit eine große Rolle in Athen geiptelt Kat, 
der aber doch durch eigenthümliche Verhältniſſe Im Stande war, 
in Die Geſchichte feiner Heimath tief einzugreifen, und deſſen 
Lebensgefchichte für die Kenntniß des Lebens und Xreibens der 


96) Bol. den Brief des Marc Aurel und ds Commodus 
v. 3. 177 n. Chr. an die Lakedämonier; f. Böckh. Vol. I. nr. 1319. 
(?. Verus war i. 3. 169 geftorben, und der junge Commobus feit bem 
Jahre 177 zum Auguflus erhoben.) 
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Hellenen dieſer Zeit eben fo charakteriftiich iſt, wie jene des Plut- 
arch für die feines Zeitalterd. Nur daß das glänzende Bild 
dieſes Mannes, bes Herodes Attikos, Tange nicht in dem yeinen 
Lichte ftrahlt wie bie ehrwürdige Geftalt des trefflichen Philo⸗ 
ſophen von Chäroneia. 

Zahlreiche inſchriftliche Entdeckungen machen es ſehr wohl 
möglich, für das erſte und noch mehr für das zweite Jahrhundert 
n. Chr. eine ganze Reihe großer atheniſcher Familien 
nachzuweiſen, welche in dieſen Zeiträumen der atheniſchen Stadt⸗ 
geſchichte mit großer Regelmäßigkeit die politiſchen und mehr noch 
die (zum Theil in ven Familien erblichen) geiſtlichen Aemter ver- 
iwaltet haben. Nur daß wir dabei leider in den allermeijten 
Fällen darauf befchränkt find, eben nur die Namen und Aemter 
ver betreffenden Athener kennen zu lernen, während eine mehr 
ausgiebige Hiftortiche Ausbeute uns gewöhnlich verfagt bleibt. “Die 
Lücken⸗ und Launenhaftigkeit der Nachrichten läßt uns Dabei auch 
nur in wenigen Fällen diefe Namensreihe etwas weiter rückwärts 
in die Bett der Republik Hinein verfolgen; und währen aus ber 
alten Glanzzeit Athens nur wenige große Gefchlechter bis auf das 
Habrianifche Zeitalter fich erhalten zu Haben fcheinen, begegnet 
ung, — tie jchon bemerkt, meiftens in geiftlichen, gymnaſtiſchen, 
politiichen Würden ſtolz fich blähend, — eine Menge neuer 
Geſchlechter, bez. folcher Familien, die ihre Stellung als römiſche 
Dilrger in volltönenden romanijch = griechifchen Miſchnamen abfpiegeln. 
Don alten großen Gefchlechtern Hatte fich außer dem des Mil⸗ 
tiades und Kimon!*) namentlih das Haus des Themiſtokles 
(vgl. ©. 242.) blühend und in jehr angefehener Stellung erhal- 
ten.) Bon neuern Familien geht die den Butaden verwandte 


1°) Bel. ©. 242. Anm. 88. Ein M. Aurelios Miltiades von Ma- 
rathon ſ. Böckh. C. J. I. Addend. pag. 912. nr. 406. c. Nachkommen bes 
Phidias; |. Böckk. C. J. I. pag. 461. zu nr. 446, des Berilies, Ronon 
und anderer |. Böckh. 1. 1. zu nr. 448. 385. 398. — 1P) Ueber das Ge- 
ſchlecht des Themiftofles zunächſt im erften Jahrhundert n. Chr. f. Die 
vielen Nachweiſungen bei Böckh. C. J. Vol. I. pag. 441 sqq. zu nr. 385. 
(vgl. oben ©. 162. 242. u. ſ. auch Plut. Vit. X. Orator. 7, [Lycurg.], 30. 
und ferner bei Keil, Philol. (1866.) Bo. 293. ©. 608. 605. Lenormant 
rech. arch. à Eleus. p. 163.) 
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und zu ben Gumolpiven gehörende Familie Medeios anſcheinend 
bis in das erfte Jahrhundert v. Chr. zurüd.t°) Und neben an 
dauernd blühenden alten Priejtergefchlechtern, wie den Lylomiden,10) 
den Eumolpiven,i*) den Kerhken,!) und neben Familien, bei 
benen die priefterlichen Aemter (beſonders bei ven Eleufinien) end⸗ 
ich geradezu zu Eigennamen geworden waren, wie ımter Anbern 
die Daduchen,1°) die Epibomo,!") erjcheinen dann auch neue 
große Familien, wie namehtlich unter Anderen die Vibullier,!) 
dann die Kaſios und Rafianos.!*) 

Wirklich näher befannt tft uns aber doch nur Ein Mann 
aus einer andern großen Familie, die fich mit hohem Stolz von 
den älteften Gefchlechtern dieſer Stadt, von ven Aenliven (durch 


1°) Ueber das Haus Medeios f. Keil im Philol. (1866.) Bd. 23. 
©. 610 ff. vgl. Böckh. C. I. I. pag. 443. zu nr. 386. — 1%) Ueber⸗ 
haupt f. Bosier, de gentib. Attic. sacerdot. p. 7 sqq. Bgl. Keil, Philol. 
Br. 23. ©. 613. Böckh. C. J. Vol. I. pag. A&1 sqq. pag. 473. Pi. LL 
Pausan. IX, 27, 2. u. j. vorher Anm. 1b. u. unt. Anm. 1g. — 1°) Bgl. 
Anm. 1c. und ſ. Böokh. C. I. Vol. I. pag. 444. 448. zu nr. 388. 392. 
399. 400. — 19 Böckh. p. 447 sq. — 18) Daduchos als Familienname 
bei Böckh. C. J. Vol. I. nr. 185. 187. 188 b. 190. pag. 325. nr. 191. 192. 
193. 194. 358. II. c. lin. 8. 385. 423. Ueber die verwandten Daduchen⸗ 
familien Themiftofles, Fabius, Tib. Elaudins Leonidas⸗, Lyſtades⸗, Sos⸗ 
pis (vgl. ob. ©. 162 und Philostrat. Vit. Sophist. II. 11, 1. pag. 591.) 
- Demoftratos |. Böckh. C. J. I. pag. 442 aq. nr. 397. u. 423. 486. 488. 
und vergl. Rhein. Mufeum. N. F. Iahrgang. 21. Heft 4. (1866.) 
F. Lenormant. Inser. Graecor. ineditar. centur. quarta. (©. 510.) nr. 801. 
und Tenormant. recherch, archéol. & Eleusis. pag. 145 — 157. und 
Bhilologus. (1866.) Band 24. Heft 3. ©. 463 ff. Piutaroh. 1. 1. — 
15) Memmios dm) Pwuß bei Böckh. C. J. Vol, I. nr. 184. 185, 
187. pag. 325. nr. 192. 193. 194. 272. pag. 378. nr. 353. U. 
e, lin. 4. pag. 441 sqq. pag. 447. Und ſ. Überhaupt Philol. Bb. 28. 
©. 242 fg. Phalostrat. Vit. Sophist. Il. 11, 1. pag. 591. gl. Meier Ind. 


Archont. Eponym. s. v. — 1?) 2gl. Böckh. C. J. nr. 196. 269. 376. 
Rhein. Muf. N. F. (1866.) 21. 4. ©. 515. Lenormant, Inser. Graec. 
inedit. centur. quart. nr. 320. — 1%) Bgl. Böckh. Vol. I. p. 375 bis 379. 


u. or. 353. I, lin. 4. II. lin. 6. pag. 422. nr. 444. lin. 6. (Der Bd. I. 
©. 524. Anm. 6. genannte, in Athen auftretende Gajus Sulius Spartia- 
tilos wird im Rhein. Mufeum. XVIU. S. 63. unter Kaiſer Claudius 


geſetzt.) 
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Miltiades und Kimon) !) und von den Erechthiden ableitete: 2) es 
ift eben ver berühmte Herodes Attikos. Bis zurüd zu bem 
- Ausgang des letzten Jahrhunderts v. Chr. Einen wir feine Familie 
bejtimmt verfolgen.?*) Ein Herodes begegnete uns ſchon (vgl. 
Bd. I ©. 320. 442. 518.) während ber letzten Zeiten ber 
römtichen Republif und während ver erften Zeiten ber Cäfaren- 
berrichaft; 2) deſſen Sohn Eufles,*) der als erjter Strategos in 
Athen noch die Weihung des Heiligtfums der Athene Archegetis 
(Bd. L ©. 518.) zwilchen d. J. 12 und 1 v. Chr. — deſſen 
Dau von feinem Vater, dann von ihm felbft geleitet worden 
war, — mitgefeiert hatte, iſt wahrfcheinlich für ben Urgroß— 
vater bed berühmten Mannes anzujehen, mit dem wir es mn 
bier zu thun Haben. Der Großvater Hipparchos Dagegen 
batte das Unglück, — wir willen nicht, unter welchem Sailer, 
(vielleicht unter Domitian,) wegen eines fogenannten Majeſtäts⸗ 
verbrechens verurtheilt zu werben und fein VBermögen,?) darunter aus- 
gebehnte Olivengärten, konfiscirt und verkauft zu fehen. Unter dieſen 
Umftänden ſchien e8, als follte dieſe bisher fo reiche und angeſehene 
Familie in traurigfter Wetfe herunter Tommen, — als, wenigſtens 


1) Vgl. Pausan. II. 29, 4. u. |. PAilostrat. Vit. Sophist. II. 1, 1. 
p. 546. u. p. 547. Sud. s. v. Herod. — 2) Frans, (Böckh.) C. J. Gr. III. 
p. 923 b. fin. — 2*) Bgl. Böckh. C. J. I. p.468. — 3) Vielleicht Tann 
bie Familie noch weiter rückwärts verfolgt werben. Es ift wenigftens nicht 
unwahrſcheinlich, baß der bei Joseph. Ant. Jud. XIV. 8, 5. in des Hyrka⸗ 
n08’ Beit (Bd. I. ©. 321 fg. u. 320.) neben dem Archonten Agathokles 
genannte Eufles, Menanders Sohn, der Halimufter, ein Ahnherr ter 
fpätern Eufles und Herobes war. (Ob Dagegen e8 dieſelbe Familie ift, von 
ber bereits als des Hiſtorikers Thukydides Zeitgenoffe im Archidamiſchen 
Kriege der Athenifche Feldherr Eufles bei Thucyd. IV. 104. auftritt, ſteht 
dahin.) — 4) Bgl. Böckh. O. I. Vol. I. or. 477. p. 468 b. (Franz, Elem. 
epigr. gr. p. 250. nr. 98.) Ein Sohn (neben Hipparch) deffelben war viel- 
leicht Tib. Claudius Eufles bei Böckh. O. J. I. Addend. p. 912. nr, 419 b. 
(Ein Eufles von Marathon Böckh. nr. 684, 2.) Zu dieſer Generation 
gehörte Doch wohl auch der dem im Terte genannten Eufles und dem Hip- 
parch zeitgendfftiche Lehrer des Plutarh, ber Rhetor Herodes; ſ. oben 
©. 162. Bgl. Pin. epist. IV. 3. 18. V. 15. — 5) Die Sade felbft 
|. Böokh. C. J. nr. 355. lin. A. u. 31. p. 426 b. u. f. Philostrat. V. 8. II. 
1, 2, init. pag, 547. (gl. Sueton. Vespasian. c. 13.) 
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nach Der uns überlieferten Tradition, ein unerwarteter Glücksfall 
dieſes Gefchlecht mit einem Male wieder zu glänzender Höhe erhob. 
Unter der Regierung des Kaiſers Nerva nemlich entdeckte des 
Hipparchos Sohn Attilos®), in einem ihm gehörigen Haufe am 
Theater einen großen Schatz. Mit dem milden Charakter des 
Nerva noch nicht vertraut, nicht ohne Beſorgniß vor der fiskaliſchen 
Raubgier der römiichen Regierung, ftellte ev das Geld dem Kaifer 
zur Verfügung. Nerva aber antwortete jehr gemüthlih: „Nun, 
fo verbrauche Doch deinen Schatzl“ Noch nicht völlig beruhigt, 
ichrieb Attikos zurück: „Die Menge des Geldes ift für einen 
Privatmann doch zu groß!" Da Tieß ihm Nerva denn einfach 
fagen : „Nun, fo mißbrauhe 8 doch! Es it ja Dein 
Eigenthum!“ 6°) So behielt denn Attilos feinen Fund; und nun 
fand der wieder veich gewordene Mann leicht eine Gattin aus 
gutem Haufe, die ihm auch ihrerjeits ein koloſſales Vermögen 
zubrachte.6°) Diefer Schag und dieſe Mitgift legten nun den 
Grund zu dem ungebeuren Vermögen, durch deſſen Beſitz und 
liberale, ja verfihwenderiiche Verwendung biefe Samilie im Laufe 
des zweiten Jahrh. n. Ehr. nicht bloß in Athen und Achaja, 
jondern auch in Afta und Italien den größten Ruf gewonnen bat. 

Der Mann aber, welcher den Glanz feines Haufes vor Allem 
in folcher Weife begründet bat, war mun eben ver Sohn dieſes 
Attilos, — es tft der vielgenannte Ziberius Claudius Attikos 
Herodes.) Diefer Herodes wurde nach der jet als wahr: 


6) So nah der Darftellung bei Prxlostrat. Vit. Sophist. Il. 1, 2. 
pag. 547 sq, Unbere, wie Suidas. 8. v. Herodes. u. Aristid. (ed. Dindorf.) 
III. (Sopatri Prolegomen.) pag. 739. ſchreiben anſcheinend die Schatzſindung 
dem Herodes felbft zu. — 6*) Pniloetrat. Vit. Soph. II. 1, 2. p. 547 2q. 
u. nach ibm Zonar. Annal. XI. 20. se. fin. u. vgl. die Stellen in Anm. 6. — 
6°) So na Prxostrat. 1. 1. 1, 2. fin. — 7) Kürzer auch bloß Herodes, 
El. Herodes, Tib. El. Herodes, Herodes Attilos’ Sohn, Ci. Attilos, Tib. 
Cl. Attilos, Julius Herodes, Herodes Attilos, ober Herobes von Mara- 
thon genannt; ſ. Franz. p. 926. Meier, Ind. Arch. Eponym. s. v. C. Keil 
». v. bi Pauly, R. E. Bd. 1. 2. (2. Ausg.) S. 2096. init. — Die reiche 
ältere und neuere Litteratur Über diefen merkwürdigen Dann ſ. zufammen- 
geftellt von Keil a. a. D.;, von ber neueften Titteratur fei bier nur erwähnt 
' Böckh. C. J. Gr. Vol, I. pag. 42 sqq. und mehr noch J. Franz in dem 
C. J. Gr. Vol. II, pag. 916 sqg. und namentlich ber ſchon citirte, höchſi 
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Iheinlih angenommenen Anficht 1. 3. 101°) geboren; feine Hei- 
math war der altberühmte attifche Demos Marathon.) Der 
jehr begabte und lernbegierige Scnabe ?) wurde tüchtig erzogen; feine 
Neigung fiel früh auf das Studium der Rhetorik im Stimme jener 
Zeit; er ift denn auch fpäter einer der gefeiertften Ahetoren over 
Sophiften diefes ganzen Zeitalters geworden. Sein Vater Attikos, 
ber jelbjt ein ſchwärmeriſcher Bewunderer ver Nhetorif dieſer Zeit 
war und namhafte zeitgenöifiiche Sophiften mit Beweilen feiner 
Gaſtfreundſchaft und königlichen Freigebigfeit zu überfchütten Yiebte, 
gab dem Sohne alle Mittel zu möglichit vorzüglicher Ausbildung. 
Geſchult zunächft nach den alten Muftern, unter denen ex beſonders 
den Kritias bevorzugte; dann aber zu verſchiedenen Zeiten gebilbet 
durch namhafte Lehrer biefer Zeit, Sophiften und Philofophen, 
nomtentlich Durch Männer wie Polemo von Smurna,?*) Favori⸗ 
nus,2”) Skopelianos von Smyrna?°) und Sehmbus ꝰ d) aus 


forgfältige Artikel von Keil bei Pauly a. a. O. ©. 2096 —2104, wie 
auch R. Schil Ibach, über das Odeion des Herodes Attilos. S. 7 ff. und 
Elliſſen, zur Gejchichte Athens. S. 73 bis 88. — 8) Bgl. Keil a. a. O. 
S. 2096. Franz J. 1. p. 922 b. 923. u. 925 b. Clinton. (vgl. pag. 145.) 
pag. 173. nimmt etwa db. I. 100 n. Chr. an. — 8°) Suidas. s. v. Herod. 
Philostrat, Vit. Sophist. II. 1, 15. fin. Böckh. C. J. Gr. III. nr. 6280. 
B. lin. 5. — 9) Phlostrat. Vit. Sophist. II. 1, 14. pag. 565. Liberalität 
des Attilos gegen fremde Sophiften und bei der Ausbilpung feines Sohnes 
Herodes: ſ. Philostrat. Vit. S. I 21, 7. p. 521. — 9*) Die Studien bei 
Polemo gaben dem Herodes eigentlich nur den legten Schliff; denn di eſen 
Sophiften hörte H. erfi als Mann, als er bereits (f. unten) ſelbſt ſchon 
einen Namen hatte und eine Zeit lang im römiſchen Staatsdienft in Afia 
fungirte. Für die kurze Zeit, die H. bei Polemo als Zuhörer verweilt 
batte, jchenkte er vemjelben ein Honorar von 250,000 Drachmen ober etwa 
65,500 Thalern! Vgl. Philostrat. Vit. Sophist. I. 25, o. 6. u. ec. 7. II. 
1, 14. init. — 9P) Favorinus blieb mit ihm dauernd befreundet und 
bat dem Herodes auch bei feinem Tode durch fein Teflament feine gejammte 
Bibliothel, ein Haus in Rom und einen dunlelfarbigen, aus Indien gebür- 
tigen SHaven, Namens Autolelythos, vermacht. Prüostrat. V. B. I. 8,3. 
pag. 490. II. 1, 14. init. — 9°) Stopelian: f. Phüostrat. V. 8. 1. 
21, 7. pag. 521. II. 1, 14. init. Franz, p. 922 sq. u. p. 925., meint, 
daß H. die Kunft des ©. erft nad feinem pannonifchen Fiasko (f. unten 
Anm. 11.) genofien habe. — 9°) Vgl. Böckh CO. J. I. p. 448. zu nr. 399. 
u. 400. u, Philostrat. V. 8. lib. I, 26. p. 544. II. 1, 14. init. 














Herodes in Afta. 379 


Athen (ogl. unten Bd. IIL); nicht minder durch den Unterricht 
des Knidiers Theagenes, des Munatius aus Tralles, feiner Lehrer 
in den kritiſchen Wilfenfchaften, d. i. in der Grammatik und 
Philologie, und des Tyriers Tauros, eines Platoniichen Philo⸗ 
jophen ;10) Hat Herodes auch einem feiner Lehrer, dem Sekundus 
bie Xeichenrebe gehalten, obwohl er als ſelbſtändiger Rhetor ich 
Ipäter mit demſelben verfeinvet Hatte.19*) 

Herodes, der bei hoher DBegebung jetzt und fpäter uner- 
müblichen Fleiß entwidelte, wurde jchon als ziemlich junger Mann 
auch in weiteren Kreiſen befannt. Die Athener ſchickten ihn an⸗ 
jheinend im Sabre 118 ober 119, bez. 120, an den damals in 
Pannonien befindlichen Kaiſer Hadrian zur Begrüßung, und fo 
bielt ex denn vor dieſem Imperator eine feierliche Rede, mit 
ber er aber zu feiner größten Beichämung, ja wahren Verzweif⸗ 
lung gründlich burchfiel.Y!) Dieſes hinderte jedoch nicht, daß der⸗ 
jelbe Hadrian, bei dem er allmählich immer höhere Gunft gewann, 
ihn im J. 125, (bez. 128) zum „Diorthotes“ (S. 148.) oder 
fatferlichen Commifjar der ſ. g. freien Städte der Provinz Aſia 
ernarmte.1?) Hier entwidelte ex in offenbar mehrjähriger Thätig- 


10) Sud. s. v. Herod. Munatius: PAslostrat. Vit. Soph. I. 25, 7. 
p. 538. u. |. überhaupt II. 1, 14. init. u. f. Keil, ©. 2097. Eltiffen, 
S. 96. — 10°) Phüostrat. V. 8. I. 26. pag. 544. Böckh. C. J. Vol. I. 
nr. 399. pag. 448. b. — 11) Die Chronologie: Franz, 1. J. pag. 922 b. 
925 b. über Hadrian in bieler Zeit vgl. Flemmer 1. 1. pag. 3. 17 qq. 
die Sache ſelbſt: Philostrat. V. S. U. 1, 14. pag. 565. Vgl. auch Clinton, 
pag. 133. — 12) Suwid. s. v. Herod., (der, fehwerlich mit Hecht, den Vater 
Artilos als Statthalter in Afla fungiren läßt.) Philos. Vit. Soph. I. 25, 6. 
pag. 537. u. II. 1. o. 3. pag. 548. co. 8. init. pag. 554. sg. Frans 11. 1. 
pag. 922. 924. 925, ber ihn zwilchen 125 — 128 in Afia als Staatsdiener 
und auch als rhetorijcher Reiſender arbeiten läßt. Keil ©. 2097. Elliſ⸗ 
fen, ©. 75. (Sievers dagegen, bei Pauly, R. €. Bd. I. 1. im Artikel 
„ Antonini,“ ©. 1193. ftimmt mit Heyfe (in der Zeitichrift f. Alt. Wiff. 
1839. ©. 123. Anm. 15.) für d. 3. 128. — Selbſt ſchon Lehrer der Rhe⸗ 
torit, hat H., wie gelagt, damals auch jenen Polemo von Smyrna gehört 
und ſehr bonett honorirt. Philostr. V. S. I. 25, c. 6. u. c. 7. p. 537 eqq. 
u. pag. 539. II. 1, 3. pag. 548. Crinnerungen an dieſen Aufenthalt in 
Aſia, |. den Reſt eines Beichluffes aus Smyrna Böckh. C. J. U. ar. 3187. 2. 
pag. 731. und Statue und Infchrift des 9. zu Ephejos. nr. 2978. Herodes 
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feit bereits bie Charakterzüge und Neigungen, bie fpäter bei ihn 
beſonders eigenthümlich hervortraten. Einerſeits nemlich zeigte er 
ſchon hier die Yiberale Neigung, von feinem enormen Vermögen, 
theils aus humaner Gefinnung, theils aus Liebhaberei für groß- 
artige Bauten, theild aber auch aus Eitelkeit, und angeregt durch 
die unermüdliche Bauluft feines Gönners Hadrian, — im Inte 
reife ganzer griechiicher Gemeinben den großartigften Gebrauch zu 
machen. Er ıimterftütte nemlich aus eigenen Mitteln die ſ. g. 
Zroadenfer, d. i. die Bürger der Stabt Merandria Troas, 
bie ſich bisher mit ſehr fchlechtem Waſſer hatten behelfen müſſen, 
bet dem Bau einer großartigen Wafferleitung in freigebigfter Weiſe. 
Genauer gefagt: er hatte den Kaiſer Hadrian beftimmt, aus ben 
Einfünften der Provinz Alta für dieſen Bau drei Millionen 
Drachmen (785,880 Thaler) auszuwerfen. Herodes Teitete ben 
Bau ſelbſt, der dann auf die enorme Summe von fieben Milfiv- 
nen Drachmen (1,883,720 Xhaler) zu ftehen kam. Beunruhigt 
durch die Bedenken feiner Statthalter und Beamten in Aſia über 
biefe koloſſale Ausgaben für Eine Stadt, äußerte fih Hadrian, 
damals in Athen, tabelnd gegen ben alten Attikos über bie 
Verſchwendung des Herodes. Attikos aber übernahm fofort für 
jeinen Sohn die ganze Summe von vier Millionen Drachmen 
(1,047,840 Thaler), um welche die Koften den Anfchlag über 
ſchritten, auf fein und feines Sohnes Vermögen! 1?) Andrerſeits 
kam bes Herodes Teivenfchaftliches, zum Jähzorn geneigtes, herri⸗ 
jches Wejen fchon bier in unangenehmer Weife zum Ausbruch in 
einem ſehr unfreundlichen Zufammentreffen mit dem damaligen 
Profonful von Aſia, dem Tiebenswürdigen M. Antoninus (dem 
ipätern Kaifer), bei einer Reife auf dem Iva.1t) j 


als blühender Ahetor unter Hadrian bei deſſen Enbe genannt bei Syneel. 
chronogr. ed. Bonn. pag. 661. oder pag. 278. fin. (V.) p. 350. b. (P.) — 
13) Philostrat. V. 8. IL 1, 3. p. 548; ber Bezug von Böckh. C. J. LI. 
nr. 3579. p. 873 b. hierauf ift Dagegen nad Keil, S. 2097. fehr fraglich. 
Vgl. auch C. J. nr. 3583. — 14) Phdlostr. V. 8. II. 1, 8. p. 554. 30. — 
Antoninus Prokonſul von Afla; ſ. oben ©. 358. und vgl. auch PAr- 
lostrat. I. 25, 3. und Digest. XLVII. 3. de’ custod. et exhibit. reor. 
lex, 6. 
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Nah Athen zurüdgefehrt, iſt Herodes während ber Wegie- 
rung Hadrians Agoranome gewejen; +?) er hat ferner (ungewiß 
warn, vgl. ©. 341.) das Amt des Archon Eponymos beffeivet.1%) 
Das Jahr endlich, mo Herodes die Teitfeier der durch Hadrian 
ins Leben gerufenen Banbellenien geleitet bat, iſt nicht mit Sicher- 
beit zu beftimmen.17) 

Das Anjehen und der Einfluß des Herodes erreichten aber 
ihren Höhepunkt unter den Antoninen. Allmählich ein 
berühmter und viel gepriefener Profeffor der Rhetorik geworben, 
begab auch Herodes fich feiner Zeit, wie fo viele namhafte grie- 
chiſche Ahetoren und Philoſophen, nach der Welthauptſtadt Rom. 
Und bier zählte er (i. 3. 140 und nachher) 2) unter feinen Zu- 
börern auch bie beiden Adoptivſöhne des Kaifers Antoninus Pius, 
den Marc Aurel und den 2. Verus.1?) Aus dieſem Verhältniß 
gingen einerſeits Tangjährige jehr intime Beziehungen zwiſchen ibm 
und beiden fpätern Auguften,2%) und große Gunft bei dem Hofe und 
der damaligen vornehmen Welt in Rom für Herodes hervor. 
Herodes, jeldft einer ſchon lange mit dem römijchen Bürger- 
rechte begabten, dann auch „konſulariſchen“ Familie angehörig ,*1*) 
wurde nemlich nicht allein 1. 3. 143 n. Chr. (zugleich mit einem 
Gajus Bellicius Torguatus) mit dem römifchen Confulat geehrt ,*1) 


15) Bgl. Keil, ©. 2097., der dafür eine von Pittakis, Pan- 
cienne Athönes. 1835. p. 122. mitgetheilte Infchrift anführt. — 16) Keil 
a. a. O. Phiostr. V. 8. UI. 1, 5. pag. 550. Meier Ind. Arch. Eponym. 
». v. pag. 85. a. Ephem. Arch. nr. 181. pag. 175. Phslistor. I. 9. p. 381. 
ar. 1, 3. DI. 1..p. 62 sqq. or. 2, 1. u. Phil. Suppi. II. (1863.) ©. 591 
bie 596. Weftermann bei Pauly, Bd. I. 2. ©. 1478. fett fein Archon⸗ 
tat um Ol. 230 — 141 n. Chr. (vgl. aber oben S. 341.) — 17 Pnilo- 
strat. V. 8. II. 1, 5. p.550. Keil, S. 2097 u. ob. S 332. Herodes hat 
auch mit feinem Sohne Herodianos (f. unten Anm. 23.) dem Kaifer Ha- 
drian als feinem MWohlthäter eine Bildſäule aufgeftellt; Zphem. Arch. nr. 4006. 
Keil, S. 2108. Bgl. au Anm. 26. — 18) Frans 1. 1. pag. 925. b. — 
19) Dion. Cass. 71, 35. und ſ. auch Capitolin. Marc. Anton. Phil. 2, 4. 
Ver. c. 2, 5.— 20) Bgl. ob. &.368u.370. — 21°) Nach Philoser. V. 
Soph. I. 25, 6. pag. 536. u. II. 1, 1. p. 546. waren auch feine Vorfahren 
auf der väterfihen Seite duounaroı geweſen, d. i. feine Yamilie war durch 
zwei Eonfulate erlaucht geworben. vgl. Suid. s. v. Herod. — 21) Aristid. 
ed. Dindorf III. Sopatri Prolegomen. pag. 789. Philos. V. 8. L 25, 6. 
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er durfte fih auch mit den vwornehmften Familien Noms ver- 
wanbtichaftlich verbinden. Herodes war in jüngern Jahren, jo 
Bat gegenwärtig vie infchriftliche Forſchung erntittelt, mit einer 
griechtichen ‘Dame vermählt geweien, mit einem Mädchen aus dem, 
den Heroden anjcheinend verwandten,21?) angeſehenen atheniſchen 
Haufe der Vibultter (von Marathon), Namens Alkia VBibullta.?) 
Lebensumstände und Tod dieſer anjcheinend früh verftorbenen Frau 
und ihres Kindes 2°) find uns nicht weiter bekannt. Herodes 
aber, zur Zeit feines Confulats offenbar Wittwer, bat ſich nach 
d. J. 143 in Italien mit ber vornehmen und reichen Römerin 
Appia Annia Regilla vermählt; fie war eine Schweſter bes 


pag. 536. Cassiodors Chronik, ed. Hommsen. ©. 637. Gel. Noct. Att. I. 
2,1. IX. 2, 1. XVIO. 10, 1. XIX. 12, 1. Böckh. C. J. L, ar. 107. 
IH, nr. 6280. B, lin. 34 sqq. u. f. Franz 1. 1. pag. 924 a. 925. Keil, syll. 
inser. Boeot. pag. 129. Clinton. Fast. Roman. pag. 130. u. 132. Mög 
licherweife hängt auch mit ber Bekleidung dieſer Würde chronologiſch bie 
Aufftellung der Statue der „bewaffneten Aphrobite” in Rom durch Herodes 
Attikos zufammen; |. darüber Damasc. bei Phot. Bibl. p. 1046. (ed. Höschel.) 
Overbeck, die antiken Schriftquellen zur Geſch. ver bildenden Künſte bei 
den Griechen. ©. 459. nr. 2367. — 21P) Böckh. C. J. Vol, I. p. 544. — 
22) Die Infchriften aus denen ihre Exiftenz belegt wird, find Böckh. C. J. 
Vol. U. nr. 2371. u. f. pag. 298 a. Vol. I. nr. 993. (pag. 920 b.) 
Ephem. Arch. nr. 3762. pag. 1932. —= 'Enıyo. &lnv. av&xd. nr. 46. 
u. f. Keil a. aD. ©. 2102 fg. Philol. Bb. 23. ©. 235 fg. u. ©. 613 19. 
Rhein. Muf. XVII. ©. 65 fg. u. XXI. (1866.) Heft 3. ©. 383. in Frane. 
Lenormant Inser. Oraeo. inedit. centur, sec. et tert, nr. 192. Weber 
verwandtichaftliche Beziehungen bes Herodes zu ben Ribulliern ſ. and 
Böckh. C. I. zu ur. 99, 1. — 23) Altia durch die Pandioniſche 
Phyle geehrt: Ephem. Arch. nr. 8762. —= ’Enıyo. MAmv. avexd. nr. 46. 
ihr Sohn: der in einer (auf einer ihm gejeßten Statue ftehenden) Imfchrift 
der Iulieten von Keos genannte (Böckk. C. J. Vol. I nr. 2371.) Tib. 
Ei. Attilos (Sulios) Herodianos, mit bem zufammen fein Vater bem 
im 3. 138 verftorbenen Kaiſer Hadrian eine Bildjäule fette; vgl. Zphem. 
Arch. nr. 4006. pag. 2003. Sud. s. v. Keil, ©. 2108. ; diefer Sohn ſcheint 
aber ziemlich bald verftorben zu fein. Der Polydeukion, den die Dame 
Altia (Böckh. Vol. I. nr. 993. pag. 920 b. Keil, Philol. Bp. 23. ©. 235.) 
zu Kephiſia dem Poſeidon weihte (j. auch die Inſchrift im atheniichen Thea⸗ 
ter bei Gerhard, Arc. Anz. 188. 188. ©. 263.* Keil, ©. 2102) war 
ein Freigelaflener; ſ. unten. 
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angejebenen Appius Annius Atilius Bradua, der nachmals im 
Jahre 160 das Conſulat befleivet bat, und mit der damals 
regierenden kaiſerlichen Familie verwandt.?*) Mit dem Hofe ftand 
Herodes aber jo intim, daß daß nachmals ver Kaiſer Marc 
Amel, der auch mit Herodes ven lebhaftejten Briefwechſel unter- 
hielt (©. 368.), bei dem Zuge feines Collegen 2. Verus gegen 
vie Parther (S. 370.) den jungen Fürften i. 9. 162 der Gait- 
freundichaft des gelehrten Freundes in Athen empfahl, Verus 
aber im Herodes' Haufe als gerngejehener Gaft mit Behagen fein 
Quartier aufichlug. 27) Es entiprach dieſer Imtimität wie ben 
damaligen Gewohnheiten der Athener ſehr wohl, daß unfer He⸗ 
rodes, — der wahricheinlich auch ſchon einmal Priefter des 
Hadrianus und des Zeus in dem Dlympieion geweſen war 2%) — 
anjcheinend auch Dberpriejter bei dem Kultus der Kaiſer M. Aurel 
und 2. Verus in Athen geweien ift.?”) 

Alle diefe Würden und Ehren Hätten indeſſen auch jebem 
andern hochſtehenden Athener zufallen können. Allein aber ein 
Mann von dem enormen Vermögen des Herodes konnte feinen 
Namen bei den Griechen feiner Zeit in der Art unfterblich machen, 
wie wir e8 nun zu zeigen haben. Sein verſchwenderiſcher Water 
Attikos Hatte fein neu gewonnenes Vermögen theilmeife in der- 
felben Art zu verwenden angefangen, wie feiner Zeit jener Epa⸗ 


24) Die Chronologie ſ. bei Franz 1.1. p. 925 b. (921.) Die Ehe 
erwähnt: Philostrat. V. 8. UI. 1, 8. p. 555. Der Stammbaum ber Regilla 
wurde (Böckh. C. J. Vol, IH. nr. 6280. B. lin. 3. 4. vgl. 38 — 40.) bis 
auf Aeneas zurüdgeführt; auch war Negilla mit der uralten fürftlichen gens 
Julia verwandt. Ueber die Details f. Franz 1. 1.. zu ber genannten In⸗ 
ſchrift pag. 921. 924.; wie auch p. 875. zu nr. 6184. Elliffen ©. 77. — 
25) Philstrat. V. 8. II. 1, 11. pag. 561. — 26) Böckh. C. I. Gr. Vol.l. 
ar. 335. u. 336. u. p. 413.b. u. |. Keil a. a. O. ©. 2098. u. 2097. — 
27) Keil, syll. inser. Boeot. nr. XXXII. pag. 127. u. ſ. dazu jetzt Phi- 
lologus. Suppl. Bd. IL. (1863.) ©. 630. u. Bd. 23. (1866) ©. 489. 
(Lebas , Beotie. pag. 109. nr. 503. Lenormant, rech. arch. à Eleusis; 
recueil d. inscript. pag. 259.) Ephem. Arch. nr. 3363, 2. pag. 1760. 
n. |. ferner Keil, Philol. Suppl. Bd. II. (1863.) ©. 629 fg. und Die von 
Keil bei Pauly a. a. O. &. 2098. angeführten attifchen Phylen- Infchriften, 
Böckh. O. J. nr. 382, 388. 
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minondas von Akräphia und andere Hellenen dieſer Geiftesrichtung. 
Attilos Hatte wiederholt bei feſtlichen Gelegenheiten für Opfer und 
für Speifungen feiner athenifchen Mitbürger umd ber anweſenden 
Fremden großen Aufwand getrieben, — (er Tiebte e8 umter 
Anderem, bei Opferfeften zu Ehren ver Athene und anderer Gott: 
heiten an Einem Tage hundert Ochſen zu opfern und das geſammte 
attiiche Volk nach Phylen und Geichlechtern zu bewirtben, hei ven 
Dionyſien aber Athener und Fremde in dem Kerameikos mit Wein 
zu tränten), — und jchließlich in feinem Teſtament verordnet, 
daß fortan aus feinem Nachlaß jeder Athener alljährlich 
Mann für Mann eine Mine (26 Thlr. 6 Sgr.) ausgezahlt erhalten 
ſollte. Damit war aber fein Sohn nicht einverſtanden, der 
ohnehin die Abfaffung dieſes Zeitamentes fremden, ibm feind- 
lichen Einflüffen zufchried. Auch Herodes freilich dachte nicht 
baran, ober er fand es unmöglich, mit feinen Mitteln neue und 
bleibende Quellen des Wohlſtandes für Athen zu eröffnen, Handel 
und Inbuftrie wieder zu beleben. Aber ihm war doch jene koloſ⸗ 
ſale und dabei völlig nutzloſe Geldverſchleuderung fehr zuwider; 
fo ſehr ihm in großartig fürftlichem Sinne Geiz und todtes Auf 
jpeichern jeiner Einkünfte zuwider war, fo mitleivig er fich zu 
aller Zeit gegen Arme, jo überjchwenglich freigebig er fich 27°) 
wiederholt gezeigt bat, — fein Sinn ftand auf andere Dinge. 
Nach dem Beiſpiele Hadrians wollte er wenigſtens Werke fchaffen, 
die, freilich auch großentheild brillante Monumente feiner Frei⸗ 
gebigfeit und feiner Eitelkeit — denn doch theils die monumen⸗ 
tale Schönheit Athens und anderer Städte Griechenlands durch neue 
Neize erhöhen, tbeils ganzen Gemeinden einen dauernden Nutzen 
Ihaffen follten. So bielt er denn das Teſtament jeines Vaters 
nicht ein, fonbern machte den Athenern ven Abfindungsvorſchlag, 
einem eben ein für alle Mal die Summe von je fünf Minen 
(130 Thlr. 29 Ser.) auszuzahlen. Weil er aber bei der Ab- 
rechnung die Schulden. abzog, bie viele Bürger von Alters ber 


27.8) Verſchwendung und Zeftament des Attilos: |. Pniloetr. V. 8. 
I. 1, e. 3. fin. u. o. 4. init. pag. 549. Sinnedart bes Herodes: PA- 
lostrat,. II, 1, 1. fin. pag. 547. 
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noch in den Schulpbüchern feines Vaters und feiner Mutter fteben 
batten, jo erhielten gar Manche nur wenig ausgezahlt, Einige 
gar Nichts, noch andere waren weit mebr ſchuldig, fo daß fie 
jogar noch Schulden an Herodes abzutragen gehabt hätten. ‘Die 
Athener Haben ihm das freilich niemals vergeffen; fie haben ihn 
nach ihrer Art dafür ſtets mit Hohn und Spöttereien verfolgt. 
Noch als Herodes (f. unten) das Panathenätfche Stadion pracht- 
voll ausgebaut Hatte, fagten fie grollend: das Stadion heiße mit 
Recht das Panathenäifche, denn es fei mit dem Gelbe gebaut 
worden, um welches Herodes die fämmtlichen Athener betrogen 
habe! *®) | 

Dafür ließ er e8 aber nun zu feiner Zeit an Beweiſen einer 
energiſchen Treigebigteit fehlen; in üppig reichem Grabe auch gegen 
Privatperfonen, die von ihm verabfcheuten ſchmutzigſten Pſeudo⸗ 
philofopben im Bettlermantel nicht ausgenommen.??*) Wahr- 
Iheinfich bald nach dem Tode des Vaters und nach jener delikaten 
Abrechnung mit dem atbentichen Publikum ,?*) Tieß er aber das 
. 8. Banathenäifhe Stadion des Lykurgos jenfeitd des 
Iliſſos herſtellen und vollftändig mit weißem Marmor aus den 
herrlichen Brüchen des Pentelifon belegen, (eine Arbeit, bie vier 
Jahre in Anſpruch nahm), — fo daß e8 30°) nunmehr in blendender 
Pracht ſich würdig an die benachbarten Habdrianiichen Neubauten 
(S. 329.) anichloß.3%) Auf einem ver Felshügel oberhalb der Lang- 
fetten des Stabton erbaute er einen (jett allerdings ſpurlos verſchwun⸗ 


28) Phelostrat. II. 1, 4. fin. pag. 549. Die damalige Zahl ber 
athenticgen Bürger auf 6000 Stüd angeſchlagen, fo hätte Herodes rund 
etwa 786,000 Thaler zu zahlen gehabt. — 29°) Geil. N. A. IX. 2. — 
29) Frans 1, 1. pag. 925 b. noch in Habrians lebten Regierungsjahren und 
nachdem er anſcheinend jchon einmal die Panathenäen geleitet und das 
Archontat bekleidet hatte. PAdlostrat. II. 1, 5. init. Elliſſen, S. 76 fg. — 
30°) Nach der Bermuthung von C. Wahsmuth im Rhein. Muf. (1868.) 
Bd. 23. Heft 1. ©. 22. baute er vielleicht auch Die zugehörige Brüde 
über ben Zlifjos, deren Trümmer noch jett erhalten find. — 30) Pidlo- 
strat. II. 1, c. 4. fin. u. c. 5. pag. 549. u. 550. Pausan. I. 19, 7. 
Sud. s. v. und f. Elliffen, ©. 76 fg. Breton, Athönes de6erite et 
dessinde. pag. 301 sqq. Buritan bei Pauly, R. E. I. ©. 1980 und 
Geogr. von Griechenl. J. S. 820. 
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denen) Tempel der Tyche, mit dem elfenbeinernen Bilde der Göttin, 
die ein Ruder in der Hand bielt.2!) Eine Imfchrift belehrt und 
ferner, daß Herodes auch in dem attifchen Demos Myrrhinus der 
Athene einen Tempel hergeftellt und das Bildniß der Gottheit 
geweiht Bat.22) Sein Hauptwerf im Athen aber war bas mit 
verſchwenderiſcher Pracht und ansgefuchter Schönheit erbaute, große 
Odeion over bedeckte Theater, welches er (ſeit d. J. 161 n. Chr.) 
zum ehrenden Gedächtniß feiner jüngſt verſtorbenen zweiten Ge 
mahlin Regilla €}. unten) am ſüdweſtlichen Abhang ver Alropolis, 
mit ſuüdwarts gerichteter Sronte, für etwa 6000 Zuſchauer erbaute. 
Die Bedachung aus Cedernholz tft natürlich längſt verſchwunden. 
Die Steinbauten aber ſind noch heute zum großen Theile erhalten, 
in unſern Tagen wieder vollſtändig blosgelegt. Der für die Sitze 
der Zuſchauer beſtimmte Theil lehnte ſich an den Abhang des 
Burghügels; die in zwei Abtheilungen geſchiedenen 31 Sitzreihen 
hatten Marmorſitze. Die Orcheſtra war mit quadratiſchen Mar⸗ 
morplatten belegt, und es wechſelten dabei Platten aus weißem 
penteliſchem Marmor mit ſolchen aus mattgrün⸗, gelb⸗, grau—⸗ 
geadertem Cipollin von Karyſtos. Der Bau wurde ſeiner Zeit 
von den Griechen ſehr bewundert; die Neueren finden jedoch, daß 
dieſes Gebäude „neben den Ueberreſten der Perikleiſchen Zeit keinen 
tieferen Eindruck macht.‘ 33) 


31) Prelostrat. II. 1, 5. pag. 550. Breton. 1. 1. pag. 303. 0. Kell, 
sched. epigr. pag. 16. Burjian, Geogr. ©. 320. — 32) Böckh. O. J. 
Vol. I. nr. 490 n. |. Ephem. Arch. nr. 1450. Zebas, Attique nr. 13. 
Keil bei Pauly, a. a. O. ©. 2099., der bier auch noch auf eine andere, 
muthmaßlich auf biefen Herodes bezügliche, monumentale Erinnerung am 
Parthenon hinweiſet. — 33) PAdlostrat. II. 1, c. 5. p. 551. c. 8, p. 556. 
Pamsan. VIL 20, 3. Swid. s. v. Herodes. Böekh, C.F. Vol Ill. nr. 6280 B. 
lin. 46. Frans I. 1. pag. 924. b. Pittatis, Zpkem. Arch. ır. 48. 
1858. pag. 1707 - 1714. R. Schil Ibach, S. 19 ff. Bullet. d’Instit. 
Arcksol. 1858, pag. 105. Gerbarbs Arhäol. Anz, 1859. ur. 121. ©. 2°. 
Nr. 3. Breton. 1. I. pag. 286 sqq. Burfian, Geogr. von Griechen- 
land. Bd. J. ©. 304. und bei Pauly, Bo. I 2. S. 1980. Iwancf 
in ber Annal. dell’ instit, XXX. pag. 213 sqq. Keil a. a. O. ©. 209. 
Philologus. 1866.) Bh. 23. ©. 503 fi. Lud wig, Bier Tage in in 
Athen. S. 50. 
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Daneben Tiefen andauernd andere Beweiſe faſt fürftlicher 
Freigebigkeit. So willen wir, daß Herodes die Anordnung ver- 
anlaßt bat, in Folge deren die atheniſchen Epheben bei dem 
Beſuche der Eflefien ımb bei den Feſtzügen ftatt ver bisher 
üblichen jchwarzen Mäntel weiße trugen, — biefe Mäntel aber 
machte er ihnen zum Gefchent.?*) Und bei der Leitung der großen 
Panathenäen, bei.der er, wie bei dem Archontat und der Leitung 
. der Panhellenien die großartigſie Freigebigkeit entfaltete, ließ er 
zum Erſtaunen der ſchauluſtigen Menge das Heilige Rollſchiff mit 
dent Peplos der Göttin mit Hülfen, unterirdiſcher“ Maſchinen durch 
Ruder fortbewegen.35) Ebenſo hat ex, wie geſagt, in dem Demos 
Myrrhinus den Tempel der Athene hergeſtellt und ein neues 
Standbild der Göttin geweiht.s) Für ſolche reiche Gaben find 
ihm Die Athener, fo lange er (j. unten) mit der Gemeinde fich 
noch nicht überworfen batte, denn ach in ihrer Weile dankbar 
geweſen. War dem reichen und freigebigen Manne für die vor- 
bin berührte Leitung des Archontates oder eine erjte Leitung 
der großen Panathenäen der Ehrenfranz zu Theil geivorben,?®) jo 
haben ihm auch die andern Auszeichnungen, der marmorne Ehren- 
fit im Theater,s) Statuen und Imfchriften in Menge, nicht 
gefehlt, mit denen das Athen diefer Zeit reiche und hochſtehende 
Wohlthäter römiſcher und griechiicher Zunge fo gern und fo reich 
lich zu bedenken Kiebte.?”) Namentlich tft bier hervorzuheben, daß 


34) Phdostrat. IL. 1, 5. p. 550. u. ſ. Die Inschrift im Philiſt. I, 
18. p. 268. lin. 10, Dittenberger, de Attic. epheb. p. 57-59. — 35) Pi 
lostrat. IE.1, 5. p. 550. (Paus. J. 29, 1.) A. Mommſen, Heortologie. ©. 187. 
Hermann, Gottesdienſtl. Altertb. $.54, 15. Rhein. Muf. XIV. ©. 49. 
Wachsmuth im Rhein. Muf. (1868) Br. 23. Heft 1. S. 46. Anm. 85. 
Die |. g. unterirdiſchen Mafchinen des Philofiratos deutet Elliſſen, -S. 76. 
als eine künftliche, im Innern des Schiffes verborgene, Die Treibräder ver⸗ 
bergende Maſchinerie. — 85*) Bgl. Bäckh. ©. J. Val. I. nr. 490. .Eebas, 
Attique. nr. 18. pag. 2. Keil im Philolog. Suppl. 3b. II. (1863.) 
©. 557. — 86) Philostrat. Vit. 8. IL. 1, 5. init. pag. 550. Ellifjen, 
©. 76 fg. — 36°) Diefes na der Vermuthung bei Keil im Philol. 
(1866.) Bd. 23. ©. 622. — 37) Inſchriften zu Ehren bes Herodes Attilos 
bei Roß, Archäolog. Aufl. Bo. II. ©. 658. Ueber die 13 von ben Phylen 
ihm aufgeftellten Bildfäulen |. Keil bei Pauly a. a. O. ©. 2098, mit ben 
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die damals 13 Phylen von Attika ihm ebenſoviele Bildſäulen mit 
rühmenvden Inſchriften geweiht haben, wie auch daß ihm zu 
Myrrhinus eine Statue mit Ehreninjchrift aufgeftellt worden ift.37*) 

Es war nun aber ebenfalls vollftändig im Sinne diefer Zeit, 
daß Herodes — auch hierin der Nachahmer des Habrian, — 
feine Wohlthaten nicht lediglich den Athenern zufließen ließ, fondern 
auch die übrigen Griechen der Provinz Adhaja in reichſter Weife 
damit beachte. Und bier hat er in der Regel jehr wohlthätig 
und nügfich gewirkt. Nicht nur daß er den Städten auf Euböa, 
der Stadt Megara, Städten im Peloponnes,e8) und in.Bdo- 
tien 9) reichlihe Unterftügungen zufließen Tieß, fo hat er Der 
(wahrjcheinlich durch das Erdbeben unter Trajan ©. 152.) tief ber- 
untergefommenen Stadt Orikos in Epeiros Durch umfaſſende Mittel 
wieder aufgeholfen.*%) Es war jehr menjchenfreundlich, daß er fich 
ber Bäder in ven Thermopylen (S. 216.) annahm und bier 


Heften diefer Juſchriften (Statue und Infchrift der Phyle Antiochis f. Böck. 
nr. 382. 383.); Nachrichten von noch anbern Ehrenbeichlüffen, bez. Sta⸗ 
tuen, zu Ehren des Herodes find gefammelt a. a. O. ©. 2099 fg.; 
(desgl. auch Notizen über Ehrenbeichlüffe für Andere, auch befreundete Aus⸗ 
wärtige, bei deren Ausführung ber freigebige Herodes, auch in fremben 
Gemeinden, mit thätig erjcheint; ſ. auch im Philol. Bd. 23. (1866.) ©. 233; 
jo 3. B. für einen jungen Korkyräer. Böckh. II. nr. 1883.) — 37°) Bgl. 
die Stellen in Anm. 35°. — Auch zu Platäk fcheinen ihm bie daſelbſt zu 
den Eleutherien fich verfammelnden Hellenen eine Statue mit Ehreninfchrift 
gefetst zu haben. Vgl. Keil, syll. inser. Boeot. nr. 32. pag. 127 sqq. und 
‚T. Dazu Philolog. Suppl. Bb. II. (1863.) ©. 630. Statue und Infchrift 
des 9. zu Ephefos: Böckh. UI. nr. 2978. — 38) Ephem. Arch. nr. 3363. 
pag. 1760. Böckh. C. J. nr. 1077, für Megara. Die lakoniſchen Gyt hea⸗ 
ten festen ihm zu Athen eine Statue, in deren Iujchrift fie ihn als ihren 
„oorno und xrloıns“ feiern. Ephem. Arch. nr. 3363, 2. — 39) Für 
Eubda, Peloponnes und Böotien Überhaupt |. PAilostrat. Vit. Sophist. II, 
1, 5. fin. pag. 551. Bgl. auch (anfcheinend für Platäk und die daſelbſt 
gefeierten Eleutherien) Keil, syll. inser. Boeot. nr. 32. pag. 127. u. ſ. dazu 
Bhilolog. Suppl. Bd. U. ©. 630. — 40) P2gl. unten Anm. 82 und 
ſ. Philostrat. II. 1, c. 5. pag. 551. und c. 12. init. pag. 562. u. |. Keil, 
©. 2098. uud Frans l. 1. p. 925b. (Allerdings muß zugeftanden werben, 
daß möglicherweife das „Oritos“ bei Syncell. Euseb. u. Hieronym. ſſ. oben 
©. 152. Anm. 72.) nicht faljche Lesart ift, jondern auf Oreos auf Eubda 
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die altberühmten Heilquellen in jchöne marmorne Baſſins zum Ge⸗ 
brauch für die Kranken der benachbarten Landſchaften faſſen ließ. *1) 
Und als ein eifriger Freund der großen Nationalfeſte Griechen- 
Yands +?) ließ er zum Nugen der Olympiſchen Feitverfammtlung, 
die ſeit uralten SIahrhunderten in dem jchwülen, von Müden- 
fchwärmen beimgeluchten Mlpheiosthale in der glühenden Sommer- 
bite friſches Trinkwaſſer entbehrt Hatte, eine ftattliche Waſſer⸗ 
Yeitung nah dem Thale von Olympia führen, deren Nutzen 
für das Behagen und die Geſundheit der Feſtgenoſſen, (pie bisher 
bei dem Wafjermangel in dieſer Gegend nur zu oft durch gefähr- 
liche Fieber beeimirt worden waren,) dadurch nicht geichmälert 
wurde, daß ber Biffige, dem Herodes auch zu Athen ‘®*) feit 
Alters zu jeder Zeit aufſäſſige, Kyniker Peregrinos Proteus in 
ſchnöder Rede den Herodes vor allen Hellenen als einen Menſchen 
anfiel, der „die Hellenen vwerweichlichen wollel!“ Die Rebe des 
Peregrinos erregte aber bei den Hellenen eine folche Wuth, daß 
der Kyniker nur durch fchnelle Flucht in den Tempel des Zeus 
fich der drohenden Gefahr, von den Zürnenden gefteinigt zu werden, 
entziehen konnte. Bei der nächiten Paneghris, vier Jahre jpäter, 
fuchte Peregrinos dann die Griechen durch eine wohlgejegte Lob⸗ 
rede auf Heroes wieder zu verſöhnen.“s) Durch ein ähnliches 
Werk hat Herodes fich (vermuthlich zur Zeit oder in Folge feines 
Conſulats) auch um die Bürger der italiichen Stadt Canuſium 


41) Philostr. II. 1,5. p. 551. (Paus.IV. 35, 6) Burſian, Geogr. v. 
Griechenl. Bdo. J. S. 93. — 42) Herodes ſcheint auch vor der Olympifchen 
Panegyris als Sophiſt (vielleicht bei Eröffnung ſeines Aquäduktes) geſprochen 
zu haben, Philostrat. Vit. Sophist. I. 25, 7. pag. 539. U. 1, 9. p. 557. 
vgl. pag. 564 sqq. Keil a. a. D. ©. 20985 auch die Pythiſche Pane- 
gyris ſcheint er einmal als Agonothet geleitet zu haben; vgl. Philostrat. 
II. 1, 11. pag. 559. Keil, ©. 2103. und f. unten Anm. 47. u. 78. — 
483*) Philostrat. Vit. Sophist. I. 1, 13. pag. 563. — 43) Zucian. de 
morte Peregrin. c. 19. 20. Pnilostrat. II. 1, 5. pag. 551. Dieſe Scene 
ſcheint nad ber aus Tucian. 1. 1, zu ziehenden Rechnung, (wenn mau 
Peregrinos’ Tob-für d. I. 165 ſetzt) etwa im 3. 153 n. Chr. OL. 238, 1. 
geipielt zu haben, und ihre Fortiegung i. 3. 157 n. Chr. Der olympiſche 
Aquädukt ſcheint demnah im Jahre 153 n. Chr. eröffnet zu fein; Zranz 
pag. 925. fette es noch unter Hadrian. 
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Apulien verdient gemacht.**) Dagegen blieb es bloß bei ber 
Idee, die alten Arbeiten des Nero wieder aufzunehmen und ben 
korinthiſchen Iſthmos zu durchſtechen; dieſe eminent nützliche Unter- 
nehmung haätte denn doch die Mittel auch des reichten Privat⸗ 
mamnnes überſtiegen, — und im Ernſte konnte ſich Herodes damit 
gar nicht befafſen wollen, wenn er auch meinte, „er ſtehe von 
dieſer Unternehmung nur darum cab, weil er fürchte, man werde 
es ihm am dem Tatlerlichen Kofe übel nehmen, wenn er durch 
einen folchen Bau Etwas Teifte, was (S. 119.) auszuführen ſelbſt 
einem Kaiſer möglich geweſen!“5) Dagegen vereiwigte er in 
Korinth fein Andenken durch Erbamung eines ftattlichen Odeion 
ober bevediten Theaters (links oberhalb der fchönen nach dem Si⸗ 
Inonifchen Thore führende Hauptftraße ©. 240.), welches nur feiner 
eigenen analogen Schöpfung gu Athen (©. 386.) an Schönheit 
mb Größe nacjtand;*%) und Die nationalen Heiligthümer ber 
Nation wurden ebenfalls durch jetne unermüdliche Freigebigkeit 
bedacht. In Delphi ließ er das Stadion mit penteliichem 
Marmor ausichmüden.*”) Das Iſt hmiſche Heiligthum befchenkte 
er, neben vielen andern Kunſtwerken, auch mit Bildern des Poſei⸗ 
don und der Amphitrite, beides Koloſſalfiguren, und ſtellte auch 
in ber Cella des Tempels ein großartiges Prachtwerk, vier ver⸗ 
goldete Roſſe mit elfenbeinernen Haufen und zwei Tritonen vor 
dem Wagen dieſer Gottheiten auf, deren Bilder anf dem Wagen 
ſelbſt wieder aus Gold und Elfenbein geformt waren. And) 
die Bafis dieſes Götterzuges war mit Reliefbildern prachtooll 
geihmückt.*3) In dem ohriehin fchon fo großmüthig bevachten Olym- 


44) Philostrat. II. 1, 5. pag. 551. Franz pag. 925. — 45) Phr 
lostrat. II. 1, 6. pag. 551—552. Eurtius, Peloponn. Bd. IL ©. 13. 
und 27. — 46) Pinbostrat. II. 1, 5. pag. 551. Curtius, Bd. ID. 
S. 581 u. 592. — AT) Prloserat. II. 1, 5. p. 551. Pausan. X. 32, 1. 
Burfian, Geogr. Bd. I ©. 178. Nah Frans 1. 1. pag. 925. unter 
Marc Aurel und vor feinem Bruche mit den Athenern. — 48) Paus. II. 
1, 7. 209g. Curtins, Peloponn. Bd. I. ©. 541. 595. vgl. PAdostrat. 
II. 1, 5. pag. 551. Dieſe Geſchenke jeht Frans 1. 1. pag. 925. noch unter 
Hadrian; den Bau bes von Paufantas noch nicht erwähnten korinthiſchen 
Odeums aber unter Antoninus Pius, in beffen Regierung (unb in bie erfle 
Hälfte der des Mark Aurel) auch wohl die meiften jeiner Glanzbauten 
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pin aber errichtete er auch noch Statuen ber Demeter und Ber- 
ſephone aus Benteliichem Marmor ‚*9) an Stelle der ältern Götter- 
bilder in dem Tempel der Demeter Chamyne am Hippodrom. 

Diefe Art, fih um Griechen aller Stämme terbient zu 
machen, verjchaffte dem reichen Athener, ver natürlich überall bie 
einflußreichiten Verbindungen batte,°°) jelbitrevend eine ausgedehnte 
Popularität; an Danfesbezeugungen wird es natürlich zu feiner 
Zeit gefehlt haben, nur find uns fichere Nachrichten in dieſer 
Beziehung faſt ohne Ausnahme nicht mehr erhalten.°!) 

Im Beſitze eines enormen Vermögens, das er wahrſcheinlich 
bei aller verjchiwenderifcher Freigebigfeit Durch veritändige Wirth⸗ 
Ichaft und andauernd ihm zuitrömenve glänzende Honorare non 
feinen zahlreichen Zuhörern mindeftens in feinem Beſtande erhielt; 
glänzend durch jeine vornehmen Verbindungen und die hohe Gunſt 
des röntüchen Hofes; als Vrofeflor ver Rhetorik in Athen won 
einem dichten Kreiſe enthufinjiticher, von ihm gewöhnlich mit 
äußerſter Liebenswürdigteit und tiefem Wohlwollen behanbelter, 
zu unermüblicher Thätigkeit angebaltener, unter Umständen aber 
auch ebenjo fein wie fcharf zurechtgeiwiefener ‚Zuhörer umgeben ‚°*) 
zu fallen feinen. Bgl. Clinton. Fast. Rom. I. pag. 167. 169. Ueber feine 
Bauten Überhaupt |. noch Hirt, Baukunſt. II. ©. 390 fi. — 49) Paws. 
VI. 21,2. Eurtius, ®b. II. ©. 65. 112. — 50) Bgl. unter Anberen 
noch für Korkyra Böckh. C. I. Vol. II. nr. 1888. — 51) Bgl. für den 
Peloponnes die (f. oben Anm. 38.) Inſchrift Zphem. Arch. nr. 8363; 
ſ. dann Böekh. CO. J. nr. 1077. Beil, syll. inser. Boeot. nr. XXII. 
pag. 137; fiir die Inſel Koos Böckh. C. J. I. nr. 2371. — 52) Die 
Yitterarifche Stellung bes Herodes haben wir in biefem Bude nicht 
zu erörtern; ſ. dafür Die gejammelten Notizen bei Keil aa. D. ©. 2100. 
und Weftermann, Geſch. ver Griech. Beredtſamkeit. S. 202. 8. 90. 16. 
Bol. Gel. N. A. I. 2. IX. 2. XVII 10. Pislostrat. Vit. Sophist. II. 4, 
14. 3. fin. 11, 3, init. 18. 81, 8. Epistol. ed. Kayser, p. 364. I. lieber 
feine Stellung und Bebeutung in der äußern Geſchichte der Untverſität 
Athen f. unten Bd. III. nud vorläufig Keil a. a. O. Franz 1.1. p. 925.b. 

Schüler des Herodes: (außer Gellius) der Sophift Ariſtokles aus 
Pergamon, der den 9. zu Rom hörte, Phrlostrat. V. 8. II. 3. pag. 567. 
Arifteides von Smyrna. Phlostrat. II. 9, 1. pag. 581. dann einer feiner 
Lieblingsſchüler, Hadriau von Tyros, PA. II. 10, 1. pag. 585 aqg. 
u. vgl. Frans 1. 1. p. 924. 925., ber fih dem 9. jeit feiner Beamtenzeit im 
Alta angelchlofien zu haben ſcheint. Suid. s. v. Adrian. Sein fpäterer Rival 
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die er an beißen Sommertagen gern auch auf feinen fühlen und 
anmuthigen Lanbfigen bei Athen, namentlich zu Kephifia, bei fich 
jah;52°) befreundet mit vielen hervorragenden Gelehrten, Rhetoren 
oder Sophiften und Philofophen dieſes Zeitalters in Athen wie 
in andern griechiichen, namentlich aftatiichen Städten, (wie unter 
Anderen mit feinen Lehrern Favorinus und Polemon, mit Dem 
böotifchen Sertus, mit Demonar, mit feinen frühern Schülern 
Artitoffes zu Pergamon, dem er, wenn er jelbft verreift war, feine 
Zuhörer zuwies, und Habrian von Tyros, wohl auch mis dem 
großen Satirifer Lukian); 5%) in und außer Griechenland hochge⸗ 
feiert; bet behaglichen Xebensgewohnbeiten auch im Befike rei- 
zender Billen, namentlich in Marathon und in dem Tieblichen 
quellenveihen Kephiſia, — an diefem reizenden Orte, von 
deſſen fühlen Schatten, prächtigen Hainen und geſchmackvollen 
Anlagen und Spaziergängen, wie von dem Neichtbum, Glanz und 
zwecdmäßiger Anlage der Gebäude, zu denen auch prachtvolle 
Säulengänge und Bäder gehörten, Gellius die anmuthigfte Schil- 
derung entwirft, am biefem Orte, der noch heute durch ferne 


Theodotos Phil. II. 2. pag. 567. Dann der Byzantier Ehreftos, 
Phi. II. 11, c. 1. init, pag. 591. c. 3. pag. 592. Pauſanias aus Kap- 
pabofien. II. 13, init. pag. 594. Ptolemäos aus Naufratis. IL. 15, 1. 
pag. 595. Rhuphos von Perinth. II. 17. p. pag. 598. Onomardhos 
von Andros. II. 18. pag. 598. Vgl. dann II. 26, 6. init. Männer, neben 
denen viele andere, wie Amphikles aus Chalfis, Philostrat. II. 8, 1. 10, 1. 
Sfeptos aus Korinth, PAlostrat, II. 5, 3. 10, 1. und vgl. Frans 1. 1. 
erſcheinen, die einen großen Namen unfers Wiffens nicht gewonnen haben- 
Vgl. dann überhaupt Elliffen, ©. 87 fi. Ehrennamen bes Herodes als 
Redner: f. Böckh. C. J. II. nr, 6280. B. lin, 37. u. f. Franz p. 924, 
und vgl. Aristid. in Platon. I. pag. 33. Himer. Ecl. XII. 31. pag. 232. 
Gell. N. A. XIX. 12. Phüostrat. Vit. Sophist. II. 17, pag. 598. 10, 1. 
pag. 586. 5, 3. pag. 574. u. |. auch II. 1, 14. pag. 564. — 52°) Gell. 
N, A, I. 2, 2. XVIO. 10, 1. — 53) Favorinns: oben ©. 378. und 
Philostrat. Vit. Soph. I. 8, 3. pag. 490. Polemon. I. 25, ce. 7. pag. 539, 
u. co. 11. init. Sertus. II. 1, 10. pag. 558. Demonar |. Lucian. Demon. 
0. 24. 25. 33. Ariſtokles, ſ. Philoctrat. II. 3. pag. 567. Sultan. Zucien, 
de morte Peregrin. c. 19. — 54) Gel. N. A. I. 2, 2. XVIII. 10, 1. 
n. vgl. Brandis, Mittheilungen über Griechenland. Bd. I. ©. 335 ff. 
Stephani, Reife in Griehenl. J. S. Uff. Burfian, Geogr. Bd. L 
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geſunde und in heißer Sommerszeit angenehm kühle Lage, durch 
ſeinen Reichthum an friſchen Quellen, durch ſeine üppigen Gärten 
mit Obſtbäumen aller Art, durch ſeine Wälder von Oliven, 
Cypreſſen, Platanen und Silberpappeln, als vie freundliche Oaſe 
des öden attiſchen Landes“ erſcheint: fo konnte Herodes zur Zeit 
der Antoninen wohl für den glücklichſten Mann unter den Hellenen 
jener Zeit gelten. Aber auch auf ſein Leben fielen dunkle Schatten, 
und die letzten Zeiten ſeines Lebens waren, — nicht ohne ſeine 
Schuld, — nicht frei von trüben Erfahrungen. 

Aunächft war fein Familienleben nicht ſehr erfreulicher Art. 
Sein Sohn von der Alta ſcheint ſchon ziemlich früh geitorben zu 
fein.55*) Seine Gemahlin Regilla hatte ibm vier Kinder geboren, 
von denen uns fein Biograph Philoftratos drei mit Namen nennt: 
einen Sohn, Attikos, und zwei Töchter, Panathenais, (die wohl 
nach den Panathenäen benannt war,) und Elpinife, (bie ihren 
Namen wohl nach der berühmten Schweiter des alten großen Ki⸗ 
mon erhielt.) 5%) wet dieſer vier Kinder waren noch vor ber 
Mutter (alſo vor d. J. 160 oder 161) geftorben, darunter Die 
Panatbenais.5%) Im lebhafter Theilnahme an dem Schmerz des 
Damals noch von ihren bochverehrten Vaters hatten bie Athener 
der letzteren ein öffentliches Begräbniß in der Stadt gefeiert; 
und mit gewohnter Vebertreibung hatten fie bejchlofien, ihren 
Todestag aus dem Kalender zu ftreichen! 5) Uber Herodes ver- 
Yor auch feine Gemahlin Regilla. Ueber ihren Tod (1. 3. 160 
oder 161 n. Chr.) 58) verbreiteten fich aber bald büftere Gerüchte. 


©. 343; und f. über die heutige Schönheit der Gegend Elliſſen ©. 83. 
Schillbach, ©. 8 Ludwig, Bier Tage in Athen. ©. 64 fi. Man 
bat auch bemerft, daß dieſe Lieblingsbefigungen des Herodes zu den Phylen 
Erechtheis und Aeantis gehörten, von deren Eponymen der Sopbift feine 
Abkunft ableitete. Franz 1. 1. pag. 923. fin. — 55a) Er ift wohl mit dem 
nach Zucian. Demon. c. 25. ſo tief betrauerten Sohne gemeint. — 55) Phi- 
lostr. II. 1, 10. pag. 558. Keila. a. O. ©. 2101 fg. Böckh. C. J. II. 
nr. 6280. B. lin. 13 sqq. Franz 1. 1. pag. 922. 923. — 56) Böckh. C. J. 
Gr. IH. nr. 6280. B. v. 13 sqq. Keil a. a. O. Franz ll. u. p. 925. — 
57) Keil, a. a. O. Puilostr. II 1, 10. init. pag. 558. — 58) Keil, 
a. a. O. ©. 2102. u. |, auch C. I. Gr. III. Franz p. 922. 925. u. Phi⸗ 
lol og. (1866.) Bb. 23. ©. 508, 
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Hatte Heroded in feiner Jugend fich gegen bie Sklaven und Fre- 
gelaffenen feines Baters in hohem Grave fchroff, herriſch und 
eigenwillig benemmmen ‚52) fo gewährte er in reiferem Alter feinen 
eigenen Freigelaſſenen in feinem Hanfe eine um jo größere Nachſicht. 
Nun follte er, als Regilla wieder (im achten Monat) ſchwanger 
war, tiber einen unbebentenven Vorfall ſehr heftig in Zorn gegen fie 
gevathen jetn und feinem Freigelaſſenen Alkimedon erlaubt haben, 
fte beftig zu Schlagen. Darüber babe Regilla zu früh geboren 
und fei daran geftorben! ®%) Wie bem auch geweſen jet, ihr Bruder 
Bram, damals Eonfular, nahm ſich der Sache eifrig an und 
verflagte den römiichen Bürger und Conſularen, feinen Schwager 
vor dent römiſchen Senat auf Todtſchlag. Herodes wurde min 
zwar, nach ſehr gereizter Verhandlung mit Bradua, von dem 
Senat freigefprochen; aber bie finſtern Schatten des Gerüchts, bie 
auf feinen unfeligen Haufe Yagerten, wollten nicht weichen. °') 
Und jo ftürgte ber Wittwer fich denn im einen feinem excentriſchen 
Charakter völlig entiprechenden, wahrhaft ausichweifenden Kultus 
ber Beritorbenen. Ohnehin gewohnt, there Abgeſchiedene in falt 
abgeſchmackter Weife zu betrauern,) fuchte er jet, — wo viel: 
Teicht Doch Neue und Schuldgefühl (mochten auch jene Gerlichte 
grundlos fein) ihn beichwerten, wo e8 galt, die hohen italiſchen 
Berwandten zu verfühnen ımb bie fredden Neben in Athen 
zum Schweigen zu bringen, — Regilla's Andenfen geradezu zu 
verkläͤren. Abgefehen von minder Bebeutenbem ,*°) fo baute er 
zu ihrem Anbenfen das oben bereits geſchilderte große Obeion zu 
Athen, errichtete ihr auch zu Kephifia und bei Marathon einige 
Statuen mit charalteriſtiſcher Injchrift.°*) 


59) Prilostrat. V. 8. II. 1, 4. init. p. 549. (vgl. ob. Anm. 27»). — 


60) Phrülostrat. II. 1, c. 8. pag. 555. — 61) Philostrat. V. S. II. 1, 8. 
pag. 555. sqq. Keil ©. 2101. — 62) Bgl. Lucian. Demon. co. 24. 
25. 338.— 63) Philostrat. V. 8. II. 1, 8. n. 9. pag. 556. 557. &o ver 


zichtete Herodes aus Trauer vorläufig auf ein zweites Eonfulat, bez. anf 
Ausfoofung zu einem Profonfulat. Er legte den Schmud der Regilla in dem 
Heiligthum zu Eleufis als Weihgeſchenk nieder. Dann ließ er bei Tiſch 
für Regilla decken, als ob fle noch am Leben wäre, veranftaltete ihr mohl 
gar Gaftmähler; Tucian. Demon. c. 38% ferner dekorirte er fein ganze? 
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Um aber aller Welt in Italien und Griechenland öffentlich 
zu beweifen, wie tief ihn der Schmerz; über das Ableben ber 
Annia Regilla berühre, wie Koch er ihr Andenken gefeiert zu 
jeben wünjche, weihte Herodes ihrem Andenken in Italien ven 
Garten und Parf auf dem ihr gehörenden, wahrfcheinlich von 
Herodes jelbit nach dem griechiichen Heros Triopas benannten 
Zandgute Triopion.®®) Daſſelbe lag ®°) am dritten Meilenfteine 


Saus mit ſchwarzen Farben, Deden und dunklem lesbiſchen Marmor 
(Conze, Lesbos. ©. 48.) und trieb dieſe leßtere Art bis zum Unfinn, 
bis endlich der Sarkasmus feines Freundes, des Philojophen Lucius, ihn 
zu größerer Beſonnenheit zurüdführte. — 64) Mit der Injchrift: „ Ara 
Avsto “Pnyiila, “Howdov yurn, To Pos räs olxlas,“ und einer 13 zeili- 
gen Verwünſchung gegen Freoler an der Statue; |. Keil a. a.O. ©. 2101. 
syll. inser. Boeot, pag. 131. 2. Stephani, Reife Durch einige Gegenden 
des nörbl. Griechenl. . ©. 2. Ephem. Arch. nr. 4033, Lebas, Attique, 
nr. 657. pag. 196. Revue Archöologique. 1. 1. 1844. pag. 52. Reſt 
einer Marmorftatue mit ver Inſchrift: „Arrta Ayvıo “Pnylile Tö pas 
ıns olnlas‘“ zwoiihen Brobalintb und Marathon |. bei Fr. Lenormant, 
Inscript. Graecor. ined, centur. secund. et tert. nr. 193. im Rhein. Muf. 
Sabre. 21. (1866.) Heft 3. ©. 384. „Ein postiſches Bruchftüd, worin, 
wie es fcheint, die Sonne und die Erbe und ber Himmel zu Zeugen ber 
Franer um Regilla angerufen werden, bat Roß, entdeckt;“ ſ. Arch. Aufl. 
Bd. II. ©. 653. nr. 5. A. Zebas, Attique. nr. 685. p. 196. — Als weiteren 
Ausprud der Trauer des Herodes um Regilla ſ. auch das Denkmal und bie 
Inſchriſt zu Rom Böokh. O. J. Vol. IIl.nr..6185., wo wir auch erfahren, daß 
das Grab ver Dame mit ihrer Aſche fi in Attila, bez. in Athen befand; 
es war wohl (vgl. Franz 1. 1. pag. 924. zu or. 6280. B. lin. 44.) ein 
f. g. Heroon. — Eine Statue der Regilla ſcheint in der Nifche des öft- 
lichen Zuganges zur Orcheſtra des Odeion geftanden zu haben (Schill- 
bad, ©. 25.), wie man auch in ber Statue in der Niſche des weftlichen 
Zuganges den Herobes jelbft, und in einer undern bei der Orcheftra gefundenen 
Büfte das Bild ihres Sohnes Attilos erfennen zu dürfen glaubt. — 65) Bol. 
dann Böckh. C. J. Gr. Vol. III. pag. 916. 920. und 921. nr. 6280. A. 
Elliſſen S. 84. Auferbem war nad diefer Inschrift das Triopion 
der Athene und der Nemefld von Rhamnus geweiht Keil, ©. 2102. 
Vgl. au) Append. ad Marmor. Oxon. pag. 802. nr. 28. — 66) So 
belehrt uns eine Infchrift (Böckh. C. I. Graec. Vol. I. nr. 26. p. 42. 45. 
vgl. auch die Inſchrift bei Montfaucon, Diarium Italicam. Paris 1702. 
p. 125. jet Böckh, C. J. III. p. 875. nr. 6184., wo Annia Regilla, „pas 
Licht des Hauſes,“ als Eigenthümerin bes Örunbfüdes bezeichnet wird, und 
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der Bin Appia (d. i. drei Miglien von Nom) und beftand aus 
einem Heinen ‘Dorf, aus Getraidefelvern, Wein- und Oliven- 
gärten und Wiejen. Einen fleinen Hain daſelbſt weihte er den 
Eleufinifchen Gottheiten Demeter und Perſephone, ımd feiner nad 
ihrem Tode zur Heroine gewordenen Gemahlin Regille. Dort 
richtete Herodes auch ein Todtenfeld ein, das er mit Mauern 
umgab und den attiſchen Gottheiten Athene und Nemefis weihte; 
in demſelben irgend jemand zu begraben, der nicht zur Nach—⸗ 
fommenfchaft . des Herodes gehörte, war ftreng verboten. Und 
innerhalb dieſes ummauerten Todtenfeldes erbaute er einen Tem⸗ 
pel, den er, — weil er eine Conſekration feiner zwar aus kaiſer 
lichem Gefchlecht ftammenven, aber doch nicht wirklich Taiferlichen 
Gemahlin nicht erlangen konnte, e8 alſo nicht wagte, ihr göttliche 
Ehren zu erweilen, — der Demeter und der jüngern Fauftina, 
der Gemahlin des Kailers Marc Aurel, weihte und darin 
das Bild der Annia Regilla aufitellte, fo daß das Ganze in 
Wahrheit Doch nur der Tekteren zu Ehren aufgeführt war. Die 
neueſten Forſchungen haben es wahrjcheinlich gemacht, daß der 
auf einer Anhöhe, welche die Campagna von Rom weithin beberricht, 
jtehende antife Badfteinrohbau?*) — unfern des Grabmals ver 


— ——— 





ſ. or. 6280. B. lin. 49. Franz pag. 924.) auf einer unter Paul II. 
(1534 — 1549) an ber Pia Appia gefundenen Säule, früher in ben Farne- 
fifchen Gärten, jetzt im Museo Nazionale zu Neapel. Bol. auch Elliſſen 
©. 84. Anmerf. 3. Ueber den (knidiſchen) Triopasdienft und feinen Zur 
fammmenbang mit dem Kultfyfiem ber Demeter |. Böckh. C. I. I. p. 45 sg. 
Preller, Griech. Mytholog. Bb. I. S. 199 und 607. — 678) Böckh. 
C. J. I. p. 42. 45. 458.) Nur die (ebenfalls der Demeter und Berfephone 
geweihten) Säulen und ber Architrav ber Vorhalle find von marmo cipollino, 
d. t. von karyſtiſchem Marmor ans Eubda. Der Badfteinbau des Haupt⸗ 
baues war (ſ. Bergau, das Grabmal der Annia Regilla, ©. 470 fg.) 
als eine Rückkehr zu der althergebrachten nationalen Bauart der Römer in 
diefem Jahrhundert bei Grabesbauten eine Art Modeſache geworben. — Eine 
Inſchrift forderte (Böckh. C. I. Gr. III. nr. 6280. B.) die Römerinnen auf, 
die Regilla wie eine Heroine zu verehren. Die metrifhen Inſchriften 
nr. 6280. A. u. B. (aus der Billa Borghefi nad) Paris geichafft, mit 39 (A), 
Weihung des Triopion an Athene und Nemefis, und 59 (B), Apotbeoje ber 
Regilla, daktyliſchen Herametern) „find wahricheinlich beide von dem Mar⸗ 
cellus verfaßt, deſſen Namen bie zweite an ber Stirn trägt, und ber für 
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Caecilia Metella, zwiichen der Via Appia und dem wegen ber 
ſ. g. Grotte der Egeria wohlbelfannten Thal des Almo oder des 
Caffarello, — ein Bau in Form eines Tempels mit einer vier- 
fäuligen (jet vermauerten) Vorballe, der ſchon im 9. Jahrhundert 
in eine chriftliche, dem Pabſt Urban geweihte (jetzt verlaffene) 
Kirche verwandelt wurde, feiner Zeit der der Annia Regilla zu 
Ehren erbaute Grabestempel geweien tft. Von dem benfelben 
umgebenden Peribolos haben fich noch anfehnliche Unterbauten 
erhalten; fie erweitern das Platenu des Berges nach Norden Bin. 
Aus der nachläffigen Struktur berjelben erfennt man, daß der Bau 
ſehr fchnell ausgeführt wurde. Mean findet da noch heute viele Heine 
Fragmente der koſtbarſten antiken Marmor- Arten, beſonders auch 
des ſchönſten pariichen Marmors. Dieſe Nefte weifen mit Deut- 
lihfeit auf den großen Luxus in der Ausführung ver ganzen Bau- 
anlage bin.67) 


ben Arzt und Dichter biefes Namens aus Side in Pamphylien gehalten 
wird.” Keil a. a O. ©. 2101. Franz 1. 1. pag. 9252. Elliffen, 
©. 84 fg. Aus demſelben Heiligthum ſtammt auch bie doppeliprachige 
Inſchrift C. I. Vol. II. nr. 6184. „'Ayvle “Pnylilo, ‘Hoadov 
yıyr, TO pos rüjs olxlas, Tivös Taita Ta xwola yEyovay.“ „Annia 
Regilla, Herodis uxor, lumen domus, cuius haec praedia fuerunt.“ — 
Am Eingange des Triopion- Heiligthums fanden einander gegenüber bie 
zwei der Demeter und ber Kore und ben unterirbiichen Göttern geweihten 
Säulen, deren Beleitigung verboten wird, und bie jett in Neapel aufbe- 
Wahrt.werben. Keila. a. DO. Böckh. C. J. Vol. I. nr. 26. pag. 42 sqg. 
Im Gegenſatz zu der gewöhnlichen Annahme hält namentlih Franz 1. 1. 
Pag. 921. 923. die Fauftina für die ältere, b. i. die Gemalin bes An⸗ 
toninus Pius. — 67) Vgl. R. Bergan in der Zeitichrift „Philologus.“ 
Dh. 24. Heft III. (1866.) „Das Grabmal der Annia Regilla zu Rom.” 
©. 465. 468 fg. 471. Der Grabesbau (Bergau, ©. 466 fg.) ifl nad 
griechifcher Weife von Weſt nach Oft orientirt, jo daß ber Haupteingang mit 
ber Säulenhalle im Often liegt. Ein Ziegelftempel mit ver Infchrift: 
| Opus Dol. Aeli. Asclepi. 
ex pr. Faustinae, Aug. figlin. Pontici 

weilet für die Entſtehung des Bauwerkes auf die Regierungszeit Marc 
Aurel3 bin. — Die beiden im Innern an ber gemwölbten Dede angebrachten 
Frieſe mit in Stud bergeftellten Trophäen, unorganiſch genug angebracht, 
find fpätere Zuthaten. Das Gebäude war nemlich ein Familienbegräbniß 
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Ob und wie weit e8 dem Herodes feiner Zeit gelang, durch 
diefe maßloſe Art der Trauer feine italiichen Verwandten zu ver- 
ſöhnen und die jchlimmen über ben Tod ver Dame Regilla ver- 
breiteten ®erüchte zu beichwichtigen, willen wir nicht. Gewiß iſt 
nur, daß einerſeits (vgl. Anm. 25 u. 70.) das kaiſerliche Haus 
ihn ficher für unſchuldig hielt, ihn mit Gunſtbezeugungen dauernd 
überhäufte, daß aber anbererfeitS das Unglück ihn feit dieſer Zeit 
noch mehrfach heintfuchte. Einerſeits verlor ex noch vor d. 3. 168 
n. Chr. auch feine zweite geliebte Tochter Elpinike.6?) Anverer- 
jeit8 aber erlebte er an jenem allein noch übrigen Sohne Atti- 
£08,69) dem beiläufig noch Kaiſer Antoninus Pins Die jenatorilce 
Würde verliehen Hatte,79%) wenig Freude, indem dieſer Jüngling 
nicht mer ſchwach begabt, jchon als Knabe den (ſtellenweiſe aller- 
Dings ziemlich ſeltſamen) Bildungsverſuchen des Heroes wertig zu⸗ 
gänglich, ſondern auch im reiferen Alter dem Trunke und andern 
Ausſchweifungen ergeben war.?!) Unter dieſen Umſtänden gab ſich 
der alternde Herodes mehr und mehr dem Verkehr mit ſeinen 
Freigelaſſenen hin. Hatte er aber ſonſt nur ſeine Freude an 
geſcheuten und wackeren jungen Männern gehabt, wie Achilleus, Polh⸗ 
deufes, Wiemnon,?1*) die er wie Söhne bielt, die er felbft willen 


geworben, wo gewiß mehrere Nachkommen der Regilla (fie hinterließ ja einen 
Sohn und eine Tochter) begraben find; auf einen biefer Nachkommen bezieht 
fih wohl dieſe Darftellung. (Vielleicht bezieht fich ebenfalls auf einen dieſer 
Nachkommen der im Hof des Palazzo Farneſe befindliche Sarkophagh aus weißem 
Marmor mit Zierratben, die auf einen Jagdliebhaber deuten, welcher an⸗ 
fcheinend auch in der Billa des Herobes gefunden worden if.) — Die |. g. 
Grotte der Egeria unterhalb des Hügels mit dem Orabestempel, mit ihrer 
alten großartigen Gelammtanlage, mit ben dort gefundenen Neften von 
dem in Lalonien gebrochenen rosse antico, von Gerpentino und andern 
toftbaren Marmorarten, gehörte nah B.'s Vermuthung (S. 472.) ebenfalls 
zu dem Garten der Regille. — 68) Bgl. Franz 1. 1. pag. 922. 925”. 
Keil aa. O. ©. 2102. Phiostrat. Vit. Sophist. II. 1, 10. p. 558. — 
69) C. I. Gr. Vol. III. nr. 6185. Proüostrat. V, 8. II. 1, 10. p. 558. — 
70) O. J. Gr. 1. 1. ar. 6185. pag. 875. u. nr. 6280. B. lin. 19—28. 
pag. 922. 923. vgl. Jacobs Antholog. Gr. IX. 392. n. inser. in App. ad 
Marmor. Oxon. pag. 302. nr. 28. Keil, syll. inser. Boeot. pag. 130. — 
J1) Philostrat. V. 8. II, 1, 10. pag. 558. — 714) Diefer Memnon wird 
gewöhnlich für identifeh gehalten mit dem bei Pretostrat. Vit. Apollon. 
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fhaftfich amsbilvete, und veren Tod er leidenſchaftlich und in 
übertriebener Weiſe betrauert batte,’?) jo erlaubte er dieſen ſeinen 
mächtigen Hausgenoffen jet allem Anſchein nach Vebergriffe, die 
ihn endlich auch mit den Bürgern von Athen in arge Conflikte 
brachten. | 

Die Stellung des Herodes zu jeinen Mitbürgern war nemlich 
allmählich eine ſehr umerfreufiche geworben. Ein Mann vom ben 
Reichthinnern, dem gelehrten Ruhm und der Eitelfeit dieſes Rhe⸗ 
tor8 mußte wohl gegenüber einer machtlojen und vergleichsweiſe 
armen Bürgerichaft allmählich die Linie der bürgerlichen Gleich⸗ 
beit aus den Augen verlieren, je mebr er fich der Wohlthaten 
bewußt war, die er dieſer Gemeinde feit Jahren unabläffig erwieſen, 
je fefter er in der Gunſt des römiſchen Hofes ftand. Run war 
zwar Herodes Fein Alkibiades, der fich in muthwilligen Schlingel- 
ftreichen gefallen hätte, ihm war auch die tiefe Schlechtigfeit Des 
Spartaners Eurykles (Bo. I. ©. 523 fg.) fremd. Aber er war, 
namentfich in feinen alten Jahren, eine berrifche, Beftige Natur. 
Im Umgange mit femen Schülern ſehr liebenswürdig, aber gegen 
junge übermüthige Schwäßer unter Umftänden auch ſehr fcharf 
und ſarkaftiſch; 7?*) auch im Berkehr mit feinen Fachgenoſſen bei 


Tyan, IH. 11. genannten jungen Aethiopen bes Herodes, ber an dieſer 
Stelle Merten genannt wird; vgl. Kayser zu db. St. pag. 183. — 
72) Zu feinem Troſte hatte & unter Anderem ihre Bilder unter ber 
Geſtalt vor Yägern in den Demen Marathon und Kephifia zahlreich in ben 
Wäldern, auf ben Feldern, an Duellen und unter Platanen aufgeftellt. 
Philostrat. Vit. Sophist. II. 1, 10. pag. 558— 559. Die erhaltenen Reſte 
von Inſchrifteu beziehen fich alle auf den jung und ſchon vor Alkia's Tode 
geftorbenen (von Herodes „beroifttten‘ vgl. S. 15. Anm. 172) Poly⸗ 
deukes (ober Polpbeulion, bem auf bes Herodes MBetrieb ein Kaifer, 
anſcheinend Habrian, als , Vibullios Polydeulion“ mit der Ingenuität auch 
den goldenen Ring und den Nitterfiand verliehen hatte, Keil, Philolog. 
[1866.] ®b. 23. ©. 233. fg.), den er feiner Zeit (Zueian. Demonax. c. 24. 
33.) in maßlojer Weife betrauert hatte; f. nun Böekh. C. J. Vol. I. nr. 989. 
990. (in Kephifia); nr. 991. 993. (Marathon) u. |. Keil, Philol. Bp. 23. 
&. 285.; nr. 998. und Keil, Philol. a. a. O. (Kepbife); mr. 994. (bei 
Oropos); Zphem. aroh. nr. 2851. 4034. 4035. dann and) zu Rhamnus, 
. Keil im Philolog. Bd. 23. ©. 233. Böckk. nr. 995, 1. ımb Keil, 
©. 2103. — 72») @el. N. A. I. 2, 3—13. PAilostr. UI. 5, 3. p. 578. 
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aller eleganten Teinheit gar nicht frei von Neid und intriguanter 
Eiferfucht .(f. unten), — und manchen feiner Zeitgenoſſen gegen- 
über 72®) bei eingetretener Verfeindung oder Rivalität gebäffig, 
ſchneidend höhniſch, vwerlegend herbe genug: war er den gewöhn- 
fichen Bürgern von Athen gegenüber, die er durch Ruhm 
und Reichtum wie ein Fürjt überragte, ficherlich nicht jehr 
gemütblih. Er wird es die Athener, auch feine aus vornehmen 
Gefchlechtern ftammenden Rivalen in der Staatsleitung, ſehr 
unfanft haben fühlen laffen, daß er eigentlich jetzt der Herr ber 
Heinen Republik war; wahrfcheinlich übte er auch durch feine ganze 
Stellung einen folchen Einfluß auf Die Behörden des attifchen 
Staates aus, daß gegen ihn nicht leicht jemand aufzukommen 
vermochte. 

Die Athener waren aber auch damals nicht die Leute, um 
ſich ein folches Verhältniß Lange gefallen zu laſſen. Die mwitigen 
und fcharffinnigen Kekropiden hatten nicht allein einen fcharfen 
Blick und eine noch fchärfere Zunge für die mehrfachen Wunder: 
Yichfeiten und die fehr fenntlichen Schwächen des großen Gelvarifte- 
fraten, der jet in ihrer Stabt jo läftig dominirte. Die Athener 
diefer Tage fühlten fich aber auch gegen die Wohlthaten, bie He 
rodes im Geichmade dieſer Zeit ihnen erwiejen, ebenfowenig zu 
beftändigem ‘Dante verpflichtet, wie ihre großen Ahnen gegen den 
gewaltigen Themiſtokles, — ſobald ver Wohlthäter anfing, auf 
diefe Dankbarkeit bin zu fündigen und fich ihnen unangenehm zu 
machen. Und endlich, der demokratiſche Geift war auch Damals 
noch in Athen jo mächtig, daß man endlich in dem alten gräm- 
lichen Profeſſor Herodes auf gut altattiihe Art geradezu einen 
„Tyrannen“ zu erbliden anfing. ‘Der Unwille aber wurde in 
hohem Maße gefteigert, als die Freigelaſſenen des alten Herrn, — 
jener Alkimedon, deſſen fchöne Zöchter Herodes wie eigene Kinder 


72°) Verachtungsvolle Feindſchaft bes Herodes gegen den Kyniler 
Peregrinos Proteus: Philostrat. Vit. Sophist. II. 1, 13. pag. 563. 
Pilante Gegnerihaft mit dem ebenſo eitlen als hitigen und wüthend 
leidenſchaftlichen kilikiſchen Sopbiften Philagros, dem Herodes in mali- 
tiöfefter Art ein Bein fiellte: Pniloſtrat. Vit. Sophist. I. 8, c. 1 
und 2. 
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liebte ,7°) und Andere,7% — nach Art grober Portierd und fous 
veräner Rammerbiener in Häufern von plattirter Vornehmheit fich 


num auch erlaubten, in ibrer Manier fich unverſchämte Freiheiten 
gegen den Demos herauszunehmen. 

Der Sturz des Herodes von feiner glänzenden Macht⸗ 
ftellung in Athen erfolgte endlich 1. J. 168 n. Ehr.75*%) durch ein 
Zuſammentreffen des demokratiſchen Grolles feiner Meitbürger und 
des Unwillens ver damaligen römiſchen böchiten Provinzialbeamten 
m Achaja gegen ihn. Unter ven vömiichen Statthaltern in 

Griechenland aus viefer Periode, deren Namen uns erhalten 
find, ?5) werben mit beſonderer Anerfennung genammt zwei Brüder, 


73) Prilostrat. Vit. Sophist. II. 1, 11. p. 560. fin. — 74) Phi- 
lostrat. II. 1, 11. fin. pag. 561 fin. — 75*) Die Zeit dieſer Ereigniffe 
ift ſtreitig. Clinton, Fast. Rom. Vol. I, pag. 161. verlegt ben entſcheidenden 
Stoß gegen Herodes zu Sirmium nach genauer Abwägung in das Jahr 
168 n. Chr. . bez. in befien fpätere Zeiten; die Kaifer Marc Aurel und 
Verus hatten nad feiner Rechnung den Winter 167/83 zu Sirmium zuge- 
bracht. Ebenfo v. Wietersheim, Geſch. d. Völkerwand. Bd. II. ©. 42 ff. 
u. Finlay, pag. XXIII. (Iu das Jahr 171 hatte Die Sache verlegt Tille- 
mont, II. p. 367; mit ihm Elliffen, ©. 80. u. Franz 1.1. p. 922. 925.) — 
75) Aus der Zeit nah Hadrian ſcheinen (abgejehen von ganz allgemeinen 
Erwähnungen der Eriftenz von Statthaltern in Achaja, bez. in Korinth, wie 
in Apulej. Metam. lib. X.) im ber bier bejchriebenen Periode noch folgende 
infhriftlich zu ermittelnde römiſche Magiftratsperjonen in Achaja regiert 
zu haben: vielleicht unter Kaifer M. Aurelius (daun nad dem I. d. St. 
925 — 172 n. Ehr.), möglicherweiſe freilich auch erft unter Caracalla, ber in 
verſchiedenen Infchriften erfcheinende Quäſtor pro praetore Tiberins Clau⸗ 
dius Frontinus Nileratos; f. Böckh. C. J. Vol. I. nr. 1133, 
(Argos.) und nr. 1827. (Sparta.) Gruter, pag. 389. 6. Mommsen, Inser. 
Neapolitan. pag. 96. nr. 1879. Orelli nr. 3113. (vgl. Zumpt, Comm. 
Epigr. Vol. DH. pag. 21. u. 30 sqq. Marin‘, Frat. arvali. II. p. 764.) 
Der Brotonful FI. Claudius Sulpicianus bei Orelli nr. 131. wird in 
bie Zeit des Commobus gehören; ebenfo der Prokonſul Gajus Sabu- 
cins Major Ekcilianus bei Orelli nr. 6487 und 7420. Unter 
Septimius Severus aber fällt der in Digest. XXVI. 1. ad SC. Trebel- 
lianum L. 81. genannte Profonful Aurelius Proculus. — Unter 
Marc Aurel war Profurator ver (fpätere Kaijer) M. Didius (Severus) 
Salvius Iulianus; f. Reines. syntagm. Inser. VI. 42. p. 414 — 416, 
u. |. dagu Marini Frat. arvali. Vol. Il. pag. 771. Sm Jahre 198 m. Chr. 

Hergberg, Griechenl. unter d. Mömern. II. 26 
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die beiden durch Bildung, Feldherrntüchtigkeit und Reichthum aus- 
gezeichneten Quint il ier, Sertus Quintilius Condianus und Sert. 
Quintll. Marimus; römijche Bürger, aber geborene Troör. Von 
ihnen beißt e8, daß fie, durch feltene Bruderliebe mit einander 
verbinden, nicht allein die übrigen Staatsämter ftet3 gemeinfam 
befleiveten, ſondern auch die Provinzen, in denen fie thätig waren, 
gemeiniam verwalteten, — in der Art daß in ſolchem Falle immer 
je der eine Bruder Statthalter, der andere fein Aſſeſſor war.?®) 
Herodes nun, der ſonſt?) mit den römifchen Machthabern in 
Achaja in der Regel auf jehr gutem Fuße ftand, war, in Wahr⸗ 





(unter Septimius Severus) wird in Athen ein legatus Caesaris und Logift 
erwähnt bei Böckh. C. J. I. nr. 353. lin. 82 sgq. — Nicht mäher zu 
beftimmen meiß ich bie Zeit für den Prokonſul M. Metilius Rufus bei 
Oreli nr. 2272. für ben Proltonful 8. Albinius Saturninus be 
Mommsen, Inscr. Neepolitan. pag. 211. nr. 4033. dann filr den Ouäftor 
(anjcheinend pr. pr.) Quintus Pretertus Slorentinus, (nah Tra⸗ 
jan, bez. nad 8. Berus) |. Jahrb. d. Vereins v. Alterthumsfr. im 
Rheinland. XII. (1848.) ©. 195. u. vgl. Revue archdol. 1847. 15. Juli 
pag. 258., und für ven Quäſtor pro praetore ©. Julius Priminia— 
nus bei Orelli nr. 3623. Cbenfo find unbelannt Zeit und Motiv ber 
Sendung des legatus pr. pr. Gajus Mocconius Verus bei Orelli 
nr. 5209. Andere Provinzialbeamte, deren Zeit fich nicht ſicher beftimmen 
läßt: fo der Legat Gajus Eornelius Felir Thrallus, bei Oreli 
nr. 8177. fo die Onäftoren Meminins bei Oreli nr. 6915. T. Mar- 
cius bei Orelli nr. 6020. — Unbelannt auch die Zeit ber male- 
do niſchen Prokonſuln Aulus Bontius Verus bei Böckh. II. p. 992. 
nr. 1999. b, und bazu Beder-Margqguardt, R. A. II. 1. ©. 118. 
Anm. 755, und des Helvines Cärellins Bollittianus bei Orelk 
nr. 6908; während B. Julius Geminius Marcianns bei Oreli, 
nr. 6911. unb bei Böckh. C. J. Gr. III. nr. 5366. pag. 563. gegen Ende 
ver Regierung bes Septimius Severus anzufegen fein wird; ſ. auch Beder- 
Marquardt, R. A. IT. 1. ©. 118. Anm. 755. Endlich erjcheinen noch 
bei Böckh. 1. 1. nr. 3990. ein legatus Augusti pr. praet., und ein Profon- 
ſul von Makedonien, ohne baf die Namen erhalten wären. (Bgl. auch Zucian. 
Luce. s. Asin. c. 54. 55.) — 76) Dion. Cass. 72, 5. 71, 33. init. Phi- 
lostrat. Vit. Sophist. II. 1, c. 10. und 11. pag. 559. sgq. und f. aud 
Haalh bei Pauly, R. E. Bd. VI. 1. ©, 373, (Gemeinfame Confuln 
i. 3. 151 n. Chr. f. Clinton. Fast. Rom. pag. 138. 3. db. 3.) Bgl. über- 
"haupt über diefe Brüder: Ammian. Marcellin. 28, 4, 21. Lueian. Macrob. 
o. 1, init. — 77) Vgl. Philostrat. Vit, Soph. II. 1, c. 11. pag. 561. 
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beit aus recht thörichten Motiven, gerade mit dieſen Männern 
zerfallen. Die rubigen Männer hatten ihm über die Verſchwen⸗ 
dung von Bildſäulen und Inſchriften zu Ehren feiner geliebten 
verſtorbenen Freigelaſſenen Vorwürfe gemacht, und ver in feiner 
Liebe wie in jeiner Eitelfeit gekränkte Herodes hatte fie mit einer 
ſehr fcharfen Antwort bevient.?7*%) Er war ferner mit ihnen bet 
Gelegenheit (j. S. 389.) einer Phthifchen Panegyris über ben 
Werth der aufgeführten muſiſchen Wettkämpfe in neuen Streit 
geratben. 7) Dazu aber kam wahricheinlich eine gewifje Eiferfucht 
des verwöhnten Rhetors auf die auszeichnende Gunft, in welcher 
die Quintilier bei Mare Aurel ftanden; er batte fich Darüber ein- 
mal gegen ven Sailer felbit in pifanter Art ausgeiprochen und 
dabei ihrer troifchen Abkunft nicht ohne Hohn gedacht. 7%) Die 
Gegner des Herodes in Athen, namentlich auch Männer aus angefe- 
benen Familien ver Stadt, wie Demoftratos, Praragoras, Mamertinos 
von Marathon (in diefer Zeit, ©. 342. 343,, Archont und eriter 
Strategos), und Andere, die ihm auch in ver Leitung des athenifchen 
Gemeinweſens entgegenftanben, nahmen denn nun i. I. 168 80*) die 
Gelegenheit wahr und veranlaßten die beiden Quintilier, einer 
Volfsverfammlung beizuwohnen, deren Verhandlungen, ohne daß 
ber Name des Herodes dabei laut genannt wurbe, doch ſehr 
entjchieden gegen die Machtitellung des Herodes in Athen fich 
richteten. Es fielen harte Reden; man ereiferte fich gegen bie 
„unerträgliche Gewaltberrichaft ” des Sophiften und feiner Treige- 
laſſenen; (jcheute man doch, wie auch nachher vor dem Kaifer felbft 
Die arge MWebertreibung nicht, die Athener glüclich zu pretien, 
welche durch die neuerdings in Athen wüthende Belt (S. 371.) 
den traurigen Zuftänden der Gegenwart entrüdt wären!) Man 
bat endlich die Duintilier, über die Lage der Dinge an Kaiſer 
Marc Aurel zu berichten, was fie denn auch jofort, ficherlich 
nicht zu Gunſten des Herodes, thaten.°°) 


779) Philostrat. Vit. Sophist. II. 1, ce. 10. pag. 559. — 78) Phi- 
bostrat. V.8. II. 1, 11. p. 559. — 79) Phdostrat. 1. 1. — 80*) Keil 
a. a. O. ©. 2103. bet 171 n. Chr. und f. oben Anm. 75*. — 80) Pii- 
lostrat. V. 8. UI. 1, c. 8. pag. 555. init. u. namentlich c. 11. pag. 559. 

26* 
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Herodes, der noch nicht die ganze Sachlage überſah, doch 
aber ven kommenden Sturm fühlte, wandte fich zunächft mit zornigen 
Reden gegen bie Quintilier, „die die Athener gegen ihn auf: 
besten. Mehr noch zürnte er gegen fie und gegen Demoſtratos 
und feine Freunde, als die leßteren nun nach jener Verfammlung, 
gejtügt auf die Gunſt der Duintilier, und in ihren Schritten 
heimlich geleitet durch den mit dem Haufe der Lyſiades und De 
moftratos (S. 375.) verwandten, berühmten Sopbiften Theodotos, 
einen frühern Zuhörer, num Rivalen des Herodes, der Damals 
zugleich erfter Stratege in Athen war, (©. 343.) in der Stabt 
offen und fcharf gegen ihn auftraten. Herodes num verflagte feine 
Gegner bei der Staatsregierung wegen der gegen ihn gerichteten 
Umtriebe.?*) Da faßten aber Demoftratos nnd jeine Genoffen 
ſich kurz. Sie mußten wohl, (vielleicht Durch die Quintilier), 
daß Kaiſer Marc Aurel nicht allein in feiner Haren und hoben 
Weile die wunderliche Art und das berriiche Auftreten des eiteln 
und verwöhnten Gelbariftofraten ſchwerlich gutheißen fonnte, ſondern 
auch den Herodes im Verdacht Hatte, als fei der Sophiſt nicht 
ohne Antheil geweſen an den gegen den philofophifchen Negenten 
heimlich geſponnenen Intrigen, wegen deren er feinen Collegen 
und Mitauguftus, ven (nachher übrigens jchon im Sanur 169 31°) 
geitorbenen) 2%. VBerus im Verdacht gehabt zu haben jcheint. Daher 
reiſten fie plöglih und in aller Stille, um jedem Handſtreich des 


u. pag. 561. fin. Ueber Demoftratos (von Marathon, S. 341.) und 
feine Genoſſen ſ. Böckh. C. J. I. zu nr. 385. pag. 442. u. oben ©. 375. 
Bol. Rhein. Muf. N. F. Jahrg. 21. (1866.) Heft 4. S. 510. F. Lenor- 
mant inser. Graec, inedit. centur. quart. nr. 301. und feine Familie: Phi- 
folog. 1866. Bb. 24. Heft. 3. S. 463 fg. Mamertinos: ©. 342 fg.; hing 
etwa bie ob. ©. 342. für diefe Zeit in Athen bemerkte mehrfache „Anar- 
hie” mit der „Tyrannis““ des Herodes zufammen? — H81*) Prrlostrat. 
II. ı, 11. pag. 559. und vgl. U. 2, init. pag. 566. Bei der unflaren 
Schilderung des Phil. p. 559. ift e8 unficher, wen Herodes anflagte und 
wo biejes geichah. Am wahricheinlichften ift e8 Doch (vgl. auch Elliſſen 
©. 81.), daß er feine Gegner, auch die Ouintilier, bei ber „nyeuovta,“ 
d. i. dann bier die Staatsregierung in Rom, verklagt hat. — 81P) Zokhel 
D. N. VII. pag. 94. Pauly R. E. Bd. J. 1. ©. 1199. Clinton. p. 162. 
über Verus vgl. auch Dion. Cass. 71, 2. fin. 
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zürnenden Herodes auszumeichen, nach der Feſting Sirmium in 
Südpannonien ab, wo fich damals Marc Aurel mit feiner Familie 
befand, und wo er gerade damals fein Hauptquartier in dieſem 
Stadium des Markomanniſchen Krieges hatte. Unterftütt durch 
bie Fürbitte der Kaiſerin Fauftina, welche ver fchlaue Demoftra- 
tos zunächft zu gewinnen gewußt hatte, wurden fie von Marc 
Amel ſehr wmohlmollend aufgenommen und in ber Nähe des 
Schloffes einquartirt. Inzwiſchen erjchten aber auch ver greife 
Herodes, fei e8 aus eigener Bewegung, ſei e8 auf Grund faifer- 
lichen Befehls, in Sirmium, wo er in einem Haufe der Vorſtadt 
wohnte. Mit fich führte er zwei junge fchöne Mäpchen, jene 
Zwillingstöchter der Alfimebon, die er feit ihrer Jugend erzogen, 
zu feiner perjönlichen Bedienung bejtimmt und wie eigene Kinder 
behandelt Hatte. In Sirmium num geſchah es, daß in einer 
finftern Gewitternacht der Blitz in feine Wohnung einfchlug und 
die beiven Mädchen tödtete. Darüber gerieth der leidenſchaftliche 
Greis denn in jolche Verzweiflung, daß er bei der bald hernach 
eintretenden Verhandlung vor dem Kaiſer allen Halt und Takt 
verlor, dem Kaiſer die ftärfiten Grobheiten und direkte Belei⸗ 
digungen zu hören gab, ihn an feine dem 8. Verus gewährte 
Gaſtfreundſchaft (S. 370. 383.) roh genug erinnerte, überhaupt. 
vielmehr als Ankläger, denn als Bellagter fich benahm, enblich 
ungeftüm den Gerichtsſaal verließ. 

Der ruhige und humane Marc Aurel ſah ihm jedoch dieſes 
Alles nach. Die Verhandlungen wurden allerdings ruhig zu Ende 
geführt, mit Interefje Hörte der Kaiſer die meifterhafte, jetzt wie 
früher durch Theodotos inſpirirte Nede des Demoſtratos, mit 
tiefer Theilnahme die beigebrachten Klagen der Athener gegen Herobes 
und deſſen Treigelaffene an. Das Urtheil des Kaiſers aber war 
mehr darauf gerichtet, weitern Vebergriffen des verzogenen Günft- 
lings zu begegnen, als mit harten Strafen Verbältniffe zu rächen, 
an denen denn doch wohl die bisherige kaiſerliche Nachficht, bie 
Athener felbft und Herodes ein gleiches Maß der Schuld trugen. 
Mit ver bisherigen Machtftellung des Herodes Hatte e8 allerdings 
thatfächlich ein Ende; fonft aber wurden weber der ohnehin fchon 
ſo Hart gevemüthigte Herodes noch ber kinderlos gewordene Allki⸗ 


x 
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medon beſonders perfönlich beitraft, die übrigen fchuldigen Frei⸗ 
gelaffenen aber mit vergleichsweiſe milden Strafen belegt.°!) 
Trotzdem war Herodes eine Zeit lang jehr erbittert. Na- 
mentlich das „undankhare‘ Athen wollte er nicht wieder betreten. 
Er bielt ſich daher anfcheinend, zunächſt zur Pflege feiner erichüt- 
terten Geſundheit, einige Zeit in dem von ihm (vielleicht erft jekt) 
bergeftellten Orikos auf. Und nachher lebte er andauernd auf 
jeinen Landfigen zu Marathon und Kephifta, wohin ihm die lern- 
begierige ſtudirende Jugend in großen Schaaren aus Athen folgte.°®) 
Sein alabemilcher Ruf und fein Reichthum war ihm Doch geblieben. 
Noch immer fuchten ihn berühmte Collegen in feiner Kunſt auf, 
wie der bekannte Aleranver Peloplaton aus dem kilikiſchen Selen- 
kia, der mit ibm zu Athen in dem f. g. Theater des Agrippa 
(Bd. J. ©. 518.) in aller Freundſchaft eine Art rhetorifches Tur- 
nier beftand, und von Herodes wahrhaft Foloffale Ehrengefchente 
erhielt.s?) Hier berubigte fich ber ungeftüme Greis denn auch 
allmählich. Die alte Anhänglichkeit an Marc Aurel erwachte bald 
wieder bei ibm; ven ihm ebenfalls befreundeten berühmten fhri- 
chen Statthalter Avidius Caſſius mahnte er (tim Jahre 175) mit 
ſcharfem Lakonismus von feiner Empörung gegen den Raifer ab.®®) 
Und ein höchſt Tiebenswürbiger Brief, den — nachdem Heroes 
die alte lebhafte Correſpondenz mit dem Hofe feinerfeits zuerſt 
wieder aufgenommen, — ver edle Marc Aurel (nach dem Tode 
feiner Gemahlin Fauftina von Shrien aus zu Ende d. J. 175 
oder zu Anfang d. I. 176 nunmehr) dem alten Lehrer und Fremd 


81) PArlostrat. Vit. Sophist. I. 1, c. 11. pag. 560. bis pag. 561. 
u. f. auch pag. 555. init. und ferner c. 12. pag. 562. u. c. 13. pag. 563. 
u. Il. 2. init. pag. 566. (liber Theodotos |. noch Böckh. I. nr. 397.) — 
82) Philostrat. II. 1, 12. init. pag. 562. u. f. 5, 3. pag. 571. bier bat 
er auch fi am meiften durch Sufchriften verewigt; ſ. Keil, S. 2097. 
Leake, die Demen von Attila, (überf. von Weftermanu), ©. 68. Böckh, 
C. J. Vol. I, ar. 537. u. 989 — 995. Franz, 1. 1. pag. 925b. Burſian, 
Geogr. Bd. I. S. 340. Bauten des H. zu Marathon. Barfian a. a. O. 
n. ©. 338. Böckh. C. J. nr. 537. Leake, Demen von Attila. ©. 68 ff. 
Ueber Orikos |. Frans pag. 925. — 82*) PAilostr. II. 5, 3. pag. 571 
bis 574. — 883) Philostrat. II. 1, 18. init. pag. 568. Keil, ©. 2100. 
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ſchrieb, ftellte die Verſöhnung volljtändig wieder ber.) Sehr 
wahricheinlich hat dann auch ver Kaifer, als er i. I. 176 Athen 
bejuchte, den alten perjönlichen Verkehr mit Herodes ohne Weiteres 
fortgefegt.°5) Denn jegt wird es gefchehen fein, daß Marc Aurel 
die atheniſche Univerfität formell vollendete (f. unten). Bei Diefer 
Gelegenheit mm machte er feinen Freund Herodes gewilfermaßen 
zum Curator der neuen Schöpfung, d. 5. er übertrug ihm bie 
Aufgabe, die zu befolveten philoſophiſchen Profefioren zu ernennen⸗ 
den Philoſophen aus den Schulen ver Platoniker, Stoifer, Peri- 
potetifer und Epikuräer einer Prüfung zu unterwerfen, zu wählen 
und zu beitummen.®5°) Unangenehm genug dagegen mag e8 
früher den Herodes berührt haben, daß der Kaiſer einige Jahre 
zuvor fich gar nicht bebacht hatte, jenen Theodotos auf den (neben 
dem bereits bejtehenden, von ver Stadt Athen ©. 361. gegrünbeten,) 
von ihm neu gejchaffenen, aus Stantsmitteln honorirten ſophiſti⸗ 
ſchen Lehrſtuhl unter den fchmeichelhafteften Formen einfach auf 
feinen großen Ruf als Rebner Hin zu berufen.®°?) Dagegen batte 
er bereitS die Treude gehabt, nach des Theodotos Ausgang, noch 
vor Marcus' Ankunft in Athen und noch vor der Vollendung ver 
Univerfität, feinen Liebling Hadrian von Tyros auf eben tiefen ſophi⸗ 
ftiichen Lehrſtuhl durch den Kaifer erhoben zu fehen.85°) Bilfig genug 
und eiferfüchtig blieb übrigens Herodes bi8 zu Ende, wie wenigſtens 
die Scholiaften - Erzählung von feiner gehäjfigen Haltung gegen Ariſti⸗ 
des von Smyrna und von der Lit, mit der Ariftives ihn betrog, 
für dieſe letzte Zeit feines Lebens zu verftehen giebt.2°%) Hero- 
des felbft ift dann i. J. 177, gegen 76 Jahre alt, zu Mara- 
tbon an der Schwinbfucht geftorben.?*) Er Hatte angeordnet, 





84) Philostrat. DI. 1, 12. pag. 562. Pauly, R. E. Bd. 1. 1. 
©. 1200. Clinton. pag. 171. — 85) Keil, ©. 2104. — 85°) PAxlos. 
V. 8. II 2. pag. 566. fin. Zumpt, bie philoſ. Schulen. ©. 27 fg. — 
85%) PAilostrat. Vit. Sophist. II. 2. pag. 566. 567. — 85°) Habrian 
von Tyros: Pidlostrat. II. 10, 4. pag. 588. u. ſ. Frans |, 1. pag. 924. — 
854) So nad) Aristid. ed. Dindorf. III. Sopatri Prolegomen. pag. 789. 
u. ſ. Elliffen ©. 87. — 86) Keil aa. O. Suidas. s. v. Herod. 
Clinton. pag. 173. Philostrat. II. 1, 15. pag. 565. 566. Frans pag. 922. 
923. 926. Elliffen, S. 85. 
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daß feine Freigelaffenen ihn auf feiner Villa zu Marathon begraben 
follten. Die Athener aber, die in ihrer gemüthlichen Weiſe 
jest nur noch der Wohlthaten und Vortheile gedachten, die ihnen 
durch Herodes zugejtrömt waren, die endlich wohl nicht mit Un- 
recht die neue Fundirung und Vollendung ihrer Univerfität auch 
dem Einfluß des Herodes zujchrieben, 87°) banden fih nicht an 
dieſe Beitimmung, fonvdern nahmen vie Leiche für ihre Stadt in 
Anſpruch. Sie Tiefen die Leiche mit Gewalt durch die Epheben 
aus Marathon abholen, dem Zuge zogen dann Schaaren des 
Volles Flagend und unter ftrömenden Thränen entgegen, und end- 
fih wurde ber berühmte Rhetor in dem vor langen Jahren von 
ihm fo prachtvoll Hergeftellten Panathenäiſchen Stadion begraben.®”) 
Den Nachruf hielt ihm fein bereits erwähnter Lieblings - Schüler, 
jener Profefior der Rhetorik, Hadrianos von Zyros;°®) von 
Staatswegen aber wurde. ihm ber Leichenftein mit inhaltvoller 
Inſchrift gelegt.°°) 

Die Erinnerung an die wiljenfchaftliche Bedeutung dieſes 
Mannes lebte natürlich nur in der gelehrten Welt fort, Die aber 
auch perfönliche Eigenthümlichkeiten des größten Sophiſten dieſes 
Sahrhunderts, felbft den arkadiſchen Bauernhut, den er im Sommer 
zum Schuß gegen die Sonnenhitze trug, nicht ausgenommen 89°) 
in gutem Andenken behielt. Die Athener aber wurden noch Jahr⸗ 
hunderte Yang durch jene ftattlichen Bauten an den reichten und 
freigebigften ihrer Bürger in der Katferzeit gemahnt. Unter Allen 
aber, mit denen Herodes bei Lebzeiten in näherer Verbindung 
gejtanden, mochte fein Andenken am wenigften fegnen jein eigener 
Sohn, jener Tieverliche Attilos. Denn in unüberwindlicher Ab- 
neigung gegen biefen Mann, deſſen finnlofe Geldvergeudung er 
außerbem fürchtete, Hatte Herodes bei feinem Abſcheiden teftamen- 


878) Bol. unten Anm. 97. — 87) Philostrai. II. 1, 15. pag. 565 
bis 566. — 88) Philostrat. Vit. Sophist. Il. 10, 1. fin. pag. 586. — 
89) Prilostrat. II. 1, 15. fin. Muthmaßliche Spuren feines Grabes auf 
-dem dftlichen Walle des Stadium ben Reſten des Tychetempels gegenüber; 
ſ. Eltiffen, ©. 86. Ebenda Bemerkungen über ein Kenotaph zu Mara- 
thon nebft der daſelbſt gefundenen vermuthlichen Büfte des Herodes zwifchen 
denen der Kaifer M, Aurel u. 2. Verus. — 898) Philoetr. II. 5, 3. p. 572. 
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tariſch ſein eigenes Vermögen — andern Erben vermacht, dem 
gehaßten Sohne nur das Vermögen der Mutter Regilla binter- 
Inffen.?%) Trotzdem war Attikos veich genug, um, troß feiner 
Ihwachen Begabung, mit Hülfe feiner vornehmen Verwandt- 
ſchaft und auf Grund ber vielen und weitwerzweigten Verbindun⸗ 
gen feiner Familie in der folgenden Zeit eine im Sinne vieles 
Gefchlechts immerhin glänzende Rolle zu fpielen. Attikos ericheint 
3%. 185 in Rom als Conſul suffectus.?!) Unter Septimins 
Severus war er i. J. 198 in Athen Herold des Raths und des 
Volfes,??) und mwahricheinlih Hat er auch einmal n Sparta 
das Amt eines Patronomen befleivet.?°) — Die Geichichte dieſer 
Familie fchließen wir mit der Notiz, daß der berühmte Prokonſul 
von Afrika, Antonius Gordianus (der Vater), dem Pbiloftra- 
t08 fein Werf „Biographieen der Sophiften” gewidmet bat, fein 
Seichlecht auf Herodes Attikos zurücführte.9*) 


Kehren wir jett zurüd zu ben Beziehungen ber römiſchen 
Imperatoren zu Griechenland, fo haben wir num noch zu erzählen, 
daß der große Marc Aurel i. I. 176 (©. 407.) Athen 
befucht Hat. Nach dem Abſchluß der erften Reihe großer Kämpfe 
mit den nordiſchen Donauvölfern führte ihn ber gefährliche, aber 
ſchnell befeitigte Aufftand des ſyriſchen Statthalter Avidius Caf- 


90) Prilostrat. Vit. Soph. II. 1, 10. pag. 558. — 91) gl. Keil 
0.0.0. S. 2102. syll. inser. Boeot. p. 130. nad) Muratori p. CCCXLIH. 3. 
„Materno et Attico cos.“ Frans J. 1. pag. 922. — 92) Keil, syll. inser. 
Boeot. pag. 130 sg. Böckh. C. J. Vol. I. nr. 353. I. lin. 15. II, o. lin. 
7 sq. pag. 422. b. — 93) Böckh. nr. 1241. 13. und 1245. 2. ſ. dann 
pag. 607. a. u. vgl. auch nr. 1256. — 94) Philostrat. Vit. Sophist. in ber 
dedicatio an Anton. Gordian. pag. 479. 480. u. f. bazıı Kayser im Prooe- 
mium. pag. pag. I., der das Buch 1. 1. no nor Aleranders Severus Tode 
(i. 3. 235) vollenden läßt. Olinton (bei d. 3. 239) pag. 255. 257. Nach 
Weftermann bei Pauly R. E. Bd. V. ©. 1531. ift diefes Werk voll⸗ 
endet in ben Jahren 229 — 238 n. Chr., wo Gorbianus das Prokonfulat 
von Afrika verwaltete. Jul. Capitolin. Gordian. c. 2, 4. u. Maximin. c. 14. 
u. Herodian. VII. 5. Chriftian im feiner Ueberfegung ber Lebensbeſchrei⸗ 
bungen der Sophiften jest mit Kayfer in der Einleitung S. 1149 die Ab- 
faſſung bes Buches vor d. I. 235 n. Chr. 
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ſius (i. J. 175) nach dem Orient. Auf ver Rückreiſe fand er 
zuerjt (i. 3. 176) Gelegenheit, ven berühmten Rhetor Arifteives 9°) 
kennen zu lernen. Diefer war es, der ihn nachmals auch beivog, 
der durch ihr Erdbeben i. I. 178 fo fchwer heimgeſuchten Stadt 
Smyrna (S. 371.) durch nambafte Wohltbaten wieder aufzu⸗ 
belfen.??) Dann aber begab Marcus fich, wie gejagt, nach Athen, 
wo er fich in die Eleufinifchen Myſterien einweihen Tieß?%) und 
nun endlich die Formirung der „Univerfität Athen“ voll 
endete. Nachdem nemlich mit jenem Lolliangs (©. 361.) bereits die 
Reihe ver berühmten Sophiften auf dem von der Stadt Athen 
gegründeten Lehrſtuhl eröffnet war, batte Marc Aurel feiner 


95*) Clinton. pag. 170 sqg. 173. Aristid. orat. 22. (ed. Jebb.) 
pag. 269 — 273. orat. 15. pag. 229 big 235. Masson. bei Dindorf. II. 
pag. 144 sqg. Philostrat. Vit. Sophist. II. 9, 2. pag. 582 sqq. — 
95) Aristid. ed. Jebb. or. 20. pag. 260. bi 263. or. 21. pag. 263 — 269. 
or. 41. pag. 512 — 516. Philostrat. Vit. Sophist. II. 9, 2. pag. 582. 583. 
Clinton. pag. 176. 177. Zonar. Annal. XII. 3. Nach Syncell. ed. Bonn. 
pag. 667. ober pag. 353. d. (P.) erließ der Kaifer der Stadt Smyrna bie 
Staatsfteuern auf 10 Jahre. Vgl. Böckh. C. J. II. pag. 731. zu nr. 3188. 
(Allgemeiner Erlaß der Steuerrüditände jeit 46 Jahren. Dion. Cass. 71, 32.) 
Smyrna erhielt auch namhafte Geldſummen; und der Kaifer übertrug bie 
Leitung der Neubauten einem eigenen Prätorier. Dion. Cass. 71, 32. — 
Smyrna wird dann in Infchriften ber Zeit des Commodus, Septimins 
Severus und des dritten Jahrhunderts andauernd als ‚‚zowrn rys Aolas 
xadleı zul ueyede zur Anunooraın“ bez. xaldlorn gefeiert. Böckh. 
C. J. Vol, II. nr. 3191. 3197. 3202. 3204. 3205. 3206. Friedländer, 
Darftel. Bo. II. 2. Ausgabe. ©. 73. Auch bei Phelostrat. Vit. Apollon. 
IV. 7. wird die Schönheit der Stadt gepriefen, für welche auch nach Ari- 
fliveg und Marf Aurel ihre Profefloren (vgl. S. 365.) andauernd wieber 
tbätig waren; vgl. Phxilostrat. Vit. Soph. II. 26, 2. fin. pag. 613. — 
96) Dion. Cass. 71, 31. fin. Capitolin. vit. M. Aurel. c. 27, 1. Phelostrat. 
V.8. IL1, 12. pag. 563 u. II. 10, 4. init. pag. 588. Clinton. p. 172. 
Ahrens de statu politic. Athen. pag. 17. Ellifjen, ©. 84. (u. Fin- 
lay, ©. 57.) ziehen aus Aristid. ed. Dindorf. Vol. III. pag. 308 sqg,, 
(Scholia Graeca. zu Aristid. Panathen. pag. 183, 2. 3. ed, Jebd. ober 
Schol. ed. Frömmel pag. 99.) den Schluß, daß Kaifer Mare Aurel den 
neuerdings abgebrannten Tempel zu Eleufis (vgl. die Klage bei Aristid. 
ed. Jebb. orat. 19. [Eleusin.] pag. 256 — 260.) prachtvoll wieder hergeftellt 
habe. Vgl. auh Roß, Griech. Königsreifen. II ©. 101 fg. 
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jeitö, anfcheinend in der zweiten Hälfte feiner Regierung, aus fiska⸗ 
lichen Mitteln einen weit reicher befolveten kaiſerlichen Lehrſtuhl der 
Sophiſtik ins Leben gerufen, den zuerjt (einige Zeit nach dem 
Sturze des Herodes) der berühmte Rhetor Theodotos erhielt. AUS 
Theodotos nach zwei Jahren ftarb, berief der Kaiſer, ob unmittel⸗ 
bar nachher, ift unficher, des Herodes Lieblingsſchüler Habrian 
bon Tyros, zu dieſer Stelle, den er dann i. 9. 176 bei feiner 
Ankımft in Athen mit Bewunderung reden hörte und mit Aus- 
zeichnungen und Geſchenken aller Art überhäufte. Dann aber voll- 
endete er, wohl nicht ohne Einwirkung des Herodes, die athenifche 
Univerfität, indem er nun auch neben ben je vorbandenen „Scho—⸗ 
larchen“ der vier großen Philoſophenſchulen, der Platoniker, 
Peripatetifer, Stoiker und Epikuräer, für mindeſtens je einen Lehrer 
diefer je vier Richtungen venjelben Eaiferlichen Gehalt anwies, wie 
für den Profeffor der Ahetorik.?”) 

Die Hellenen jollten aber nicht lange mehr umter der Obhut 
dieſes trefflichen Fürften ftehen. Schon nach wenigen Jahren kam 
nach Achaja die jchwere Trauerkunde, daß Marc Aurel, den der 
erneute Krieg mit den Donauvölkern feit dem Sommer 178 wieber 
nach der mittleren Donau geführt hatte, am 17. März d. I. 180 
geitorben fei. 

Der unbedeutende Menſch, der nunmehr die Herrichaft über- 
nahm, des großen Kaifers unwürdiger Sohn Commodus, fcheint 
fih um Achaja im Guten wie im Schlimmen der Hauptjache nach 
jo gut wie gar nicht befümmert zu haben. Die Griechen werben 
jehr glücklich gewejen fein, daß der durch Mare Aurel und feine 
Generale vorbereitete Friede, den Commodus bald nach Antritt 


97) Bgl. oben Anm. 85* und ſ. Zonar. Ann. XII. 3. Dion. Cass. 
71, 31. fin. Zweian. Eunuch. ce. 3. u. ſ. im Allgemeinen Zumpt, bie 
pbilofophifhen Schulen in Athen. ©. 25— 27. u. vgl. dann auch Elliſſen, 
©. 83. 87 fg. 98 fl. 0. J. Weber, de academ. literar. Athen. pag. 4. 
6 sqq. 9 sqq. 19 sqg. Ahrens 1. 1. pag. 68— 75. Bernhardy, Griech. 
Litt. Geſch. Bb. I. ©. 588. ff. 591 ff. u. ſ. überh. unt. Bd. II3. Dann 
ſ. über Theodotos Anmerk. 85®; Über Hadrian von Tyros Anm. 85°. und 
Philostrat. Vit. Sophist. II. 10, c, 2. init. pag. 587. u. c. 4. pag. 588 
u. 589. Enbli no Lotholz, 3. Geſch. der Bedentung Athens. &. 19 ff. 
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der Regierung mit den Donauvolkern fchließen konnte, die drohenden 
Wetterwolten an ihrem nördlichen Horizont wieder für längere 
Sabre verjcheuchte; 98) wie fie denn noch Jahrzehnte Yang in ihrem 
gewohnten Treiben fast ungeftört beharrt haben. Sonſt hatte Com- 
modus, der nur in der erjten beſſern Zeit feiner Regierung noch 
mit einigem Intereſſe um die athenifche Univerfität fich gekümmert 
zu haben fcheint,93*) in jeinen jpätern Jahren in feiner rohen 
Genußfucht und in feinem blutig wüften und verſchwenderiſchen 
Treiben weder Sinn noch Geld für Wohlthaten 98°) der Art übrig, 
wie fie feine großen Vorgänger den Hellenen jo reichlich geſpendet. 
Die Griechen mußten e8 empfinden, daß Die Zeit vorüber war, 
wo eine Reihe ausgezeichneter griechenfreundlicher Herricher fie 
mit auszeichnender Gunſt überhäuft Hatte. Im ihrer materiellen 
Lage gegen früher vielfach gebeflert, nun auch im Befit ver gut- 
dotirten Univerfität Athen, konnten fie auch recht wohl auf eigenen 
Füßen ftehen. Da fie Commobus, foweit nicht überhaupt fein 
ichlechte8 Regiment auch ihre Intereſſen ſchädigte, nun auch in 
feiner Weife fpeciell oder vorzugsweiſe beläftigt zu haben fcheint, — 
benn die Verfolgung und Hinrichtung ihrer früheren Statthalter, 
der beiden Quintilier und deren Familie, durch den Kaiſer (um 
d. J. 183 n. Chr.)9?) wurde wohl nur von ebleren Gemüthern 
jchmerzlih empfunden, und der Akt wahnfinniger Laune, ver ihn 
angeblich dahin trieb, 1.9. 187 n. Chr. dem altberühmten f. 9. Kol oß 
von Rhodos den Kopf abnehmen und ftatt deſſen feinen eigenen 


98) Bol. Wietersheim, Geich. der Völkerwanderung. Bd. I. 
S. 163 fi. — 98») Bgl. Philostrat. Vit. Soph. II. 12, 2. fin. p. 593 fin. 
Eltiffen, ©. 110 fg. und feine fonfligen Beziehungen zu dem athenifchen 
Profefſor Pollur ober Polydeukes von Naufratis. Clinton. pag. 173. 
175. 181. — 98P) Verleihung des römiichen Bürgerrechte an einzelne 
Hellenen (fo zu Athen, Böckh. ©. J. Vol. I. nr. 266. lin. 5. sqq. nr. 353. 
II. lin. 14. nr. 399. Keil Bhilol. (1866.) Bd. 23. ©. 242. Tann bafür 
nicht mitzählen. Erwähnt ſei noch bie auf eigene Koften ausgeführte Ge- 
fandtichaftsreiie des Atheners (M. Aurelius) Lithophoros Prosdektos an 
Commodus. Böckh. nr. 399. — 99) Dion. Cass. 72, 5. 6. und 7. und 
vgl. Lamprid. vit. Commod, c, 4, 9. und Pauly, R. €. Bd. VL 1. 
©. 373. 
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Portraitkopf aufjegen zu laſſen, 100) verlegte ihre materiellen Ju⸗ 
tereſſen nicht,100*) — fo ſcheinen fie fich auch vergleichsweiſe ganz 
erträglich befunven zu haben. Die Regierung dieſes auch in grie- 
chiſchen Inſchriften ) wenig genannten Kaiſers enbigte befanntlich 
(31. December d. 3. 192 n. Ehr.) mit feiner Ermordung durch 
einige Perjonen feiner nächjten Umgebung. 

Damit brach aber eine Zeit an, die in ganz ähnlicher Weife 
wie mehr denn 120 Jahre zuvor, auh Griechenland vorüber⸗ 
gehend in den Wirbel neuer entjeßlicher Kämpfe um den römi- 
hen Thron zog. Als nemlich des Commodus trefflicher Nach- 
folger, der greiſe Pertinar,?) nach nur kurzer Regierung am 
28. März 193 in fchändlicher Weiſe einer Erhebung der meute- 
riſchen Prätorianer erlegen, und der Hägliche Schlemmer Divius 
Julianus in unwürdigſter Weife auf ven blutbefledten Thron 


100) C’hronie. Paschale. ed. Bonn. Vol. I. p. 491 sq. ober p. 263. 
(P.) d. Syneell. ed. Bonn. p. 668. ober p. 354. b. (P.) Bielleicht (?) eine 
Verwechslung mit dem bei Dion. Cass. 72, 22. u. Herodian. I. 15, 9., wie auch 
bei Zuseb. u. Hieronym. chron. ed. Schöne. II. p 174. 175. u. Cassiodor ]. 1. 
zu 3. 2205 = 189/90, bez. 189 n. Chr., und bei Zamprid. Commod, 
e. 17, 10. von einem Koloß zu Rom (nach Lamprid. 1. 1. dem des Nero, 
nach Herodian. 1. 1. dem Koloß des Helios (nach der Stelle bei Dion. Cass. 
66, 15. in der heiligen Straße) Erzählten; |. Clinton. p. 186. u. p. 62. — 
100°) Acha ja angehend, fo ließ Commodus hier nad) Zamprid. Commod. 
e. 7, 7. tm feiner fpätern Blutzeit eine Verwandte feines Vaters, die Fau⸗ 
ſtina Annia, tödten. — 1) Inſchrift zu Ehren des Commodus auf 
Anapbe:f. Roß, Arhäolog. Aufl. Bd. I. S. 506. Böckh. C. J. Vol. II 
Addend. nr. 2480 k. unb ebendaſelbſt die Inichrift von Minon auf 
Amorgos nr. 2264. m. Commodus au, wie einft Hadrian, „Olym⸗ 
pios“ genannt auf Münzen von Epheſos; ſ. Zekhel. D. N. Vol. VII. 
pag. 136 sq. u. |. auch Vol. VI. pag. 518. Commodus als Divus bezeichnet 
in Athen: Böckh. C. J. I. nr. 399. vgl. nr. 266. lin, 6. vgl. auch Böck. 
1. 1. pag. 852. sq. zu der Injhrift von Ambryfjos nr. 1736. n. |. dann 
unten Anmerk. 25. Dann gab es auch das Feft der „Kommodeia“ (wenn 
es nicht etwa, vergl. unten, erft unter Septimius Severus eingeführt 
wurde); fo zu Athen. Böckh. C. J. I. nr. 248. „Kommodeia“ in Smyrna, 
Böckh. C. J. I. nr. 1720. II. nr. 3208. (Erd beben: Nilomebia durch ein 
ſolches betroffen: Malalas. XII. ed. Bonn. p. 289. oder p. 123. d. [V.]) — 
2) Münzen aus Theſſalonike und Mytilene auf Pertinar’ Gattin Flavia 
Titiana ſ. bei. Zokhel. D. N. VII. pag. 147. 
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erhoben worden war, empörten fich bekanntlich auf drei Haupt- 
punkten des Reiches, in Britannien, in Pannonien, und im 
Drient, die Legionen und erhoben ihre Führer zu Kaifern. Für 
Griehenland kommen nur die beiden letzteren diefer Imperatoren 
in Betracht: es find Septimius Severus, der vüftere Aftt- 
Inner, der in Pannonien, und Pescennius Niger, der im 
Drient mit dem Purpur befleivet wurbe. 

Pescennius Niger, ein in Rom, wie bei den Soldaten 
und Bürgern feiner, der ſyriſchen Provinz ſehr beliebter Mann, 
gewann zuerjt für ven Augenblid nicht bloß in den orientaliichen 
Provinzen des Reiches die Obmacht; auch die Länder der male 
doniſch⸗ griechiſchen Halbinſel, Thrafien, Makedonien und 
Griebenland?) erkannten ihn als Kaiſer an. Bald aber fant 
die ephemere Herrichaft des unzeitig in träger Ruhe verharrenden 
ſyriſchen Imperator in Trümmer unter den gewaltigen Schlägen 
jeines ftärfern und glüdlicheren Nebenbuhlers, des Septimius 
Severus, welder, — nachdem er fchnell genug an Stelle bed 
Häglichen Didius Julianus im Juni d. 3. 193 n. Chr. feine 


3) Bgl. Spartian. Pescenn. c. 5, 6. |. auch Herodian. II. 8, 7.14, 7. 
Sehr bedenklich find Die Worte bei Spartian. 1. 1. , Pescennius veniente 
ad orientem Severo Graeciam, Thracias, Macedoniam interfectis multis ülu- 
stribus viris tenebat.“ Da nad allen jonftigen Nachrichten Pescennius feine 
Sache fo fchlaff betrieb, daß er erft im letzten Momente feine Truppen noch 
bis Byzanz und Perinth Ichieben konnte; da ferner von Kämpfen zwifchen 
feinen und des Septimius Truppen weftlih von Perinth gar nichts befannt 
ift, und noch weniger von auf feinen Befehl verlibten Meteleien in ben 
griechifhen Provinzen ſüdlich vom Balkan: fo bleibt nur die Wahl, entweder 
an blutige Parteiwirren in dieſen Landſchaften zu denken, oder aber anzu⸗ 
nehmen, baf die beit Spartian. Sever. c. 8, 13. bei dem Angriff Nigers auf 
Perinth (f. unten) genannten „plurimi de exereitu interfecti‘ im Yäffiger 
Weile bier wieder gemeint find. Sievers in Philol. Br. 26. (1867.) 
Het 2. ©. 260. bezweifelt felbft die Nichtigleit der Angabe bei Spartian. 
Pescenn. Nig. c. 5, 6. 

Sntereffant ift auch bie Gefchichte, Die — erfunden ober nicht — bei 
Spartian. Pescenn. Nig. 8, 1—6. erzählt wird; vgl. Wolff, de ultim. ora- 
culor. aetate. p. 6. (Urtheil des Orakels zu Delphi über bie drei riwali- 
firenden Kronprätendenten, die Imperatoren Niger, Septimius und Albinus, 
beren Zukunft, und Hindeutung auf, den Sieg des Septimius und bie Herr- 
ichaft des Carakalla; vgl. auch Jul. Capitolin. Clod, Albin. c. 1, 4.) 
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Herrichaft in Rom begründet Hatte, fchon nach dreißig Tagen 
zu dem enticheivenden Waffengang mit dem Kaiſer des Oftens auf- 
brach. Vorher fchon batte er nach den nur ſchwach oder gar 
nicht mit Nigrianifchen Truppen beſetzten Ländern ſüdlich vom 
Balkan eine Legion abgeſchickt, um die wahrfcheinlich zur Zeit 
militäriſch entblößten griechiich - makedoniſch⸗ thrafiichen Landſchaften 
womöglich noch dem Niger abzugewinnen.‘) Es ift nicht unmwähr- 
ſcheinlich, daß dann auch ein namhafter Theil feiner Heeresmaſſen 
aus Möften fich ſüdlich wälzte (vgl. unten Anm. 11*), aber durch 
das doch bereits von Pescennius noch im letten Moment befekte 
Byzanz gefelfelt wurde, daß Dagegen Septimius ſelbſt durch Norb- 
griechenland und Makedonien nach dem Helleſpont marjchirte.d) 
Bekanntlich waren feine Adler von dem Glück begleitet; vie 
Schlachten bei Kyzikos, bei dem bithyniſchen Nikäa, und enblich 
bei dem kilikiſchen Iſſos machten dem Regiment des Pescennius 
Ichnell ein Ende, und — eine einzige griechifche Stabt ausge- 
nommen — war noch i. J. 194 n. Chr. Septimius Severus 
auch in den Provinzen öſtlich von der Adria allgemein als ver 
„legitime“ Herr des Reiches anerkannt. 

Die Schidjale Griechenlands während dieſes mörderiſchen 
Krieges find uns ebenjowenig näher befannt, wie Die zur Zeit der 
Thronkriege nach Nero's Untergang. Es ift nicht fehr wahrfchein- 
lich, daß es in dem griechifchen Provinzen von Europa außerhalb 
ver Mark von Byzantion (f. unten) zu ernjthaften Friegerifchen 
Auftritten gefommen ift; ob Septimius Severus in feinem blutigen 
Wüthen gegen die Anhänger bes überwundenen Pescenntus Niger, 
wie in im Afta,®) fo auch in dem europätichen Griechenland viele 
namhafte Häupter getroffen hat, wiljen wir nicht. Nur Eines 


4) So bei Spartian. Sever. c. 8, 12. wann diefes gefchehen, ift 
nicht genau zu beflimmen; denn nach ‚Dion. Case. 73, 15. hätte Septimius 
die Donauhalbinfel außer Byzanz dem Niger ſchon vor feinem Kaiferzuge 
nah Rom abgewonnen; nad) Spartian. 1. 1. ſchickte Severus jene Legion 
eft von Rom ab. — 5) Herodian. II. 14, 6. Sievers im Philol. 
Bd. 26. (1867.) Heft 2. ©. 260. — 6) Böckh. C. J. Vol. II. pag. 609. 
nr. 2971. n. ogl.. Spartian. Sever. c. 15, 4. sqq. Dion. Cass. 74, 8. fin, 
Herodian 111. A, 7. 
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jheint aus einer Bemerkung bei Herodian herauszuſchimmern. 
Der alte Erbfluch der helleniichen Race, der Haß und die wilde 
Eiferfucht unter den Stämmen und Städten, war auch auf die 
griechifchen und helleniftiichen Städte des Oſtens mit übergegangen; 
und jchon in frübern Zeiten batten intelligente Männer wie 
Div von Prufa und Artftives von Smyrna — dieſe in tiefem 
Frieden — gegen folche forterbende und werberblich weiter arbei- 
tende Thorheit ihre berebte Stimme erhoben.”) Der gegemmärtige 
Krieg aber gab. Gelegenheit, daß fich der alte Haß zwiſchen 
mehreren jolcher Städte zerjtörend in offenem Kampfe entlud; jo 
kam es unter Anderem nach der Schlacht bei Kyzikos zu mörberi- 
ſchen Kämpfen in Bitbynien zwifchen den Bürgern der Griechen 
jtädte Nikomedia und Nikäa, von denen jene die Fahne Des Septi— 
mius aufzogen, dieſe dagegen mit Leidenſchaft an Nigers Sade 
feithielten, bis fie dann eine gewaltige Niederlage erlitten.) ©o 
ft es auch ſehr wahrjcheinlich, Daß auch in dent europäiſchen 
Griechenland noch einmal die blutigen Schatten der alten kanto⸗ 
nalen Zehen aus den Gräbern emporftiegen; es tft ſehr möglich, 
daß Haß, Neid und Mißgunſt auch in diefen Landſchaften noch 
einmal aus dem Bürgerkriege friiche Nahrung geichöpft, grollende 
Elemente wenigjtens zu bitterer Verhetzung, bez. zu böfen Denun⸗ 
ciationen ihrer Gegner bei dem Sieger Kraft und Gelegenheit 
gewonnen baben.?) 

Es gab aber, wie gejagt, doch nur Eine griechifche Stadt 
in Europa, die bei dem raſchen Siegeslaufe des Septimius 
Severus die Fahre des Pescennius Hoch gehalten hatte, — das 


T) Rivalitäten unter Anderem zwiſchen Smyrma und Ephefos f. kei 
Dion. Chrysost. or. 34. pag. 427. d. u. Philostrat. Vit. Boph. lib. I. 8, 3. 
pag. 490. fin. 25, 2. pag. 531. MWeberhaupt ſ. 3. Burkhardt im 
N. Schweizer. Muf. Yahrgang IV. (1864.) Heft 2. ©. 119. Rivalitäten 
zwifchen Tarjos und andern kilikiſchen Griechenftäbten |. bei Dion. Chrysost. 
orat, 34. s. Tarsic. altera, und zwiſchen Nilomebia und Nikäa ſ. bei 
Dion. Chrysost. orat. 38 u. 39. Vgl. auch Aristid, orat. 42. (ad civitat. 
Asiat. de concord.) ed. Jebb. pag. 517 —538. — 8) Herodian, IIL 2, 8 
und 9. vgl. Dion. Oass. 74, 6. — 9) Herodian. III. 2, 6 u. 7. vgl. 
Anm. 3. ‘ 
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ftolge thrafiiche Byzantion. Bei dem Ausbruche des Krieges 
noch rechtzeitig Durch Nigers Generale ſtark bejeßt, die von hier 
aus auch noch einen Vorſtoß gegen Perinth verjuchten,1%) hielten 
die römilchen Truppen des Oſtens Hinter den Niefenmauern ver 
alten Stadt den belagernden Schaaren des Septimius wader Stanb. 
Die Einwohner, unerichüttert durch die Kunde von des Septimius 
Siegen in Mien, empört über des Sieger Grauſamkeiten gegen 
bie niedergeworfene Partei, und im ftolzen Gefühl der Bedeutung 
ihrer reichen und anjcheinend unüberwindlich feiten Stadt, nahmen 
mit eifriger Sympathie an den Kämpfen gegen die belagernden 
Septimianer Theil.) Ms dann Pescennius perjönlich feinen 
Untergang gefunden batte, jchidte Septimius!!:) das Haupt 
jeines todten Feindes zum Zeichen feines Sieges nach Byzanz; 12) 
trogdem war der Muth der Bürger und Soldaten, die vielleicht 
ſchon jegt auch auf eine Erhebung des Clodius Mbinus gegen 
Septimius bofften, nicht zu beugen. ‘Die Tapferkeit, Ausdauer und 
friegerifche Erfindſamkeit der Byzantier und ihres trefflichen Führers, 
des großen Ingenieurs Prisfus von Nikäa, war unübertvefflic; 
fie erinnert an die Helventhaten ver Tyrier, Rhodier, Karthager 
bei deren weltberühmten Belagerungen. Auch mit ihrer Flotte, bie 
fie bis auf 500 Fahrzeuge brachten, hielten die Byzantier den 
gewaltigen maritimen Streitkräften des Reiches lange tapfer Stand. 
Aber asıch die Leiden dieſer tapfern Hellenen waren furchtbar ; 
vor Allem als die Nahrungsmittel bei Dreijähriger Belagerung 
fnapp wurden. ALS die Stabt ſich endlich, nach einem lekten miß- 
fungenen Ausfall zur See, vorzugsweije durch den wahrhaft ent- 


10) (Ptolem. III. 11. pag. 215. (pag. 89 sq. B.) Bgl. Syncell. ed. 
Bonn. p. 670. od p. 355. ce. (P.) u. f. Dion. Cass. 74, 6. Spartian, Sever. 
e.8,13. Herod.Ill.1,5.6.2,1.— 11) (Paus. IV.31,5.) Dion. Cass. 74, 10. 
Herodian. II. 1, 6. 6, 9. — 11») Nach Ausweis einer römifchen Infchrift 
(bei Orelli-Henzen 5502.) führte 8. Marius Marimus, Legat der erften italifchen 
Legion, als „dux exercitus Mysiaci apud Byzantium etc.“ den Oberbefehf 
über die ſämmtlichen möſiſchen Legionen bei der Belagerung von Byzanz. 
Bol. Th. Mommſen in dem. „Anhang“ (©. 72.) zu der Schrift von 
Alfred von Sallet: „vie Fürften von Palmyra unter Oallienus, Elau- 
dius und Aurelian.” Bgl. Sievers im Philol. Bd. 26. (1867.) Heft 2. 
©. 260. 264. — 12) Zonar. Ann. XII. 8. Dion. Cass. 74, 8. 
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jeglichen Hunger bezwungen, zur höchiten Freude des Kaiſers im 
Sabre 196 zur Uebergabe genöthigt fah,!?) wurde fie von Septi- 
mius fehr graufam behandelt. ‘Der brutale Sieger ließ in feinem 
roben Zorn 19 nicht allein die Soldaten der Beſatzung, mit 
Ausnahme des Generals Prisfus, und ſämmtliche Beamten der 
Stadt nieverbauen; er verkaufte Hab und Gut der Eimwohner, 
zeritörte auch den größten Theil der Stadt, brach (zu großem 
Schaden für die militäriiche Sicherheit des Reiches an dieſem 
gefährlichen Punkte) ihre Mauern, überwied dann ihr Gebiet 
den benachbarten Perinthiern, vernichtete Die bisher noch 
beitandene relative Autonomie der Byzantier, und machte die ihrer 
finanziellen Freiheiten beraubte Stadt ſtaatsrechtlich zu einem 
perinthiichen Dorfel Später griffen indeſſen bei Septimius Seve- 
rus in Bezug auf die unglücdliche, durch ihre Lage fo umvergleich⸗ 
lich wichtige Stadt mildere Gefinnungen Plag. Er jelbft begann 
den Wiederaufbau ber zerftörten Stadttheile; 15) und fein Sohn 

13) Frende bes Kaiſers ber die Einnahme von B. ſ. Dion. Case. 
74, 14.; er jcheint dauach Ponticus genannt zu fein. Zekhel. D. N. VL. 
pag. 193. Im Sabre 196 fiel B. nah der Rechnung bei Pauly R. €. 
VI. 1. ©. 1133. (die Blokade begann nad) Zekhel. D. N. VII. pag. 170. 
im Sahre 194; Ende pag. 174. i. 3. 196. ebenfo Clinton. pag. 194. 196. 
197. 198.) Sievers im Philol. Bd. 26. (1867.) 2. Heft. ©. 263. rechnet 
„vom Frühling 193 bis zum Frühling 196.“ Zonar. Ann. XII. 8. Dion. 
Cass. 74, 12. init., nach denen die Belagerung drei Jahre dauerte. Syneell. 
ed. Bonn. pag. 670. ober pag. 355. c. (P.) und f. nun Dion. Cass. 74, 
10— 14. init. Herodian. III. 6, 9. — 14) Dion. Cass. 74, 14. Zonar. 
“ Ann. XII. 8. fin. Heredian. III. 1, 7. 6, 9. Hesych. Mües. (bei C. Müller, 
hist. Graec. fragm. Tom. IV. pag. 153.) Origin. Constantinop. $. 36. u. vgl. 
Gibbon, Untergang des Röm. Reiches. überſ. von Sporſchil. S. 94 fg. 
Burdbardt, die Zeit Eonftantins. ©. 9. Kuhn, Röm. Berf. Bd. U. 
©. 56. und über Perinth |. noch Böckh. C. J, Vol. II. pag. 67. nr. 2022. 
u. |. aud Krause Neocor. pag. 38. 73. 80. Uebermuth der Perinthier 
gegen bie unglüdliche Stadt: Dion. Cass. 74, 14. Priskus gefchent: 
Dion. Cass. 74, 11. — 15) Nach Malalas. XII. ed. Bonn. pag. 291 sq. 
oder .pag. 124. (V.) d. sqq. baute er namentlich Die ſ. g. Zeuripposther- 
men; dann einen Tempel bes Helios, ferner bei einem alten Artemistempel 
einen Thiergarten (oder, wie Frie dlän der das „xurnysov‘“ deutet, ein 
Amphitheater, bez. ein Theater mit Einrichtungen für Gladiatorenkämpfe), 
wie auch ein neues Theater. Berner begann er den Bau eines Hippobromes, 
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Caralalla verjchaffte ihr nachmals (vielleicht ſchon als Meitregent . 
jeines Vaters) auch ihre Selbftändigkeit in beichränfter Weiſe zu- 
rüd.16) Aber die riefigen Mauern, deren impojante Trümmer 
Dio Caffins und Herodian mit Jammer jahen, waren dahin; und 
die Zeit war nicht mehr fern, wo die Römer ſchwer zu bevauern 
batten, daß fie jelbitmörberifch die Pforten des Reiches den Bar⸗ 
baren mit eigener Hand geöffnet Hatten. 

Für die griechiichen Provinzen der Donau» Halbinfel trat nun 
allerdings wieder die gewohnte friedliche Stille ein. Die mörbert- 
ſchen Kämpfe des Septimius bei Lyon mit feinem weftlichen Neben- 
buhler, dem Clodius Mbinus Gu Anfang d. 3. 197), das grau- 
ame Wüthen des Kaiſers gegen die Anhänger des Albinus in 
Rom, konnte in Griechenland wohl Entjeßen erregen, die Inte 
reſſen des Landes wurden Dadurch nicht berührt. Nur die mafe- 
donifche Jugend mochte e8 fchmerzlich empfinden, daß ihr — in 
Folge der Auflöfung der alten, theilweife auch aus jungen 
Makedonen gebildeten Prätorianergarde,!”) und Formirung ber 
neuen Kaifergarven aus DBeteranen ‘ver ©renzlegionen, — Die 
Gelegenheit entging, dem wohlbezahlten und bequemen Ehrendienſt 
in der Welthauptftabt auch ferner nachzugehen. 

Inzwiſchen gewöhnte man ſich doch in Griehenland 
Ihnell an das neue Regiment. Die furchibaren Schläge, durch 
welche Septimius Severus die altverhaßten Reichsfeinde, die Par— 
ther mit andern Grenzuölfern, (jo namentlich die Bewohner von 
Adiabene,) jo entfeglich demüthigte (in den 3. 198 bis 199, wie 


und ftellte das ſ. g. Strategion wieder her. Ebenſo Chronic. Paschale. 
3. 3. 197; ed. Bonn. Vol. I. pag. 494 sq. ober pag. 265. (P.) b-—d. 
Hesych. Miles. 1. 1. $. 37. und Codinus bei Müller 1. J. pag. 153. vgl. auch 
Orelli zu Hesych. Miles. 1. 1. $. 38. Sud. s. v. Arrovia. Friedländer, 
Darftellungen. Bd. II. ©. 447. — 16) Spartian. Caracalla. 1, 7. Hesych. 
Miles. 1. 1. u. ſ. dazu Müller 1. 1. pag. 153. Heyne, Antig. Byz. pag. 18. 
(Münzen in biefer Beziehung bis in die Zeit des Gallienus.) Seitdem, ober 
vielleicht ſchon feit den Neubauten des Septimius, |. Zustath. zu Dion. 
Perieget. 803., einige Zeit lang, d. t. bis Caracalla’8 Tod, für Byzanz ber 
Name Antoniniane. Pauly, R. €. Bd. 1.2. ©. 2610. — 17) Dien. 
Cass. 74, 2. (vgl. oben ©. 155.) | 
27* 
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ichon vorher in den Jahren 194 bis 196 n. Chr.), 18) erregten 
natürlich auch beit den Hellenen von Adhaja eine weit ungemischtere 
Bewunderung als die frühern Siege des gewaltigen Kriegshelden 
in den graufamen Thronfriegen. Dann aber bejaß Septimius in 
der That ſehr fchätenswerthe - Regententugenden. Er war unter 
Umftänden felbjt bis zur Großmuth unbefangen. So erzählt und - 
Philoftratos unter Anderem folgende Thatſache. Noch während ver 
Belagerung von Byzantion hatte bei einem der griechiichen Feſtſpiele 
der Byzantier Clemens, der ausgezeichnetfte tragiiche Schaufpieler 
jener Zeit, durch jeine Kunſt einen glänzenden Sieg errungen; 
aber — aus Furcht vor Septimins gewährten die Kampfrichter 
dem Bürger der damals mit dem übrigen Neiche im Kriege lie 
genden Stadt den Preis und die Ehren des Siegers nicht. MS 
er aber auch (OT. 243, 3.) bei den Pythiſchen Spielen im Herbft 
des 3. 195 n. Chr. wieder ruhmvoll fiegte und men auch bie 
Amphiktyonen ihm den Preis abiprechen wollten, da fette es 
die Teitigfeit des wadern Sophiiten Hippodromos aus Lariſſa, 
der damals die Pythien leitete, durch, daß dem Clemens fein Recht 
wurde. Ein Rivale des Clemens wandte ſich nun mit einer 
Beichwerde an den Kaifer, Septimius aber war unbefangen genug, 
um die Entſcheidung des Hippodromos einfach zu beftätigen.'?) 
Und wie für das übrige Reich, jo mag feine Herrichaft auch für 
die Griechen von Achaja in mancher Beziehung mohlthätig 
gewejen fein. Dürfen wir aus ven ſehr zahlreichen Inſchriften 
griechiicher Städte Diefer Provinz und der epeirotifchen Profuratur 
- (bez. der joniichen Inſeln) zu Ehren des Septimius Severus 
und feiner Familie einigermaßen fichere Schlüffe ziehen, jo fanden 
zwilchen diefem neuen Gejchlecht von „Antoninen,” (wie fich diefer 
und die folgenden Kaiſer aus eigenem Belieben denn auch nannten,) 
und den Griechen von Achaja nicht minder lebhafte Beziehungen 
jtatt, wie mit den frühern großen Antoninen. Nur trugen die 


18) Septimius Severus feit d. 3.195 Arabilos, Adiabenikos, Par- 
thikos genannt. Böckh. C. J. III. pag. 563. Eekhei. D. N. VII. pag. 172. 
und feit d. I. 198 mit Vorliebe Parthicus, pag. 1775 vgl. auch Sievers 
Philol. Bo. 26. S. 262. 266. Clinton. pag. 196. 202. — 19) PArlostr. 
Y. 8. II. 27, 2. pag. 616. Clinton. pag. 197. 
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felben einen ganz andern Charakter. Hatte früher wirkliche Liebe 
zu den großen und milden fürftlichen Griechenfreunden auf dem 
römiſchen Throne vorgewaltet: jet regierte in Griechenland ficher- 
lich Furcht und Scheu vor dem ftrengen Afrilaner, der in Nom 
gebot.?%) Und weil die Griechen fich vielleicht durch ihre momen⸗ 
tane oder theilweiſe Parteinahme für Pescenmius Niger nicht 
unbedenklich fompromittirt hatten, jo haben fie fehr wahrſcheinlich 
um jo größern Luxus mit Ehrenbeichlüffen und Stanpbilvern für 
Septimius und fein Haus getrieben, um die Erinnerung an jenen 
politiichen Mißgriff bei dem neuen Herrn möglichjt volljtändig zu 
verwifchen. Dabei joll jedoch nicht geleugnet werben, daß gar 
manche dieſer Imichriften, — neben dem Xob und Preis ber 
Siegesthaten des Kaijers im Orient, — für die Zettgenoffen Die 
Erinmerung fejtgehalten haben mögen an mwohlthätige und dankens⸗ 
werthe Verordnungen des Kaiſers zu Gunſten biefer oder jener 
Stadt in dem europätichen Griechenland. Indem wir bier, wie 
überall in ver Gejchichte Griechenlands in dieſem zweiten Jahr⸗ 
hundert, ven Wolfenbruch afiatiich- griechifcher Imfchriften nicht 
näher berüdfichtigen, weifen wir für Die Griechen in Europa Bin 
auf die in der Anmerkung aufgeführten Infchriften zu Ehren zu- 
nächſt des Septimius Severus allein.?!) Nicht minder wurde 


20) Septimins feit 202, bez. 203 n. Chr. nach der Rückkehr aus 
bem Orient (Zekhel. D. N. VII. pag. 180 — 183.) dauernd im Weften. 
Sievers, ©. 270. Clinton. pag. 208. — 21) Injchriften zu Ehren des 
Septimius Severus: in Hermione Böckh. C. J. Vol. I. nr. 1215. ‘ 
Statue und Infchrift in Trözene: ſ. Lenormant, Inser. Graec. inedit. 
centur. sec. et tert. (Rhein. Muf. N. F. Jahrg. 1866. Bd. 21. Heft 3. 
©. 396.) ur. 251. Peloponneſ. Injchrift. Zöckh. nr. 1561. Marmorflatue 
und Inſchrift zu Kortyra und zu Same auf Kephallenia. Rhein. Muf. 
XV. ©. 557. zu Thera, Böckh. II. nr. 2456. aüroxpatwp HeEıorarog ; 
in Stiathos, f. Böckh. nr. 2154. und Addend. nr. 2154 b. in Mity- 
lene, nr. 2181. Thespiä, nr. 1617. Athen, nr. 353. (die Injchrift bes 
theſſaliſchen Kyretiä f. bei Burftian, Geogr. Bd. I. ©. 56) Die unge 
wöhnlich reiche Fülle griechifcher, namentlih peloponnejifher Münzen 
(vgl oben S. 309 fg.) zu Ehren des Septimius und feiner Familie betont 
Eekhel. D. N. VII. pag. 191. 220. 234. für Mantineia f. au II. 
pag. 295. u. f. überhaupt pag. 191. und fiehe ferner im Allgemeinen auch 
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dann feine Gemahlin Julia Domma, die „mater castro- 
rum,‘ 22) die ſchöne, anmuthige, geiltvolle ſyriſche Dame gefeiert; 
eine eifrige Freundin der griechiichen Wiſſenſchaft und Litteratur 2°) 
und ihrer Vertreter, ftand fie nachmals bekanntlich auch mit dem 
feiner Zeit jo berühmten Schriftfteller Philoftratos von Lem- 
n08 in freundlicher Beziehung; mit bemfelben, ver auf ihren 
Wunſch die Biographie des Apollonios von Tyana gejchrieben 
bat. 24) 


noh Eurtius, Peloponn. Band I. ©. 230. und f. unten bei uns 
(Statiſtik von Achaja,) die Anmerk. 71 6i8 100, und 1 bis 26. — 
22) Julia Domna, ummo oroaronedwv: Infhrift von Hermione: 
Böckh. nr. 1216. von Megara, nr. 1075. und |. Jahrbuch für Hafl. 
Philolog. Suppl. Il. 367. Cypr. tit. db. Roß, Archäol. Auff. II. 625. 
nr. 11, 1. Eekhel. D. N. VII. pag. 195 sq. und die weiteren Stellen bei 
Böckk. C. J. Vol. II. nr. 3771. 2972. Vol, III, Addend. nr. 3882. g. und 
pag. 1163. Statue und Infehrift zu Same auf Kephallenia: F. Lenor- 
mant, Inser. Graec. inedit. centur. quart. (Rhein. Muſ. N. F. Jahrg. 21. 
1866. Heft 4. S. 524.) ar. 370. — Julia Domna wird auch ale Göttin 
verehrt; |. Über ihren Kult als „neue Demeter” und ihre Priefterin in 
Aphrodiſias, bei Böckh. C. J. II. nr. 2815. Heftia und neue Demeter, 
Böckh,. II. p. 909. nr. 3642. (für Lampfalos.) vgl, Zekhel. D. N. VI. 
pag. 196. Jahrb. für Hafi. Philol. Suppl. II. ©. 367. Roß, Archäol. 
Auf. I. ©. 625. ur. 11, 1. Keil im „Philologus.” 1866. Bd. 23. 
Heft 4 ©. 616 fg. Andere Kultformen für biefe Dame in Aften . bei 
Krause, Neocor. pag. 81 6q. — 23) Bgl. überhaupt dafür Dion. Cass. 
75, 15. 77, 18. ihr Interefje an der atheniſchen Univerfität, ſ. Philo- 
strat. Vit. Soph. II. 30, 1. pag. 622. wo fie dann (vgl. Elliſſen, zur 
Geſch. Athens. ©. 114.) unter ihrem Sohne Carakalla dem Sophiften Bhi- 
liskos von Eordäa die Profeffur zu Athen verſchafft hat. — 24) Bol. 
Philostrat. Apoll. Tyan. I. 3. u. Vit. Soph. II. 30, 1. p. 622. Epist. 
ed. Kayser, pag. 363 sq. u. |. Kayser praefat. ad Edit. alteram. der Werke 
des Philoftratus, der pag. VII. u. prooem. ad. Vit. Apollon, Tyan. 
p. IV. u. V. annimmt, daß dieſes Wert bei Juliens Tode noch nicht voll 
endet war, und ber pag. II. sqq. die. Geſchichte bes Hauſes Philoftratos 
entwidelt. Weftermann bei Pauly R. E. Bd. V. ©. 1531 vermuthet 
ebenfalls, daß dieſes Werk zur Zeit von Julia's Tode, 217 n. Chr. noch nicht 
vollendet war. Clinton. pag. 223, (zu d. 3. 214 n. Chr.) glaubt auch, daß 
diefes Werk (erſt nach Septimius’ Tode angeordnet und) bei Juliens 
Tode i. 3. 217 noch nicht vollendet gemwejen jei. S. dann ben interel- 
ſanten Aufiag bei Pauly R. E. Bd. V. ©. 1580 ff. von Weftermann. 
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Die Devotion der Hellenen gegen dieſen Kaifer ging aber fo 
weit, Daß — als ober weil Septimins Severus i. 3. 195 ſich 
aus eigener Machtvollkommenheit nachträglich für den Adoptivfohn 
des vereiwigten großen Marc Aurel erklärt hatte, — die Griechen 
des phokiſchen Ambryſſos eine Statue und Ehreninfchrift für den 
tobten Raifer Commodus, als ven „Bruder“ des Kaifers 
Septimins aufftellten, bez. die ältere Ehreninjchrift in dieſem Sinne 
umgeftalteten! 2°) Nicht minder endlich huldigten die Hellenen dem 
M. Aurelius Antoninus Carakalla, namentlich ſeitdem er im 
Jahre 197 (ober 198) von feinem Vater zum Auguftus erhoben 
worden war,?®) wie auch nachmals während feiner Regierung als 


Nach diefem Artikel (vgl. auch Clinton. pag. 189. 221. 223. 225. 255. 257.) 
beftand im dieſer und der folgenden Zeit auf der Infel Lemnos die ange- 
jehene Familie der Philoftratos, von denen drei Männer ihrer Zeit als Ge⸗ 
lehrte berühmt waren; 1) Philoftratos, der Sohn des Berus, ber im 
zweiten Jahrhundert als Sophift in Athen blühte. 2) Flavius Philo- 
firatos, fein Sohn, der oben im Texte erwähnte namhaftefte Dann vieles 
Geſchlechts. Er lebte als Sophift zuerft in Athen, weßhalb er auch nachher 
zum Unterſchied von dem jüngften Manne feines Namens, dem ,, Lemnier” — 
ipäter wielfah 6 A9nvarog genannt wurbe; aber auch er wirb in ben 
legten Zeiten des Alterthums fehr gewöhnlich als ‚ver Lemnier“ (f. auch 
Philostrat. Apoll. Tyan. VI. 27. Vit. Sophist. I. 21, 2. Epist. ed. Kayser. 
pag. 363,) bezeichnet. Zumap. prooem. pag. 5. 6. Synes. Dion. pag. 35a. 
de insomm. pag. 155 b. Diefer Philoftratos Iebte nachher in Rom unter 
Septimins Severus bis auf die Zeiten des Kaiſers Philippus in der Mitte 
des britten Jahrhunderts. Sud. =. v. Als Freund der Dynaftie bes Septi- 
mius begleitete er auch ven Carakalla im 3. 213 nad Gallien. Philoatrat. 
Vit. Sophist. II. 32, 2. p. 626. vgl. Vit. Apollon. V. 2. 3) Bhiloftra- 
t08 „ber jüngere,” Sohn bes Nervianus und einer Tochter (‚PAdlostrat. jun. 
Imagin. prooem. pag. 861.) des Flavius Philofiratos. Er genoß, nad 
Clinton. pag. 189. 221. 225 ti. 3. 192 n. Chr. geboren, ſchon in feinem 
24. Jahre als bebeutender Kopf Carakalla's Gunft, beſuchte auch Nom, 
lernte, lebte und lehrte aber nah Suidas (vgl. auch PAilostrat. Vit. Soph. 
II. 27, 3. pag. 617. 30, 1. p. 628. 81, 2. pag. 624 sq. u. 33, 2. bis 4- 
in Athen und flarb in Lemnos. Wegen Iulia Domna vgl. noch PAslostrat. 
Vit. Sophist. II. 30. — 25) Böckh. C. J. I. pag. 852 sq. zu nr. 1786. 
II. pag. 561. nr. 2878. PBreller, Röm. Mytholog. S. 780. Zokhel. 
VI. pag. 178, und ſ. Dion. Cass. 75, 7. sSpartian. Sever. c. 19, 
2 bis 4. — 26) Bergl. überhaupt EZokhel. D. N, VII. pag. 221 sqq. 
Böckh. C. J. Gr. IH. pag. 563b. Borghes. Diurn. Arcad. 1830. I. 
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jelbftändiger Autofrator, der befanntlich jehr bald feines Bruders 
und Mitregenten Geta durch Mord fich entlevigt hat.?) Im ana⸗ 
loger Weife ift auch diefer Prinz Geta?s) durch Infchriften ver 
Griechen geehrt worden. Die Griechen aber feierten andauernd 
ganz gemüthlich auch die Feſte, welche Damals neu entſtanden; 
namentlich die f. 9. „Phil adelphien,“ das Felt ver Bruder- 
Tiebe, welches zu Ehren ver (freilich bitter genug mit einander 
hadernden) Söhne des Severus geitiftet worden war.) Mit 


p. 179.*) u. |. nun Böckh. Vol. I. nr. 1619. (Theben.) vgl. Keil, syll. inser. 
Boeot. pag. 112. Statue und Inſchrift in Trözene nr. 1185. peloponnel. 
Snfchrift. nr. 1561. Statue und Inschrift anf Thera Böokh. II. nr. 2457. 
in Sparta. nr. 1320. Athen. nr. 353. al8 Wohlthäter (feit 198 n. Ehr.) gerühmt 
in Megara. nr. 1075. Infchrift zu Ehren des Septimins und Carafalla von 
der tymphäiſchen Stadt Aeginion am obern Peneios. Burfian, Geogr. 
Bd. J. ©. 14. Ferner zu Same auf Kephallenia, |. Lenormant, 1. 1. 
(Rhein. Muſ. a. a. O. ©. 524.) or. 369. (Griehiihe Münzen zu Ehren 
feiner Gemahlin Fulvia Plautilla, namentlich von Aegeira u. Korinth ſ. bei Zekhel . 
VII. p. 226 sq. u. für Mantineia ob. ©. 310. u. f. ob. den Schluß von Anm. 21. — 
27) So die Infchrift von Tänaron, die nah d. J. 214 n. Chr. fällt, 
Böckh. C. J. I. nr. 1321. vielleiht auch die Inſchrift von Aegina bei 
Böckh. II. Addend. nr. 2140a. dann die Marmorftatue und Inſchrift bei 
dem Tempel des Pythiſchen Apollo zu Minoa auf Amorgos: Böckh. 1. 1 
nr. 2264.n. wohl auch die Injichrift aus Elateia; Böckh. I. nr. 1735. — 
28) Geta's Infhriften: in Hermione Böckh. nr. 1217. ferner, Statue 
und Inſchrift zu Same auf Kephallenia, ſ. bei F. Lenormant, Inscript. 
Graecor. inedit. cent. quart. (im Rhein. Muf. R. F. Jahrg. 21. Heft 4. 
1866. ©. 525.) nr. 371. (©eta feit 198 „Cäſar;“ |. Zehhel. VII: p. 176. 
227. u. vgl. Sievers a. a.O. ©. 268. Clinton. p. 202.) — (Infchrift von 
Gortyna zu Ehren des Älteren Geta, des Bruders bes Septimius u. Statt- 
halters von Kreta- Kyrene, Spartian. Sept. Sever. 0.8, 10. f. Böckh. C.J.L. 
nr. 2591.) — 29) Bgl. für Athen die Infchriften bei Böckh. C. J. Vol. I. 
nr. 245. 246. 283. 285. 286. für Perinth, Mionnet. I. pag. 404 sqg. 
u. |. Überhaupt Zekhel. VII. pag. 231. Mionnet. IV. pag. 128. nr. 729. 
Krause, Neocor. pag. 76. 80. 


*) Böckh ſelbſt nimmt (mit Zekhel VII. pag. 176. 200.) gewöhnlich 
für diefe Erhebung des Carakalla das Jahr 198 an; ſ. C.J. Vol.I. p. 422; 
j. gu or. 353. u. pag. 567. Dittenberger im Hermes. Bd. I. Heft 3. 
©. 413. Clinton. Fast. Rom. I. pag. 202. u. f. jetzt Sievers im Philol. 
Bd. 26. (1867.) ©. 264. 267. Clinton. pag. 202. 
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unabfichtlicher graufamer Ironie find Diefe Philadelphien auch noch 
unter Carakalla gefeiert worden! Dazu traten die ſ. g. „Sebe- 
reia,” d. i. das Felt zu Ehren des Severus,0) dann die „An— 
tonineia; 3%) in Afta aber nahmen in ven verjchiedeniten Städten, 
neben der ärgften Schmeichelei zu Ehren der Julia Domna, 
bejonder8 die Pothien und Aktien zu; „letztere Spiele hingen 
wahrſcheinlich auch als Spiele des Apollo mit dem Kulte des 
Iyriichen Sonnengottes zufammen, der in ver Familie der Kaiſerin 
erblich war und nicht felten mit dem des Apollo verichmolz.” 3?) 
Glanzvoll war dann die Feier der ſ. g. Ludi saeculares im 
Jahre 203 oder 204 n. Chr. in Rom.??) Bei dieſer Gelegen- 
beit wurden 33*) von allen Seiten Zuſchauer nach Rom gezogen; 
und zu bequemerer Reife für die Bewohner der fernen Provinzen 
erließ auf Antrieb des Kaiſers der Senat allgemeine, ziwin- 
gende Befehle an die Provinzialen, (fpeziell auch an die Öriechen), 
bie Reifenden „gaftfreundlich “ bei fich einzuquartieren.?*) So war 
ber altherfümmliche Spieljubel wieder im beiten Gange. Im Allge- 
meinen mochten aljo die Hellenen von Achaja fich über die Herr⸗ 
Ihaft des Septimius nicht zu beflagen haben. Nur Eine Stadt 
wurde von ibm unfreundfich behandelt; e8 war Athen Als 
nemlich Septimins in jüngeren Jahren, doch aber jchon in Amt 
und Würden unter Mark Aurel, in Athen der Studien halber vor- 
übergehend ſich aufbielt, erlitt er von den Athenern irgend welche 
Beleidigungen, — und der rachfüchtige Afrikaner fchmälerte dafür, 
viele Sabre fpäter, als Kaiſer zur Strafe die Rechte und Privi- 
legien der Stadt. Ob die Stadt in ihrer politiichen Stellung, 
oder auf Seite der Univerfität Einbuße erlitt, fteht dahin; 35) er 


30) Sn Athen: Böckh. C. I. I. nr. 248. — 31) In Athen: 
Böckh. C. J. I. pag. 359. nr. 246. 248. Pflege diefer Spiele durch 
Septimius f. bei Breller, Röm. Mythol. ©. 793 fg. — 32) Preller, 
©. 794. Krause, Neocor. pag. 76 sqq. bi pag. 83. — 33) Herodian. 
III. 8, 10. Censorin. de die Nat. 17. Zosim. II. 34. flir das Jahr 208 
plaidirt Sievers im Philol. (1867.) Bd. 26. Heft 1. ©. 30. u. Heft 2. 
©. 266 fg. für d..3. 204.. Eckhel. VII. p. 185. 204. u. Clinton. p. 210. — 
33°) Bgl. Herodian. III. 8, 10. — 34) Rhein. Muf. IL ©. 3235. — 
35) Spartian. Sever. o. 3, 7, 
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fcheint ihnen eher ihren auswärtigen Beſitz beichräntt, wie nament- 
ih ihre Nechte an der Infel Skiathos 20) entzogen zu haben. 
Um fo lebhafter bemübten fich dafür Die Athener, durch Ehren- 
bezeugungen verſchiedener Art des Kaiſers Groll zu verfähnen, 
feine Gunft wieder zu gewinnen. So haben fie namentlich im 
Jahre 198 n. Chr. (vgl. ©. 423.), al8 Septimius Severus feinen 
ältern Sohn, eben den jungen Caralalla, zum Auguſtus und 
Neichögehülfen erhob, dieſes Ereigniß durch eine lange, von Areo- 
pag, Rath und Demos erlaffene, Prunkinſchrift gefeiert und in 
Stein verewigt; ?) feftliche Opfer und Schmäufe feierten natürlich 
zugleich dielen großen Tag. Außerdem haben die Athener dem 
Septimius zu Ehren auch in der Statt Magneftia 3?) am Si- 
pylos, mit der, wie mit andern afiatiichen Städten, (wie 3. DB. 
. Sarves und Kibyra),?®*) fie durch die Panhellenien (S. 353.) 
damals in jehr intimer Beziehung ftanven, feine Statue mit 
Ehreninichrift aufgeftellt. Und ganz unempfänglich jcheint Septi- 
mius gegen folche Devotion (vgl. auch ©. 332. Anm. 76.) nicht 
geblieben zu fein; wie er denn wenigſtens geſchickten und gewandten 
Geſandten ver Athener feine auszeichnende Huld nicht verfagte.3°) 

Damit bat die Darftellung der äußern Geichichte Griechen- 
lands unter den vömifchen Kaiſern vorläufig ihr Ziel erreicht. 
Mit der Regierung des Carakalla beginnt nemlich nicht allein die 
reiche Fülle der Infchriften, der Münzen und der durch Schrift- 
itelfer auf uns gekommenen Nachrichten zu verfiegen, die uns in 
den Stand ſetzen, das Bild der biftorifch = politifchen Berhältniffe 
wie der Kulturzuſtände Achaja's bis zum Beginn des britten Jahr⸗ 


— — — — — 


36) Wegen Skiathos |. Böckk. II. pag. 178. zu nr. 2154. — 
37) Böckh. C. J. Vol. I. nr. 353. pag. 422. Elliffen, 3. Geſch. Ath. 
S. 113 fg. Die Infchrift fcheint in einer den Kaiſern geweihten Abtheilung 
in dem Olympieion aufgeftellt worben zu fein .Böckh. 1. 1, lin. 36 sq. — 
Erwähnenswerth auch die Geſandtſchaftsreiſe des berühmten (aus Athen ſelbſt 
flammenden) Sophiften und Profefjors an der Univerfität Athen, des Apol⸗ 
lonios, zu Septimius Severus. Pilostrat. V. 8.11. 20, 1. 2. p. 601. 
(Kayser, p. 262.) Clinton. p. 199. Elliffen, ©. 112. Zumpt, bie 
philofophifchen Schulen in Athen. ©. 25. — 38) Böckh. C. J. Vol. D. 
pag. 796. zu nr. 3407. — 38*) C. J. nr. 3456. u, p. 796. u. Vol, IH. 
nr. 5852, und oben ©. 353. — 39) Bgl. Phslostrat. Vit. Soph. IL 20, 2. 
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bunderts n. Chr. mit einiger Vollitändigfeit zu entwerfen. ‘Der 
Regierung des Carakalla gehört aber auch jene denfwürbige kaiſer⸗ 
liche Entichließung an, durch welche, — gleichviel zunächit aus 
welchen Beweggründen, — allen damals in dem ungeheuren Reiche 
lebenden freien Bewohnern der Provinzen das römiſche Bür- 
gerrecht verliehen wurde (vgl. unten Bd. IIL): eine Wendung 
ber Dinge, die wie für das Reich überhaupt, fo für die einzelnen 
Provinzen, fo auch für die Griechen von Achaja in hohem Grade 
bedeutungsvoll geworden if. Wir erreichen aljo damit einen 
entfcheivenven Wendepunkt in der Gefchichte von Achaja, und indem 
wir die Darftellung der weiteren Schidjale dieſer Provinz unter 
ben Römern bis auf Suftinian I. dem letzten Bande vorbehalten, 
verſuchen wir es zum Schluß, auch für ven bisher behandelten 
Zeitraum das Bild der innern Verhältniſſe zu entwerfen. 


Das, was wir für den bisher gejchilderten Zeitraum bie 
„äußere“ Gefchichte Griechenlands nennen können, ift, wie wir 
faben, allerdings an wichtigen Thatſachen unvergleichlich reicher, 
als die Zeit der Flaviſchen Dynaſtie und des Trajan. Aber, auch 
abgejehen von ver Schilderung Des geiftigen Lebens der riechen 
von Achaja diefer Zeit, die wir dem folgenden Bande vorbehalten 
müflen, — das Bild der Zuſtände Griechenlands in dieſer Zeit 
wäre noch immter unvollſtändig, wenn wir nicht auch der „Innern“ 
Zuftände mit einiger Ausführlichkeit gedenken könnten. Und glüd- 
licherweife find wir dazu fehr wohl im Stande. Zwar bietet ung 
für diefe Periode fein Plutarch ein ungeheures Fulturgefchichtliches 
Material; dafür befigen wir außer Anverem aber fehr fchäkbare 
Mittheilungen aus der Fever mehrerer Gelehrten helleniftifcher 
Abfunft, deren Intereffe in dieſer Zeit mit ganz beſonderer Vor⸗ 
liebe dem alten Lande der Hellenen zugewandt war. Mitthei- 
lungen, wie fie uns in biefer Weife und reichen Fülle zum 
legten Male während des Altertbums für Griechenland geboten 
werben. 

Den höchſten Werth für unfern Zweck bat nor Allem die 
große topographiich » Hiftorifche Bejchreibung Griechenlands aus ber 
Hand eines kleinaſiatiſchen Reiſenden dieſer Zeit. Es war ver 
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berühmte Pauſanias, wahricheinlich ein geborner Luder ,!) der, 
außer andern Ländern der Welt des Weittelmeeres, wie Libben, 
Aegypten, Arabien, Italien, Sicilien, Sarbinien und Korfika,*) 
namentlich die gejammte Provinz Achaja bereijet und ihre ein- 
zelnen Kantone der damaligen Xejewelt mit genauejter Ausführ- 
lichkeit beichrieben hat. Die Wanderungen dieſes Reiſebeſchreibers 
fallen in die Zeit des Kaifers Hadrian®) und ver beiden erjten 
Antonine,*) (al8 die letzte pofitive Zeitangabe in feinem Werfe 
wird etwa das Jahr 174, bez. 175 n. Chr. berechnet.)) Die 
einzelnen Bücher dieſes Werkes find allem Anjchein nach in fehr 
großen Zwiſchenräumen abgefaßt, ver Abfchluß des gefammten Wertes 
iſt vermuthlich nicht wor der Mitte der achtziger Jahre des zweiten 
Sahrbunderts nach Chr. erfolgt.) Die hohe Bedeutung dieſes 


1) gl. Panly, NR. E. Bd. V. ©. 1263 ff. Clinton. F.R.I. p. 113. 
Siebelis, in dem Prodmium zu feiner Ausgabe des Paufanias, Vol. I. 
pag. IV.— VII. und in der Einleitung zu feiner Ueberfegung bes Paufa- 
niad. ©. 5 ff. und ſ. auch Burfian im Artikel „Athenae‘“ bei Pauly, 
R. E. Bo. I. 2. Ausg. S. 1981 ff., der den Paufanias geradezu aus dem 
lydiſchen Magnefia a. ©. abſtammen läßt. — 2) Pausan. V. 15, 11. IX. 
16, 1.— I. 42, 3. — IX. 28, 3. — V. 12, 6. VII. 17, 3. 4. 46, 
4. 5. IX. 21, 1. X. 5, 11. — V. 28, 6. X. 17.0. f. Pauly, R. €. 
Bd. V. ©. 1258. — 3) Pausan. I. 5, 5. vgl. auch Pausen. V. 21, 6. 
wo die DI. 226125 n. Chr. als in feine Zeit fallend erwähnt wird. — 
4) Pausan. II. 27, 7. VIII. 43, 4. X. 34, 2. — 5) Bgl. die Berehmung 
bei Pauly a. a. O. ©.1258. Anm. 1. zu Paus. V. 1, 1.; f. aud) Clinton. 
Fast. Rom. Vol. I. pag. 171. 3. J. 176 n. &hr. — 6) Siebelis in ber 
praefat. zu jeiner Ausgabe tes Paufanias. Vol. I. p. VII. sq. Bei Pauly 
a. a. D. u. Clinton. pag. 111. Eurtius, Pelop. Bd. I. ©. 124 fg. wirb 
ausgeführt, daß Die bereits citirten Stellen, (wie auch Paus. VII. 20, 3. 
wo Pauſanias nachträglich Über das Odeion des Herodes Attifos zu Athen 
ſpricht, Das noch nicht erbaut war, als er an feinem erften Buche fchrieh, 
und deflen Erbauung aber ungefähr in die Jahre 161 und 162 fällt, 
wonach minbeftens 15 Jahre vor Vollendung ber legten Hälfte bes ganzen 
Werkes) ergeben, daß die einzelnen Bücher in großen Zwiſchenräumen 
geichrieben find, und daß ferner P. die Beichreibung ber einzelnen Lanb- 
ſchaften Griechenlands je nach deren Bereifung, nicht erft nad Abſchluß feiner 
Bereifung von ganz Achaja verfaßt hat; und zwar wahrſcheinlich in ber- 
felben Ordnung, in ber wir fie jest befigen, (mern auch die Reihenfolge 
in Befchreibung der einzelnen Orte nicht immer feiner Retferoute entjpricht; 
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Werkes für die Geographie und Geſchichte, für die Kenntniß der 
Kulte Griechenlands und der griechiſchen Kunſt, — trotz der 
vielen Schwächen dieſes Schriftſtellers und trotz ſeiner oft ſehr 
bemerkbaren Abhängigkeit von den Periegeten (S. 230 fg.) und deren 
Führung,“) — brauchen wir nicht erſt des Näheren zu erörtern. 
Den hoben Werth, ven bie Mittheilungen des Pauſanias ganz 
beſonders auch für die Kenntniß ver Zuftände Griechenlands in 
dieſem Zeitraum haben, wird fich demnächſt zeigen. 

Lange nicht fo reichhaltig an Material für unfern nächiten 
Zweck, aber immerhin in jehr hohem Grade intereffant und bedeu⸗ 
tend für die Erkenntniß der damaligen Kultınzuftände Griechen- 
lands find ferner jehr viele der Schriften des geiftreichiten griechi- 
chen Schriftitellers diefer Zeit, des großen Satirifers Lukianos 
‚von Samofate Ohne bier etwa die vollitändige Biographie 
dieſes intereffanten Mannes, deſſen Gefchichte der Gejchichte Des 
griechifchen Geiftes, des Hellenismus jener Zeit überhaupt, nicht 
der von Achaja angehört, unberechtigt unferer Darftellung einweben 
zu wollen, dürfen wir doch bemerfen, daß diefer Lukian, wahr⸗ 
ſcheinlich unter Kaiſer Habrian (wohl um d. I. 120 n. Chr.) ®) 
geboren, ein Syrer aus Samofata, der aber durch Studien und 


vgl. Pausan. VI. 21.) Berfaßt wurden anfcheinend Buch I.*) und II. unter 
Hadrian; Buch IV. (wegen der Stelle c. 31, 5.) noch vor dem Erbbeben 
von Rhodos (S. 364.) bez. vor d. J. 155; die Bücher V. (diefes i. 3. 173 
ober 174, |. auch Clinton. pag. 167.), VIII. (f. zu Paus. VII. 43, 4. als 
nah d. 3. 175 geichrieben bei Clinton. pag. 171. zum Sabre 176.), und 
X. unter Marc Aurel. — 7) Bgl. über Paufanias überhaupt und fpeziell 
über den angegebenen Punkt auch Curtius, Pelop. Bd. I. ©. 122. 
bis 127. 142. und Bd. II. ©. 52. Ul richs, Reifen und Forihungen in 
Griechenland. Th. IL. ©. 148 ff. Wahsmuth im Rhein. Muf. (1868.) 
Jahrg. 23. Heft 1. S. 4. 11. 27. — 8) Bgl. K. F. Hermann, ad. Lucian. 
de Hist. conserib. pag. XVII. und Preller bei Pauly, R. E. Bd. IV. 
©. 1165. Sommerbrobdt, Ausgew. Schriften d. Lucian. Allg. Einleit. 
S. IX. 


*) Weber Das erfte Bud ſ. auch noch Schubart, Paufanias und 
und deſſen Periegeſe, in ber Ztſchrft. f. Altertbumsw. 1851. ©. 294. und 
Wach s muth im Rhein. Muf. (1868.) 23. 1. ©. 4 ff. 
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ausgenrtete Philofophie und mehr noch gegen die Lächerlichkeiten 
ihrer Vertreter in feiner Zeit, wie auch gegen gewille jehr 
ftarfe Schwächen der Rhetorik und ver Rhetoren oder Sophiiten, 
überhaupt der ganzen- gebildeten Bevölkerung, und beſonders 
auch gegen die furchtbare Unfittlichleit des Antoninen - Zeit- 
alters energilch zu Felde zieht; und in denen überall ber geift- 
reiche, dem urjprünglichen Kern ver Lehre Epikurs zugewandte, 
„Dann voll lebendiger Anſchauungen, reicher Erfahrungen und 
vielfeitiger Bildung,“ (mur eben ohne pofitiven Glauben und 
pofitive Weberzeugung, ohne veformatorifche Begeiſterung, nur mit 
Spott und Gelächter), aber auch mit fcharfer Härte des Charakters 
und ſchneidender Bitterkeit fich zeigt, — find, wie überhaupt für 
das ganze denkwürdige Zeitalter der Antoninen, fo auch für unfern 
ipeziellen Zweck, für die Kenntniß der Sittenzuſtände Achaja's in 
diefem Zeitraum ungemein werthvoll.17) 


Geſch. d. griech. Litteratur. II. 1. ©. 399 bis 403. Hermann a. a. O. 
©. 225. — 17) Nur weniges, unvergleichlich weniger als feiner Zeit Dio 
Chryſoſtomos, bietet, bez. bot uns — wenigſtens für unjere nächſten 
Zwede, — der berühmte ARhetor P. Aelius Ariftleides (der ſ. g. Smyr- 
näer.) Der Sohn des Eudämon, eines Priefters des Zeus zu Habrianoi in 
Bithynien (Suid. s. v. Philostrat. V. S. II. 9, 1. pag. 581.), ift er daſelbſt 
nach der jebigen Aunahme mehrerer Neuern (ſ. Zeironne, recherches pour 
servir à V’'histoire de l’Egypte. pag. 254 sqgq. u. Pauly, R. E. Bd. J. 1. 
S. 341) i. 3. 117 n. Chr. geboren; (mach Clinton. pag. 115. inbeflen erft 
i. 3. 129 n. Chr) Er Hat dann feine rhetorifhe Bildung durch berühmte 
Sophiften jener Zeit, in Pergamon (Ariftoflee), in Smyrna (Polemo 
Sud. 8. v. Aristid.), in Athen (Herodes) erhalten, dann nad Art des Zeit- 
alters größere Reifen durch Aften, Afrika und Griechenland unte- 
nommen, namentlich aber Aegypten genau kennen gelernt. vgl. auch PA- 
lostrat. 1. 1. pag. 582. Seine griehifhen Reiſen angebend, fo f. (außer 
* feiner Stubienreife nah Aihen, und fürzeren Berührungen) noch Aristid. 
or. III. (Isthmic.) ed. Jedb. pag. 17 sqq. Ueber feine große Reife (nad 
Clinton. pag. 147. 149, i. 3. 160/1) mitten im Winter aus Myſien durch 
die unwirtblichen Gegenden von Thralien und Makedonien nah Rom, 
(Aristid. Orat. 24. pag. 303 — 305. ed. Jebb. pag. 466 — 482. ed. .Dindorf. 
und vergl. Masson. Coll. Hist. edit. Arist. Dindorf Vol. III. pag. LIIL) 
und bie Rückreiſe im folgenden Jahre 161, um die Zeit ber Herbſtnacht⸗ 
gleiche zur See unter fchlimmen Stürmen von Oftia ber Kephallenia, 
Paträ, den Iſthmos und das ägäiſche Meer nach Milet (Aristid, L L 








Materielle Lage Griechenlands. 433 


Bei einer Betrachtung der Innern Zuftände Griechenlands 
am Schluß des von uns bisher behandelten Zeitraums begegnet 
uns zunächft wieder die Frage nach dem Stand ver materiellen 
Verhältniſſe dieſes Landes. Wir dürfen aber mohl annehmen, daß die 
Zuftände nach dieſer Richtung bin feit dem Zeitalter Plutarchs 
fich ſehr erheblich gebefjert Hatten. Seit Trajans ‘Zeiten bis auf 
den Ausgang des Septimius Severus hatte ſich — den einzigen 
Commobus ausgenommen, — eine Reihe intelligenter römifcher - 
Regierungen mit Eifer und Wohlwollen der Griechen angenommen. 
Bis zum Ausgang des Mark Aurel war Achaja mit Wohlthaten 
aller Art überhäuft worden; man hatte fich von Seiten des Palc- 
tinijchen Hofes mit Ausdauer bemüht, dem Verfall Griechenlands 
zu fteuern, neue Erwerböquellen zu öffnen, auch Herodes Attikos 
batte in feiner Liberalen Weiſe in ähnlicher Nichtung gearbeitet. 
Die ſchweren Nothſtände, die während der letzten Hälfte des zweiten 
Jahrhunderts n. Chr. mehrfach an der Kraft des Reiches gezehrt 


p- 305 sqq. 328. Jebd. 482 sgq. 511. Dind. u. Masson. 1. 1. p. LXI.) vgl. 
Friedl. Darftell. Bo. IL (2. Ausg.) S. 15. Eine 13jährige Krankheit, die 
ihn nach der Rückkehr von dieſer Reife, bez. nach Clinton. pag. 147 sgg. 
ſchon vorher befiel, (Über dieſe Krankheit |. Die Neben oratt. XXIII. -XXVIMII. 
intereflant auch wegen der Schilderung des afiatiichen Badelebens. ©. 218.) 
hinderte feine Studien und jeine weitern Exceurfionen (jo die Reiſe von 
Smyrna nah den Thermen von Pergamon Orat. 27. pag. 347 — 350. 
ed. Jebd.) nicht. Ueber die Reifen des Nrifteides in feiner Krank⸗ 
beit ſiehe Welder, Meine Schriften. II. 89 ff. 138 fg. überhaupt 
S. 89 — 156; über die Krankheit überhaupt noch Prlostrat. 1. 1. pag. 581. 
Göll, Kulturbilder aus Hellas un. Rom. Band IH. ©. 208— 212. und 
Sprengel, Gedichte der Medizin. I S. 224 ff. Clinton. pag. 147. 
bis 167. 187. 

Im Jahre 176 mit Marc Aurel (S. 410.) befannt geworben, Clin- 
ton. pag. 173., gelang es nachher jeiner Beredtſamkeit, den Kaifer zur 
Herftellung der durch Erdbeben zerftörten Stadt Smyrna zu beftimmen; 
Clinton. pag. 177. Pauly a. aD. ©. 340. Im dieſer Stabt, deren 
dankbare Bürger ihn nun durch Standbild und Ehreninfchrift als ihren 
neuen Gründer ebrten, ftarb er daun, (PAllostrat. Vit. Soph. II. 9, 3. fin. 
pag. 585. Sud. s. v.) wahricheinlih um das Jahr 189, als Priefler des 
Asklepios. Pauly a. a. O. Clinton. pag. 187. Veberhaupt vgl. Nico- 
lai a. a. O. ©. 398 fg. 

Hertzberg, Griechenl. unter d. Römern. II. 28 
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hatten, ſcheinen gerade Achaja leichter al8 andere Provinzen berührt 
zu haben. Allerdings hatte die meſopotamiſche Peit ſeit dem Aus⸗ 
gange des Partherfrieges des 2. Verus (S. 371.) auch in Achaja 
berbe Opfer geforbert; der Drud, den während einiger Jahre des 
Marktomanniichen Krieges die Kriegsnoth auf die Süddonauländer 
ausübte, wird Auch in Griechenland empfunden worben fein. Die 
Folgen ver ſchlechten Wirthichaft des Commodus haben wohl auch 
Achaja nicht unberührt gelaffen. Dagegen haben die Thronkriege 
nach Commodus' Tode Achaja doch kaum geitreift. Die Länder ſüdlich 
vom Olympos wurden nicht Kriegsichauplat für vie kämpfenden 
römiſchen Heere; bei der Sorglofigfeit des Pescennius Niger und 
dann bei feinem jchnellen Sturze können Taum dem maritimen Ber- 
fehr in den griechiichen Gewäſſern jo empfinpliche Schläge zugefügt 
worben fein, wie feiner Zeit während des Vespafianifchen Krieges. 
Bon graufamen Racheakten und harten Erpreffungen des fiegreichen 
Septimius Severus auf griechiichem Boden jenjeit8 der Mark von 
Byzanz hören wir nichts. 

Im Ganzen aljo waren in dem 2. Iahrhundert n. Chr. 
gar viele Bedingungen vorhanden, um eine vergleichsweife Wieder- 
berftellung Griechenlands zu fördern. Und bis zu einem gewiſſen 
Grade jcheint Achaja fich denn auch erholt zu haben, der Art daß 
uns jebt das Bild dieſes Landes nach der materiellen Seite 
einen“ viel günftigeren Anblid gewährt, als zur Zeit des Auguftus 
und noch zur Zeit des Plutarch. Die neuen Städte, namentlich 
Korinth, waren in blühendem Gedeihen; die alten Großſtädte, 
welche die Zeit der römifchen Kriege bis zur Schlacht bei Aktion 
überftanvden hatten, haben fich in erfreulicher Weiſe wieder erholt; 
Athen Hatte endlich noch zulegt in feiner nun auch finanziell 
wohl fundirten Univerfitit eine neue Erwerbsquelle ſehr fchätens- 
werther Art gewonnen. Und wenn der alte und gewinnbringende 
Fremdenverkehr andauernd fich fortießte, jo waren neben der altber- 
gebrachten Produktion griechiſcher Luruswaaren für Italten und den 
helleniſtiſchen Orient; neben der rüjtigen Ausbeutung der Wein- 
berge und der edlen Steinbrüche in den verſchiedenſten Theilen des 
Landes; neben der Produktion und Verwerthung edler Dele und 
anderer vegetabiliicher Handelsartikel in Attika und Tithorea; 
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neben ver namentlich in Theſſalien ) andauernd mit Nuten 
betriebenen Pfervezucht, auch noch andere Gewerbe in gutem Zuge, 
mit denen fich allem Anfchein nach auch ein gegen früher wieder 
gejteigerter Hanvelsverfehr verband. So willen wir, daß man an 
den öſtlichen und füblichen Küften des Landes andauernd die alten 
Salzwerke und die Purpurfiicherei betrieb; !%) in Ober - Adkaja 
wurde die Fabrikation von Wollenzeugen ſchwunghaft betrieben, ?°) 
namentlich in Pellene; vie Verarbeitung des feinen, hoch bezahl- 
ten elifchen Byſſos (frautartige Baumwolle) ?1*) in den großen 
Fabriken von Paträ 2) war andauernd ein jehr gewinnbringendes 
Geſchäft. Und e8 waren (vgl. 208.) ganz ähnliche Erwerbszweige, 
welche unter ven Inſeln namentlich Anaphe 2?) und Amorgos, 
hier namentlich die Stadt Dlinoa,?®) unter den Antoninen in 
beſonders anmutbiger Blüthe ericheinen laſſen. ‘Der Flor der 
großen griechifchen Luxusbäder und SHeilanftalten, namentlich des 
weitberühmten Asklepteion bei Epidauros, (©. 359.) war gerade 
damals in vollem Steigen.?*) Der Verkehr der fremden Reiſenden, 


18) ®gl. Philostrat. Vit. Sophist, II, 27, 1. pag. 615 fin. (Olym« 
piodoros von Lariffa, des Sophiften Hippodromos Vater, der größte thefla- 
liſche Pferbezlüchter in der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts.) — 
19) Eurtins, Pelop. Bd. J. ©. 84. u. |. Theſſaliſche Purpurfiichereien 
und fsärbereien bei Philostrat. Heroic. pag. 744. (pag. 326 sq. ed. Kayser.) 
Burpurfiicherei der Phoker von Bulis am Triläifchen Golf. Pausan. X. 
37, 3. in den Gewäflern Laloniens. Paus.IIl. 21, 6. in den Gewäffern 
von Gyaros. Zucian. Toxarie. ce. 18. — 20) Eurtius, Pelop. Bb. I. 
©. 84. u. 480. 493. 49%. — 21°) Pausan. V. 5, 2. VI. 26, 4. Plin. 
N. H. XIX. 1, 4. Curtius, Bd. I. S. 10 fg. 95. — 21) Pausan. 
vo. 21, 7. — 22) Roß, Archäologiſche Auffäge Bd. II. ©. 506. — 
23) Roß, a. a. O. ©. 635 bie 638. — 24) Zu den Angaben oben 
©. 212 ff. über griechiſche Bäder ſ. auch noch die Angaben über die zu 
Pauſanias' Zeit blühenden Bäder (und jonftige Merkwürdigkeiten) in Jonien 
bei Pausan. VII. 3, 2. und 5, 5. 6. und IV. 85, 6. (Au aus Lulian 
erfehen wir, welche Rolle damals wie in Plutarchs Zeitalter in Griechen⸗ 
land ber Stand der Aerzte fpielte, (vgl. beiſpielsweiſe Zucian. Gall. c. 10. 
den Archibios, dann Philopseudes. c. 6 sqq. den Antigonos; dann de morte 
Peregrin. c. 44, ben Alerander; in Conviv. s. Lapith. oc. 20. den Dioni« 
108), welcher gerabe in biefer Zeit duch Galens Ruhm und Größe beſon⸗ 
ders gehoben wurde. Daneben freilich auch Spuren unerfreulicher Charla-. 
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wie gejagt, brachte jettt wie zu Plutacch Zeit andauernd Ströme 
baaren Geldes in das Land; und „wie lange endlich ver Kunft- 
betrieb in Griechenland fich auf einer beveutenden Höhe erhielt, 
bezeugen namentlich die Dearmorarbeiten und SInfchriften, welche 
den neuen Prachtgebäuden, ven Tempeln, oder den Statuen römi⸗ 
cher Kaiſer angehören.‘ 

Am ‚beiten unterrichtet uns aber in diefer Beziehung, viel- 
fach durch Material aus Infchriften und Münzen unterftügt und 
ergänzt, das Wert jenes Reifenden Paufantas Es iſt aller- 
dings wahr: in der Regel ift man gewohnt, gerade aus den 
Berichten dieſes Pauſanias Motive zu fchwermüthigen Klagen 
über den Berfall des fchönen Hellas unter den Kaiſern zu gewinnen, 
aber nach unferer beftimmter Ueberzeugung mit Unrecht. Freilich 
zeigt die Phyſiognomie Griechenlands bei Pauſanias, wenn wir 
lediglich die Zuftände dieſes Landes in der Haffiichen Zeit oder auch 
noch in Arats Tagen vor dem Kleomeniſchen Kriege Damit ver- 
gleichen, des Betrübenden, der Bilder des Verfalld gar viele. Aber 
die Sache ftellt fich dem doch fehr anders, wenn wir das Grie- 
chenland des Paufanias mit dem des Strabon vergleichen. Es ift 
jehr wahr: vollftändig bat Griechenland die Zermalmung feiner 
Kraft und feines Wohlftandes durch die römischen Kriege der Jahre 
88 bis 30 v. Chr. niemals wieder überwimben. Die Veröbung 
Aetoliens, der tiefe Verfall mancher Theile des innern Böotiens, ver 
Kernlandichaften von Weftarfadien war mit ben Mitteln ver 
antifen Welt und aus dem reinen belleniichen Volksthum allein 
heraus nicht mehr zu beilen. Die Stärke und Dichtigfeit der 
Devölferung namentlich auf dem platten Lande und in ben Heinen 
Städten blieb auch in jo begünftigten Kantonen wie Elis, Meffenien 
und Lafonien, Argolis und Attifa, andauernd beträchtlich zurüd 
binter den beſſern Zeiten vor dem erjten Mithradatiſchen Kriege. 


tanerie und anderer Schattenjeiten in diefem Beruf nnb bei feinen damaligen 
. Bertreteen; vgl. Bernhardy, Griech. Litt. Geſch. Bd. I. S. 625. 66. 
©. dann aber auch die Maffe abergläubifcher Fabaifen, Sympathiemittel und 
Schnurren, die ale medicinifche Zanbermittel ſelbſt bei den Gebilbeten 
damals im Umlaufe waren, bei Zucian. Philopseudes. c. 7 sqq. vgl. Deor. 
coneil, c. 12.) 
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Die Blüthe mancher Städte, die fich Lange kraftvoll erhalten hatten, 
wie 3. B. Silyon, vermochte (vgl. ©. 364.) großen Ralamitäten 
auch in der jchönen Antoninenzeit nicht mehr Stand zu halten. 
Und wenn jüngere Städte im nördlichen Binnenlande, wie Titho⸗ 
rea, auch folche Kalamitäten immerhin glüdlich (S. 210.) über- 
dauerten, jo boten allerdings Orte wie das alte, einft ftattliche 
phofiihe Banopeus, welches zu Paufanias’ Zeit nur noch aus 
ärmlichen Hütten bejtand und weder Prachtbauten, noch Rathhaus 
und Theater, nicht einmal einen Markt, ein Gymnaſium, ja 
nicht einmal einen öffentlichen Brunnen mehr hatte, Doch einen 
gar Tümmerlichen Anblid dar.??) Und in Böotten war, wie wir 
e8 mehrfach zu verfolgen hatten, Theben foweit herabgekommen, 
daß thatfächlich num noch Die Burg Kadmeia mäßig bewohnt war, 
die jetzt lediglich mit dem Stabtnamen Theben bezeichnet wurde. 
Sn der alten Unterftadt ftanden zu Pauſanias' Zeiten nur noch die 
alten berühmten Thore, und wurden jonjt namentlich nur bie 
Heiligthümer verfchievenfter Art noch mit griechifcher frommer 
Sorgfalt conſervirt.s) Und daß daneben, um von Xetolien zu 
jchweigen, auch in noch andern heilen Griechenlands, nament- 
lich auf den Inſeln, ähnliche Mißſtände Platz greifen konnten, ift 
allerdings nicht zu beftreiten. Gar viele diefer Infeln haben fich 
unter der Römerberrichaft von ihrer Verödung 27) niemals wieder 
erholt; einen beſonders Häglichen Eindruck machten vie unverwüft- 
lichen Spuren ver Berwüftung und des Verfall auf der attifchen 
Inſel Delos, wo Paufanias auf feinen Reifen nur noch eine 
arg decimirte Gemeinde und ein Piket attiicher Solpaten zur Be⸗ 
wachung des Heiligthums der Inſel antraf.??) Für böfen Nüd- 
gang in den Verhältniffen, jedenfalls für gefährliche Verſchiebung 
der wirthichaftlichen Zuſtände zeugt endlich die von Philoftratos 


25) Pausan. X. 4, 1. — 26) Pausan. VIIL, 33, 1. IX. 7, 4. fin. 
(12, 3.) 8, 3. 10. 11. 12. u. 16 bis 18. u. 28. init. 25. — 27) Bgl. 
bier noch die bei Friedländer, Darftellungen. Bd. U. ©. 67. Anm. 2. 
angeführten Stellen; namentl. auch die Epigramme des Antipater Thessalonie. 
35-37. Anthol. ed. Jakobs. II. p. 104. 699. (A. Palat. IX. 421.) u. Apol- 
lonidas, A. T. IX. 408. Müller, Aeginetic. pag. 193. l. — 28) Pausan. 
VIIL 33, 1. 
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erzählte Thatfache, daß — (wenn nemlich die Lesart richtig ift) — 
zu jeiner Zeit die ganze Infel Kos (vielleicht in Folge der Ver⸗ 
wüjtung durch das große Erbbeben unter Antoninus Pius, ©. 364.) 
einem einzigen großen Grundeigenthümer, dem Hymnäos von Pe⸗ 
parethos angehörte, 29) der hier große Weinberge anlegte. 

Dagegen erjehen wir, wenn wir eben das Griechenland ber 
Antoninenzeit nur mit dem des Auguftus vergleichen, daß dieſes 
Land fich vergleichsweife gar wohl wieder erholt hatte, daß im 
Allgemeinen immerhin ganz erträgliche Zuſtände eingetreten 
waren, daß bei normalen Verhältniffen die Bevölkerung dieſer 
Provinz, obwohl fie fich nicht mit. dem blühenden Aſia meſſen 
durfte, noch immer nad der Beendigung ihres politiichen Tage⸗ 
werfes eines leiblichen Abends ich erfreuen konnte Genaue 
Berechnungen haben fejtgeftellt, 2%) daß das Feftland von Achaja 
neben einer nicht mebr feftzuftellenden, aber ficher jehr bedeutenden 
Zahl von Dörfern ımd Keinen Städten Damals noch etwas über 
100 größere Orte des verfchievenften Umfangs befaß, (60 davon 
fallen auf den Peloponnes), die mit mehr oder minder Glück und 
thatjächlicher Berechtigung das ftädtifche Leben der Vergangen- 
beit mit Energie fortjegten, wie aus den durch Inſchriften und 
Münzen jo vielfältig unterftügten Meittheilungen des Paufanias 
ſehr deutlich bervorgeht. Aus Pauſanias aber lernen wir, wie 
ein neuerer Schriftiteller fagt, vecht deutlich erfennen, „mit wie 
zäber Lebenskraft die meiften griechiichen Stabtgemeinven fich an 
Ort und Stelle erhielten mit ihren alten Geichlechtern und 
Stämmen, mit ihren Verfaffungen, Beamten, Gefegen, Gerichts⸗ 
böfen und Religionsgebräuchen. Die bellenichen Städtegründungen 
ſchienen unzerſtörbar, wie die heiligen Delpflanzungen Attika's.“ 9%) 


29) Phalostrat. Heroic. pag. 670. init. (pag. 288. ed. Kayser.) 
Freilih drängt fih mir die Frage auf, ob nicht hier eine faljche Lesart 
ober ein Irrthum ber Abichreiber obwaltet, d. h. ob nicht etwa flatt ber 
Inſel Ros vielmehr die Peparetbos fo nahe benachbarte Heine Inſel SEo 8 
von Philoftratos gemeint geweien? — 30) Bgl. Kuhn, Aöm. Berfafl. 
Bd. II. S. 65 — 68., der (nicht ganz genau) ihre Zahl auf etwa 100 beredh- 
net; Beder-Margquardt, R. A. Bd. III. 1. S. 124. für den Peloponnes 
Eurtius, Pelop. Bd. J. S. 83. — 31) Curtius, Pelop. Bd. I. ©. 82. 
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Obwohl Paufaniad immerhin viel mehr Sinn bat für Bauwerke 
und Alterthümer, für Kulte, Legenden und Hiftorifche Ueberlieferun⸗ 
gen, ald gerade für die Lage des damals lebenden Geſchlechts Der 
Griechen, fo Binnen wir doch auch aus feinem Buche mit Hülfe ander- 
weitig erhaltener Nachrichten recht wohl erfennen, welche Theile 
und Städte der verfchievenen Kantone entwölfert und verödet waren, 
welche andere dann wieder fich gehoben over dem Verfall Wider⸗ 
ſtand geleiftet hatten, enblich auch, wo feit Strabons Zeiten neues 
Leben wieder Play gegriffen hatte. 

Wir Können natürlich nicht daran denken, an dieſer Stelle — 
neben jo umfafjenden und gründlich eingehenden geographiichen 
Werken, wie fie Curtius und Burſian geliefert haben, — mit 
Hüffe des Pauſanias, der Münzen und ver Injchriften, etiva eine 
mehr oder minder dürre ftatiftiiche Nomenklatur ſämmtlicher zur 
Zeit des Septimius Severus noch bewohnter großer und Keiner 
Städte auch nur in Achaja in dem engften Sinne, d. i. in dem 
Zande ſüdlich vom Acheloos und ven Thermophlen bier aufzuftellen. 
Es genügt, wenigitend eine Rundſchau anzuftellen über die Kan⸗ 
tone des alten Landes der Hellenen. Beginnen wir mit Attika, 
jo bebarf e8 nur der Hinweilung auf bie ganze bisher entwickelte 
Geichichtsparftellung, um noch einmal zu fagen, daß gerade 
damals die edle Stadt Athen mit ihrer Univerfität, mit ihren 
unfterblich jchönen alten, mit den glänzend ausgeftatteten neuen 
Prachtgebäuden,??) die auf jeden Fremden wahrhaft imponirend 
wirkten, mit den Reiten ihres Handels und ihrer Induſtrie, mit 
ihrem unverändert beweglichen Wölfchen grabe jet noch einmal 
einen höchit feljelnden Anblick bietet.??) Der Bau und die Ber: 
wertbung der Olivenwälber, der Feigen und des Honigs im 
Binnenlande, der koloſſale Verbrauch ihrer edlen Marmorbrüche 
gab auch dem Landvolke noch immer ausreichende Ermwerbsmittel. 
Und neben größeren, oft genug auch bei uns erwähnten Pläßen ber 
Landichaft, wie Eleufis, Acharnä, Marathon, Kephiſia, Myrrhi⸗ 


32) Bgl. die anſchauliche Schilderung der Stadt Athen nad) Paujanias 
I. ce. 2— 380. durch Burjian bei Pauly, R. E. Bd. I. 2. Ausgabe. (in 
dem Xrt. „Athenae“), S. 1980 bis 1983. — 32°) Bgl. Zuoian, Soytha. 
c. 9, 
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nus, Rhammus, Sphettos, Sunion, Brauron, Steiria, Kephale, 
Praſiä, Bela u. a. m. erjcheinen nicht wenige der minder hervor- 
tretenden alten „Demen“ von Attifa, nicht bloß bei Paufanias,??) 
gewöhnlich mehr noch in Imichriften genannt, noch immer als 
bewohnt, als Wohnfize einer zwar ftarf verbünnten Bevölkerung, 
aber keineswegs als verlafien oder verfallen; letzteres gilt freilich 
ſehr beſtimmt von manchen der alten Heinen Gebirgsſtädte an der 
böotiichen Gebirgsgrenze, wie unter Anderem von Eleutherä am 
Kithäron. °%) Auch fonft ericheint ver attifhe Staat noch 
immer im Befige feiner alten auswärtigen Befigungen. Skiathos 
freilich hatke er eingebüßt (©. 426.); und es ift wohl fraglich, 
ob die Athener lange über Hadrian hinaus fich der Tephallenijchen 
Einkünfte zu erfreuen hatten. Dagegen gehörte nach wie vor bie 
Inſel Salamis (die übrigens Teinen befondern „Demos “ bilvete,) 
mit ihrer verfallenen Hauptſtadt zu dem kleinen Staate; 35) das⸗ 
jelbe gilt von Orop98,?%) und wohl auch von der Mark von 
Haliartos. Ebenjo war noch in dieſer Zeit Delos bleibend im 
Defike der Athener,“) wie auch ferner Keos?8) umd andere Ky⸗ 
Haben; ?8*) dann die Inſeln des Peparethiichen Archipels, (mit 
Ausnahme von Skiathos, ©. 426.), und wohl auch die Lemniſche 
Snjelgruppe.°®) 

Geben wir weiter nach Böotien, jo finden wir bier ſehr 
verjchievenartige Zuftände. Die alte Landeshauptſtadt Theben und 


33) Bgl. ihre Ueberficht bei Zausan. I. c. 31, 1. bis c. 39, 3. nnd 
ihre Schilderung bei Burfian, Geogr. von Griechenland. Bb. I. ©. 319 
bis 362. Leake, Demen von Attila, über. v. Weflermann. ©. 220 ff. 
u. ſ. Hermann, Gr. Staatsalterth. S. 577 ff. Beutler, de Athenar. fatis 
pag. 17 sqq. — 34) Pausan. I. 38, 9 fin. — 35) Pausan. I. 35, 2 2gg. 
36, 1. Burfian, Geogr. 1. ©. 363 fg. gegen Phdlostrat. Heroic. p. 720. 
(314 ed. Kays.) — 36) Paus. 1.34, 1. Burfian, ©. 220. Leake, Demen 
von Attila. überf. v. Weftermann. ©. 120 242. — 37) Delos: ſ. Böckh, 
C. J. Vol. II. or. 2809. p. 246. und Pausan. VIII. 33, 1. Aristid. (ed. 
Jebb.) or. XIII. Panath. p. 189. — 38) lieber Keos ſ. noch Böckh. C. J. 
II. or. 2371. — 38%) So nimmt an Ahrens de statu politic. Athen. 
pag. 62. nach Arsstid. (ed. Jebb.) I. Panath. pag. 96. — 39) Ueberhaupt 
vgl. Ahrens de statu polit. Athen. p. 60 — 63. Burjian Geogr. Bd. 1. 
©. 232. Kuhn, Röm. Berf. Bd. II. ©. 48. 
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deren verkommenen Zuſtand, der aber doch, wie wir wiederholt 
fanden, lebendige Theilnahme des Reſtes ihrer Bewohner an den 
Schickſalen Griechenlands unter den Kaiſern, und die Ausbildung 
tüchtiger Muſiker, wie des auch in Athen zu Lukians Zeit gefeier⸗ 
ten Flötenſpielers Timotheos,“o“) keineswegs ausſchloß, lernten 
wir bereits kennen. Mit ihr war (vgl. S. 191.) die Maſſe des 
öft lichen Böotiens zwiſchen dem See Kopais bis zum Euböiſchen 
Sunde weſentlich verödet; auch in dem Hügellande zwiſchen dem 
Fluß Aſopos und dem Kithäron finden wir die Städte Hhfiä und 
Erythrä verödet.“o) Dafür blühten, um von bem euböiſchen Chal⸗ 
kis nicht zu ſprechen, im Südoſten Tanagra (mit feinen vielen 
hochgelegenen Heiligthümern) *1) und an ver attiich- megarifchen 
Sebirgsgrenze Platää mit feinen Alterthümern, namentlich mit 
jeinem großen Heretempel und mit dem aus der Marathonifchen 
Siegedbeute erbauten Tempel der Athene Areia,t?) noch immer 
zur Freude der Freunde dieſes Landes. Ebenfo hatten Die nörb- 
lichen und weſtlichen Diſtrikte Böotiens fich in dieſer Zeit theil- 
weile jehr glüdlich erhalten. Akräphia freilich (S. 191.) mit 
jeinem Ptoischen Heiligthum mag nur eben noch beftanven haben. *°) 
Dagegen hatten an der Norboftlüfte Anthedon, Halä und Huter- 
Larymna fich 4) von der (Bd. I. ©. 378.) Sullantichen Verwü⸗ 
ftung wieder erholt. Und in dem Norvgebiet des Kopais, deſſen 
Fiſche, namentlich die fetten Aale, noch immer weit und breit all- 
gemein beliebt waren, Hatte fich inmitten wohl angebauter und mit 
jtattlichen Dörfen und Städtchen gut bejeßter Umgebungen nament- 
das uralte Kopä trefflich erhalten.*) Und wenn von den mehr 


40°) Lueian. Harmonid. c. 1. — 40) Pausan. IX. 2, 1. Auch die 
Städte Harma , Mylaleſſos u. Oncheſtos neben anderen noch Heineren Plätzen 
ber Gegend lagen in Ruinen. Pausan. IX. 19, 4. 26, 3. — 41) Pausan. 
IX, c. 20 u. 22. Zanagra hatte damals die ganze ſüdöſtliche Ede von Böo⸗ 
tien, nordwärts bis Mykaleſſos, inne und befa auch die Damals nur 
noch von einigen Töpfern bewohnte alte Stadt Aulis. Pausan. 1. 1. 19, 
5. fin. — 42) Pausan. IX. c. 2, 5. bis e. 4. fin. — 43) Pausan. IX. 
23, 3. — 44), Pausan. IX. 22, 5. u. 23, 4. 24, 5. Burfian, Geogr. 
von Griechenland. Bd. I. ©. 193. — 45) Pausan. IX. c. 24. Ueber die 
kleinern Städte der Nachbarſchaft ſ. noch Kuhn, Röm. Berfafl. Bd. U. 
©. 67. Anm. 517. 
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weitlich gelegenen Städten das uralte, jebt völlig verarmte Orcho⸗ 
menos mehr von feinem alten Ruhme zehrte und jest nur noch 
auf den Beſitz feines wundervollen Bauwerkes aus der minyiſchen 
Heroönzeit, des ſ. g. Schatzhauſes des Minyas, ftolz war: *°) wenn 
Chäroneia wohl nur durch feinen großen Plutarh neuen Glanz 
gewonnen hatte, feine induſtriellen Bürger aber allenfall® in ver 
Fabrikation jchmerzftillender Salben und Blumenöle einen neuen 
mäßigen Gewinn fanden: +”) fo ftand dagegen das Gebiet zwifchen 
dem Kopais und der Süpfüfte des Landes in deſto beiferer Blüthe. 
Das von Athen aus verwaltete Haliartos freilich zählte nur eine 
ganz verſchwindend dünne Bevölkerung, und Alalkomenä wie Askra 
waren armſelige Dörfer.“s) Dafür aber hatte die Stadt Leba⸗ 
deia einen ganz beſonders glanzvollen Aufſchwung genommen. 
Im Befſitz einer großen Menge ſtattlicher Heiligthümer und des 
blühenden Orakels des Trophonios (ſ. unten) konnte fich die Stabt 
damal8 mit den reichiten und glänzenditen Gentralpunften von 
Achaja, Athen und Korinth allenfall® ausgenommen, gar wohl 
vergleichen. 1?) ‘Die Stadt Koroneia mit ihren zahlreichen Heilig- 
thümern hatte fich ebenfalls noch leidlich fort erhalten, °°) weitaus 
die jchönfte, an Kunſtwerken reichite, glänzendfte Stadt aber in 
dem ſüdlichen Böotten war endlich das ftattliche Thespiä, mit 
dem uralten Kultus des Eros, deſſen älteftes Kultbild aus vor⸗ 
hellenticher Zeit in einem unbehauenen Stein beftand, während aus 
boch entwidelter ſpäterer Zeit Erosbilder des Lyſippos und (an 
Stelle des nach) Rom entführten ©. 99. des Prariteles) des Menodo⸗ 
108 den Lieblingsgott der Stadt daritellten. Als Hafenplag dieſer 
Stadt diente nach wie vor Kreufis.°!) Und mit den vielbejuchten 
Götterfeften diefer Gegend wurden auch Die Heiligthümer und zahl- 
reichen Kunftwerfe des benachbarten Berges Helifon, darunter die 
Duellen Aganippe und Hippofrene, die Bilder der Mufen, des 
Zhantyris, Orpheus, Arion, Heſiodos, und anderer mehr, dauernd 


46) Pausan. 1. 1. c. 34, 5 sgq. c. 38. (vgl. Pausan. VIII. 33, 1.) — 
AT) Pausan. IX. c. 40, 3. u. 41, 3. — 48) Pausan. IX. 29, 1. 32, 4. 
und 33, 2. 3. 4. — 49) Pausan. IX. c. 39. bis c. 40, 2, Burfian, 
Geogr. Bb. J. ©. 206 bis 209. — 50) Pausan. IX. 34, 2 bis 4. — 
51) Pausan, IX. 26, 4. 27, 1. 3. 32, 1. 
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wohl gepflegt.52) In dem fübfichen Küftengebiete endlich Hatten fich 
auch damals noch die Plätze Thisbe und Die durch ihre trefflichen 
Seeleute berühmte Seeſtadt Tipha erhalten.°?) 

Das Nachbarland Phokis Hat allerdings die entjetzliche Ver⸗ 
wüſtung durch die wüthenden Amphiktyonen und Philipp IL. von 
Makedonien niemals vollftändig überwunden; aber gerade die Be⸗ 
wohner dieſes Kantons haben die griechiiche Zähigfeit in dem Feſt⸗ 
halten an ihren alten, oft jehr verfümmerten, ftäbtifchen Wohnfigen 
recht energiich bewährt. Unter Diefen Geſichtspunkt fällt freilich 
die durch die religiöſen Gefühle der gefammten Nation noch immer 
getragene Tempelſtadt Delphi nicht; dieſes große Nationalheilig- 
thum mit feiner andauernd bald durch die Amphiktyonen (©. 265.) 
bald durch reiche Privatleute (S. 265.) erneuerten und erhöhten 
architeftonifchen Pracht, mit feiner Fülle großartiger, theilweiſe 
uralter Heiligthümer und Weihgefchenfe jeder Art, befand fich mit 
feiner Hafenftadt Kirrha>*) andauernd im blühenden Zuftanbe. 
Unter den Stäbten des eigentlichen Phokis aber gewährten auch jetzt 
den erfreulichiten Anbli das alte kraftvolle Elateia 5°) und das 
oben (S. 209 fg.) von uns fehr ausführlich gefchilverte Tithoren. 
Das Thal des Kephiſſos war noch in dieſer Zeit beſonders gut 
angebaut.5%) Die Bewohner der Bergſtädte aber mußten ihre 
Exiſtenz mit harter rüftiger Arbeit fich erkämpfen, und fie haben 
es mit zäher Energie getban. Nur die (noch) 70 Nachkommen der 
Dürger des alten Ledon hatten ihre Stadt verlaffen und fich am 
Kephiſſos neu angefievelt. Noch immer aber vepräfentirte dieſer 
Reit eine „Stadt“ im phofiichen Bunde, genau wie die Ein- 
wohner des verfommenen PBanopeus.?”) Neben ven Fleinen Berg: 
und Kephifjosftäbten des phofiichen Nordens, wie das ftattliche 
Liläa, wie Charadra, Amphiklen, Zithronion und Drymäa, Abi 
und Hhampolis,?°) waren im Süden namentlich Daulis mit 


52) Pausan. 1.1. oc. 29, 3. 30, 1. 2. 3. 31, 3. — 53) Pausan. 
IX. c. 32, 2. u. 3. Vgl. auch Böckh. C. J. I. nr. 1626. — 54) Bgl. über 
Delphi überhaupt Pausan. X. c. 5, 3. bis c. 32, 2. über Kirrha 
ſ. e. 837, 4. u.6. — 55) Pausan. X.c. 34. — 56) Pausan. X. 33, 4. — 
57) Pausan. X. co. 33, 1. vgl. c. 4, 1. — 58) Pausan. c. 33, 2, 3, 
5. 6. c. 35. 
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feiner zwar bünnen, aber durch Hünenhafte Größe und Stärke 
ausgezeichneten Bevölkerung, 5?) Ambryſos mit feinen Eolofjalen Ring- 
mauern, die mit denen von Rhodos und Byzantion gleichgerechnet 
wurden ımb in Achaja nur hinter denen von Meſſene zurückblieben, 
wie auch mit feinen Weingärten und großen, für die Färbereien an- 
gelegten Pflanzungen von Scharlacheichen,,60) ferner das auf rauben, 
wafjerlofen Höhen belegene, ärmliche Stiris, und an der Küfte 
Bulis und Antityra namhafte Pläte.**) 

Die Landichaften nördlich von den Thermophlen bat Pauſa⸗ 
nias nicht beichrieben. Wir bemerken daher nur kurz, daß in 
Theffalien neben Hypata (©. 209.) gerade am Ende des zweiten 
Jahrhunderts die alte Hauptſtadt Lariffa in beſonders blühenden 
Zuftande fich befand,C?) und daß in dem Spercheiosgebiet Hypata 
und Lamia bauernd blühten; an Rivalitäten und Grenzftreitigfeiten 
fehlte es nach herkömmlicher griechticher Praxis auch bier nicht, — 
Vegtere find (ngl. ©. 44.) unter Kaiſer Habrian Durch genaue 
Feſtſetzung der beiverjeitigen Grenzen definitiv gefchlichtet worben.®>) 
In Epeiros dagegen, wo Kaifer Hadrian ebenfall® durch Anlage 
der Stadt Hadrianupolis in den Keraunien fein Andenken ver- 
ewigt zu baben ſcheint,s9 intereifirt (neben Ambrafia, Dobona 
und Orikos) natürlich am meiſten die ſonſt in diefen Zeiten hifto- 
rich mir ſehr felten erwähnte Stadt Nilopolis, die damals noch 
immer durch Fiſcherei und Handel belebt war,*5) und noch immer 
die beiten Elemente ver durch ihre Gründung aufgeiogenen Städte 
Akarnaniens und Aetoliens°*) in ihren Mauern barg und 
pflegte. Reichere Kunde gewinnen wir erjt wieder, wenn wir auf 


59) Pausan. c. 4, 5. — 60) Pausan. X. c. 36, 1. 2. vgl. IV. 
31, 5. — 61) Pausan. X. 35, 5. 36, 3. bis 37, 3. — 62) Piulostrat. 
Vit. Sophist. IL. 27, 1. pag. 615 fin. — 63) Bgl. die Inſchrift (oben 
©. 44. ſchon erwähnt) im Archäolog. Anzeiger. 1855. ©. 77*. |Honsen, 
inscript. latin. selector. collect. nr. 7420 e. «. u. Bulletin. dell’ institut. 
1856. pag. 72. Burjian, Geogr. ©. 84. — 64) Burfian a. a. O. 
©. 19. — 65) Anonym. deser. orb. pag. 31. Gothofred. Pauly, R. € 
Bd. V. ©. 637. — 65*) Die umfaflende Entvölkerung Aetoliens und das 
„Geweſenſein“ ver ehemaligen Stadt Kalybon noch einmal erwähnt bei Zaw- 
san. VII. 24, 5. u. VIL 21, 21, 1. 
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dieſem Rundgange das Sand der Ozoliſchen Xofrer betreten, 
welches noch im den Bereich der Beichreibung des Pauſanias 
fällt. Hier ftand die fchöne Hauptſtadt Amphiffe mit ihrer 
ſtolzen Akropolis, mit ihrer feit Auguftus’ Zeit (Bd. I. ©. 494.) 
ſtark mit Aetolern durchſetzten Bevölkerung und ihren vielen Kunft- 
Ichägen noch immer in Flor.ss) Unter den übrigen Orten, wo 
Pauſanias dann Myonia und die Küftenftadt Deanthia nennt,°”) 
behauptete nur noch die altberühmte Hafenftadt Naupaftos eine 
höhere Bebeutung.s®) 

Der alten Art der Hellenen folgend, geben auch wir von 
Naupaktos hinüber nach dem vergleichsweife damals in noch befjeren 
Zuftänden fich befindenden Peloponnes. Wir berühren zuerft den 
alten Kanton Achaja. Hier Batten fich die Dinge vollfommen 
im der durch Auguftus feiner Zeit angebahnten Weile entwidelt. 
Die Concentrirung der beften noch vorhandenen Kräfte des ganzen 
weftfichen Kantons auf Einem Punkte hatte die reftaurirte Stadt 
Paträ zu einer überaus glänzenden Stabt erblüben laſſen, wo 
Handel und ſchwunghafte Inbuftrie, alte und neue Heiligthümer 
und Rulte veiches Leben erzeugten, wo die anmuthigen Anlagen und 
die neuen architeftonifchen Schöpfungen, darunter auch ein prachtoolles 
Dpeion , welches mur Hinter dem athenifchen des Herodes von Ma⸗ 
rathon zurüditand, jedem Fremden, der bier and Land ſtieg, jofort 
von der Lage Achaja's einen ſehr günſtigen Begriff erwecken 

mußten.ss) Die alten Städte dieſes Diſtriktes freilich, Dyme, 
die uralte, „an Alterthümlichkeit der Bauart und Sitte die abge- 
legenſten Ortichaften des Binnenlandes überbietende,“ Bergſtadt 
Pharä, Tritän,?) waren hinter der neuen Landeshauptſtadt ſtark 
zurüd gefommen. Dagegen hatte bie alte Bundeshauptſtadt der 
Achäer, das ſtolze Aegion, fich noch immer mit feinen überaus 
zahlreichen Heiligthümern jehr wohl erhalten;?!) allem Anjchein 


66) Pausan. X. 38, 2. 3. — 67) Pausan. 38, 4. 5. — 68) Pau- 
san. 38, 5 sqq. — 69) Ueber Paträ |. Zausan. VII. 18, 2. bi8 21. fin. 
Schilderung der neuen Stadt bei Curtius. Pelop. Bd. I. S.441— 446. — 
70) Paus. VII. 17, 3. u. 22. — 71) Pausan. c. 23 u. 24. Eeckhel. 
D. N. II. pag. 236. Mark Aurel» und Plautilamünzen von Aegion, f. bei 
Eurtiusa.a O. ©. 487 fg. 
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nach noch ungleich beſſer, als in dem fernern Oſten des Kantons 
die alten Stäbte SKerpneia,??) Bura,??) Aegeira,?) das ganz 
unbedeutende Phelloe,?°) umd endlich Pellene mit feinem Hafenplak 
Ariſtonautä. Pellene jevoch mit feinen damals noch fehr lebendi⸗ 
gen und Traftvollen helleniſchen Bürgerthum, mit feiner ſehr bedeu⸗ 
tenden Schafzucht und Wolleninduftrie, mit feiner ftarf bewohnten 
Umgebung, die auch (©. 217.) an Kurorten nicht arm war, mit 
feinen vielen Rulten und Heiligthümern, war aber jebenfalls noch 
immer ein ſehr waderer Reit aus der Ternhaftejten und friicheiten 
Zeit der alten Achiier.?°) 

Anders als Adaja war Elis, das Land der ergiebigen 
Landwirthſchaft, ver wohlhabenden Dörfer und Flecken, ſchon jeit 
Alters an Städten vergleichsweile arm. Im diefem üppigen Theil 
des Peloponnes, — der aber boch unter Umftänven ebenfalls bei 
ichlechter Ernte in jo große Noth gerathen Tonnte, daß jelbft die 
Stadt Eis dam ägyptiſche Kornzufuhr nöthig batte, wie OL 
217, 1. = 89 n. Chr.) — fand daher, (um über den neuen 
dauernden Flor von Olympia erft fpäter zu reven,) Paufanias 
auch nur jehr wenige nambafte Orte. So vor Allem die Stadt 
Elis jelbft, die andauernd Durch ihre olympiichen Beziehungen 
belebt war, Heiligthümer in Menge bejaß, (darımter an dem 
Markt einen jegt dachlofen und bilblofen alten Rundtempel, der 
damals dem Dienft der römijchen Kater geweiht war ,) und nament- 
ih die gymnaſtiſchen Anftalten mit beionderer Energie pflegte.) 
Der alte Hafenplag der Stadt, Khliene, zu Strabons Zeit nur 


72) Pausan. c. 25, 3. — 73) Pausan. c. 25, 5. Eekhel. II. 
pag. 237. über ihre Geta- Münzen ſ. Arch, Ztg. 1843. Taf. IX. 14. Cur⸗ 
tins, ©. 491. — 74) Pausan c. 26, 1. sqq. Mionnet. suppl. T. IV. 
pag. 21. — 75) Pausan. c. 26, 4. — 76) Pausan. VII. c. 26, 5 sqg. 
n. ec. 27. u. |. Eurtias, Bb. I. ©. 479. bis 486. Bekhel. II. p. 253. — 
77) Pausan. VI. 23, A. Eurtius, Bd. D. ©. 28. — 78) Pausen. VI 
c. 23. u. 24. u. 25. u. 26, 1. 2. (Ueber den Aundtempel zu Eis 
ſ. Curtius, Pelop. 3b. IL. ©. 30.; während zu Olympia römijche 
Kaijerftatuen in dem Metroon flanden, Curt. ©. 66. war, Eurt.a. a. O. 
&. 101. und feiner Recenfion von Ulrichs Reifen in der Allg. Litt. Ztg. 1848. 
©. 46., der Rundtempel in Delphi vielleicht zu gleichen Zwecke ein⸗ 
gerichtet.) 
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noch ein mäßiges Dorf, beitanb noch immer als vielbemubter 
Landungsplatz; 29) und ebenjo in Triphylien Die Stadt Xepreon, 
bie freilich ziemlich berabgelommen war und zu Paufanias’ Zeiten 
feine nennenswerthen Gebäude, und von Heiligthümern nur noch 
einen Demetertempel aus ungebrannten Ziegeln und ohne Götter- 
bild beſaß.so) Meſſenien war in Folge feiner gefchichtlichen 
Entwidelung damals ebenfalls nicht mehr reich an wirklichen 
Städten. Die Perle des Landes war natürlich die Gründung des 
Epaminondas, die jtolze Hauptſtadt Meſſene am Ithome, die 
inter ihren Rieſenmauern, den gewaltigften aller helleniſchen Städte 
dieſes Zeitalter, eine außerorventliche Fülle von. Denkmälern, 
Heiligthümern und Kunſtwerken aller Art barg.®!) Dagegen war 
ſonſt das Binnenland nır mit Dörfern beſetzt. An ven weitlichen 
und füblichen Küftenrändern dagegen erhielten fich andauernd bie 
alten Städte Kypariſſia, Pylos, Mothone, Afine, Kolonives und 
Korone,®?) und in dem Uferland zwilchen dem untern Pamiſos 
und dem Taygetos (S. 32.) Thuria, Pharä und Aben.®®) 

Am furchtbarften unter den peloponnefiichen Landichaften war 
nah Strabons Schilderung (Bd. I. ©. 488.) zur Zeit bes 
Auguftus Arkadien verfallen. Aus dem Wanderbericht des 
Pauſanias ergiebt fich num, daß freilich der alte Flor diefes Landes 
nicht entfernt wieder bergeftellt war, daß aber Doch das Land zur 
Zeit ver Antoninen wenigjtens theilweiſe wieder ein ungleich bejjeres 
Anjeben gewonnen batte, als einst zur Zeit der Schlacht bei Af- 
tion. Wir finden zunächit, daß in ven begünftigteren Theilen Arka⸗ 
diens, auf dem öftlichen Plateau, das alte TZegea eine fehr glän- 
zende Stellung einnahm. Tegea gehörte, obwohl fich die Stabt 
„Icon damals, namentlich auf ver öftlichen Seite, etwas zufammen- 
gezogen hatte,” damals nächſt Argos und Sparta zu ben drei 
ftattlichjten alten Städten des Peloponned. Aus Pauſanias ver- 


79) Pausan. VI. 26, 3. — 80) Pausan. V. 5, 3.0.4 — 
81) Pausan. IV. 31, 4A. bis 33, 4. Curtius, Pelop. Bb. II. ©. 141. 
149. — 82) Pausan. IV. 33, 5. bi8 c. 36 fin. u. vgl. Eokhel. D. N. II. 
pag. 276. 277. Mionnet suppl. T. IV. p. 209. 213. 214. — 883) Pausen, 


IV. e. 80. u. 31, 1. 2. u. vgl. Böckh. C. I. I. nr. 1307. 1406. 1457. 
1463. Eokhel. pag. 277. Mionnet. II. 215. Eurtius, ®b. I. ©, 19. 
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mögen wir recht wohl zu erfennen, welche Fülle von jtattlichen 
Dentmälern und noch immer wohl erhaltenen, zum Theil höchſt 
prachtoplien und gut gepflegten SHeiligthümern dieſe Stadt auch 
damals noch befaß, wie auch daß hier und in der Lanpichaft noch 
immer ein lebensfräftiges Treiben im Gange war.) Wir haben 
bereit8 früher gejehen, (S. 363.) daß der benachbarte Play Pal- 
lantion durch die Gunft des Kaiſers Antoninus Pius erft recht 
zu einigermaßen friichem Leben gewedt war.) Mantineia 
endlich war aus ziemlich ärmlichen Verhältniffen durch die Anftren- 
gungen Habrians (©. 309 fg. u. 346.) zu ganz leivfichen Zuſtänden 
gehoben worvden.?) Sehr anders ftand es Dagegen mit den nörd- 
lichen, jüdlichen und weftlichen Bezirken Arkadiens. Belanntlich 
batte feiner Zeit die Gründung ber neuen Stadt Megalopolis 
in dem ganzen fühlichen Theile von Weftarkadien eine fehr beträcht- 
fihe Anzahl alter Städte theils entwölfert, theils zu Dörfern ent- 
werthet. So lange die neue Centralſtadt Megalopolis in Flor 
ftand, hatte dieſes nichts zu beveuten gehabt; als aber Megalo⸗ 
polis ſelbſt in tiefen Verfall geratben war, war auch das ganze 
von bier aus beherrichte Gebiet rettungslofer Verödung anheimgefallen. 
Aus den gerade für Arkadien überaus ſorgſamen Forſchungen Des 
Pauſanias erjehen wir nun, daß allerdings die ganze große Süd- 
hälfte des weltlichen Arkabiens, alles Land bis zu den Grenzmarfen 
von Heräa und Drchomenos Hin, einen überaus werfommenen An- 
blick darbot. Die einjt jo lebensvolle Hauptſtadt Megalopolis 
felbft war nım noch dünn beuölfert, fie lag zum größten heile 
in Ruinen; von fehr vielen ihrer. alten Prachtgebäude waren nur 
noch die Grundmauern vorhanden, vie noch erhaltenen aber wurden 
nur noch mit Mühe in erträglichem Zuſtande erhalten.) Die 
Landſchaft aber zeigte weit und breit beinahe nur die Spuren ver: 
fallener, verlaffener und zu Grunde gegangener Heiner Städte 
und Heiligthümerr. Dann und wann nur begegnete Paufanias 


84) Pausan. VII. ce. 45. bis c. 54. fin. u. ſ. Curtins, Bo. 1. 
©. 253. 259. — 85) Pausan. VII. 43. 44. — 86) Pausan. VIII c. 8, 
3. c. 9. 10. — 87) Pausan. VIII. c. 27. bis c. 36. u. c. 44. u. f. Cur⸗- 
tius, Belop. Bd. I. ©. 286. 
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in die ſem Xheil Arkadiens, auch in den ſüdlichen Gebirgen, einem 
oder mehreren gut bewohnten Dörfern, — deren Namen wir bier 
nicht weiter anführen, und von alten, ſchon lange zu Dörfern 
entwertheten, Stäbten in dieſer Landichaft fand er namentlich 
no bewohnt die Plätze Methydrion, Theiſoa, Teuthis, Kalliä, 
Heliſſon, Dipdna und Gorty8.9%) Alipheira bat fih, freilich in 
armjeliger Unbedeutendheit, aber doch al8 fefte Stabt erhalten ; 89) 
und die uralte, altheilige, jegt nur dünn bevölferte Gebirgsſtadt 
Lykoſura,ꝰ0) das alte Heiligthum der Despoina ?U) und die Heilig- 
tbümer und Kulte auf dem Berge Lylüon 92) waren ebenfalls noch 
immer wohl erhalten. Ungleich befjer als mit Südarkadien ftand 
e8 dagegen mit den nördlichen Diftrikten. Allerdings zeigte fich 
die Schwäche gerade Arkadiens auch in dieſen Gegenden namentlich 
darin, daß in den meiſten der dortigen Plätze, wie auch auf dem 
platten Lande namentlich im Labonthal, Die alten Heiligthümer 
großentheild nur noch in fchlechtem Zuftande fich befanden; in 
diejem Gebiete ließ ſich die Noth des täglichen Lebens und ver 
Kampf um die Eriftenz weniger al8 fonft in Achaja durch die 
glänzende Außenſeite eines leichtlebigen Feſttreibens verhülfen. 
In folcher bejcheivener Weiſe beitanden hier neben einer ganzen 
Menge von Dörfern und Tleden noch immer Städte wie Stym⸗ 
phalos mit Alen,?®) Pheneos,?t) Kaphyä 9°) und Orchomenos.?6) 
Und ferier die alten Städte Kleitor,?”) Kynätha, vergl. oben 
©. 310.98), und im fernen Weiten im Hochgebirge die romantiich 
belegene Stadt Piopbis.??) Thelpuſa am Ladon freilich war 


88) Pausan. VIII. 27, 5. u. |. dann im Einzelnen 12, 1. 28, 1. 8, 
30, 1. 86, 1. 2. 38, 3. — 89) Pausan. VII. o. 26, 4. 27,5. — 
90) Pausan. VIII c. 38, 1. — 91) Pausan. VII. c. 87. Curtius, 
©. 296. — 92) Pausan. c. 38, 2 sqq. — 93) Pausan. VIII. c. 22. und 
23, 1. Eekhel. D. N. Il, pag. 294. — 94) Pausan. c. 14. 15. Kokkel. 
D. N. II. pag. 297. — 95) Pausan. c. 23, 2. 3. SKaphyä- Münzen noch 
unter Septimins Severus. Eurtius, Pelop. Bd. I. S. 227. Eokhel. LI. 
pag. 294. — 96) Pausan. o. 13, 1. 2. Münzen (Eckhel. D. N. II. p. 296.) 
unter Septimius Severus und feinem Haufe: Eurtius, a. a. O. Bo. I 
©. 230. — 97) Pausan. c. 21. Mionnet. suppl. T. 1V. pag. 277. — 
98) Pausan, c. 19, 1. — 99) Pausan. c. 24. Eckhel, II. pag. 297, 
Mionnet. IL. 254. suppl. IV. 290. £. (Iulia Domna). 

Hergberg, Griechenl. unter d. Römern. II, 29 
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größtentheils verödet, 100) dagegen befand fich die Alpheiosſtadt 
Heräa noch immer in einem vergleichöweife erträglichen Zuftanve.‘) 
Und in dem tiefften Südweſten des Landes, im Wlußgebiet der 
obern Neda, hatte fich die alte, bochromantifch belegene Gebirgsſtadt 
Phigalia mit ihren alterthümlichen Sitten und Kulten, mit ihrer 
Fülle von denfwürdigen Kunſtwerken und mit ven herrlichen Pradt- 
tempeln in ihren Mauern wie in ihrem Stabtgebiete, noch immer 
vecht gut erhalten.) Von den Städten aljo, die zu Strabond 
Zeiten verödet, verlaffen oder in Ruinen lagen (Bb. I. ©. 488.), 
waren bie meiften, nemlich Stumphalos und Pheneos, Kaphhä 
und Orchomenos, Kleitor, Kynätha und Heräa wieder emporge 
kommen und festen noch zur Antoninenzeit ihr ſtädtiſches Leben fort, 
wenngleich die alte Blüthe und Kraft in diefem Kanton für 
immer verloren blieb. 

Unvergleichlich beifer aber ftand es mit den ſüdöſtlichſten und 
öftlichen Gebieten des Peloponnes. Gehen wir über nach Lako— 
nien, fo begegnet und vor Allen die alte Landeshauptitadt 
Sparta mit ihrem damaligen Gebiet, dem reichen Binnenlande 
von Lakonien und dem nach der See Hin ihr allein noch gebliebenen 
Ausgangsftreifen an der Küfte mit dem Städtchen Kardamhle, 
(f. oben) in ganz befonders gutem Auftande Schon die außer: 
orventlich häufige Erwähnung diefer Stadt in den jhriftlichen und 
monumentalen Nachrichten, auf die wir ung im Laufe diefer Dar- 
ftelfung ftügen mußten, Tann für die dauernde Bedeutung der 
alten Herrenftabt am Eurotas fprechen; die Schilverung aber bei 
Pauſanias, die wir natürlich bier ebenjowenig wiedergeben können, 
wie wir e8 bei Athen gethan, beweilt, daß dieſes Sparta mit 
feiner ungeheuren Fülle ftattlicher Bauten aus alter und römiſch⸗ mo⸗ 








100) Pausan. c. 25, 1. 2. Eckhel. II. pag. 300. — 1) Pausan. 
c. 26, 1. 2. Eckhel. II. pag. 295. Über die Septimiermünzen von Heräa 
f. auh Eurtius, Pelop. Bd. J. ©. 394. Anm. 15. Bon den Heinen 
Stäpten bei Heräa nennt Pausan. 1. 1. c. 26, 5. noch Buphagion; das als 
verödet angegebene Meläneä beftand nah Curtius, Pelop. Bd. I. ©. 367. 
nad) Angabe der Beutingerichen Tafel wahrſcheinlich Doch noch als Stationd- 
ort auf der Olympifchen Strafe. — 2) Pausan. c, 39. bis c. 42. fin. 
Eckhel. U. pag. 297. 
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derner Zeit, mit feinen zabliofen Denkwürdigkeiten, mit feiner 
noch immer vüftigen Jugend damals unter ven alten Städten 
der Halbinfel an Reichthum und Einwohnerzahl mit Argos bie 
erite Stelle einnahm und lange nach dem Untergang feiner politifchen 
Machtſtellung die meiften feiner frühern peloponnefifchen Unterthanen 
und Gegner an Kraft und Bebeutung noch immer weit überbot.®) 
Unter den Orten des jpartanischen Gebiets erwähnt Paufanias 
außer dem fchon genannten Kardamyle unter Anderen die altbe- 
kannten Plätze Karyä, Pellana, Therapne, das Dorf Amyklä mit 
reicher Fülle von Heiligthümern und Denkmälern, und das ‘Dorf 
Krokeä mit (S. 207.) feinen berühmten Steinbrüchen. Eben fo 
batte fich der Heine Bundesſtaat der Eleutherolafonen in 
Vergleich zu verfchievenen andern Kantonen von Achaja bis auf 
biefe Zeit in recht gutem Zuſtande erhalten. Paufanias kannte 
achtzehn Städte,5) die zu dieſem Bunbesftaate gehörten; nemlich 
Magonia, Gerenia, Leuktra, Thalamä, Oitylos, Känepolis (Tä- 
naron), Zeuthrone, Pyrrhichos, Las, Gytheion, Geronthrä, Akriä, 


3) Vgl. Pausan. III. c. 11. bis c. 18, 3. u. f. Eurtius, Pelop. 
3b. I. ©. 83. u. Bd. II. ©. 214. 226. und bier die topographiiche Schil- 
derung ©. 220 bis 239. Kardampyle ſpartaniſch: Zausan. III. 26, 5. 
Auf der andauernd den Spartanern gehörigen Injel Kythera nennt Zau- 
san. IIl. c. 23, 1. sqq. bie Hafenftadt Standeia und die Stadt Kythera. — 
4) Paus. III. 10, 8. 21, 2. 19, 5. sgq. bi8 20, 1. 18, 4. 19, 5. 21,4. — 
5) Die Zahl achtzehn giebt Pausan. III. 21, 6. ganz beftimmt an; vgl. 
auh Eurtius, Pelop. Bd. I. ©. 83. Bb. IL. ©. 214 u. ©. 332. Weil 
Pausan. 1. 1. bemerkt, e8 feien früher 24 folder Städte geweien, jo bat man 
fich bemüht, die andern ſechs Städte zu finden, bie zu Pauſanias' Zeit 
entweder untergegangen oder wieder zu Sparta gelommen zur fein jcheinen. 
Inzwiſchen ift dieſe Bemühung bisher nicht mit Erfolg gekrönt gewefen. 
D. Müllers Berfuh (Dor. Il. 22.), die fehlenden durch Pharä, Abiä, 
Pephnos, Helos, Kyphanta, Leukä zu ergänzen, bem auch G. Weber, de 
Gytheo, pag. 33. beigetreten war, ift von Curtius, a. a. O. Bd. II 
©. 332. mit für uns überzeugenden Gründen als nicht geglüdt nachgewiefen. 
Curtius erflärt a.a.D. es für unmöglich, dieſe fehlenden Städte zu finden, 
(einen Berfuh in dieſer Richtung ſcheint zu machen Kuhn, Röm. Verf. 
Bd. II. ©. 66. Anm. 489.); nach feiner Anficht bezieht fih die Zahl von 
vierundzwanzig Stäbten vielleicht ſchon auf die blühendere Zeit Des Quinetius 
Flamininus. 

29 * 


452 Abſchn. I. Kap. 3. Statiflil von Argolis. 


Aſopos, Bi, Epidauros Limera, Zarar, Marios und Prafia.®) 
Bon diefen Städten waren erfichtlich Gytheion, jest eine namhafte 
Handelsftadt, mit lebhaftem Porphyrhandel, mit großen Färbereien 
und ftattlichen Gebäuden,) und ferner noch Orte wie Aſopos, 
welches erſt in der Katferzeit recht emporgefommen iſt,) Bi ,?) 
Känepolis und Oitylos19 in dem beiten Zuftande, während Za- 
rar!) und Las 13 fich feineswegs in glänzender Lage befanden. 
In vergleichsweiſe recht erfreulicher Lage endlich war die Land⸗ 
haft Argolis. Mlerdings waren auch bier die Spuren ver 
älteren Kriege unverkennbar. ‘Die Heinen Städte des mittleren 
Landes, die das grimmige Argos feiner Zeit niedergeworfen hatte, 
dazu folche Städte, wie Ajine, die jchon lange vor den Perſer⸗ 
friegen gefallen war, ferner Mykenä und Tirynth, deren koloſſale 
Ruinen ſchon das Alterthum bewunderte,13) waren für immer dahin. 
Auch Nauplia vegetirte nur kümmerlich neben ver ſtolzen Metro⸗ 
pole der Landſchaft,9 und Sikyon bat fih von dem Erpbeben 
unter Antoninus Pius nicht wieder erholt.) Sonft aber waren 
in verichtevenen Theilen des Landes, in der Thyreatis, bei Phlius, 
bei Korinth, bei Argos, in dem Südoſten der Halbinjel Dörfer 
und Fleden in Menge vorhanden, und gerade in dieſer Landichaft 
noch eine Reihe fchöner alter Städte recht in Flor. Sehen wir 
ab von der mehr erwähnten Kolonie Korinth ‚"5*) jo gewährte ven 
beiten Anblick offenbar die Stadt Argos. Der Sit des Provin- 
ziallandtags von Achaja; eine hoch angejehne Stadt in dem achäi- 
ichen Bunde; Centralpunkt eines an die Nemeen gelehnten Syned⸗ 


6) Pausan. IH. 21, 6. Sie find dann beichrieben bei Pausen. II, 
21, 6. bis c. 26 fin. — 7) Öytheion: Pausan. III. 21, 6—8. und vergl. 
Eurtius, 3b. D. ©. 271. 323 fg. Böckh. C. J. Vol. I. nr. 1392. u. f. 
bei Weber 1. 1. pag. 34. die Münzen bes Septimius Severus, Taralalla, 
Geta, ber Iulia Domna und Plautilla, — 8) Aſopos: Pausan. II. c. 22, 
7 2qq. Eckhel. II. p. 284. Eurtius. II ©.291. — 9) Pausan. c. 22, 
9 qq. Zekhel. 1. 1. — 10) Pausan. 0. 25, 6. 7. Böckh. C. J. Vol. I 
nr. 1317. 1321. 1322. Eurtius, ©. 280 fg. — 11) Pausan. c. 24, 1. — 
12) Pausan. c. 24, 5 sqq. Eckhel. pag. 285. Mionnet. suppl. IV. 234, — 
13) Pausan. Il. c. 15, 4. 16, 4. qq. 25, 7. 8. — 14) Pausan. I. 
c. 38, 2. — 15) Pausan. II. 7, 1. — 15*) Aristid. ed. Jebd, or. IIL 


pag. 22 309. 
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rions, in welchen Alea und Stumphalos, Neu - Korinth, Sikyon, 
Phlius, Kleonä, Epidauros, Aegina, Trözene und Hermione mit 
ihm vereinigt waren ;1d) mit Sparta die reichite, blühendfte, bevöl⸗ 
fertite, alte Stadt der Halbinjel, glänzte Argos noch immer mit 
feinen zahllofen uralten Hiftoriichen Traditionen, mit feinen vielen 
prachtvollen Feſten, mit zahlreichen Kulten und architeftonifchen 
Denfmälern aller Art, zu denen noch viele Schöpfungen der bil- 
denden Künfte binzufamen.?”) ‘Dagegen war von den noch befteben- 
den Nachbarjtädten Kleond 1°) ziemlich unbeveutend, und zu Nemea 
ver altberühmte Zeustempel ohne Dach und Bildfäule.!?) Die 
Landichaft Thyreatis war dafür, wie fchon bemerkt wurde, recht 
wohl angebaut und mit verſchiedenen blühenden Ortichaften bejett.?°) 
Die Stadt und das Gebiet von Phlius befanden fich ebenfalls 
noch in ganz erträglichen Zuftänden.?!) Und in ven füpöftlichen 
Strichen der Halbinjel Argolis waren die Gebiete und Stäbte 
Zrözene,??) in deſſen Bereich unter Anderem bie Kleine Halb- 
infel Methana und die Inſel Ralauria „auffallende Spuren jelbit- 
jtändiger Organiſation“ zeigen, *?) und Hermione ?*) andauernd 
in ganz erfreulicher Lage. Daß Epidauros durch fein berühmtes 
Asklepieion (S. 359.) andauernd gute Nahrung fand,25) Haben 
wir fchon früher wiederholt zu beiprechen gehabt; dagegen konnte 
die benachbarte Inſelſtadt Aegina, an Alterthbümern und Kulten 
noch immer reich wie fie war, fich niemals wieder zu der Blüthe 
erheben, bie fie noch vor ihrem Anfall (Bd. I. ©. 38.) an das 
pergameniſche Reich wieder erreicht zu haben ſcheint.?s) ‘Den Be- 
Schluß unferer Wanderung auf dem Feftlande von Mltgriechenland 


16) Curtius, Pelop. Bb. I. ©. 83. Br. U. ©. 349. 508. 560. — 
17) Pausan. II. c. 19. bi8 c. 24, 6. Curtius. II. ©. 350 bis 364. — 
18) Pausan, II. 15, 1. — 19) Pausan. Il. 15, 2. — 20) Pausan. c. 38, 
5. qq. — 21) Pausan. II. 138, 2. bis c. 14, fin. — 22) Pausan. II. 
30, 6. bis c. 34, 4. — 23) So Kuhn, Röm. Berf. Bd. IL ©. 65. 
Anm. 483. nad Böckh. C. J. I. or. 1188— 1192. u. Zekhel. D. N. II. 
p. 291. u. Curtius, Bd. J. ©. 83. u. Bd. II ©, 440 ff. — 24) Fau- 
san. 0. 34, 5. bi8 36, 1. — 25) Pausan. c. 27. bis c. 29, 1. — 
26) Pausan. II. c. 29, 5. bis c. 30, 6. und vgl. auch Böckk. C. J. II. 
nr. 2140. KEekhel. II. pag. 225. 
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machen wir mit der Landſchaft Megaris, wo wir die im Laufe 
unferer Darftellung fo oft erwähnte Hauptftabt Megara (mit ihrem . 
Hafen Niſäa) finden, die ?”) noch immer von einem rührigen Völl⸗ 
hen bewohnt war und an Denkmälern aus der Vorzeit, ftattlichen 
Bauwerken und impofanter Lage mit vielen alten Städten von 
Achaja den Vergleich recht wohl aushielt. In der Landichaft 
beftanden noch immer die Tleden Pegä, Aegoſthenä und Crineia. 

Ueber die Infeln befiken wir feinen fo durchgeführten Be- 
richt, wie über das Feſtland; die trodenen Notizen des Ptolemäos 
können natürlich dafür nicht zählen. Für die ionifchen Inſeln, für 
Rreta und bie Imjelwelt des ägäiſchen Meeres müffen wir Daher 
Vedigfich auf die vielen Notizen hinweiſen, die wir in ber bifto- 
riſchen Darftellung dieſes Kapitals für die Zeit der Antoninen 
überhaupt beizubringen Veranlafjung hatten. Abichließend fei nur 
noch erwähnt, daß für Eubda — außer ven oft genannten 
größern Städten diefer Injel, — bei Paufanias die alten Stäbte 
Styra und Dreos, wie auch Amarynthos, als zu feiner Zeit noch 
beſtehend beiläufig bezeichnet werben.?®) 

Und diefe griechifche Welt nun bot auch damals noch dem 
lebenden Gefchlecht der Helfenen wie den fremden Reiſenden over 
den wohlgefinnten Imperatoren und Provinzialbeamten Roms eine 
unermeßliche Fülle herrlicher Denkmäler aus allen Zeiten. Alle 
Sturmfluthen der Zerftörung feit den wilden Tagen der Diadochen 
bis auf die Schlacht bei Aktion, alle Räubereien und Erpreffun- 
gen der Piraten und der Römer bis herab auf Nero, Verwüſtun⸗ 
gen und Verſchleuderungen jeder Art, nothwendigen Verfauf aus 
bitterer Noth mit eingerechnet, hatten „in dem Schatzhauſe des 
Haffiichen Bodens doch nur unmerfliche Lücken“ bewirft. Noch 
immer ift die Menge der Kunſtwerke jever Art 29°) wahrhaft über- 


27T) Pausan. I. 40. bis 44 fin. — 28) Pausan. IV. 34, 6. n. VII. 
26, 3. I. 31. 3. — 29°) Troß der Zerftdrungswuth der Menfchen und 
ber Zeit hatten fich felbft von Gemälden ber beften Zeit unter Grie- 
henlands anmuthigen Klima zu Pauſanias' Zeit noch viele in voller Schön- 
heit erhalten; vgl. unter Anderem für Athen in ber Stoa Poilile, im 
Theſeustempel, im Keramilos, auf ber Burg Pausan. I. 15, 1. sqq. 17, 2. 
3, 2. 3. 22, 6. 25, 2. für Die Lesche zu Delphi Pausan. X. c. 25—31. 
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wältigend, die und Pauſanias an den großen Sammelpläken ver 
Kunſt und der Gefchichte fchilvert: in Athen, in Delphi, in Olym- 
pia, in Sparta, Megalopolis, Argos und in etwas geringerem 
Grade auch in Korinth und felbft in Paträ.?9) Und mit rühren- 
der Treue giebt er und auch weiter aller Orten, bei großen und 
Heinen Städten, bei wüften over Halbzerftörten, halbverödeten 
Wohnplägen oder Heiligthümern an, was er auch bort noch für 
Denfmäler der Borzeit, bez. an Reſten derſelben gefunden Bat. 
Wir dürfen e8 bier wiederholen: der eingeborene Grieche wie der 
intelligente und mwißbegierige Ausländer Tonnte in dieſem Lande jchon 
allein an ven Denfmälern die politifche wie die Geiftesgefchichte 
dieſes Volkes in feiner ganzen Größe wie in feinen Verirrungen 
jtudiren. Bon Solons Bildfäule zu Athen und von den alten hölzernen 
Tafeln, auf denen die Geſetze Solons gejchrieben ftanden,3%) und 
von dem Kaſten des Kypſelos zu Olympia 32) bis herab zu ben 
Standbildern Philopdmens ??) und des Polybiog ?3) zog fich die 
ſchier endloſe Reihe ver Hiftorifchen Monumente aller Art bin; 
und neben Monumenten folcher Art auch die lange Reihe der in 
Erz, Marmor und Elfenbein gebildeten Standbilder und ber Por- 
trait8 der großen Dichter, Denker, Nebner, Lehrer der Nation. 
Aber wie man zu Olympia die Bildfäule des Ariftoteles 89 ſehen 
fonnte, jo fand man auch zu Delphi das vergolvete Bild der 
jchönen Hetäre Phrune.°5) 

Und weiter, auf dieſem ſchickſalsvollen Boden war fein Stein, 
fein Fußbreit Landes ohne Namen, ohne hiſtoriſche Erinnerungen, 
Traditionen, Legenden und Sagen, die mit unverwüftlicher Zähig⸗ 
feit ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht erhielten und vererbten, — 
Erinnerungen, die zurüdreichten bis weit rückwärts in die heroiſche 


_ — — ·— 
— — —— 


— 


in dem Tempel der Meſſene in der Stadt Meſſene: Pausan. IV. 
31, 9. — 29) Ueberhaupt ſ. au Pin. N. H. 34, 7, (17.), 36. und für 
Paträ: f. Pausan. VII. c. 18—21. — 30) Pausan. I. 16, 1. 18, 3. 
Piut. Solon. c. 25. — 31) Pausan. V. 17, 2. sqq. — 32) Pousan. VIII. 
49, 1. 52, 3. Curtius, Pelop. Bd. I. ©. 287. 334. — 33) Pausan. 
VII. 9, 1. u. 44, 5. 48, 6. 81, 4, 37, 1. — 34) Pausan. VI. 4,5. — 
35) Pausan. X. 14, 5. Dion. Chrysostom. or. 37. pag. 462. b. (ed, 
Moreli.) | 
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Zeit, ja bis in die Zeit, wo die Gefchichte der Götter und bie ber 
Menjchen für die fpäte Nachwelt im Nebel des Mythus umunter- 
icheibbar in einander übergingen. Der Wanberer fonnte feinen 
Schritt thun, ohne mitten zwiſchen ben Durch große oder jchred- 
liche gefchichtliche Erinnerungen geweihten Stätten auf &räber 
der Heroön und Heroinen der Vorwelt, ja auf die Spuren ber 
Olympier felbft zu ftoßen. Weber der fünftlerifchen Schönheit und dem 
Biftorifchen fonnigen Glanze der Akropolis von Athen vergaß fein 
Athener und fein Fremdling die zahliofen Traditionen aus ber Urzeit, 
aus der mythiſchen und heroifchen Vorzeit diefer Stadt und dieſes 
Landes, die fi) mit befonderer Liebe gerade an dieſen Plag 
befteten. ‘Daffelbe gilt von ver Landſchaft. Für Athen und Attika, 
wie für Theben, Delphi, Olympia, Megalopolis, Sparta und 
Argos, müſſen wir ſelbſtredend darauf verzichten, aus der unermeß- 
lichen Fülle ihrer architektonifchen und Hiftoriichen Denkwürdigkeiten 
in Stadt und Land von der älteften bis zur fpäteften Zeit auch nur 
die bejcheidenfte Auswahl bier zu geben; vieles gilt ganz vorzugs⸗ 
weile von Athen und feinem Gebiet. Nur Einiges fer im Bor- 
übergehen angebeutet, während bei den übrigen Städten und Land⸗ 
Ichaften vorzugsweife auf Denkmäler und Traditionen aus den 
ältejten Zeiten Hinzumeifen fein wird. So ſah Pauſanias noch 
am Iliſſos die Stelle, wo feiner Zeit der bochpatriotiiche König 
Kodros gefallen war;3%) und mehr im Binnenlande in dem De- 
mos der Potamier das Grabmal des mythiſchen Ion.?) Auf 
der Ebene von Marathon aber fand er die Gräber ber noch da⸗ 
mals als Heroen bewunberten und geehrten Helden, bie in ber 
Treiheitsjchlacht gegen die Berjer gefallen waren, der tapfern Athener 
und ihrer Sklaven und der Platäer. Noch ftanden die Säulen, 
auf denen Namen und Heimathögau ver gefallenen Athener zu 
leſen waren, wie auch das Denkmal des Miltiades ımb das 


36) Pausan. I. 19, 6. fin. und ſ. auch Wachsmuth im Rhein. 
Muſeum. (1868.) 23. Heft 1. ©. 21., der auch die zugehörige, von Ku- 
manubis in der „/Zelıyyeveota‘“ vom 5. Auguft 1865 reftituirte, Imfchrift 
aus dem 2. Jahrhundert nad Chr. mittheilt. — 37) Pausan. VII. 1, 2. 
I. 31, 2. 
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marmorne Tropäon der Athener; und in ftiller Nacht vernahm 
man bier den Lärm wiehernder Pferde und kämpfender Dlänner.?®) 

Die Böoter zeigten unter Anderem an der Strafe von Pla- 
tääã nach Megara ven Platz, wo Aktäon jeinen Untergang fand.®?) 
Theben und feine Umgebung waren, wie überhaupt ganz Böotien, wie 
fonft namentlich Arkadien, wie Athen und Olympia, überreich an 
Plägen (S. 222.), die aus der mythiſchen und beroiichen Vorzeit 
ber eine Bedeutung hatten. Bemerkt werden bier nur noch die Reſte 
des von Agameves und Trophonios fir Amphitryon am Eleftra- 
tbore erbauten Haufes, von dem Paufaniad noch das Schlafge- 
mach der Alkmene fah, und auf der Kadmeia die Reſte der Schlaf- 
zimmer der Harmonia und ber Semele, — wie natürlich auch 
ver Pla, mo die Kuh des Kadmos fich niedergelegt hatte.*°) 
Die Gräber des Zethos und Amphion, die der Söhne des Debipus, 
ein Kenotaph des Teireſias, das angebliche Grab felbft des Hektor 
beit der Quelle Debipoveia, wo Debipus feine Hände vom Blut 
feines Vaters vein wufch, wie auch Grabmäler aus den Kriegen 
der Gegner Alt- Thebens feit Aoraftos,*') gehörten zu den felt- 
jamen Dentwürbigfeiten ber alten Landeshauptſtadt und ihrer Mark, 
wozu dann noch der Pla gezählt werben mag, auf welchem bie 
Oedipusſöhne einander im Zweikampfe erlegt hatten. Bei Platää 
zeigte man das Grab des Marbonios und die Gräber und Dio- 
numente der in der großen Berjerichlacht gefallenen griechiichen 
Helven ‚*?) wie auch das Tropäon, welches die Griechen nach ihrem 
Siege 15 Stabien (45 Minuten) vor der Stabt errichtet hatten. 
Zanagra bewahrte forgfam das Grabmal und das Portrait feiner 
gefeierten Dichterin Korinna, der berühmten Nivalin Pinbars.*°) 
Theben feierte andauernd mit Liebe das Grabmal dieſes feines 
großen Pindar in dem Hippobrom bei dem GEymnaſium des Jo— 
laos am Prötistbor, wie auch die Nefte des Pindarhauſes bei 
der Duelle Dirfe.*) Das verfallene Haliartos hatte wenigſtens 


38) Pausan. I. 32, 3. 4. Burfian, Geogr. ©. 338. — 389) ‚Pau- 
san. IX. 2, 3. — 40) Pausan. IX. 11, 1. 12, 1. u. 3. — 41) Pausan. 
IX. 17, 3. 18, 3.4. 19, 2. 25, 2. — 42) Pausan. IX. 2, 2.1.4 — 
43) Pausan. IX. 22, 3. — 44) Pausan. IX. 23, 2. u. 25, 3. 
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das Grab des großen fpartiatiichen Böoterfeindes Lyſander, Or- 
chomenos das Grab des Hefiodos aufzumeilen.*°) Und in dem 
phofiihen Nachbarlande, wo das felbftwerftändfich im Detail 
hier nicht zu ſchildernde ‘Delphi künftlerifche und hiſtoriſche Monu- 
mente in unermeßlicher Fülle bot,*°) zeigte man bei Panopens das 
riefige Grabmal des Tityos,“) und an der Straße von Daulis 
nach Delphi die altımbeimliche Stelle, wo Oedipus unwiſſend 
feinen Vater Laĩos erfchlagen hatte,“s) wie auch des Laios Grab. 
Ein Denkmal der Perjerkriege waren, wie in Attila Die halbabge 
brannten Tempel der Demeter und der Hera in Phaleron und am 
phaleriichen Wege, wie die Tempel zu Haliartos, — jo in dem 
phofifchen Abi die von perfiichem Teuer gefchwärzten Ruinen eines 
großen Apollotempels.t?) Bei Dyme in Achaja zeigte man dad 
Grab des Debotas, des erjten achäiſchen Siegers bei den olym— 
piſchen Spielen; 9) auf Cap ‘Drepanon aber fogar die Stelle, wo 
Kronos die Sichel in das Meer geworfen, mit der er den Ura⸗ 
nos entmannt batte.5I) Am Strande des ditlichen Achaja erblidte 
man unter dem Spiegel des Meeres noch zu Paufanias’ Zeiten vie 
Ruinen von Helife,°2) in dem Artemistempel zu Aegeira aber ein 
altes Standbild der Iphigeneia.5°) 

Die Eleier zeigten in ihrem Lande das Grabmal des my 
thiichen Geliebten der Artemis⸗Selene, des berühmten Könige 
Endymion; 54) nicht minder die Gräber der unglücklichen Freier 
ver fchönen Hippodameia, darunter namentlich auch Das des erften 
derſelben, des Marmar mit feinen Roſſen,*6) und nicht fern Davon 
in der Gegend der altzeritörten Stadt Pija, bei den Trümmern 


45) Pausan. IX. c. 32, 4. 88, 1. 38, 2. u. 3. — 46) Ermwähnt 
jei wenigftens Das als das erfte der in Delphi aufgeftellten Weihgeſchenke 
geltende Gejchent des Echekratides von Lariffa, eim Heine Apollobilb, 
Pausan. X. 16, 4. fin., wie auch die Gnomen ber „‚fleben Weiſen“ an ber 
Borhalle des Haupttempels, das Erzbild Homers mit dem dem Dichter zu 
Theil gewordenen Orakel, c. 24, 1. u. 2., und ber Stein, ben Kronos ftatt 
feines Sohnes verfhludte und wieder ausbradh. c. 24, 5. — AT) Pausan. 
X. 4, 4. — 48) Pausan. 5, 2. — 49) Pausan. X. 35, 2. vgl. 1. 
1, 4 fin. — 50) Pausan. VII. 17, 6. — 51) Pausan. VII. 23, 4. — 
52) Pausan. VII. c, 24, 7. — 53) Pausan. c. 26, 3. — 54) Pausan. 
V. 1, 4. — 55) Pausan. VI. 21, 6. 7. 
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eines alten Tempels das Gemach, wo bie Gebeine des Pelops 
aufbewahrt wurben.5%) Auf dem Markte der Hauptſtadt endlich 
zeigte man das Monument des Oxylos.) Weberreich an Denk—⸗ 
würbigfeiten folcher Art war natürlich Olympia. Hiervon näher 
zu reden, bieße wirklich Eulen nach Athen tragen. So jei denn 
nır bemerft, daß man bier noch immer die Stelle zeigte, wo ber 
Big in die Erde gefahren mar, durch den nach der Sage Zeus 
jelbft die betende Frage des Phidias bejaht und den Künſtler über- 
zeugt hatte, daß jeine wundervolle Statue des Olympilchen Zeus 
den Beifall des Gottes jelbjt erlangt habe.“s) Ebenfo zeigte man 
bier noch eine Halbverfallene hölzerne Säule, den Reſt des Pala- 
ites des Heros Denomaos, das einzige Stück dieſes Haufes, welches 
der Zerftörung durch die Blitze des Zeus entgangen war.??) Im 
Meſſenien ferner beſaß die Hauptſtadt (wie Theben) mehrere 
Standbilder ihres Gründers Epaminondas, 0) wie auch das Grab 
und Standbild des alten großen Volkshelden Ariſtomenes.s) Im 
Pharä Beftand ber Dienft der Asklepiaden Nikomachos und Gor- 
gaſos; Die Heilfraft dieſer Herven jollte noch immer nicht erlojchen 
fein.) In dem mefjenifchen Pylos endlich zeigte man Haus, 
Bild und Grabmal des Neftor; eine herrliche Stalaftitengrotte 
galt für ven Bla, wo einjt der kleine Hermes die dem Apollo 
geraubter Ninder verborgen Hatte, ſpäter für den Ochſenſtall der 
Fürften Neleus und Neftor.®?) 

Nicht minder reich an Denkwürdigkeiten folcher Art bis zurüd 
zu den mythiſchen Zeiten war Arladien, wo Mythen und Sagen 
aus der Götter» und Heroänzeit in ganz bejonverer Fülle lokaliſirt 
waren. Wir erwähnen nur, daß unter Anderem bei Mantineia 
die Gräber ber durch Medea's tückiſchen Nath zu Vatermörde⸗ 
rinnen gewordenen Töchter des alten Pelins, wie auch das Grab 
der Penelope gezeigt wurben,®*) während biefelbe Gegend am Fuße 


56) Pausan. c. 22, 1. — 57) Pausan. VI, co. 24, 7. fin. — 
58) Pausan. V. 11, 4. — 59) Pausan. V. 20, 3. — 60) Pausan. IV. 
31, 8. 32, 1. — 61) Pausan. c. 32, 3. u. 5. fin. — 62) Pausan. IV. 


30, 2. — 63) Pausan. IV. 36, 2. u. 3. n. |. Eurtins, Pelop. Bd. II. 
©. 177. — 64) Pausan. VII. 11, 2. 12, 3. 
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des Berges Anchiſia das Grab des alten Troerfürften Anchiſes 
befigen wolfte.65) Bet Heräa ftand noch immer der Grabhügel des 
Koröbos, des erjten hiſtoriſch befannten olympifchen Siegers.°°) 
Die Dentwürdigfeiten der Stadt Sparta einzeln zu nennen, it 
ebenſo überflülfig, wie e8 bei Athen oder Olympia und Delphi 
geweſen wäre. Es genüge, aus ber älteften Vorzeit anzuführen, 
daß man in Sparta auf der Agora bei dem Heiligthum der Parzen 
das Grab des Dreftes zeigte; 7) ebenfo das Grabmal des Tijame- 
n08 an dem Plage, wo die Shifitien gehalten wurden.“s) Am 
Ausgang der Straße Aphetä, nahe ver Ningmauer, Tagen bie 
föniglichen Gräber der Eurypontiden,9) und auf vem Plate Theo 
melida die Gräber der Agiaden.’) Und an eben dieſer berühmten 
Strafe Aphetä, nahe der Agora, ftand das f. g. Booneta, das 
Haus des aligefeierten Königs Polyooros;?!) ferner zeigte man 
das Heroon des berühmten Gejetgebers Cheilon ‚72) wie auch das 
Grabmal des Dichters Alkman.“) Die Lakonen ſtadt Akriä 
rühmte fich, die ältefte aller im Peloponnes der Göttermutter 
geweihten Statuen zu befiten,?% während Kythera ſtolz war auf 
jein Heiligthum der Aphroditen Urania, das ältefte derjelben in 
ganz Griechenland.) Bei den Ruinen von Kyphanta zeigte man 
eine Quelle, die Atalantı mit ihrem Jagdſpeer aus einem Felſen 
geichlagen Hatte.7%) Auf Cap Tänaron fab man außer andern 
Dentmälern das Erzbild des berühmten Kitharöden Arion mit 
feinem Delphin.) In Gerenia aber gab es das Grab, die Ery 
ftatue und das Heiligthum des Machaon, welches noch immer von 
heilungsbebürftigen Kranken viel befucht wurde.) Die Denkwür⸗ 
bigfeiten von Korinth find fchon oben Befprochen worden; aus 
ber Fülle derjelben zu Argos aber fei nun hingewieſen auf bas 
Thyeitesgrab 79) im der Landichaft; ferner in der Stadt auf das 


65) Pausan. c. 12, 5. fin. — 66) Pausan. c. 26, 3. — 67) Pau 
san. III. 11, 8. — 68) Pausan. VII. 1, 3. fin. — 69) Pausan. I. 
12, 7. — 70) Pausan. III. 14, 2. — 71) Pausan. II. c. 12, 1.0.3. — 
72) Paus. III. 16, 4. — 78) Paus. o, 15, 2. — 74) Paus. c. 22,4. — 
75) Pausan. c. 23, 1. — 76) Pausan. c. 24, 2. — 77) Pausa. 
0.25, 5. — 78) Pawsan. c. 26, 7. — 79) Pausan. IL. c. 18, 2. 
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Grab des Linos,°‘) auf das Grab bes Danaos und den Richt⸗ 
plag der Hypermneſtra,s) wie auch auf das Grab des Epime- 
nides; 82) ferner auf das Haus des Adraſtos und das Grab der 
Eriphyle; 8°) dann auf die Marmorbilder ver edlen Brüder Kleo- 
bis und Biton,®*) und das Bild der vielgefeierten Heldin und 
Dichterin Teleſilla.ss) Bei Nemen zeigte man die Höhle des 
mythiſchen Löwen und das Grab des Opheltes,E®) zu Temenion 
aber das Grab des alten Herafliven Temenos.?) Sikyon beſaß 
troß feiner Verkommenheit noch immer viele Reliquien und Denk⸗ 
würbigfeiten, unter denen wir in der Marf der Stadt das Grab 
des atheniſchen Komifers Eupolis,°®) in der Stadt aber die Sta- 
tue des Aratos im Theater®?) und ferner das ſchon ſonſt beipro- 
chene Heroon eben dieſes großen Staatsmanns nennen.?)) Zu 
Trözene zeigte man (vgl. ©. 222.) die Rennbahn des Hippo- 
Iytos,91°) in der Nachbarfchaft ven Felſen, wo Theſeus Schuhe 
und Schwert des Aegeus fand,?!?) und auf Kalauria natürlich 
das Grab des Demofthenes in dem uralten Heiligthum des Pojei- 
don,?1°) auf Aegina aber pas Grab des Aeakos.2) In der 
Landichaft Megaris kannte man noch immer bie &räber ber 
alten vorbiftoriichen Könige Pandion und Nifos,??) wie auch in 
der Stadt unter Anderem die Gräber der Alkmene und des Hhl- 
108.?°%) So überreich an Monumenten und denkwürdigen Punkten 
der Vorzeit, — die Olanzzeiten Griechenlands Taum zu berühren, — 
war alfo noch damals dieſes Griechenland. Immer mit Einſchluß 
der Alterthümer der Landſchaft Troas; in diefer letztern Gegend 
batte noch Kaifer Hadrian das Grabmal des Ajas, welches 
jeiner Zeit durch die Fluthen des Meeres zerjtört worden war, 
auf feine Koften herſtellen, vie riefigen Knochen, die damals zum 


— — — 


80) Pausan. UI. 19, 7. — 81) Pausan. c. 20, 4. 5. — 82) Pau- 
san, c. 21, 4. — 83) Pausan. c. 23, 2. — 84) Pausan. c. 20, 2. — 
8) Pausan. c. 20, 7. und noch jpäter Zatian. orat. ad. Graec. 33. — 
86) Pausan. II. 15, 2. 3. — 87) Pausan. c. 38, 1. — 88) Pausan. II. 
7,4. — 89) Pausan. c. 7, 5. — %) Pausan. c. 8, 2. 9, 4.6. — 
91°) Pausan. II. c. 32, 3. — 91”) Pausan. ec. 32, 7. c. 34,6 — 
91°) Pausan. c. 33, 3. — 92) Pausan. II. 29, 6. fin. — 98) Pausan. 
I. 5, 3. u. 39,4. — 94) Pausan. c. 41,1. 3. 
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Borfchein gelommen fein follen, wieder begraben Iaffen.?5) Wo 
Dann auch der riefigen Kochen, der Gebeine uralter Heroen, 
gedacht werden mag, die man an mehreren Orten Griechenlands, wie 
in Troas, auf den Infeln und in Theſſalien zu befiten bebauptete.?°) 

Für unfere Aufgabe ift e8 genug mit Aufzählung dieſer Reihe 
von Monumenten, (um von ben zahliofen plaftiichen Kunft- 
werfen nicht mehr zu reden), — neben benen abermals der vielen 
„Reliquien“ aus allen Zeiten (S. 220 ff.) gebacht werben mag, 
die man noch immer (und weit über Septimius Severus hinaus) 
in Griechenland aufzumweifen hatte.?7%) Zu den feiner Zeit ſchon 
genannten Denkwürdigkeiten dieſer Art jei noch erwähnt ein Spiel- 
zeug der mythiſchen Heroine Hippodameia, das man zu Olympia 
aufbewahrte, ?) in Athen unter Anderem das |. g. trojanifche 
Pferd auf der Akropolis und fogar ein Weihgeſchenk des Kekrops 
in dem Tempel ver Athene Polias; »8) in Theben die Gebeine 
bes Geryones, ein Dreifuß, den feiner Zeit Amphitryon dent He- 
rakles zu Ehren geweiht batte,?3) wie auch ein von Dädalos gefer- 
tigte8 und geweihtes Holzbild des Herafles,?®) und weiter ein 
marmorner Löwe, den Herakles einft zum Andenken an den Sieg 
über die Orchomenier des Königs Erginos aufgeitellt Katte.100) 
Sa, bei ver Grundmauer des Amphiongrabes zeigte man noch bie 
Steine, welche Amphion einjt durch feinen Gefang zum Marjchiren 
beftimmt battel !) Tanagra aber befak noch ein Stüd des wilden 
Erobeerbaumes, unter welchem der nach böotiicher Sage hier 
geborene Hermes aufgezogen jein follte.?) In Lebadeia zeigte man 


95) Philostrat. Heroic. pag. 668. (ed. Kayser. pag. 288. init.) — 
96) Philostrat. 1. 1. u. pag. 669 — 671. (pag. 288 sgg. ed. Kayser) — 
97°) Damit fiimmt es jehr wohl, daß auch Privatleute aus den ver- 
ſchiedenſten Gründen geru Reliquien namhafter Männer namentlih aus 
neuerer Zeit ankauften; fo batte zu Lukians Zeit jemand bie irdene Stu- 
dirlampe des Stoifers Epiktet um 3000 Dramen erworben. Zucian. 
adv, indoct. c, 18. — 97) Pausan. V. 20, 1. — 98*) Pausan. I. 23, 10. 
u. 27, 1. — 98) Züeian. 1. 1. c.14. Pausan. IX. 10, 4.— 99) Pausen. 
IX. 11, 2. u. 3. Rob andere Däpdalosarbeiten batte man zu Pauja- 
nias' Zeit in Lebadeia, auf Kreta und auf Delos. Zausan. IX. 39, 4. 
40, 2. auch in Korinth. Pausan. II. 4, 5. — 100) Pausan. IX, 17, 1. — 
1) Pausan. 1. 1. oc. 17, 5. — 2) Pausan. IX. 20, 3. u. 22, 2. 
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aus mythiſch⸗ heroĩſcher Vorzeit ein von Dädalos gefertigtes Bild 
des Trophonios; aus der hiftoriichen Vorzeit aber den Schild bes 
mefjenifchen Helden Ariftomenes.?) Auf dem Helifon zeigte man 
einen Dreifuß, den Heſiodos Hier geweiht Hatte, und bei ber 
Hippofvene eine bleierne Tafel, auf welcher die „Eoya“ bes 
großen Dichters gejchrieben waren.*) Delphi befaß neben vielem 
anderem einen eifernen Stuhl Pindars,°) und Olympia unter zahl- 
Iojen andern Denkwürbigfeiten ein Schwert des Pelops mit 
goldnem Griff, ja ſogar das elfenbeinerne Horn der Amaltheia! ®) 
Der Tempel ver Athene Alea zu Tegen beſaß das Tell des Kaly- 
doniſchen Ebers;) die Spartaner aber rühmten fich, daſſelbe 
Schnigbild der Artemis Orthia zu befigen, welches einft Oreftes und 
Iphigenia aus dem Lande der Taurier entführt batten.?) Zu Amyklä 
zeigte man ein Bild der Klytämneſtra und eine Bildſäule des 
Agamemnon, und ebenfalld in Amyklä noch drei dem Apollo 
aus der Beute des Erften Meſſeniſchen Krieges gemweihte eberne 
Dreifüße.?) In Phlius befaß man den Wagen des Pelops,'®) 
in dem Heretempel am Eubda bei Argos Beuteftüde des Menelaos 
von Troja,t!) wie auch des Sthenelos zu Argos,1?) wo man 
fogar noch Weihgeſchenke des Oedipusſohnes Polyneikes zeigte.t?) 
In Trözene endlich befaß man einen Delbaum, der aus der 
berühmten Keule des Herafles erwachſen war.) 


Gehen wir aber unmittelbar über zu dem Zuftande Der 
Lebenden in ber Antoninenzeit, fo finden wir, daß gegenüber 
und unter den nivellivenden Einflüflen der Kaiſerzeit, unter und 
neben den Einflüffen, welche die Hellenen von Achaja mehr und 
mehr zu einer einheitlichen Nation zuſammenſchmelzen Tießen, noch 
viele intereffante Momente ſich erhalten hatten, welche von dem 
Fortbeſtehen echter alter Eigenart der verjchtevdenen Stämme und 


3) Pausan. IX. 39, 4. u. 5. fin. 40, 2. IV. 16, 4. 82,5. — 
4) Pausan. IX. 31, 3. u. 4. — 5) Pausan. X. 24, 4. — 6) Pausan. 
VI. 19, 8, fin. — 7) Pausan. VIII. 47, 2. init. Tucian. adv. indoct. 
c. 14. — 8) Pausan. III, 16, 6. — 9) Pausan. IV. 14, 2. u. ſ. II. 
18, 5. 19, 5. — 10) Pausan. II. 14, 3. — 11) Pausan. II. 17, 3. — 
12) Pausan. c. 24, 5. — 13) Pausan. oc. 25, 1. — 14) Pausan. U, 
e. 31, 13. 
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Städte des Landes Zeugniß geben. Wie man noch immer bie 
Entfernungen der verfchiedenen Orte unter einander aufs Genaufte 
fannte, jo wußte man (wenn nicht etwa eine Gegend vollitändig 
verödet war) andauernd die Grenzen nnd Grenzmale zwifchen ben 
verjchiedenen Kantonen und Stadtgebieten auf das jchärfite zu 
beftimmen; oft auch da noch, wo (3. B. bei Mykenä und Argos) 
eine Stadt einmal feit Jahrhunderten zerjtört und verlaflen war. 
Nur dag da und dort fich neuerbings die Grenzen verändert hatten; 
wie denn die arkadiſchen Orte Stymphalos und Alena zu dem Syne— 
brion von Argos gehörten,!?) Lepreon aber mit Triphylien damals 
zu Arkadien gebört zu haben fcheint.!) 

So erfahren wir ferner namentlich, daß noch zur Zeit des 
Herodes Attikos, ja ſelbſt noch in der erjten Hälfte des britten 
Sahrhunderts n. Chr., zwar nicht mehr in der mit Ausländern, 
mit fremden Sklaven, und bejonders mit fremden jungen Stubenten 
aus allen Theilen ver romaniſchen und belleniftiichen Welt, über- 
füllten Stadt Athen, wohl aber auf dem Lande in Attifa bie 
edle attiche Sprache noch immer in ihrer vollen Reinheit geſprochen 
wurde.) So hören wir, daß noch zu Paufanias’ Zeit Die ver- 
bünnte Bevölkerung der Kantone von Achaja, namentlich im Pelo- 
ponnes, Die auch fonjt ihre alten Sitten und Bräuche fo treu 
fonfervirte, überall wo nicht — wie in Paträ und Korinth — 
römische Koloniften in Menge unter die altgriechtichen Elemente 
getreten waren, die alten Dialekte erhalten hatte und in ihren 
Städten und Dörfern ſprach. Es wird fpeziell hervorgehoben, 
daß vor andern Stammpverwandten die boriichen Bewohner des 
durch Epaminondas Hergeitellten Meſſenien noch zur Ante 
ninenzeit ihre borifche Mundart mit bejonderer Reinheit bewahrt 
Batten.1®) 


15) Pausan. VI. 12, 3. fin. u. f. VII. 21, 1. u. 28, 1. Curtius, 
Belop. Bd. I. ©. 209. — 16) Pausan. V. 5, 3.1. j. Kuhn, Röm. Verf 
Br. I. ©. 74. — 17) Philostrat. Vit. Sophist. IL. 1, 7. pag. 553. fin. 
und 31, 1. init, pag. 624. — 18) Pausan. IV. 27, 5. fin. (vgl. überhaupt 
ſchon Stradon. pag. 230. Casaub.) Für den Dorismus der offiziellen 
Sprache in Sparta f. auch PAilostrat. Apollon. Tyan. Epistol. nr. 62. — 
Auch manche interlantonale Nedereien dauerten fort; Spott Abe 
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Daneben, um dem helleniſchen Leben und feinen Aeußerungen 
noch näher zu treten, haben ſich mın aber auch, wie uns zahl- 
reiche Inſchriften im Verein mit den beiläufigen Bemerkungen des 
Paufanias wiederholt belehren, jehr zahlreiche Reſte ver griechiichen 
in alter und in neuerer Zeit entwidelten VBerfaffungsformen mit 
merfwürbiger Zäbigfeit erhalten. Nur in aller Kürze gedenken wir 
der andauernd fortbeitehenden Provinziallandtage oder xoıva von 
Makedonien !?*) und von Theffalien.!??) Daß der Pro- 
vinziallandtag der Hellenen von Achaja andauernd feine DBe- 
amten und feine Zujammenfünfte hatte, konnten wir im Laufe 
unferer Darftellung wiederholt bemerken; 2%) vafjelbe gilt von den 
auch bei uns ſchon früher mehrfach beiprochenen Ampbiftyo- 
nen,?!) die (vergl. oben ©. 260.) in ihrer neuen Ordnung feit 
Auguftus (Bd. I. ©. 512 fg.), mit ihren Beamten, Berfammlungen 
an den Thermopplen und in dem prachtuoll gejchmückten ‘Delphi, 
und mit ihrer Leitung des Pythiſchen Heiligthums und jeiner Pa- 
neguris (vgl. auch unten) andauernd eine nicht unmejentliche Rolle 
in dem Leben des damaligen Achja ſpielten, obſchon ihr Glanz 
por dem der Habrianiichen Panhellenien jehr erblichen war. Noch 
immer arbeitete der Mechanismus der einzelnen uralten Bundes⸗ 
genoffenichaften in Achaja mit ihren Beamten; fo fennen wir für 
diefe Zeit andauernd den Bund der Achäer mit ihren Strategen 
und fonftigen Beamten, und mit ihren Landesverfammlungen zu 


böotiſche Plumpheit, ſ. Zueian. Iupit. Tragoed. ce. 32. der Ruf unſau⸗ 
berer und unheimlicher Zauberfünfte der theſſaliſchen Weiber, Zucian. 
dialog. meretric. I. 2. fin. IV. 1. init,, mit denen die Frauen Alarna- 
niens biefen Ruf theilten. Alciphron. ep. IIL. 44. — 19*) Böckh C. I. Vol. II. 
nr. 1999. 2007. u. Add. p. 993. nr. 1999 b. 2007 b. u. vgl. ob. ©.10. 4.10, — 
19®) gl. Leske, trav. in north. Greece. nr. 12. u. |. Digest. ib. V.T 1. 
1. 37. (aus Habrians Zeit) u. kb. XLVIEL 6. 1.5. $. 1. (aus Antoninus 
Pins’ Zeit.) — 20) Böckh. C. I. I. nr. 404. 1124. init. 1318. 1396. 
1718. 1719. vielleicht auch Vol, III. nr. 4021. vgl. auch Über dieſe Lanbtage 
und ihren Kaiferfultus, Roß, Archäologiſche Aufſätze. Band J. ©. 128. 
und Philiſtor IV. 4. pag. 332 sqq. nr. 1. — 21) Bergl. Böckh. 
1, 1. or. 1121 und 1124. (für Argos.) nr. 1738. (für Pholis.) nr. 1058. 
pag. 560. (für Megara.) und vergleiche Pausan. X. 8, 2. 3. und 
VII. 24, 3. 
Hergberg, Griechenl. unter d. Römern. IT. 30 


466 Abichn. II. Kap. 3. Fortbeſtand griechifcher Berfaffungsformen. 


Aegion; ??) den der Böoter mit ihren Böotarchen und mit 
ihren Bundesverfammlungen in dem Tempel der Athene Itonia 
bei Koroneia,?®) und den der Phofer mit ihren Phokarchen,?) 
mit ihrer Landesverſammlung in dem großen und prachtvollen Ba- 
lafte an der Heeritraße von Daulis nach Delphi, dem f. g. „Pho⸗ 
tikon.“ 25) Noch einmal nennen wir ferner die Eleutherolafonen 
mit ihren Beamten, welche letztere fich (vgl. die Stellen Bo. L 
©. 306. Anm. 34.) in den Imjchriften bis auf Gordian IH. 
herab verfolgen laſſen. Für Sparta kennen wir gerade aus ben 
erften Jahrhunderten der Raiferzeit eine außerordentlich große Zahl 
von eponymen PBatronomen und Ephoren; 2%) und daß der Rath 
ber Geruſia und Die große Maſſe der übrigen bürgerlichen Be 
amtungen, joweit Die Lage des Kleinen Staates e8 überhaupt noch 
erlaubte, wie auch die Volksverſammlungen fich bis auf dieſe Zeit 
erhalten batten, Eonnten mir mehrfach (Bo. J. ©. 307 fg.) bereits 
bemerfen.?”) Aber auch die alten Bollsabtheilungen und Gliede⸗ 
rungen ber Vorzeit hatten fich noch mehrfach erhalten; namentlich 
die uralte Gliederung in Phylen. Um von zahllofen inſchrift⸗ 
lichen Erwähnungen (©. 343 fg.) der atheniſchen Phylen zu fchmeigen, 
noch jest beſtanden diefelben in Megara, wo wir die Phyle der 
Pamphylen,?8) in Argos, wo wir die Dymanen, die Hylleer, die 
Hyrnathier, die Pamphylen,?®) Tennen. Im Sparta, wo wir‘) 
den Namen „Phyle“ wiederholt wiederfinden, find Dagegen jekt 


22) Böckh. nr. 1124. 1186. 1307. Pausan. VII. 24, 3. — 23) Böckh. 
Vol. I. pag. 727 eqq. u. nr. 1058. Vol. I. Addend. nr. 2463 c. Vol 1. 
nr. 1626. 1738. Keil, inser. Boeot. pag. 146. Pausan IX. 34, 1, — 
24) Böckh. nr. 1738. Keil, syll. inser. Boeot. nr. 26. pag. 109 sg. 
Pausan. X. 4, 1. 33, 1. — 25)-Pausan. X. 5, 1. — 26) Die Samm- 
lung bei Böckh. Vol. I. pag. 606 sqq. (612.b. unter Alin. 3.) u. p. 608. 
n. |. Hermann, Griech. Stantsalterthümer. $. 50, 21. — 27) Pausen. 
U. 9, 3. und dann IL 11, 2. 12, 4. 8. und f. Böck. C. J. Vol. 1. 
pag. 605— 614 Nah Suidas. 8. v. Aıxatopyos wurbe bie Schrift des 
Dikäarchos Über die Berfafiung Sparta's noch lange jedes Jahr öffentlich 
vorgeleien. Vgl. auch Müller, fr. hist. Graec. II. pag. 241. 21. — 
28) Böckh. nr. 1073. — 29) Böckh. nr. 1123. 1128. 1130. 1131. 1132. 
Curtius, Peloponn. Bb. II. ©. 363. 563. — 30) Böckh. nr. 1272. sq. 
|. dann Anm. 31. und vgl. Böckh. I. pag. 609 sq. auch Oben erwähnt, 
|. ar. 1272 sqq. u. or. 1471. 











Fortbeſtand griechiſcher Berfaffungsformen. 467 


die alten doriſchen Phylenbezeichnungen verſchwunden, — dafür 
begegnen uns, jetzt als Phylen bezeichnet, auch noch in dieſer 
und der folgenden Zeit verſchiedene der alten ſtädtiſchen Quartiere,*1) 
wie Pitane, Mejon, Kynoſura und Limnä. Und um noch weiter 
zu geben, fo gab e8 unter Anderem noch jet in Argos Leute, 
die ihr Geſchlecht bi8 auf Perjens und die Dioskuren zurücdführten ;?*) 
und in Sparta, wo fonit die Romantfirung in Kaiſerkultus und in 
Namen und Familien ganz beſonders ftarf Platz gegriffen Hatte, 
erfcheinen neben Familien, die fich mit alten ftolzen Namen wie 
Agefilaos jchmücen, und neben dem Namen und dem Gelchlecht 
des Brafivas 33) verſchiedene Menſchen, die ihre Abkunft von dem 
Poſeidon ſelbſt herleiten wollten,?4) wie auch von Herakles oder 
von ben Dioskuren.35) Die alten Sitten und Gebräuche wurden 
namentlib in Sparta zum Theil noch immer mit Zähigkeit 
feftgebalten, man erwähnte es wohl in Infchriften, wenn jemand 
mit beſondrer Treue die alte Lykurgiſche Zucht beibehalten hatte; 
noch immer geißelte man die Yünglinge oder Knaben blutig an 
dem Altar der Artemis Ortbia, und erwähnte den Sieg eines 
jungen Spartaners bei dieſer graufamen Probe felbft in feter- 
lichen Infchriften.®%) Und wie auch fonjt noch manche Mefte ver 
alten Lykurgiſchen Zucht, der Abbärtung der Jugend, ber kriege⸗ 
riichen gummaftifchen Uebungen (die KRampfübungen ver Epheben, 
namentlich die auf dem |. g. Plataniſtas, die Laufübungen auf dem 
j. g. Dromos,) ſorgſam erhalten und gepflegt wurden,“) jo 
ſcheinen fich auch alterthümliche Kriegs- und Marjchliever, namtent- 
lich die f. g. Embaterien, bis in verhältnißmäßig ſpäte Zeit erhalten 


31) Böckh. nr. 1425. 1426. 1338. 1347. 1386. 1272. 1273. 1274. 
1377. 1241. Pausan. III. 14, 2. |. audy Herodian. IV. 8, 3.— 32) Böckh. 


nor. 1124. vgl. oben ©. 353. — 33) Böckh, nr. 1259. 1262. 1286. 1329. 
1343. 1426. — 834) Böckh. C. J. nr. 1374. 1349. — 35) Böck. 
nr. 1340. 13583. 1355. 1273. — 86) Der „Pwuovlıns‘“ Zib. EI. Sophron 


bei Böckh. 1. 1. nr. 1364. Bgl. Über die Fortdauer dieſer Geißelung in 
Sparta auch noch Dion. Chrysostom. orat. 25. pag. 281. c. (ed. Morell.) 
unb Pausen. III. 16, 7, Lucian. Demonax. c, 46. Icaromenipp. c, 16. fin. 
Aleiphron. epist. III. 54. — 37) Dion. Chrysostom. orat. 25. pag. 281. c. 
Pausan, III. 11, 2. 14, 6 u. 8. 9. 20, 8. 
| 30* 
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zu baben.?®) Lind Aehnliches gilt von dem alten dorischen Waffen- 
tanz, der Porrbiche,9) der fih in feiner kriegeriſchen Geſtalt 
in Sparta noch lange erhalten hat. Auch die Syffitien hielt man 
noch immer feit.*%) In Mejjenien aber, wo auch die altmel- 
jentfchen Namen, wie Kresphontes und Ariftomenes, noch immer 
beliebt waren,*!) wurde noch immer das alte Stegeslien gelungen, 
mit welchem vor vielen Jahrhunderten die mefjenifchen Frauen den 
großen Sieg des Ariftonenes über Die Spartaner bei dem „Eber- 
grabe“ ‚gefeiert hatten.“) Qegea aber fcheint feine alten vier 
Phylen, die Klareotis, Hippothoitis, Apolloneatis und Athamentis, 
auch Damals noch behauptet zu haben.“s) Athen enplich ange 
hend, jo genügt es, einfach zurückzuverweiſen auf unfere game 
hiſtoriſche Darftellung und die wiederholten Erörterungen über den 
Volkscharakter, über die dauernd erhaltene Freiheit” der Stadt 
auch in diefer Zeit,**) über den lebendigen Beſtand ihrer politi- 
jchen Einrichtungen. +4") Mit der Spottluft und dem ſtets fchlag- 
fertigen Wie fcheint, wenn wir vielen beiläufigen Erwähnungen 
Lukians folgen, auch ein ftarker Theil der altattiichen Prozeßluſt 
füh erhalten zu haben. Jedenfalls beſtanden noch in Diefer Zeit 
die alten berühmten Gerichtshöfe der Atbener. Allen voran der bei 
uns jo oft berührte und befprochene hochgefeierte Areopagos mit 
jeinen alten Bräuchen,*5) deſſen Amtslofal noch in Vitrums Zeit 
mit Lehm gedeckt war, und wo noch in Paufanias’ Zeitalter außer 
Anderem die alten rohen Steine erhalten waren, auf denen An- 


38) Dion. Chrysostom. orat. II. pag. 31a. vgl. au Athen. XIV. 
c. 8. (33.) pag. 632 fin. pag. 633.2. — 39) Athen. XIV. c. 7. (29.) 
p. 6318. (Weichliche Abwandlungen und balletmäßige pomphafte Ausbil- 
bungen biejes Tanzes in Ionien und Aſia, und an andern griechiſchen Orten, 
wit Korinth und Athen, j. mit ben Stellen bei Frie dländer, Darftel. 
Bd. II. 2. Ausg. ©. 325 fi.) — 40) Pausan. VII. 1, 3. fin. — 41) Bgl. 
Curtius, Pelop. Bd. I. ©. 149, — 42) Pausan. IV. 16, 4. — 
43) Pausan. VIII. 53, 3. — 44) Lucian. Nigrin. c. 13. Ellijfen, 
©. 109. Aristid. ed. Jebb. pag. 184. 183. 224. u. ©. 348. — 44°) Bol 
noch Pausan. I. 3, 1. init. — 45) Pausan. I. 28, 5. n. f. Zucian. Bis 
Accusat. c. 4. 12. 14. Vit. Auct. oc. 7. Timon. c. 46. 50. Aristid. (ed. 
Jebb.) I. pag. 107. und pag. 13. 
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Höger und Angellagte 45°) Pla zu nehmen batten. Und ferner 
namentlich die früher jo viel genannten Höfe,*®) die Heliün, bie 
Phreattys, das Delphinton, das Prytaneion und das Palladion. *°*) 
Nur beiläufig endlich jet des nach Ausweis vieler Inſchriften damals 
mit bejonderem Eifer gepflegten Brauches gedacht, andauernd eine 
große Zahl von „Ehrengäften ver Stadt Athen,” die |. g. Aeifiten, 
(die Priefter der Myſterien, die fungirenden Prytanen und viele Staats⸗ 
beamte und andere angefehene Männer) im Prytaneion zu fpetfen.*°”) 

In dem Leben der damaligen Hellenen nahmen ferner, wie 
wir früher (vergl. noch ©. 350 ff.) oft zu erwähnen hatten, bie 
Gymnaſtik, Die Zucht und Feier der Athleten,“) und damit bie 
über ganz Griechenland verbreiteten feftlihen Spiele einen 
überaus breiten Raum ein. Und von folchen Spielen haben fich 
noch in der Antoninenzeit an den verjchiedenften Punkten bes 
helleniſchen Landes gar viele erhalten. Um Hier noch nicht zu 
reden von den jo oft erwähnten großen Nationaljpielen, und um zu 
ichweigen von den zu Ehren des Auguftus, wie nachher zu Ehren 
verſchiedener anderer römiſcher Machthaber, bez. durch dieſelben, 
eingeführten Feſtſpielen, jo nermen wir beiſpielsweiſe Athen *°) 
ntit feinen Panathenäen, Dlympien, Eleufinten; ferner die Herakleen 
in Theben,*?) dann die Eleutberien (S. 258.) zu Platäi°% 
auf dem altberühmten Schlachtfelde, bei dem Altar umb ber 
Marmorftatue des Zeus Eleutherios; wie anch die Trophoneen in 
Lebadeia,“5) und die Erotivien und das Mufenfeit, jenes alt- 
berühmte mufifche und, gymniſche Feſt zu Thespiä.“) Weiter 


45°) Vitrw. II. 1. Beutler, de Athenar. fatis. p. 37. Pausan. 1,1. — 
46) Pausan. I. 28, 8. bis 12. u. f. Ahrens, de statu polit. Athen. p. 39. 
Kuhn, Röm. Berf. Bd. II. S. 64 — 46°) Hierfür vgl. noch Böckh. C. J. 
I. or. 491. p. 473. — 46) Bgl. Böckh. zu nr. 190. Ahrens p. 383 2q. 
@urt. At. Stud. I. S. 64fg. Hermann, Gr. Staatsalt. 8. 127,16. — 
47) gl. noch Tucian. quomodo historia sit ceonseribend, c. 9. 35. — 
48) Bgl. unter Anderem Böckh. C. J. Vol. I. nr. 1068. Vol. II. Addend. 
pag. 1112. nr. 2810. b. lin. 21. Vol, III. nr. 5913. lin. 25. Luoian. Nig- 
rin. c. 14. init. — 49) Böckh. nr. 1068. — 50) Böckh. nr. 1068. 1480. 
1481. Pausan. IX. 2, 4. Keil, syll. inser. Boeot. nr. 32. p. 127 sg. — - 
51) Böckh. nr. 1068. Burfian, Geogr. Bb. I. ©. 209. — 52) Pausan. 
IX. 31, 3. Athen. XII. c. 1. (12.) pag. 561. e. Böckh. Vol. I. 
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fennen wir in Megara die Phthten;?®) zu Bellene in Achaja, 
wo die Gymnaſtik mit befonderm Eifer gepflegt wurde, Das nur 
für Eingeborne beitimmte Kampfipiel der Theoxenien zu Ehren 
des Apollo Thenrenios.54) Berner in Epidauros die Asflepibeen 
oder Asklepieen, welche in dieſem Zeitalter übrigens zeitweiſe zu⸗ 
gleich ‘als Feſt zu Ehren entwever des Auguftus oder des zur Zeit 
regierenden Kaifers gefeiert wurden; 55) und in dem feſtereichen 
Argos die ſ. g. Aspis, die berühmten Heräen,°®) während bie 
Dinger von Hermione alljährlich bei dem Tempel des Diony- 
ſos Melanägis zu Ehren des Gottes muſiſche Wettkämpfe feierten, 
mit denen aber auch Wettlämpfe im Rudern und Tauchen ver- 
bumden waren.5”) Ferner in Sparta unter Anverem die alten 
Uranien (das Feſt des Zeus Uranios) 5°) die jährlichen Feſtreden 
und Wettlämpfe bei den Gräbern des Leonidas und Pauſanias (bei 
dem Chenter) ,59) wie auch Die modernen (Bd. J. ©. 523.) 
Eurpkleen,s%) der uralte Kult des Lufurgos,C') und die ebenfalls 
uralten Hyakinthien,) während die Tegeaten noch immer bei 
ihrem Prachttempel ver Athene Alea zwei altertbünliche KRampf- 
iptele, die Aläen und die Halotien, abhielten.ss) Die Bürger 
von Pheneos feierten noch immer zu Ehren ihres Lieblinge 
gottes Hermes das Kampfipiel der Hermäen.“') Die Meſſe— 
nier aber, deren ganzer Ruhm in den Kämpfen ver älteren Vor— 
zeit rubte, verherrlichten noch immer ihren großen Helden Ari- 


nr. 1429. sq. 1586. Keil, syllog. inser. Boeotic. pag. 52. nr. 5. pag. 95. 
Philostrat, Epist. ed. Kayser. pag. 359. lin. 2 sg. Hermann, Gottes 
bienftl. Alterth. $. 63, 4. — 58) Böckh. C. J. Vol. I. nr. 1058. 1429. — 
54) Pausan. VII. 27, 1. fin. — 55) Böckh. Vol.I. nr. 1068. vgl. nr. 1124. 
1186. 1429. Vol. II. nr. 3208. lin. 15 sq. Vol. III. nr. 5913. lin. 32. — 
56) Böckh. I. nr. 1068. 1421. nr. 1121. 1122. 1124. 1720. LI, nr. 2810. 
lin. 5. nr. 3208. lin. 10. III. nr. 5804, lin. 30 sqq. nr. 5913, lin. 20. 


nr, 5915, Pausan. II. 24, 2. — 57) Pausan. II. 35, 1. — 58) Böckh. 
nr. 1240. 1241. 1258. 1276. 1420. 1421. 1424. 1429, 1719. — 59) Pausan. 
II. 14, 1. u. |. Böckh. nr. 1417. 1421. — 60) Böckh. I. nr. 1239. 


1240. 1423, 1425. 1427. Vol. II. pag. 739. nr. 3208. lin. 20. Vol. UI. 
pag. 786. nr. 5913. lin. 34. — 61) Böckh. I. nr. 1256. 1341 sq. 1362. 
1364. vgl. Pausan. III, 16, 5. — 62) Böokh, nr. 1440. — 63) Pausan. 
VIII. 47, 3, — 64) Pausan. VIII. 14, 7. 
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ftomenes durch Heroön- Ehren und Heroenkultus,*°) (ähnlich 
wie Megalopolis feinen großen Philopömen,*‘) und Sikyon feinen 
Aratos),e”) und feierten noch jet die uralten heiligen Spiele bei 
dem vor Jahrhunderten fo verhängnißvoll gewordenen ‘Tempel ber 
Artemis Limnatis.88) 

Am Höchiten aber ftanden 8?) in der Achtung der griechtichen 


Nation doch noch immer die olumpifchen Spiele. In der 


Ebene am Alpheios ftrömten bei der Teier dieſes uralten Natio⸗ 
nalfeſtes noch gegen Ende des zweiten Jahrhunderts n. Chr. viele 
Tauſende von Menſchen aller Stände griechifcher Zunge zufammen. 70) 
Noch immer waren bier Sitten, Ordnungen, ormen und &e- 
bräuche, wie fie feit Jahrhunderten beftanven Hatten, ſtreng 
gehandhabt, 2) in voller und meiſt unveränderter Wirkſamkeit; 
noch immer beitanden die 10 Hellanodiken, noch immer durften 
die helleniſchen Weiber in gewöhnlichen Zeiten nur bie unterfte 
Teraſſe des großen olympiſchen Opferaltars betreten, wie auch Das 
jtrenge Geſetz unerjchüttert. beftand, welches ven rauen bei Todes⸗ 
jtrafe verbot, ven Spielen zuzuſchauen.) Noch immer verwal- 
teten die Nachkommen des Phidias von Athen das ehrenvolle Amt, 
als Phädrynten des großen Zeusbildes zu fungiven.”) Noch 
immer mußten bei dem Bilde des Zeus. Horkios in dem Rathhaus 
ver elifchen Beamten zu Olympia die Wettkämpfer, deren Lehrer, 
Väter und Brüder über einem Schweinsopfer ſchwören, daß fie 
jede Geſetzwidrigkeit meiden wollten, die Wettlämpfer Tpeziell, daß 


65) Pausan. IV. 14, 5. 32, 3. — 66) Bgl. 8b. I. ©. 168. und 
ſ. Eurtius, Pelop. Bd. L ©. 335. Aum. 5. — 67) Oben ©. 225. und 
ſ. Paus. U. 9. — 68) Eurtius, Pelop. Bo. IL. ©. 157. — 69) Paus. 
V. 10, 1. — 70) Bgl. unter Anderem Lucian. de morte Peregrin. c, 1. 
22. und o. 35. Die römijhen Provingialbeamten und Stanbes- 
perjonen in Achaja nahmen während ber Feftzeit ihr Quartier in dem f. g. 
Leonidäon, einem Gebäude bicht bei dem Thor ber Altis, wo bie f. g. 
Prozeifionsftraße mündete. Pausan. V. 15, 2. Eurtius, Pelop. Bo. II. 
©. 70. Wenn am Ende ber Feier bie Maffen wieder abſtrömten, war es 
nicht leicht, ein Fuhrwerk zu erhalten. Tuoian. Peregrin. c. 35. und vgl. 
Herodot. et Aötion. c. 8. — 71) Bgl. auch Philostrat. Heroic. pag. 679. 
(ed. Kayser. pag. 293.) Pausan. V. 21, 5. — 72) Pausan. V. 9, 5. 
13, 5. und 6, 5. — 73) Pausan. V. 14, 5, 
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fie feit 10 Monaten alle vorgeichriebenen Uebungen forgfältig durch- 
gemacht hätten; die Männer aber, welche die zum Kampfe angemel- 
beten jungen Männer und Pferde vorher zu prüfen hatten, mußten 
fich ebenfalls eidlich ſowohl zur ſtrengſten Gefeßlichkeit wie zur Amts⸗ 
verichwiegenheit über ihre Enticheivungsgründe verpflichten.7%) Der 
Siegesfranz von Olympia galt auch jetzt noch als ein überaus 
foftbares Gut; 7°) der Ruhm, ein Olympionile zu fein ober von 
einent folchen abzujtammen, war unter den Hellenen dieſer Zeit 
wie ein Adelsbrief erjtrebt und geſchätzt.e) Und noch immer war 
e8 allgemeiner Gebrauch, das fchönfte und koſtbarſte, was bie 
Nation probueirte, mit Vorliebe in Olympia zur Schau zu ftellen. 
Sp ftellte man namentlich wohlgelungene Gemälde gern vor 
der kunſtliebenden und kunſtverſtändigen Feſtgemeinde in Olympia 
öffentlich zur Schau aus”) Ganz umerbört Dagegen war freilich 
das grotesk⸗ entſetzliche Schaufpiel, welches feiner Seit der Kyniker 
Beregrinos Proteus (ſ. unten) den Hellenen zu Olympia durch 
feine freiwillige Selbftverbrennung geboten bat. 

Aber e8 gab auch noch andere Dinge, die an Die alten Zeiten 
erinnerten. In den glänzenden Tagen der großen Vergangenheit 
Griechenlands ftellte man, wie gejagt, zu Olympia gern Alles zur 
Schau, was den gerechten Stolz der edlen helleniſchen Nation 
ausmachte; und vor Allem die gewaltigen Männer biefes Volkes, 
die Helden des Schwertes, die gefetertften Staatsmänner, die litte 
rariichen Zierden ver Nation waren der ſtrahlendſte Schmud vieler 
Nationalverfammlungen am Alpheios gewejen. Und bieran bielten 
auch Die Hellenen des zweiten Jahrhunderts n. Chr. noch immer 
feſt. Große Staatsmänner und Teloherrn freilich ftellte das da—⸗ 


74) Pausan. V. 24, 2. Curtius, Pelop. Bd. II. ©. 67. Bol. 
auch bie intereffante Schilderung über das Berfahrene der Hellanodiken bei 
Ausloojung der kämpfenden Atbletenpanre, bei Tucian. Hermotim. c. 39. 
und 40. — 75) Philostrat. Vit. Sophist. II. 25, 6. p. 611 fin Galen. 
de Platon. et Hippocrat. dogm. V. 5. ed. K. V. pag. 463. ZEpictet. Man. 
c. 29. vgl. Diss. II. 15. Erzſtatue des durch zahlreiche Siege ausge 
zeichneten Sikyoniers Granianos zu Titane. Pausan. II. 11, 8. — 76) Phi- 
lostrat. Vit. Soph. II, 25, 6. pag. 611 fin. vgl. freilich auch Zucian. 
Demon. c. 16. — 77) Lucian. Herodot, et Aötion. c. 4. 5. 
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malige Griechenland nicht mehr. Dafür aber erfreute fich Das 
lebende Gefchlecht an der Anweſenheit und der pompöjen Phraſeo⸗ 
logie der Männer, deren Kunſt in diefer Zeit vor Allem bewun⸗ 
dert wurde: der Sopbiften! Das ftimmte gar ſehr zu dem 
Charakter der damaligen Hellenenwelt. In dieſer Zeit, wo von 
der alten Größe Griechenlands nur noch die farbenreiche Erinne- 
rung geblieben war, wo nur noch die ftolgen Monumente als 
beredte Zeugen der großen Vorzeit übrig geblieben waren, wo man 
die berbe Proſa des alltäglichen Lebens immer und immer wieber 
durch die Pflege ammuthiger Dekorationen jeder Art in bolver 
Selbittäufchung fich ſelbſt zu verhüllen ftrebte: — in dieſer Zeit 
waren auch dieſe Prunkredner gar ſehr am Blake, deren Vorträge 
mit ihren phantaſtiſchen Arabesten, mit ihrem üppigen Wortichwalle, 
mit ihrem prafjelnven Feuerwerk, mit ihrem foletten Lanze an⸗ 
dauernd auf dem koloſſalen Hintergrunde der gewaltigen Geſchichte 
von Altgriechenland ihr Spiel trieben. Kein Themiſtokles und 
Alkibiades, Fein Herodot und Lyſias erſchien mehr vor der olym- 
piſchen Nationalverſammlung. Dafür ftellten jegt Die großen 
jophiftiichen Redekünſtler aus Athen und Aſia ven ſtaunenden 
Griechen ihre Kunft, ihren Reichthum und die Menge ihrer lern⸗ 
begierigerr Begleiter mit Behagen zur Schau, um gewöhnlich mit 
warmer Theilnahme begrüßt zu werden. Der große Herodes 
von Marathon, der gefeierte Wohlthäter der bürftenden olympi⸗ 
ſchen Banegyris (©. 389.) wurde bier als ein neuer Demoftbenes 
gepriefen ‚®) während fein Therſites, der Kyniker Peregrinos Pro- 
teus, ebenfalls ein Stammgaſt bei biefem Feſte, bier (©. 389.) 
ebenſowenig Glück machte, als fein homeriiches Vorbild. So zog 
der gefeierte und liebenswürdige atheniſche Profeſſor, der Sophiſt 
Hadrianos von Tyros, des Herodes Schüler, mit großem 
Prunke und von einem ftattlichen Gefolge ſtudirender Jünglinge um- 
geben, wie Herodes, zu dieſer wie zu den andern griechiichen Feſt⸗ 
verjammmlungen.?®) Ebenjo feierte unter Carakalla (vgl. ©. 423.) 
der wackere atheniſche Profefior Hippodromos aus Lariffa, der 


78) Philostrat. Vit. Soph. I. 25, 7. pag. 539 II. 1, 9. pag. 557. 
vgl. auch pag. 564 sg. — 79) Pniloetrat. V. 8. II. 10, 2. p. 587. 


474 Abſchu. U. Kap. 3. Die Olympifchen Spiele. 


mit bejonderer Vorliebe die griechifchen Feſtverſammlungen bejuchte, 
mit feinem Schüler, dem jungen Philoftratos von Lemnos zu 
Olympia fchöne Triumpfe.8%) Aber freilich: jo gut wie man vw 
mals (vgl. Bd. I. S.446.) auch bei den gummtichen Kämpfen mebrfad 
den Sieg zu gewinnen ftrebte, indem man bewährte Athleten mit 
großen Summen bejtach, fich befiegen zu Yafien,3!) oder wie wohl 
(3. B. unter Hadrian, DI. 226, 1.) zwei Kämpfer heimlich mit 
einander um Geld über ven Sieg fich verftändigten, dafür aber 
auch ſchwer beftraft wurden :°%) ebenfo haben bei dieſem allbeliebten 
Tefte 2) auch gar manche Nhetoren argen Humbug getrieben. 
Beſonders beliebt waren nemlich die glänzenden „ Improviſationen“ 
berühmter Sophiften. Da kam es denn wohl vor, daß ein Sopfift 
lange vorher einen Aufſatz aus geftohlenen Stellen gefeierter Rhe⸗ 


80) Philostrat. Vit. Sophist. II. 27, c. 3. fin. p. 617. u. |. dazu 
1.1. c. 4. pag. 618. — 81) Bgl. Phüostrat. de gymnast. c. 3. — 82) Pau 
son. V. 21, 6. 7. — 83) Wir fchliegen im Hinblid auf Das Kapitel I 
5.59. Anm. 2. Erzählte zugleich no an, daß am Ausgang ber hier behan- 
beiten Periode die Ausführung der. Olympiſchen Spiele zu Antiochia 
ernftlih von fi) reden machte, welche zur Zeit des Kaiſers Claudius bie 
Antiochener von den Eleiern erfauft hatten. Nach der Angabe des Malalas 
nemlich hatten die ſtädtiſchen Behörden von Antiochia die für dieſe Spide 
geftifteten Gelber wieder feit Yängerer Zeit zu ihrem Nuten verwendet; bie 
biefen unb andern Spielen mit Leibenfchaft ergebenen Anttochener erlangten 
endlich einen Befehl des Kaiſers Commodus, durch welchen jene Geld- 
mittel ihrem eigentlichen Zwecke beſtimmt zugemwiefen, und angeorbnet wurde, 
daß die Antiochenifchen Olympien zu Ehren des Olympiſchen Zeus im jebem 
fünften Sabre in den Monaten Panemos oder Loos (Juli oder Auguf) 
gefeiert werben follten. Die Spiele wurden dann zuerft in bem Jahre 260 
der Antiochenifchen Yera — (welches aber auf das Jahr 212 n. Chr., alle 
unter Caracalla, fällt; ſ. Clinton. Fast, Romani. Vol. I. pag. 220. und 
Kuhn, flädt. Verfafl. des Röm. Reiches. Bd. I. S. 114.) — gefeiert, zu 
gleich die zugehörigen Beamten gewählt, darunter der ſ. g. Alytarches, (det 
eigenthümliche Priefter der Stadt Antiochia), defien Bezeichnung ebenfalls 
von den Eleiern entlehnt war. Malalas. lib. XII. ed. Bonn. pag. 249. 
283-289. Die Feier dieſer Olympien währte, — freilich oft unterbrochen, 
oft in fehr unbeftimmten und regellofen längern Perioden abgehalten, — bis 
zum Sabre 568 der era von Antiochien, 520 n. Ehr., wo Kaifer Juſtin J. 
fie definitiv verbot. Malalas. U. U. u. f. ib. XVII. pag. 417. Kuhn, 
a. a. O. S. 114. Clinton. 1. 1. pag. 220. u. 738, 
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toren der Zeit ſorgſam zufammenfticte, fich dann zu Olympia 
von einem befreundeten Manne verabredetermaßen auffordern ließ, 
über eben dieſes Thema „aus dem Stegreif” eine Rede zu halten. 
Dann mißrietb aber der Streich; der Redner trug feine Arbeit zu 
glatt vor, — der Betrug kam ans Licht, man erkannte auch den 
Urtert der verjchievenen Stüde der Rede; die Sache envete zu 
Dlympia mit allgemeiner Heiterkeit, und führte zu bitterer Ver⸗ 
feindung zwifchen dem Sophiften und einzelnen der Männer, die 
ihn entlarot Hatten!) Das waren denn Die Schattenjeiten 
Diefer neuen Art, das alte Nationalfeft am Alpheios zu ver- 
herrlichen. 

Auch bei dem Pythiſchen Weit verfammelte ſich noch zu 
Gellius’ Zeit, bez. gegen Ende des zweiten Jahrhunderts ‚ganz 
Griechenland.“ 85) Für dieſes Feſt hegten Damals ganz befonvers 
die Theſſaler das höchſte Intereſſe; wer von ihnen auch mur 
einmal den Vorfig bei ven Pythien geführt hatte, galt als ein 
beneivenswerther Mann. Doppelt beneivenswerth, wenn er, wie 
zu Septimius Severus’ und Caracalla’8 Zeit ver berühmte So- 
phift Hippodromos aus Lariffa, — deſſen Feſtleitung durch Reich⸗ 
tbum und Glanz der Ausitattung der Spiele, wie durch jeine 
unparteiliche Haltımg bei Vertheilung (S. 420.) der Siegespreife, 
berühmt geworben ift, — zweimal diefe Ehre gehabt batte.3°) 
Und für das hohe Intereffe, welches ſich an die Iſthmien 
knüpfte, Tiefert einen interejfanten Beweis eine Urkunde über die 
nach längerer Vernachläffigung erfolgte neue glänzende Ausftattung 
des Heiligthums in einer Zeit, die wahricheinlich noch nach der 
Wanderung des Pauſanias anzufegen ift: wir meinen das injchrift- 
lich erhaltene Verzeichniß der Bauten, welche ein Prieiter aus 
Korintb, Publius Licinins Priscus Iuventianus,®) 


84) Zucian. Apophras. 8. pseudologist. c. 5. c. 6. und ce. 7. — 
85) Gel. N. A. XII. 5, 1. — 86) Philostrat. Vit. Sophist. II. 27, 2. 
init. pag. 616. Hohes Interefſſe auch der Antoninen und der Rhodier 
an den Pytbien und Nemeen. Böckh. C. J. Vol. U, nr. 2529. — 
87) Die Inſchrift findet fi) (in nr. 1105. ift Priscus erft einfacher Priefter) 
bei Böckh. C. J. I. nr. 1104, wo Priscus als lebenslänglicher Oberpriefter 
auftritt. Ueber die Bauten |. auch Curtius, Pelop. Bb. UI. ©. 544 fg. 
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theils ſelbſt ausgeführt, theils als Aedil ven Göttern übergeben 
bat. „In Stand geſetzt,“ heißt e8 hier, „bat er die Herbergen 
für die Athleten, die aus der ganzen Welt zu den Iſthmien reifen; 
erbaut aus eigenen Mitteln das Palämonion mit feiner künſtle— 
riichen Ausſtattung, ss) das Haus des Todtenopfers, die heilige 
Pforte,??) die Altäre der vaterländiſchen Götter mit dem Peribolos 
und dem Pronaos, die Häufer zur Vorprüfung der Athleten, und 
den Heliostempel mit Bild und Umfangmauer; ferner die Mauer 
des heiligen Waldthales, und die darin eingefchloffenen Tempel 
der Demeter und Kora, des Dionyſos und der Artemis mit ihren 
Bildern, BVerzierumgen und Vorballen. Wiederhergeftellt hat ver- 
jelbe die Tempel ver Eueteria (d. i. der Jahresfülle), ber 
Kora und des Pluton, nebſt den Treppen und den Teraſſen⸗ 
mauern, welche durch Erdbeben und Alter in Verfall gerathen 
waren. Endlich bat er die Säulenballe am Stabium mit » 
den gewölbten Häufern und der dazu gehörigen Ausſchmückung 
geweiht.” 99) 

Die Nemeen?!) wurden vor Allem in Argos hochgehalten. 
Es fam vor, daß (nach dem Beispiele jenes böotiichen Epaminondas, 
©. 64.) der reiche Onefiphoros von Argos als Agonothet bei 
ber Heräen und Nemeen alle anweſenden freigebornen Feſtgenoſſen 
zwei Tage nach einander aus eignen Mitteln feſtlich bewirthete, 
ſchließlich noch jeden feiner Mitbürger mit je vier, jeden andern 
Freigebornen mit je zwei ‘Drachmen beſchenkte, und allen Felt 
tbeilnehmern in Bädern und Gymnaſien für die Dauer der Wett- 
kämpfe freies Del gewährte.??) Ebenſo Kat bei den Nemeen ib. 
Claudius Diodotos aus Argos, anfcheinend noch vor jenem One 
fiphoros, nicht bloß allen Fefttheilnehmern freie8 Del gewährt, 
fondern auch dem Zeus von Nemea eine vollſtändige Hekatombe 
geopfert: dafür ſprach ihm feine Phyle, die der Dymanen, die Ehren 


88) Hierüber f. Pausan. II.2, 1.0. Curtins, a. a. O. ©. 54l fg. — 
89) Wahrſcheinlich das Hauptthor des Peribolos. Curtius, ©. 5%. 
Anm. 90. — 90) Ueber die Iſthmiſchen Heiligthlimer zu jener Zeit 
f. die Schilderung bei Eurtins a. a. DO. ©. 540 bis 544. Pausan. U. 
1, 7. bis 2, 2. — 91) Ihre Feier in dem Hain zu Nemea und bei 
Argos. -Pausan. II. 15, 2. und 24, 2. — 92) Böckh. nr. 1122. 
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des Perfeus und des Heralles zu und ertheilte ihm das echt, 
ein goldgeſticktes Purpurgewand zu tragen! ?°) 

Neben der Feier und dem Glanze ver Iofalen wie der großen 
nationalen Spiele und der namentlich von Hadrian angeoroneten 
neuen Weite haben wir abſchließend noch der überaus zahlreichen 
Kulte verichievenfter Art zu gedenken, die fich in Griechenland bis 
auf dieſe Zeit herab mit unerfchütterlicher Zähigkeit behauptet haben, 
und in denen ebenfalls ein gutes Stüd althellentichen Lebens fich 
erhalten hatte. Aller innere Verfall ver antiken Religion auch 
in Griechenland that doch dem Tortbeftand gerade der mit dem 
Volksleben, mit feiner Poste und feinem Aberglauben jo innig 
verwachſenen äußeren Formen bis dahin noch Teinen welentlichen 
Eintrag. Und — theils wohl der Gegenfat zu dem Chriſtenthum, 
theils die Pflege und Neubelebung einer Tünftlichen Orthoporie 
durch Hadrian 94) und feine beiden nächiten Nachfolger, Yießen bie 
griechiichen Kulte an vielen Stellen noch einmal zu einer neuen 
Blüthe kommen, die noch mehrere Iahrzehnte. anhielt. Erſchei⸗ 
nungen wie Paufanias 9°) und die Schriften des Philoftratos noch) 
unter Carakalla zeigen ung, wie lebhaft Damals gerade pas „theo- 
Logische” Intereſſe, das Streben durch neue Deutung der Mythen 
den wankenden Glauben neu zu ftügen, war, und wie ſehr Die 
Geftalten der alten, namentlich ver heroiſch-homeriſchen Götter⸗ 
welt — neben der Göttermilchung des Orients (©. 266 ff.) und 
buntem Aberglauben jeder Art — in den noch antik-gläubigen 
Kreifen der griechiichen Länder die Gemüther erfüllten. Auch fehlte 
es num gar nicht an Bewegungen innerhalb des antiken Kultus 
jelbft; wie denn unter Anderem zu Mantineta das Heroon und 
der Dienft des tapfern Zeitgenoffen und Gegners des Epaminonbas, 
des Feldherrn Podares, Drei Generationen vor PBaufanias einem 
erjt unter der römifchen Herrichaft lebenden Abkömmling beijelben 
gleiches Namens zugejchrieben, — zu Paufanins’ eigener Zeit aber 


93) Böckh. nr. 1123. — 94) Bgl. Preller bei Pauly, R. E. 
Bd. INV. ©.1172. u. ſ. Pausan. 1.5, 5. n. Spartian. Hadrian. c. 22, 10. — 
95) Bol. auch feine Diskuffion mit dem phönikifchen Reiſenden aus Sidon 
in dem Asffepiostempel zu Aegion über das Wefen ber Götter. Pausan. 
VII. 23, 6. sqg. 
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dem alten Helden wieder zurüderftattet worden war.?®) Und andrer- 
feitS wirkte der neue Aufſchwung des alten Kultus unter und durch 
Hadrian und die Antoninen wiederholt zur Neubelebung der Wun- 
der, der Götterzeichen, und bes energiicheren Neubetriebes halb⸗ 
verfallener Bräuche und Feſte. So fchrieb man die neuerdings 
wieder lebhafter gewordene Teier des Artemisfejtes zu Stym- 
phalos geradezu einem Wunder zu. Die Katabothre des Ger 
thals von Stumphalos hatte fich verftopft, und in Folge deſſen 
wurde das Thal weit und breit unter Waller geſetzt. Das galt 
für die Strafe der zürmenden Göttin. Endlich aber ftrömten die 
unbeilvollen Gewäſſer plöglich wieder ab. Es hieß, eine won einem 
wüthenden Jäger verfolgte Hirſchkuh fei in die Gewäſſer gejprun- 
gen und habe, von den Fluthen gefaßt, Die Stopfung zerriſſen; 
Hirſchkuh und Jäger waren ertrunfen, aber die Ueberſchwemmung 
hatte Dank der Milde der Artemis ein Ende, und neuer Feſtes⸗ 
jubel belohnte fortan die gnädige Gottheit! 97) 

Nachitebend führen wir num eine Auswahl alterthümlicher 
Rulte auf, die ſich — um von den überall verbreiteten Dienften 
der Hauptgottheiten, wie von der Fülle der Götter- und Heroen⸗ 
fulte und Riten aller Art an Griechenland großen Gentralplägen 
nicht eingehend zu reden, — damals noch blühend erhalten hatten. 
Noch Philoftratos erzählt von der jährlich wiederholten, mit beili- 
gen Sühnopfern verbundenen, Reinigung der Infel Lemnos wegen 
der Ermordung der Lemnier durch ihre Weiber in mythiſcher Vor⸗ 
zeit: eime eier, wo dann neum Tage lang alles Teuer auf ber 
Inſel gelöicht blieb und-erit ein heiliges Schiſſ friiches Teuer aus 
Delos brachte.9%) Bei Ereſos auf Lesbos war noch immer ei 
vielbefuchter Walffahrtöort.??) Die Einwohner von Thera feierten 
dem berühmten Eponymen ihrer Inſel, vem Theras, alljährlich ein 
Zodtenopfer.10%) Die Seriphier verehrten mit Vorliebe ven 
Heros Perjeus,!) und auf Aegina beftand außer Anderem ein 
auch von Athen aus vielbejuchtes Hefatefeft,?) auf Salamis aber 


96) Pausan. VIII. 9, 5. fin. — 97) Pausan. VIII. 22, 6. fin — 
98) Prilostrat. Heroic. p. 740 eq. (p. 325. ed. Kayser.) — 99) Eonze, 
Lesbos. S. 32 fi. — 100) Paus. II. 1, 7. — 1) Pausan. II. 18, 1.— 
2) Pausan. II. 30, 2. Lucian. Navig. c. 15. 
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der Heroenkultus des Euryſakes und des Ajas.?) Die thejfa- 
liſchen Xodtenopfer zu Ehren des Achilleus waren in Diejer Zeit 
ebenfalls noch nicht ganz erloſchen.) Ebenjo lebte zu Korinth 
unter Anderem noch immer der Kult des Melikertes und der my⸗ 
jtiiche Trauerdienſt ob der Kinder der Medea, welche die mythi⸗ 
ſchen Korintber aus Zorn wegen des Todes der Glauke ermordet 
haben follten.) Zu Plat&ä feierte man (der ftrengeren Obfervanz 
gemäß von fieben zu fieben Jahren) zur Erinnerung an die Aus⸗ 
jöhnung der ſchmollenden Hera mit Zeus das Feſt der Dädala; 
alle 60 Fahre aber betbeiligten ſich — nad einem jeit der Her- 
jtellung Thebens durch Kaffander i I. 316 v. Chr. in Aufnahme 
gefommenen Brauch — alle andern Böoter mit den Blatäern an der 
Feier dieſes Feſtes, das dann die „großen Dädala “ genannt wurde. 
Bei Diefer letztern Gelegenheit traten dann die Repräfentanten der 
Städte Platää, Tanagra, Theben, Thespiä, Roronein, Lebadeia, 
Chäroneia und Orchomenos und die Vertreter der für diefen Zweck 
zu Curien georbneten Hleinern Städte ver Landſchaft, zuſammen zu 
einer alterthümlich prunkvollen Prozeſſion und Opferfeier am Aſopos 
und auf dem Kithäron.®) Bei den Ruinen von Potniä dicht 
por Theben beitand der myſteriöſe chthonifche Opferbienft der De⸗ 
meter und Perjephone,) und in Theben die jährlich wiederholte 
Wahl eines jchönen umd Fräftigen Knaben aus vornehmem Ge- 
ſchlecht ) zum Daphnaphoros oder Priefter des ismeniſchen Apollo, 
der dann gewöhnlich bei Ablauf feines Amtsjahres ver Gottheit 
einen ebernen Dreifuß zu weiben pflegte. Ebenſo beſtand bier 
noch immter der uralte Dieft des Apollo Spodios,“) in dem 
Gymnaſium und Stabium des Herakles. Ein uralt feltiame 
Brauch beitimmte die Bürger des phoftichen Tithora, alljährlich 
zu beſtimmter Zeit den Verſuch zu machen, die Wachen der The⸗ 
bier zu täufchen und zu Theben Erde von dem Grabe des Zethos 


3) Paus. I. 35, 2. — 4) Philostr. 1.1. p. 741 qq. (p. 325. 5qg. X) — 
5) Phil. 1.1. p. 740 fin. (p. 325 init. X.) u. |. Paus. II. 1, 3. aber auch 3,6. — 
6) Pausan. IX. ce. 3. Bgl. Kuhn, Röm. Verf. Bd. II. ©. 67. Anm, 517. 
u. ſ. auh Hermann, Gottesbienftl. Alterth. 5.63, 21—24. ©. 439. 443. — 
7) Pausan. IX. c. 8, 1. — 8) Pausan. IX. c. 10, A. — 9) Pausan, 
IX. 11, 5. 12, 1. 
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und Amphion zu rauben und nach dem Grabhügel der Antiope zu 
tragen; wenn es gelang, jo follte auf Koften von Theben die 
Ernte zu Tithora eine gefegnete fein.!‘) Die Thebäer jelhit 
brachten noch immer den Oedipusſöhnen feierliche Todtenopfer: 
angeblich tbeilten fich noch immer bei diefem Brandopfer zu Ehren 
der feindlichen Brüder die Flammen in zwei Spiken.!!) Im dem 
Zempel ver Athene Itonia bei Koroneia beſtand bauernd der ur 
alte Kult der Iodama,1?) und in Chäroneia hielt man für die 
beroifche Reliquie, das Scepter des Agamemnon (S. 220.) einen 
Priefter, der dieſem denkwürdigen Stüd der Vorzeit alltäglid 
opfern mußtel!?) Bei dem phofifchen Daulis wurden (um 
von der Fülle ver delphiſchen Kulte nicht zu fprechen), dem 
mythiſchen Heros Archegetes alltäglich Thieropfer gebracht.!*) Zu 
Drymäa beitand, um vieler anderer Feſte, namentlich Der Herakleen 
u. dgl. m. bier ımb in andern Kantonen nicht ſpeziell zu gedenken, 
das Demeter - Iahresfeit der Thesmophorien ,1?) und in Elatein 
ver alte Brauch, zum Prieftertbum ver Athene Kranäa für je 
fünf Jahre einen noch nicht zum Manne geräiften Knaben zu 
erfiejen.1%) Zu Naupaktos beitand ein Grottenkultus der Apbre 
bite, wobei die Wittwen die Gottheit um neue Männer anfle 
ten; 17) in Paträ aber wurbe andauernd das Jahresfeſt ber 
Artemis Laphria mit alterthümlichen Gebräuchen: begangen, dabei 
auch Lebendige Thiere, wie Wildjchweine, Hirjche, Rehe, Wölfe, 
Bären mit edlem Obſt zufammen auf einem Holzſtoß zu Ehren ver 
Göttin verbrannt!!E) Weniger roh, aber ebenfalls höchſt alter 
thümlich und prachtvoll beſtand im derſelben Stadt das Felt bes 
Dionyſos Aeſymnetes.10) Das alterthümliche Pharä führte auf 
jeinem Markte 30 vierecfige Steine, in denen die Bürger ebenie 
viele Gottheiten verehrten.?) Die nach dem Prieſterthum in dem 
Tempel der Gäa im Mündungsgebiet des Fl. Krathis trachtenden 
Frauen mußten fich noch immer einer durch den Trank von Ochien- 


10) Pausan. IX. 17, 3, — 11) Pausan. IX. 18, 3. — 12) Par 
san. IX. 34, 1. — 13) Pausan. IX. 40, 6. — 14) Pausan. X. 4, 7. - 
15) Pausan. X. 33, 6. fin. — 16) Pausan. 34, 4. — 17) Pausan. 
38,6. — 18) Pausan. VI. 18, 7. — 19 Pausan. VO. 20, 1. 
20) Pausan. VII. 22, 3. Eurtius, Belop. Bd. J. ©. 432. 
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blut anzuftellenden Keufchheitsprobe unterwerfen. ?)) In Bellene 
feierte man die Lampterien, das luſtige Fackelfeft des Dionyſos 
Lampter, und in dem benachbarten Myſäon, dem Heiligthum ver 
Demeter Myſia, Das ebenjo Yuftige, an alterthümlichen Riten 
reiche, ſiebentägige Feſt dieſer Göttin.?2) 

Die Kulte von Olympia zu beſchreiben wäre aberflüfſig; da⸗ 
gegen ſei weiter erwähnt, daß die Stadt Elis nicht bloß Kenotaph 
und alterthümlichen Kult des Achilleus bejaß ‚2?) ſondern auch, 
nah Pauſanias allein unter allen Städten, Tempel und Dienft 
bes Hades hegte.?*) Reich an altertbiimlichen Dienften waren dann 
namentlib Meſſenien und Arfadien, wie auch die Stäbte 
ver Eleutherolafonen. Außer dem (dem oben erwähnten 
©. 471. Heroenfult des Philopömen zu Megalopolis und des 
Arat zu Sikyon analogen) Hervenfultus des Ariſtomenes 2°) pflegte 
man in Meſſene neben vielem Andern den Kult und die Brand⸗ 
opfer zu Ehren der ſ. g. Kureten,?®% und feierte noch immer auf 
dem Ithome das uralte Zeusfeſt, Die Ithomäa.?”) Aus der uner- 
meßlichen Fülle der in Arkadien beimtichen Kulte fer unter Ande⸗ 
rem nur bemerkt, daß zu Mantineia in dem Heiligthum ver 
Demeter und Perſephone ein ewiges Teuer unterhalten wurde, 28) 
während bie Kynätheer in uralt rujtifaler Manier mit verben 
Kraftübungen ein Winterfeft des Dionyſos feierten.??) Zu Kon- 
dylea bei Kaphhä beitanven die mit uralten unheimlichen Todten⸗ 
opfern verbundenen, dunklen Riten des Dienjte8 der Artemis 
Kondyleatis oder Apanchomene.?‘) So feierte man ferner in dem 
arkadiſchen Alea dem Dionyjos jährlich das Feſt der |. g. Skieria, 
bei welchem nach alter Weilung des velphiichen Orakels an bem 
Altar des Gottes Frauen in ähnlicher Weile blutig gegeißelt wurden, 
wie in Sparta die Epheben am Altar der Artemis Orthia.31) 
Zu Alipheira feierte man dem Heros Miyiagros, der die Mücken⸗ 





21) Pausan. VII. c. 25, 8 — 22) Pausan. c. 27, 1.3. — 
23) Pausan. VI. 23, 2. fin. — 24) Pausan. VI. 25, 3.— 25) Pausan. 
IV. 14, 5. 32, 3. — 26) Pausan. c. 31,7. — 27) Pausan.IV. 33, 3. — 


28) Pausan. VII. 9, 1. Ebenſo in dem Heiligthum des Pan bei bem 
Tempel des Despoina. ec. 37, 8.— 29) Pausan. VID. 19,1. — 30) Pau- 
san. c. 23, 5. — 31) Pausan. VIII. 23, 1. 

Hertzberg, Griechenl. unter d. Römern. II. 31 
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und Fliegenplage abwehren jollte, ein Opfer.??) An ver Quelle 
Olympias zu Bathos am Alpheios, bei den Ruinen von Trape 
zunt, wo die Schlacht zwiſchen Göttern und Giganten ſtattge— 
funden haben jollte, opferte man ven Bligen, Stürmen und Dor 
nern.) Andauernd beitand der Kult der ‘Despoina mit bern 
großem Heiligthum ;?*) und außer andern Hauptkulten auf dem 
Lykäon pflegten bier die Priefter des Zeus bei anhaltender Dürre 
durch einen Kult Regen berabzuzaubern,?°) während auch zu Ehren 
des parrhaſiſchen Apollo Epifurios in dieſer Gegend alljährlich ein 
wildes Schwein geopfert und das Opferftüd dann in feftlicher 
Prozeffion von Megalopolis nach dem Tempel dieſes Gottes auf 
dem Oftbang des Lykäon getragen wurde.s6) In Phigalia endlich 
pflegten die Kinder dem Flüßchen Neda ihre Haarlocken zu opfern, 
und in dem benachbarten Gebirge Elaion beſtand ver alterthüm— 
liche Grottendienft ver f. g. Schwarzen Demeter!) Lakonien 
angebend, jo führten vie jpartaniichen Jungfrauen noch alljährlich 
ihre fetlichen Reihentänze auf bei der Bildjäule der Artemis zu 
Karya.32) Im der Hauptſtadt Sparta beitanden außer Anderem 
(ogl. au) ©. 470.) die Gymnopädien; 39) ferner die Dionyſos⸗ 
Dpfer und der Wettlauf der Dionyfiaden und Leufippiven,*9) wie 
auch die Hunde-Opfer (S. 259.) der Epheben bei ihren Rampf- 
übungen im Plataniftas (wie auch die Opfer derſelben Jünglinge 
zu Ehren des Achilleus) 1) und die Pferbeopfer zu Ehren des 
Helios auf dem lakoniſchen Taygetosgipfel Taleton.*?) - Zu Praſiä 
beitand ein Kult des Achilleus 1°) und bei Las der Dienft der 
Artemis Diktynna.**) Ebenſo war die Landſchaft Argolis über: 
reih an Kulten aller Art; wir nennen nur für Sifpon das an 
den feftlichen Zagen Onomata und Herafleia dem Herafles Dargebrachte 
alterthümliche Lämmeropfer,*?) und für die benachbarte Landſchaft 


32) Pausan. c. 26, 4. — 3833) Pausan. c. 29, 2. — 34) Pausan. 
c. 37. — 35) Pausan. c. 38, 3. — 36) Pausan. VIII. ec. 38, 6. — 
37) Pausan. VIII 41, 3. u. c. 42. — 388) Pausan. III. 10, 8. — 
39) Pausan. III. c. 11, 7. — 40) Pausan. e. 13, 5. — 41) Pausan. 
e. 14, 9. init. und 20, 8. — 42) Pausan. ec. 20, 5. — 43) Pausan. 


ec. 24, 4. — 44) Pausan. c. 24, 6. — 45) Pausan. II. 10, 1. 
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den Dienft der Eumeniven und der Parzen,*%) während Die 
Frauen zu Ehren der Hhgieta ihr Haar ſchoren und deren Bild- 
ſäule in dem Heiligthum des Asklepios in dem Kurort Titane 
(S. 174.) damit bebedten,*”) und am demfelben Orte auch ein 
uralter Altar und Dienft der Winde beftand.*3) In Phlius 
blühte namentlich der Dienft der Hebe;*?) zu Argos brammte in 
dem Heiligthum des Apollo Lykios das ewige Teuer des Phoro- 
neus,*0) welchem letteren auch noch immer an feinem Grabhügel 
beroijche Opfer Dargebracht mwurben.°!) Ebenſo feierte man bier 
noch das an den Hypermneſtramythos gefnüpfte Tacelfeft,°?) und 
“auf dem Arachnäon bei Leſſa zwiſchen Argos und Epidauros die 
der Hera und Zeus bei ſchlimmer Trockniß bräuchlichen Regen⸗ 
opfer. 5) Zu Trözene opferte man den Mufen und dem 
Schlafe;?*) jonjt Dominirte hier namentlich der Kultus des Hippo- 
Intos, (©. 222.) dem man einen uralten heiligen Bezirk, Tempel 
und Standbild, Priefter mit lebenslänglicher Amtsdauer und jähr- 
liche Opfer unterhielt, und dem zu Chren jeder Süngling und 
jede Jungfrau am Tage vor ihrer Hochzeit eine Locke ihres Haupt- 
haares als Weihgeſchenk in feinem Tempel opferte.55) Nach einem 
angeblich von Aethra eingeführten Gebrauche weihten ferner bier bie 
jungen Mädchen bei ihrer Hochzeit ihren Gürtel der Athene Apa- 
turia.°%) Auch der Sagenfreis des Oreſtes war bier lofalifirt. 
Noch immer fpeiften in Trögene die Nachkommen ver neun Männer, 
die der Muttermörder bier „gereinigt“ hatten, an beftimmten 
Zagen zufammen in einem Gebäude bei dem Heiligthum bes 
Apollo Thearios.7) Auf Methana opferte und vergrub man 
unter jeltiamen Bräuchen einen weißen Hahn zur Abwehr des die 
Weinberge verberblih ausdörrenden Südweſtwindes.s) Ir ver 
an Heiligthümern und alten Kulten beſonders reichen Stadt Her- 
mione wurde (neben dem Dienſt der Eilithyia) der Dienft und das 


46) Pausan. c. 11, 4. — 47T) Fausan. c. 11, 6. — 48) Pausan. 
ec. 12, 1. — 49) Pausan. c. 13, 3. — 50) Pausan. II. c. 19, 5. — 
51) Pausan. c. 20, 3. — 52) Pausan. c. 25, 4. — 58) Pausan. 
ec. 25, 9. fin. — 54) Pausan. II. c. 31, 5. — 55) Pausan. II. 32, 1. 
Lucian. de Syria dea. c. 60. — 56) Paus. I. 1. c. 33, 1. — 57) Paus. 
H. 31, 7. 9. 11. — 58) Pausan, c. 34, 3. 
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prachtvolfe, bochalterthümliche Sommerfeft der Demeter Chthonia 
- andauernd mit ganz bejonderem Pomp und Würde begangen.??) In 
Megara aber weihten die Mädchen bei ihrer Hochzeit am Grabe 
ber Heroine Iphinos, Alkathoos' Tochter, Todtenopfer umd eine 
Haarlode.6°) 

In Athen und Attifa endlich mit feinen zahlloſen alten und neuen 
Rulten aller Art,°!) mit feinen uralten, noch immer hochgeehrten 
und bochangejehenen Prieftergeichlechtern, vor Allen mit denen, 
die mit den Eleuſiniſchen Dienjten zu thun batten,®?) war, wenn 
wir von den Stätten der großen Nationalfeftipiele abjehen, noch 
immer das meijte antik - veligiöje Leben zu finden. Hier waren auch 
die Priefter felbft noch ganz bejonders opferfreuvig, wenn es ſich 
darum handelte, aus eigenen Mitteln die Heiligthümer ihrer Gott⸗ 
beiten berzuftellen; 6%) — wie unter Anderem um das Jahr 50 
n. Chr. der Asklepiosprieſter Diophanes das Heiligthum feines 
Gottes auf eigene Koften erneuert bat, und wie (etwa zu Septi- 
mius Severus’ Zeit) ein Zeuspriefter und Buzyge, einer Weifung 
des delphiſchen Orakels folgend, auf eigene Koften das Bild ver 
figenden Pallas in dem Gerichtshofe Palladion durch ein neues 
erjekt hat. Den höchiten Glanz gewährten aber noch immer bie 
Eleufiniihen Myſterien, die vor allen andern bamals hoch 
gefchägt wurden.) Mit ihnen vivalifirten umter den altgrieci- 


59) Pausan. II. 35, 3. bis 8. — 60) Pausan. I. 43, 4. — 
61) Eine höchſt bebeutiame Ergänzung für die Kenntniß des im höchſten 
Grabe entwidelten Kultuslebens der Athener |. (namentlich auf die In 
ſchriften im Dionyſostheater zu Athen geftüßt,) in den Auffäßen von 
K. Keil, „Attiſche Kulte aus Infchriften,” im Philologus. Bd. 23. (1866.) 
©. 212 — 259. und 592 — 622; (vgl. auh ©. 483 ff.) Die griechiichen 
Eultgenoffenichaften j. bi Shömann, Gr. Alterth. Bd. II. ©. 516 — 520. 
u. 9. zu Athen Sarapiaften Böckh. C. J. I. nr. 120. Craniften. Böckh. 
nr. 267. Curt. Inser. Att. XoO. ar. 7, 10. 23. Roß, Demen. nr. 18, 50. 
(Ermwähnt fei wenigftens aud das bei Zucian. Scyth. c. 2. genannte feltfame 
Roßopfer auf dem Grabe des Toraris.) — 62) Vgl. ob. S. 375. u. ſ. unter 
Anderem Philostrat. Vit. Soph. II. 10, 2. pag. 587. 20, 1. pag. 601. — 
63) Bol. Philolog. 1866. Bd. 24. Heft 3. ©. 463 fg. und Böckh, 
C. J. Vol, I, nr. 491. pag. 473. — 64) Bgl. ©. 274. umd f. Galen. 
ed. X. IV. 361. Pausan. V. 10, 1. Schömann a. a. O. ©. 382 fg. 


Myſterien. 485 


ſchen 6°*) nur noch die von Samothrake, die ebenfalls noch 
immer Schaaren von Wallfahrern anlockten.s) Denn noch immer 
war die Zahl der Gläubigen groß, die, wie Apulejus,®e) von 
einem Heiligthum zum andern zogen und fich in jeden Geheim- 
dienſt einweihen ließen, um feines göttlichen Segens verluftig 
zu geben. 

Daneben blühte mehr und mehr ver Kult ver orientalifchen 
Gottheiten, namentlich der Iſis 6) und ihres Kreijes (S. 267 ff.); 
gar nicht zu reden von der unermeßlichen Fülle bald poeö⸗ 
tiichen, bald rohen und fanatifchen Aberglaubens jeder Art, ber 


Lucian. Cataplus. s. Tyrann. c. 22. u. Aristid. (ed. Jebd.) or. XIII. 
Panath. pag. 189. 296. u. or. XIX. pag. A415. — 65°) Myfterien 
ſ. auch unter Anderem: M. der Artemis auf dem Berge Knakalos bei dem 
arkadiſchen Kaphyä. Pausan. VII. 23, 3. M. des Dionyfos bei Melangeia 
in den Gebirgen zwiſchen Mantineia und Argolis. Pausan. 1.1. c. 6, 2. 
M. der Eleufinifchen Demeter zu Pheneos. Pausan. 1.1. e. 14, 8. fin. c. 15, 1. 
M. des Dionyſos zu Heräa. Pausan. c.26, 2. M. der „großen Göttinnen 
zu Bathos am Alpheios. Pausan. c. 29, 1. zu Megalopolis. c. 31. M. der 
Despoina. Pausan. c. 37, 5. M. des Zeus auf dem Lykäon. Paus. c. 38, 5. 
(vielleicht gar noch mit Menfchenopfern verbunden. Eurtius, Pelop. Bd. I 
©. 302.) M. der „großen Söttinnen‘ in dem Coprefienhaine Karnafion 
bei den Ruinen bes mefjeniihen Dechalia. Pausan. IV. 33, 5. M. des 
Dryops in dem mefjeniichen Afine c. 34, 6. fin. M. der Kabiren bei 
Theben. Pausan. IX. 25, 5. sqq. M. des Dionyſos im phofifchen Amphi- 
Hen. Pausan. X. 33, 5. M. ver avaxes nzaides zu Amphiſſa. Pausan. 
38, 3. M. der Demeter zu Phlius. Pausan. II. 12, 5. u. c. 14. M. der 
Here zu Argos. Pausan. II. 17, 1. 38, 2. M. der Demeter zu Hermione. 
Pausan. II. 34, 10., wie auch zu Lerna. c. 36, 7. c. 37, 3 sqq. und bes 
Dionyfos am Allyonifhen See. c. 37, 5. fin. M. der Helate auf Aegina. 
e. 30, 2. — 65) Galen. 1.1. Aristid. 1. 1. Eonze, Reife auf den Inſeln 
des thrafifchen Meeres. ©. 63— 72. C. J. L. p. 167 a. Friedländer, 
Darftell. II. ©.45. Hermann, Gottesdienſtl. Alterth. 8.65, 6. ©. Abb. — 
66) Apulej. Apolog. pag. 494. 517. Schömann, ©. 391. Anm. 2. — 
67) Für den Iſiskult |. noch Schömann aa. DO. ©. 389 fg. und in 
Athen und Delos f. (zu S. 273.) noch Keil im Rhein. Muf. (1864.) 19. 
©. 256 —262. Kult des Sarapis und ber Ifis auch noch in dem achäi⸗ 
ihen Aegeira, wo ſich auch ein Tempel ber Syriſchen Göttin befand. 
Pausan. VII. c. 26, 3. ebenjo in dem mefjenifhen Thuria. IV. 31, 2, 
Spuren des Mithras dienſtes nah Preller, Röm. Mythol. 2. Ausg. 
©. 757. bis nach Thera und Athen zu verfolgen. 
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damals in allen Landſchaften und Ständen Altgriechenlands ver- 
breitet war. 

Der neue Aufichwung, den Durch und jeit Hadrian einerjeits das 
Land Achaja überhaupt, andererſeits die Theilnahme des Volkes 
an ven alterthümlichen religiöſen Inſtitutionen, bez. die in gewiſſem 
Sinne neu belebte Altgläubigkeit genommen hatte, ließ endlich 
auch die Orakel des Landes wieder mehr hervortreten; verſchie⸗ 
dene dieſer Anſtalten ſcheinen nach kürzerer oder längerer Pauſe 
gerade in dieſem Zeitalter noch einmal in ihren Kreiſen zu 
einiger Geltung gekommen, gleichſam noch einmal aufgelebt zu 
ſein.'s) Sehen wir ab von dem in feiner Weiſe andauernd blü— 
henden Delphiichen Orakel, jo belehrt uns namentlih Paufanias, 
daß unter ven altnambaften Drafelftätten in dem eigentlichen europäi⸗ 
ſchen Griechenland (um von Kleinafien zu fchweigen) zu jeiner Zeit 
namentlich Dodona mit jeiner heiligen Eiche und jenem Tempel 
noch immer fortbeitand (vgl. Bo. IL. ©. 519.), und daß auch 
noch bis zu einem gewillen Grade Orakel ertheilt wirrven.°°) 
Daneben aber blühten noch immer, bei ‘Delphi, im phofifchen Ge- 
biet das Traum-Orakel des Dionyſos zu Amphiklen,70) und in 
Böotien das altberühmte Drafel des Trophonios (S. 259.) zu 
Lebadeia, wo noch die game Fülle alterthümlicher Gebräude 
ver ſeltſamſten und feierlichjten Art im Gange war.”!) In dem 
Peloponnes arbeitete zu Pauſanias' Zeiten noch immer das Orakel 


68) Vgl. im Allgemeinen Wolff, de ultim. oracul. aetate. p. 32 sqg. 
Ortboborie des Hadrian f. Spartian. Hadrian. c. 22, 10. Pausan. 
I. 5, 5. Heiligthum und früheres angebliches fabelhaftes Orakel des Or- 
pheus auf Lesbos; vgl. Philostrat. Heroic. pag. 703. sqq. (pag. 306. ed. 
Kayser.), u. f. dazu Vit. Apollon. IV. 14. — 69) Pausan. VIII. 23, 4. 
I. 18, 2.0.17, 5.; freilic) war (vgl. Zueian. Icaromenipp. c. 24.) gerade dieſes 
Orakel fehr herumtergelommen. Wolf, 1. 1. pag. 13. — 70) Amphiflea: 
Pausan. X. 33, 5. — 71) Siehe die ungemein ausführliche Beſchreibung 
diefes Draleld und feiner Befragung bei Pausan. IX. 39, 4. bi8 40, 1. 
Paufanias hatte (1. 1. c. 39. $. 5. fin.) den Trophonios felbft befragt; vgl. 
dann au Philostrat. Vit. Apollon. Tyan. VIII. 19. p. 363. init. Lucian. 
dial. mort. nr. 3: deor. conecil. c. 12. Necyom. 22. Aristid. (ed. Jebb.) 
or. VII. pag. 45. Maxim. Tyr. Diss. 26. init. pag. 264. ed. Davis. und 
Tertullian. de anima. c. 46. u. vgl. Burjian, Geogr. von Griechenland. 
Bd. I. ©. 206 bis 209, 
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des Apollo Deiradiotes in feinem Zempel auf dem Berge Deiras, 
(genauer an der Senkung zwiſchen den Bergen Yariffa und Dei- 
ras), an dem Wege aus der Stadt Argos nach der Burg Lariffe. 
Hier verkündigte eine veine Jungfrau die Wetffagungen des Gottes ; 
allmionatlih wurde bei Nacht ein Lamm geopfert, ver Genuß 
ſeines Blutes erzeugte die Begeifterung der Seherin.??2) Auf der 
Inſel Delos jcheint in diefer Zeit ebenfalls 7°) das Drafel des 
Apollo noch in Thätigkeit geweſen zu fein.?*) 

Neben ſolchen Beweifen unerfchütterlicher griechiicher Zähigfeit 
in der Felthaltung alterthümlicher Tofaler Einrichtungen und Kulte, 
und neben den mehrfach bemerften Spuren noch immer fortwir: 
fender kantonaler Antbipathien tritt doch aber (vgl. ob. ©. 276 ff.) 
die Richtung immer Tenntlicher hervor, welche auf die immer voll- 
jtändigere Abfchleifung und Ausgleichung der alten Stammesgegen- 
ſätze binarbeitet und ein gemeinjames Hellenenthum, wenigſtens 
unter den Griechen von Achaja, berzuftellen trachtet; 75) eine Rich- 
tung, Die ihren idealſten Ausdruck ſchon in dem Panhelleniſchen 
Feſte Hadriand gefunden hatte. Die großartige Sinnesweiſe, mit 


72) Pausan. II. 24, 1. Curtius, Pelop. Bd. I. ©. 362. — 
73) Lueian. Pharsal. VI. 425. Zucian. Bis accusat. c. 1. vgl. Maxim. 
Tyr. Diss. 25. p. 254. ed. Davis, — 74) Fortdauer mehr untergeorbneter 
Orafelftätten. (Wolf, 1. 1. p. 29. 30. 31. sq.) Orakel des Apollo Spodios 
zu Theben. Pausan. IX. 11, 5. SHeraflesheiligthum des Dorfes Hyet⸗ 
to8 bei Kopä und Orchomenos in Böotien, Pausan. IX. 24, 3. die Traum- 
orafel des Ampbiaraos zu Oropos und der Bafiphae in Lakonien. 
Tertullian. de anima. c.46. Paus. 1. 34, 2.u. 3. (©. 217.257.) Wolff, p. 32. 
das Orakel der Nyr zu Megara. Pausan. I. 40, 5. Mionnet. Il. 143, 
nr. 133 sqq. Dann in Lakonien das Traumorakel bei dem Tempel ber 
Ino (nah Wolf, pag. 32. vielmehr der Jo⸗Iſis) zwiichen Thalamä und 
Ditylos. Pausan. II. 26, 1. Eurtius, Pelop. Bd. II. ©. 284. Her- 
mann, Öottesbienftl. Alterth. ©. 265. $. 41. Anm. 7. und das Waſſer⸗ 
orafel der Ino bei Epidauros Limera. Pausan. II.23,5. Curtius, 
a.a. O. ©. 293. Das Duell- und Spiegelorafel bei dem Demetertempel 
zu Paträ, Pausan. VII. 21, 5. und das alterthümliche Orakel des Hermes 
Agorkos auf dem Markte zu Pharä. Pausan. VII. 22, 2. das Würfeloratel 
des Herafle8 zu Bura. Pausan. VII. 25, 6. — 75) Bgl. unter Anderem 
auch das Urtheil des Pauſanias Über die Helden bes Beloponneftichen 
Krieges. Pausan. VIII, 52,2. 
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ber Herodes Attikos feiner Zeit Hellenen aller Stämme feine 
Wohlthaten batte zufließen lafjen, jpricht von dieſem Geiſte jehr 
deutlich, nicht minder deutlich tritt fie hervor in der eigenthüm⸗ 
lichen Erfcheinung, daß mehr und mehr Griechen aus altfeinplichen 
Stämmen in ven Städten ehemaliger Gegner jowohl Bürgerredt 
wie Aemter erwarben. So jehen wir namentlich ven Gegenſatz 
zwilchen Spartanern und Eleutberolafonen dermaßen gejchwunden, 
daß unter Anderem in Carakalla's Zeit der Spartaner Aurelins 
Ariſtokles auch in Tänaron Bürger und erjter Ephore jein konnte;6) 
andere find zugleich in Sparta und Arkadien Bürger.) 


Faſſen wir dieſes Alles zufammen, jo werden wir jagen: bei 
dem Abichluß dieſer Periode, wo fich uns noch einmal — zum 
legten Male in der Gefchichte der antiken Welt — das volle 
und große Bild der Zujtände Griechenlands unter der 
Kaiſerherrſchaft entfaltet, ift Diejes Bild noch immer überaus glän- 
zend und farbenreih. Eine, wenn auch immerhin im Vergleich 
mit den ältern Zeiten dünne, bez. nicht gut wertbeilte,- jo doc 
noch keineswegs unbedeutende Bevölkerung, jegt durch eine Reihe 
guter und wohlmeinenver Negenten weſentlich gefördert, jo gut 
fituirt, wie e8 damals nur immer möglich war, bewegt fi in 
den alten und neuen Städten des griechiichen Landes unter den 
herrlichen Denkmälern der Vorzeit, unter den prachtvollen neuen 
Schöpfungen des zweiten Iahrhunders nach Chr., gewöhnlich in 
tiefem Frieden. Die alten Elemente ver Trennung unter ben 
Städten und Stämmen fallen mehr und mehr ver Vergeſſenheit 
anheim; aber die helleniſche Gejammtnation in Achaja bewahrt 
in ihren vielen Gliedern mit rührenver Treue und Anbänglichkeit, 
wie die zahliofen Denkmäler des Altertfums jeder Art, fo faſt alle 
hinaus über die Zeit der Zerſtörung vor der Aftiichen Schlacht 
geretteten Reſte und Traditionen ihres alten Lebens in Sitten, 
Inftitutionen, Kultus, Dialekt und Brauch, Andauernd, ja jekt 


16) Böockh. C. J. Vol. I. nr, 1321. vgl. ar. 1355. u. 1455. — 
77) Böckh. nr. 1375. 
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in erhöhtem Grabe, weiß man unter dieſem beitern Himmel ver 
Noth des Lebens Tage und Stunden abzugewinmen, in denen ein 
Theil des alten fonnigen Olanzes wieder Land und Volk der Hel- 
Venen überſtrahlt. Feſte und Spiele aller Art, alte und neue, 
verleihen dem Xreiben dieſes Geſchlechts ein überaus heiteres Ko⸗ 
Iorit, welches durch das Tebhafte Treiben feiner Philoſophen und 
weit mebr npch durch den üppigen Prunk jeiner Sopbiften in ihren 
Reden wie in ihrer Lebensführung noch eine Reihe bunter Tinten 
mehr gewinnt. Denn diefe neue Art litterarifcher und formeller 
Bildung ift, zunächſt in Europa, jeßt, über alle Länder griechiicher 
Zunge verbreitet. Auch das fonjt nur wenig litterariſche Make⸗ 
donien ftellte jet feine Gelehrten, unter denen (in Antoninus 
Pins’ und Markt Aureld Zeit) der auch als Milttärichriftiteller 
befannte Rhetor und Juriſt Polyänos) und der nachmals in 
Rhodos blühende Rhetor Nikoſtratos genannt werden mögen.?) 
Seine Hauptſtädte, wie Theſſalonike,“) erfreuten fih am Genuß 
der Vorträge großer reiſender Rhetoren; und makedoniſche Stu- 
denten waren jo gut wie die Afiaten in Athen fehr gern zu ben 
Füßen der großen afabemifchen Lehrer.*) Und ebenjo erzeugte in 
biefem Zeitalter Kreta feinen Dichter Meſomedes (S. 348.) und 
jeinen gefeierten Rhetor Pinytos 5) wie auch den Philoſophen 
Euareftos.®) 

Aber auch die alte Kraft ift nicht völlig dahin: bie 
tapfere phokiſche Freiſchar des Mneſibulos (S. 372.) und 
die unvergleichliche Stanvhaftigfeit der heldenmüthigen Byzantier 
(S. 417.) zeigen doch, daß bei den Griechen auch in diefer Zeit 


1) Polyaen. de strategem. prooem, lib. I. Suidas. s. v. Clinton. 
pag. 153. 3. 3. 163 n. Chr. — 2) Sud. s.v. Böckh. C. J. Gr. Vol. I. 
nr. 2529. pag. 394. Clinton. pag. 153. 155. 3. 3. 164 n. Chr. Und 
ſ. Phlostrat. Vit. Sophist. II. 31, 1. fin. pag. 624. Schol. Lucian. Tom, 
V. pag. 161. sSyncell. pag. 353. b. (P.) Papinian. in Digest. XXXIX. 
5, 27. (S. dann auch fonft noch Prxlostrat. V. S. II. 30, 1. init. p. 622.) — 
3) ZLuciun. Herodot. et Aötion. c. 7. u. 8. u, Scytha. c. 10. u. 11. — 
4) Lucian. Demonax. c. 15. (und f. oben bei Plutarh, S. 176) — 
5) Hieronym. bei Schöne. 1. 1. Vol. I. pag. 173. — 6) Aristid. (ed Jebb.) 
orat, 26. pag. 326. 
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in ihren Hörfäälen, Bibliothefen, Theatern und Zeftverfammlun- 
gen die gute Art der Alten nicht völlig zu Schatten verflüd- 
tigt war. 


Leider dürfen wir aber dieſe Schilderungen nicht mit einem 
fo beiteren Ende beichließen. Das Bild der griechiichen Zuſtände 
in dieſer Zeit bat eine fehr unerfreuliche Kebrjeite. Nicht davon 
zu fprechen, daß jowohl die blutige Karnevalspoije des Commodus 
wie die berbe Praris des Septimius Severus die Injeln und 
Klippen des ägäiſchen Meeres wieder mit vielen Verbannten aus 
verſchiedenen Theilen des Neiches bevölkert hat: noch nicht davon 
zu Iprechen, daß mit dem Hinſcheiden des letztgenannten großen 
Kriegsfürften bereits die Zeit fich einleitete, wo jchlechte Regierun— 
gen, furchtbare Kriegsnoth und die entjeßliche, mehrere Jahr— 
zehnte hindurch fortfreffende Münzkrifis des dritten Jahrhunderts — 
(deren Vorboten und Anfänge für Achaja übrigens wahrjcheinlic 
ihon in der außerordentlih großen Maſſe peloponnefifcher 
Scheidemünze, die unter Septimius Severus und deſſen Fa— 
milie geprägt worden ift, vgl. oben ©. 421. Anm. 21., deutlich) 
zu Tage treten) — wie das gefammte Reich, jo auch die Pro- 
vinz Achaja in tiefes Elend ftürzten: jo fallen auf das glänzende 
Zeitalter Hadrians und der Antoninen zunächit für Griechenland 
dunkle Schatten ähnlicher Art, wie auf das heitere Leben ver 
Zeitgenofien Plutarchs. Zunächſt war das Loos eines großen 
Theil der Griechen, die andauernd — als Athleten, Muſiker, 
Sänger, Flötenſpieler, Kithardven, Handwerker, Künftler aller 
Art, als Aerzte, als Sophijten und Gelehrten jever Art) — 
in Rom ihre Erijtenz fuchten, keineswegs glüdlih. Das gilt 
vorzugsweiſe von jehr vielen ver Gelehrten, gleichviel ob fie als 
fede und fenntnißloje Abenteurer, over ob fie als tief gelebrte, 
gründlich gebildete Männer zählten, welche als Jugenderzieher, als 
gelehrte Hausgenofjen, als Lebendige Nachichlagebücher, als philo- 
ſophiſche Seeljorger und Studienräthe ihr Glück zu machen bofften, 
indem fie fich um eine Stellung jolcher Art bei vornehmen römijchen 


7) Bgl. noch einmal Frie dländer, Bb. I. ©. 18, Anm. 1. 
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Männern und Damen bewarben.?) Diejen Griechen ging es 
dabei oft Häglich genug. Im feiner ftrengften Weiſe, mit tüchtiger, 
unabhängiger, griechiich nationaler Geſinnung jchildert Lukian, 
beifen Spott hier vom bitterjten Ingrimm und reichen Beobachtun- 
gen bedauerlichſter Art gejchärft, der hier ganz entichieden von der 
Abficht, jchweren Mißſtänden zu begegnen, geleitet wird, die Lage 
jener zahlreichen griechischen Philojophen, Rhetoren, Grammatiker, 
bie in Schaaren nach Rom ziehen und fich bier gegen beſtimmte 
Geldſummen und Gejchenfe an ven Feſten in irgend ein reiches 
Haus begaben, um der Unterhaltung zu Hülfe zu fommen, over ven 
Herrn oder auch die gelehrten oder mit der Wiſſenſchaft ſpielenden 
Damen des Haufes wifjenjchaftlich weiter zu bilden, over für bie 
Bildung der Rinder zu jorgen. Hatte feiner Zeit Juvenal mit 
(S. 298.) Hohn und Wuth feine Satire gegen dieje Fremdlinge 
getehrt: jegt klagt Lukian, daß man in Rom nad) wie vor 
mit eingemwurzelter Ungerechtigkeit nach den vielen charafterlojen 
Abenteurern griechischer Zunge, — Xeuten allerbings oft von ver 
bevenflichiten Sorte, Geſindel oft ver ſchlimmſten Art, — die 
Beurtheilung und Behandlung aller jener Hellenen in Rom 
geftalte, die fih zu jenen päbagogiichen Zweden darböten. Mit 
blutiger Satire jchilvert er bier die tiefe Herabwürdigung, vie fich 
die Griechen in jolchen Häufern gefallen laſſen mußten, das über 
alle Begriffe elende Honorar, die filzige Art vieler römiſcher 
Großen, die Shmachnolie Behandlung des griechiichen Hausgelehrten 
bei Zifche, vor anderen Freunden und Genoſſen des Haufes; die 
rohe, ja brutale Auffafjung der Stellung der zwilchen anmaßenden 
und gelogierigen Bedienten und aufpringlichen, oft neidiſchen Gäſten 
in zweibeutigfter Lage fituirten Gelehrten Seitens der hochmüthigen 
und geldſtolzen Männer; vie fofett= ungezogene Behandlung Seitens 
der Damen des Haufes; die unwürdigen ihnen angejonnenen Dienft- 
feiftungen mit ihren oft wahrhaft tragikomiſchen Situationen ; über- 
haupt das ganze glänzende Elend dieſer unglüclichen Vertreter der 
griechiichen Nation in Rom. Aber die Spike feiner Satire trifft 
diesmal die Römer und die römiſchen Damen viel ſchärfer als bie 





8) Bgl. Friedländer, ©. 220 ff. 
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Hellenen.?) Ob freilich Lukians in den reifen der Griechen viel 
und mit Aufmerkfamfeit gelefene Schrift „de mercede conduetis“ 
wirklich nachhaltig gewirkt bat, jteht dahin.!®) 

Meberbliden wir aber ferner an der Hand der Schriftiteller 
diefes Zeitalter die übrigen Seiten der Kulturzuftände in dem 
damaligen Adaja, jo finden wir, um noch nicht fofort auf 
die eigentlichen Schattenfeiten zu kommen, daß feit Plutarchs Tagen 
wejentliche Veränderungen noch nicht eingetreten find. Die Aus: 
führungen, die wir für Plutarchs Zeitalter zu geben verſucht 
baben, gelten daher in der Hauptjache auch für dieſen Abjchnitt 
der griechtichen Gejchichte. Geben wir die hier in Rede ftehenden 
und oben noch nicht erledigten Punkte der Reihe nach durch, fo 
finden wir, daß, wie jchon oben bemerkt wurde, zumächit der 
Strom der Reifenden, welche Griechenland aus ben verjchieben- 
jten Motiven bejuchten, immer jtärfer geworden ift. Handelsin⸗ 
tereifen, Enthufiasmus für die evelften Werke griechifcher Kunft,"') 
für Die griechifchen Miyfterien, der Zug der griechiichen Kurorte, 
die Macht der Mode, vor Allem aber der neue Flor der mächtig 
aufblühenden Univerfität Athen führten immer neue Scharen 
römiſcher Reiſender nach Achaja. Es genüge, an Männer wie 
Apufejus,1?) und Gellius (um die Mitte de8 2. Jahrhunderts 
n. Chr.) 18) und an den berühmteften aller atheniſchen Studenten 
jener Zeit, den (S. 425.) nachmaligen Kaiſer Septimius Seve⸗ 
rus 14) zu erinmern, ber unter Mark Aurel, als er jchon Oberft 


-9) Bgl. Lukians ganze berühmte Schrift „de mercede conductis ‚“ 
oc. 1. bis c. 42; und freilich auch Nigrin. c. 22. bis c. 26. u. f. dann von 
Neueren Preller bei Pauly, R. E. Bd. 4. ©. 1178. M, Hers, 
Renaiffance und Rococco in ber römiſchen Litteratur. ©. 39 ff. Zink— 
eifen, Geſch. Griechen. Bb. I. ©. 532 bis 535. Friedländer, Bd. J. 
©. 222. u. Göll, Kulturbilder aus Hellas und Rom: Bb. I. ©. 241. 
His 245. — 10) Vgl. Zucian. Apologia pro mercede conductis. c. 1. bis 
ce. 8 — 11) 2gl. Apulej. de mundo pag. 746, — 12) Bgl. Apulej. 
Florid. pag. 86. 92. 97. Apolog. pag. 545. de mundo. pag. 746. (ed. 
Hildebrandt), zufammen mit Pubentila’s Sohn Pontianus; vergl. auch 
Hildebrandt. Vol. I. Prolegomen. pag. XX. $, 3. — 18) Gel. N. A. I. 
2,1. sgq. IX. 2, 1. XVIIL 9, 5. u. c. 10. XIX. 12. vgl. VIIL 3. und 
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einer Legion gewefen, und vor feiner Verwaltung des Lugdunen⸗ 
jiichen Galliens, durch den Ruf der Wilfenichaften umd Heilig. 
thümer, der Kunftwerfe und Denkmäler ebenfall® zum Studium 
nach Athen gelocdt wurde. Unvergleichlich zahlreicher jcheint aber 
die Zahl der helleniſtiſchen Reiſenden gewejen zu jein, vie 
theils als Sophiften, tbeils als Studenten, theils auch nur als 
Zourijten in Diefer und der nächſten Zeit nach Achaja, nach deſſen 
geweihten Stätten, !**) und namentlich nach Athen ftrömten; 
wern auch nur der Eine Paufaniad uns ein jo unſchätzbares 
Denkmal feiner Neifefrüchte binterlaffen hat. 

Die Reijeluft der Hellenen felbjt war ebenfalls nicht 
erlofchen; und ebenjowenig die Neigung, von den Erlebnifjen auf 
ihren Reifen nach fremden Ländern, wie nach Indien und nament- 
lich nad dem uralten Wunverlande am Nil, was man theild ver 
Monumente, theils philojophiicher und mebicinifcher Studien halber viel 
beſuchte, 15) Fabeln aufzutiichen. Die Gejchichten, die Lukian in einem 
feiner fattrijchen Dialoge einen gewiffen Eufrates, einen „ ehrwürdigen“ 
philoſophiſch gebildeten Sechsziger, im Kreiſe einer philofophiichen 
Geſellſchaft von feiner als Jüngling ausgeführten äghptiichen Reiſe, 
wo er das Klingen der |. g. Memnonsjäule gehört hatte, im Ver⸗ 
lauf ver weiteren Darftellung erzählen läßt, (wie 3. B. von dem 
Priefter und Wundermann Pankrates, der auf Krofodillen ritt, 
der auch fchon die Kunſt verftand, Beſen und Keulen in Diener 
oder Wafjerträger zu verwandeln, und in deſſen Begleitung Eufra- 
te8 die Rolle pielte, die unſere Leer aus Göthe’8 , Zauberfehr- 
ling“ kennen),169 Können fich getroft mit den britiichen und den 
am Rothen Meere ſpielenden Jagdgeſchichten des Demetrios aus 


10. XII. 11. u. auch VII. 13, 2. XII. 5, 1. XVII. 8, 1. 20, 4, XVII. 
2, 1. XIX. 1, 4. 6, 2. Pauly, R.E. Bd. III. unter dem Art. „ Gellius.“ 
Zumpt, die athemijchen philojoph. Schulen. ©. 22. — 14) Spartian, 
Sever. ce. 3, 7. Elliſſen, S. 111. Römer in Griechenland feft und 
angefiedelt wohnend: |. unter andern auf Paros unter Septimins Seve- 
rus den vir senatorius, im N. Rhein. Muſ. 11.325. — 14*) Bgl. zum 
Ueberfluß auch Apulej. Metam. II. c. 21, 143. — 15) Bgl. auch BöckA. 
C. J. Vol. III. nr. 4795. nr. 4798. nr. 4799. Lucion. Toxaris. c. 27, 
und 34. — 15*) Lucian. Philopseud. c. 33. bis c. 36. 
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Tarſos und des Spartaners Kleombrotos bei Plutarh (S. 228 fg.) 
medien. 

Die alten Gefahren des griechiſchen Binnenverkehrs beitan- 
den noch immer. Diebe und Räuber trieben ihr Weſen nad 
wie vor auf den Landftraßen der Provinz Achaja und der nächlten 
griechiichen Nachbarlande; 128) und der glüdliche Räuberhauptmann 
iſt auch bei Luftan!”) eine ganz gewöhnliche Figur im Volksleben 
und in ben Geſprächen und Bhantafien des gewöhnlicher Lebens. 
Nur daß jest die Kaifer, wie Hadrian und Antoninus und deren 
Nachfolger mit Eifer und Energie diefem Unweſen zu wehren 
trachteten; 19) nur daß feiner der griechiichen Räuber es zu folcher 
Hiftorifcher Berühmtheit bringen konnte, wie unter Septimius Se 
verus der große Räuberhauptmann Bulla Felix in Italien. Ebenſo 
blühte jest, troß der Gegenbemühungen intelligenter Kaiſer, wie 
Hadrian, Antoninus Pius und Marf Aurel,1) die rohe Praris 
des Strandrechts noch immer; namentlich die Bewohner ber 
Kykladen waren in diefer Hinficht verrufen. Solche fchlimme Züge 
in dem Volksleben waren eben nicht mehr auszurotten. Nicht 
anders jtand e8 mit ver Freude an den Kämpfen der Gladia— 
toren; denn der Geichmad an vieler blutigen Luft, wie an ihren 
Seitenftüden, den greulichen Thierhegen, und an ven ſcheußlichen 
Hinrichtungen im Cirkus oder im Theater, verdarb auch in Grie— 
henland mehr und mehr Phantaſie, Geichmad und Sittlichkeit 
der Maſſe, — aller Tlor der Univerfität Athen, aller Wit ber 
Sophiſten, alle Weisheit ver Philoſophen mit ihren langen 


16) Zueian. Cataplus s. Tyrann. c. 6. fin. Hermotim. c. 22. u. vgl. 
Dialog. Mort. nr. 27, 2. Aetoliſche Straßenräuberei bi Marimus 
Tyrius erwähnt. Räuber an der Skironifchen Klippenftraße (S. 312.) 
f. bei Aleiphron. ep. IH. 70, 5. — 17) Lucian. Navig. c. 28. sqq. — 
18) Vgl. über die zur Abwehr des Raubweſens eingerichteten Jren archen 
auch Dig. XLVIII. 3. de custod. et exhibit. reor. Lex. 6. (Marcianus. 
lib. 2. de publieis iudieiis.) u. |. auch Misc. Odserv. V. 1. pag. 26 — 30. 
Philol. V. ©. 647. — 19) Bgl. Dig. 14, 2. (de lege Rhodia de iactu.) 
L. 9. (Volusius Maecianus ex lege Rhodia. init. u. vgl. Dig. XLVI. 9. 
(de incendio, ruina, naufragio, etc.) L. 1. (Ulpian. lib. 56. ad edietum.) 
L. 3. $. 8. (Uipian. lib. 56. ad edict.) L. 4. $. 1. (Paulus. lib. 54. ad 
edict.) u. L. 7. (Callistratus. lib. 2. Quaestion.) 
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Bärten, mit Büchern, Mänteln und mächtigen Knotenſtöcken, bie 
nunmehr eine neue ftehende Figur in dem griechiichen Volksleben, 
wie in den Humoresken der Satirifer werden, half dagegen nicht. 
Wie früher, jo find auch jegt noch Korinth und Athen die Haupt- 
fie diefer blutigen Schaufpiele in dem eigentlichen Griechenland. 2°) 

Und die Sittlichfeit des Volkes im Allgemeinen bat fich 
um nichts gehoben. Nach dieſer Richtung geben Lukians 
Schriften ein fehr umerfreuliches Bild. Bei der wahrhaft grellen 
Beleuchtung, welche dieſe Schriften jo oft und jo ungelucht auf 
den Sittenzuftand auch der griechiichen Zeitgenoffen werfen, treten 
bie abftoßenden Seiten in dem Damaligen Volksleben nur allzu oft 
in ſcharfen Linien und entgegen. Es bedarf wirklich feiner ſpeziellen 
BDeweisitellen, um zu behaupten, daß die gejchlechtliche Unzucht 
mehr und mehr in grauenhafter Weile in Griechenland um fich 
griff. Unbeſchadet ver höheren Auffafjung der Frauenwürde und 
der Ehe bei allen edleren Gemüthern, war das ſchmachvolle Kinä- 
denthum und der Tieberliche Verkehr mit Weibern, die Hetären- 
wirthichaft, wie der Chebruch, ganz allgemein. Es giebt wenige 
Schriften Lukians, die nicht darauf zurückkommen; fein Vorwurf 
it unter dem griechiichen Publikum der Städte gewöhnlicher, als 
gerade ſolche, Die fih mehr und minder derb und ungenirt in 
diefer Richtung bewegen. Und neben den gewöhnlichen Diebereien 
nahmen mit. dem Verfall der Religion der frechite Zempelraub, 
der doch oft genug mit dem Flammentod beitraft wurde ,2!) mit 
dem Schwinden honetter Gefinnung und wahrer Sittlichfeit Lüge 
und Meineid 22) immermehr überband; alle Bildung enplich fchüßte 
die Hellenen dieſer Zeit — beiläufig Herrn Lufian in feiner fchrift- 
jtellerifchen Polemik?s) felbit gar nicht ausgenommen, — keines⸗ 








20) Vgl. Prüostrat. Vit. Apollon. Tyan. IV. 22. init. (Vgl. auch 
die romantiſche Gladiatorengeſchichte aus der pontifchen Griechenftadt Ama⸗ 
firis bei Zueian. Toxaris. c. 57. bis c. 60.) — 21) Vgl. Zucian. Icaro- 
menipp. c. 16. de morte Peregrin. c. 24. fin. Deor. coneil. c. 12. — 
22) ®gl. Zueian. Icaromenipp. c. '16. rhetor. praec. c. 23. conviv. s. La- 
pith. ec, 32. Deor. concil. e. 12. — 23) ©. unter Anderem nur die hier⸗ 
für merfwürdig und unangenehm charakteriftiichen Schriften ‚‚adversus 
indoctum“ und noch mehr den „Apophras‘ ober „pseudologista.“ 
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wegs vor abftoßenvder Rohheit im Streit, gleichviel bei welchen 
Beranlaffungen; und ebenjowenig endigten die Greuel der Yuftiz.?*) 
Für letztere Seite ſei beiläufig bemerkt, daß in die ſer Zeit die 
alten Strafpläge in dem ägätichen Meere, namentlich die altge- 
fürchtete Inſel Gya ros, nicht mehr bloß mit politiſchen, ſondern 
auch mit gemeinen Berbrechern aus den griechiichen Provinzen 
bevölkert wurden. 28) 

Nach wie vor liebte es die Habgier und der rohe Uebermuth 
großer reicher Herrn, bald dem ärmern Nachbar, bald der ſchutz⸗ 
loſen Waiſe mit Liſt und Gewalt ihr Vermögen, namentlich an 
liegenden Gründen abzutreiben.?s) Und wie in Plutarchs Zeiten, 
jo wußte man auch in den folgenden Menſchenaltern gerade aus 
den befjer fituirten Ständen, aus den vornehmen Kreifen wider 
wärtige Bamiliengejchichten, vie bi8 zum Giftmord fteigen konnten, 
in Menge zu erzählen. Wie in Rom, fo Hagte man aud in 
Griechenland und dem griechiichen Afia über die ſchnöde Mifere 
der Exbichleicherei mit allen Gehäffigfeiten der roheſten Art, die 
fih an dieſe ſchmachvolle Verirrung zu knüpfen pflegen.?) Die 
freie und ſelbſtändige Stellung der griechtichen Damen, namentlic 
in den böbern Ständen, machte fich immer entjchievener und nach⸗ 
prücklicher geltend; aber bei aller Achtung vor zahlreichen treff- 
lichen Frauen 28) klagte man doch auch wiederholt über Zügellofig- 
fett der rauen und ſchamloſe Verbindungen, namentlich reicher 
und üppiger Wittwen, mit nievern Männern, ja ſelbſt mit Skla⸗ 
ven, — troß aller Einreven der Söhne, die dann wohl won einer 
entarteten Mutter mit unverföhnlichenm Haße verfolgt wurden.) 
Damals wie in modernen Zeiten in fittenlofen Städten, ober wie 
in Italien in Boccaccio's Zeit, gab es raffinirte Weiber ver 


24) Vgl. Lucian. Cataplus. s. Tyrann. c. 6. und Anm. 21. — 
95) Lucian. Toxaris. e, 17. fin. ce. 18. — 26) Bgl. Lucian. Navig. 
c. 38 fin. u. Philostrat Heroic. pag. 664. init. (ed. Kayser. p. 285.) — 
27) Bgl. Lucian. dialog. mort. nr. 4, 2. u. nr. 5—9. u. f. unter Anderem 
die böjen Erfahrungen, die der berühmte Rhetor Stopelian im bieer 
Beziehung machen mußte. PAilostrat. Vit. Sophist. I, 21, 4. Zucian. 
rhetor. praec. c. 24. — 28) Bgl. Zueian. Philopseud. c. 27. — 29) Bgl. 
Philostrat. Vit. Soph. II. 25, 2. p. 610. LTucian. rhetor. praec. c. 23. 24. 
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vornehmſten Kreife, die zugleich ihre Schönheit und Kofetterie ver- 
wertdeten, um reiche junge Männer — fchlauer als die abgefeim- 
tefte Hetäre — in ihre Nege zu ziehen, finanziell tüchtig auszubeuten, 
und bie Dabei wieder mit dem betrogenen oder nieberträchtigen Gemahl 
den Moment abzupafien wußten, um einen verarmten oder Yäftig 
gewordenen Liebhaber über Bord zu werfen; es hing dann freilich 
oft nur von einem Zufall ab, wenn der ſchmutzige Roman nicht 
blutig zu Ende ging.?%) Auch jetzt fehlte e8 nicht an bevenklichen 
Berbinvungen alter Thoren mit jungen Weibern, nicht immer in 
legitimer Ehe, die dann, zuweilen noch durch verzogene Sklaven 
unterjtügt, ſelbſt den natürlichiten Rechten der Söhne aus erfter 
Ehe gefährlich wurden und den häuslichen Heerd zu einem Pandä- 
monium der häßlichiten Leivenichaften machten. °*) 

Berjchwiegen darf aber jelbftredend nicht werden, daß folchen 
dunfeln Ericheinungen gegenüber noch immer lichte Momente in 
Menge begegnen, daß die Griechen — wenn fie auch folchen 
ſchönern Beiſpielen thatjächlich in der Regel nicht weit folgten, — 
doch noch echte Tugend und Selbftverleugnung jehr zu Ichägen und 
zu ehren wußten. Die Reue jenes Kytheros, der dem berühmten 
Sophiiten Skopelianos von Smyrna, den er durch freche Erb- 
jchleicherei um Hab und Gut gebracht, am Abend feines Lebens 
als ein gebrochener Menjch fein Vermögen zurüdgab und die Aus- 
ſöhnung Sfopelians mit dem alten Gegner war feine jo jehr häu- 
fige Ericheinung.3?) Und aus Lukians und Anderer Erzählungen 
erfehen wir, daß namentlich echte Sreundestreue iwaderer 
Männer, die nicht bloß in dankbarer und liebevoller Gefinnung 
gern und leicht die griechiiche Erbjünde, Geldgier und Hab— 
ſucht, überwanden,?°) fondern auch dem Freunde zur Liebe Die 
ſchwerſten Opfer brachten, die bärtejte Selbftopferung nicht fcheuten, 
mit dem Freunde felbft Kerfer und Verbannung theilten, überhaupt 
durch wahrhaft erhabene Haltung ?*) den Adel der belleniichen 


30) Zueian. Toxaris. c. 13 bi8 17. — 31) Bgl. Stopelians Jugend- 
ſchickſale bei Pislostrat. Vit. Sophist. I. 21, 4. — 32) Philostrat. Vit. 
Soph. I. 21, 4. fin. — 33) Phiüostrat. Vit. Soph. II. 21, 1. fin. p. 603 
Lueian. Toxar. c. 16. 23. — 34) Lucian. Toxar. c. 16. 18. 27 bis 34. 

Hergberg, Griechenl. unter d. Römern. IT. 32 
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Natur immer wieder zu Ehren brachten, noch keineswegs ausge 
ſtorben war. Auch das ſei nicht vergeffen, daß die Binger 
von Rhodos, die fih, — obwohl ihre Inſel immerhin „das 
ichänfte Beſitzthum des Kaiſers“ genannt wird,?5) — noch imme 
ihrer |. g. „Freiheit“ erfreuten,?*) wie einjt von Div Chrbfofte: 
mos, jo jetzt von Ariftives wegen ihrer fittlichen Tüchtigkeit und 
ehrbaren Haltung und Würde gerübmt werben fonnten.?”) Frei 
ich fehlten auch bier ?®) dann und wann innere Conflikte und 
Unruben nicht ganz, die in den meiſten griechiichen Städten nur 
zu geläufig waren;39) aber Rhodos ftand Doch auch in vieler 
Deziehbung hoch über manchen feiner Nachbarorte, wie 3. BD. 
Lesbos. *0) | 

Dagegen fennen wir num noch einige Scenen aus dem grie 
chiſchen Leben Diejer Zeit, die, umerfreulich genug wie fie find, auf 
dieſes Zeitalter Schlaglichter der grelliten Art werfen. Wir meinen 
die Geichichte des Alerander von Abonoteichos und die des Bere 
grinos Proteus, deren Lebensgang, jo verichieven beide Männer 
unter einander auch find, die phantaftiich=verworrene Art, dad 
hohle Zreiben und den Schwindelgeift eines großen Theils dee 
damals lebenden Geſchlechts in trauriger Klarheit ans Licht treten 
läßt. Blicken wir, ohne zu tief in die auf afiatifchem Boden 
jptelenden Einzelheiten einzugehen, zuerſt auf bie Gefchichte des 
Alerander, fo erfahren wir von Lultan, (deſſen Bericht gewiß 
in allen Hauptpunkten umanfechtbar , der höchitens etwas ftarf gefärbt 
iſt,)“) daß unter, Antoninus Pius und Mark Aurel vie Fleine 
paphlagoniiche Stadt Abonoteichos ver Schauplag einer ver 
frechften Betrügereien wurde, die jemals die Gläubigfeit ver 
frommen und wimberjüchtigen Kreiſe aller Stände jener zeit 
gebrandichattt Haben. Aus dieſer fleinen Stabt ftammte von 


35) Aristid. ed. Dindorf. Vol. I. p. 819. — 36) ©. 1%. u. | 
Aristid. ed, Jebb. pag. 562. 563. — 37) Aristid. (ed. Jebb.) orat. 4. 
p- 549 sqq. or. 44. p. 562. 563. 570. — 38) Aristid. 1.1. p. 570. 572. — 
39) Vgl. Zucian. Hermotim. c. 22. — 40) f. Anm. 38. — 41) Obue 
beftimmte Gründe jchreitt Baur, das Chriftentbum in den drei erften 
Zahrhunderten, ©. 412. dem Lukian bei diejer Gefchichte ſtarke tendenzidie 
Uebertreibungen zu. 
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armen und wenig befannten Eltern ein gewiſſer Aleranver, ber 
von früh auf einen fcharfen Verſtand, ungewöhnliche Geiftes- 
gewandtbeit und großen Scharffinn entwidelte, und auch ſonſt 
mit glänzenden Fähigkeiten begabt war. Aber leider machte er von 
Anfang an von feinen Talenten den ſchlimmſten Gebrauch; ver 
Züge, dem Meineidv, dem Betrug ergeben, wandte er feine Gaben 
und die feltene Energie feines ftarfen Willens und die ungewöhn- 
liche Elaſticität ſeines Geiftes nur auf Zwecke der ſchlimmſten 
Art, — während er die Kunſt verſtand, ſich aller Welt mit Er⸗ 
folg als einen der geradeſten und biederſten, edelſten und hochſinnig⸗ 
ſten Menſchen zu geben. Als Jüngling von blendender Schönheit 
hatte er den bekannten unſagbar ſchmutzigen Lebenswandel vieler 
junger Herrn jener Zeit geführt und war endlich Liebling und 
Gehülfe eines Menſchen geworden, der — ein Arzt und Nekro⸗ 
mant aus Tyana und unwürdiger Schüler des berühmten Apol⸗ 
lonios, — aus der Magie und Beſchwörungskunſt und deren Aus— 
beutung bei dem Geſchmacke des damaligen Publikums ein gewinn⸗ 
bringendes Gewerbe gemacht hatte. Dieſer Mann wurde der Lehrer 
Alexanders in der mediciniſchen Wiſſenſchaft und in allen frechen 
Künſten der praktiſchen Magie. 

Als ſein Meiſter ſtarb und der zum Manne gereifte Alexander 
auf eignen Füßen ſtand, verband ſich der letztere mit einem ſeiner 
vollkommen würdigen Schurken aus Byzanz, Namens Kokkonas, 
mit dem er längere Zeit in Aſia gemeinſam ſein Gewerbe trieb, 
endlich in Bithynien eine bejahrte makedoniſche Dame kennen 
lernte, die beide Charlatans dermaßen zu bezaubern wußten, daß 
ſie ihnen reiche Geldmittel und einen Platz in ihrem Gefolge 
gewährte. Als ſie mit derſelben nach Pella kamen, lernten ſie 
eine bier einheimiſche Gattung großer zahmer Schlangen kennen, 
deren Anblick ſie auf die Idee brachte, an einer paſſenden Stelle 
eine gewinnbringende Orakelfabrik anzulegen. 

Mit dem unwiſſenden und abergläubiſchen Charakter ſeiner 
paphlagoniſchen Landsleute nur zu gut bekannt, beſtimmte Alexander 
feine Heimath Abonoteichos zu dieſem Zwecke. Zunächſt ver⸗ 
breiteten die Betrüger mit großer Klugheit von Chalkedon aus 
die Sage, demnächſt werde Asklepios mit ſeinem Vater Apollo 
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nach Bontus kommen und zu Abonoteichos feinen Sit nehmen! 
Als die Mafchinerie hinreichend gewirkt und die einfältigen Bürger 
von Abonoteichos bereits in Erwartung des Gottes angefangen 
hatten, einen neuen Tempel zu bauen, begab fich (Kokkonas war 
inzwifchen plötzlich geftorben) Alerander nach feiner Vaterſtadt. 
Boran ging ibm das Gerücht, er fei von der Mutterſeite ein Ab- 
kömmling des mythiſchen Perſeus, fein wahrer Vater fei ver 
Asklepiade Podaleirios! Er trat dann auch auf mit wallenven 
Loden, in einem weißgeftreiften Burpurkleive, über welches er einen 
weißen Zalar geworfen hatte, in der Hand führte er wie Perjens 
einen frummen Säbel. Mit großer Gewandtheit wußte er fih 
zunächft den Anfchein eines von göttlicher Begeiſterung befallenen 
Mannes zu geben; dann aber entvedte er unter dem Zuftrömen 
der von ihm bereitS völlig bezauberten Menge auf dem Bauplake 
des neuen Tempels eine hier von ihm felbft heimlich verſteckte 
Heine Schlange; dieſelbe wurde für das lebendige Symbol dei 
hier neu erjchienenen Gottes erklärt. Und wenige Tage nachher 
präjentirte Alerander in einer neu errichteten Drafelbude eine aus 
Pella mitgenommene koloſſale zahme Schlange, — vie Heine 
Schlange follte ſchnell jo groß geworden fein! — der er einen 
fünjtlich präparirten großen menjchenähnlichen Kopf mit fchlauer 
Maſchinerie oftroyirt hatte, ald den neuen Asklepios. Die neue 
Erfcheinung, die Tauſende aus den benachbarten Landſchaften 
anlodte, erhielt ven Kamen Glykon; und an fie knüpfte mm 
Alexander ein fehr rentables Drafel. Ein geübter Menſchen⸗ 
ferner, nicht minder geübt in der Kunſt, verjchloffene Briefe, in 
denen ihm die Fragen gewöhnlich zugejtellt wurden, deren Inhalt 
das Orakel angeblih zu erratben hatte, und auf denen dann, 
unerbrochen wie jte fein jollten, hernach auch vie Antworten 
ftanden, unbemerkt zu öffnen und wieder zu: jchließen; für medi⸗ 
ciniſche ragen ein in ver That geichicter Arzt, — fo konnte 
Alerander ſehr bald aus feiner bodenlos frechen Betrügerei durch 
Ausbeutung des wenig gebildeten Volkes in dem öſtlichen und innern 
Kleinafien ungebeuren Gewinn ziehen; jedes Orakel Toftete eine 
Drachme und acht Obolen, und alljährlich nahm er anfangs fchon 
gegen 80,000 Drachmen (etwa 20,000 Thaler) ein. ‘Dabei blieb 
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er aber nicht ſtehen. Er hatte allmählich den gefammten Apparat 
im Bewegung gejegt, der bei dieſer Art der Orakelwirthſchaft 
damals gebräuchlich war, und fich mit einem großen gutbezahlten 
Hofſtaat von Dienern, Kundſchaftern, Schreibern, Auslegern 
und andern Gehilfen umgeben; nun feßte er fich auch mit der 
übrigen Welt in Geſchäftsverbindung. Er ließ durch feine wohl- 
befoldeten Agenten nun auch in ven entfernteren Gegenden ber 
Umlanvde mit großem Erfolge brillante Schilderungen von der 
wunderbaren Zauberfraft feines Orakels verbreiten, der Art daß 
ihn, der mit großer Schlauheit fich auch mit ven altberühmten 
DOrafeljtätten in Sleinafien in vienfteifrige und huldigende Verbin- 
dung zu jeßgen wußte, immer ftärferer Zulauf und immer reichere 
Einnahmen zu Theil wurben. Da mm biefer Alexander bei feinem 
ſchnöden Xreiben einen „heiligen Mann” ganz vortrefflich zu 
heucheln wußte; da er auch durch feine Perjünlichkeit, feine fchöne, 
hohe, majeſtätiſche Erfcheinung, fein feuriges, ſchwärmeriſches Auge, 
ſeine Hare, fanfte und mwohltönende Stimme den Meijten gewaltig 
intponirte; da er ferner zu bejonderer Auszeichnung für vornehme und 
reiche Leute gegen jchweres Geld, mit Hülfe eines finnreich erachten 
Mechanismus, feinen „Glykon“ auch ohne menjchliches Medium 
unmittelbare Orakel ertbeilen Tief; da er endlich namentlich die 
Frauen dermaßen zu bezaubern wußte, daß fie fich zu ihm wahr⸗ 
haft begeiftert drängten und fich ihm, oft unter enthufiastiicher 
Zuftimmung der bethörten Gatten, rückſichtslos hingaben: jo 
gewann er allmählich auch bei der vornehmen und gebildeten Welt 
des Oſtens die höchſte Autorität.*?) Der römiſche General Seve⸗ 
rianus, ein geborner Galler, der zu Anfang des Partherfrieges 
i. 3. 162 bei Elegeia in Armenien eine furchtbare Niederlage 
erlitten batte, war vorzugsweile Durch ein unmittelbares Orakel 
des Glykon zu feinen gewagten Operationen beftimmt worben.*?) 
Alfein, Solche und andere Fehlgriffe Alexanders öffneten — jekt fo 
wenig wie fpäter — der Mafje feiner gebilveten und nichtgebilveten 
Verehrer die Augen nicht; zu groß war ihre Verblendung, zu 


42) Lucian. Alexand. c. 3. bis c. 24. u. dann c. 26. 29. 30. init 
c. 39. 42. 43. 5061852. — 43) Dion. Cass. 71, 2. init, Iucian. 1.1. c. 27. 
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gewandt auch Alerander und zu vertraut mit allen Mitteln, um 
den Eindruck feiner etwa mißrathenen Orakel möglichit ſchnell wieder 
zu bejeitigen. **) 

Endlich eroberte der freche Charlatan, der mehr als breikig 
Sabre Yang ungeitört fein ſchmachvolles, vielfach in ſchauderhafter 
Weiſe unbeilvoll wirfendes Handwerk getrieben hat, auch die Phan⸗ 
tafie und die begeifterte Verehrung der italifhen Romanen. 
Gerade die Menſchen aus den vornehmſten Ständen Roms drängten 
fih zu ibm; und während er ſelbſt in Rom zahlreiche Agenten 
unterhielt, die ihn über Alles für jeine Zwecke Wiffenswiürbige 
unterrichteten, ftrömten ihm vornehme Römer in Menge zu, über- 
bäuften ihn Andere mit ihren Agenten und Briefen. Und während 
er mit tückiſcher Liſt die Abſender politiich gefährlicher Fragen 
in feinen Neben behielt, um fie fich für ihre Unvorſichtigkeit 
finanziell zinsbar zu erhalten, ficherte er jeine Stellung vollſtändig, 
als es ihm gelungen war, den guten, frommen, am Hofe zu Rom 
einflußreichen, aber jehr beichräntkten 60 jährigen Senator Rutil- 
lianos dermaßen zu bethören, daß der arme Tropf fi mit ihm 
vollſtändig afjociirte und endlich fogar eine Tochter Aleranders 
heirathete, welche der legtere mit der Göttin Selene erzeugt haben 
wollte! 4) Nun jtand Alexander jo feit, daß ſelbſt die römtjchen 
Staatsbehörden in Aſien feinen fcehlimmiten Streichen gegenüber 
füh machtlos fühlten. Nun wagte er es jelbft, zur Zeit der Par- 
thiſchen Belt (S. 371.) das Reich mit Orakeln zu überjchwenunen, 
die als Amulette überall an die Häufer angejchlagen wurden.“) 
Es fchadete auch feinem Anſehen nichts, als in den Unglüds- 
jahren des Markomannifchen Serieges 7) auf das Geheiß Des von 


44) Yueian. 1. 1. c. 27. 28. 33. 34. — 45) Zucian. 1. 1. c. 30. 
bis c. 35. 37. 48. Rutilians Heirath fand offenbar (ſ. aud Clinton. F. R. 
Vol. I. pag. 181.) vor d. $. 170 n. Chr. flatt; vgl. Anm. 47. — 
46) Zueian. c. 57. 36. — AT) Luoian. c. 48. (Etwa in ben erften 
ſchlimmen Jahren viefes Krieges; am fpäteften nad Clinton. F. R. p. 181. 
der an die Zeit 170— 175 n. Chr. denkt; bei Pauly, R. E. 2. Ausg. 
Bd. I. ©. 1200 wirb die Sache zwifchen 169 und 172 n. Chr. angejekt, 
während Wietersheim, Geh. der Bölferwand. Bd. II. ©. 41 fi. 
ſchon an das Jahr 167 n. Ehr. denkt, 
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ihm geleiteten Orakels die römiſchen Heerführer einen Donau- 
Uebergang unter den Augen der Feinde damit einleiteten, daß fie 
zuvor zwei Löwen über den Strom fchwimmen Tießen, — bald 
aber dieſe Beitien von den Deutichen als fremdartige Katzen 
erichlagen jahen und jelbjt eine gewaltige Niederlage erlitten. 

Sp nahm denn der freche Schwinvel von Iahr zu Jahr an 
Einfluß, Umfang und finanzieller Einträglichfeit zu. Immer jou- 
veräner verfündigte Alexander feine Drafel über alle denkbaren 
Dinge; immer ftattlicher pußte er feine Gejchäfte aus. So führte 
er ein byeitägiges myſtiſches Welt ein, wo denn am bem erjten 
Tage die Geburt des Apollo und des Asklepios, an dem zweiten 
die Ericheinung Glykons, an dem britten die Vermählung Des 
Podaleirios mit Meranders Mutter — und die Umarmung der 
Selene und Meranders, wie auch die Geburt von Rutillians 
Gemahlin dramatiſch⸗ myſtiſch Dargeftellt wurde.*2) Immer ſcham⸗ 
Iofer trat Alexander auf. Zuletzt Tieß er ſich aus den gläubig 
naiven Landſchaften Pontus und Papblagonien alle drei Jahre 
ein Contingent fchöner Sünglinge fchiden, bie feine Orakeldiener 
waren, bie Hymnen auf den Gott anzuftimmen batten — und 
zugleich feiner ſchnöden perjönlichen Luft dienen mußten.) Die 
Maſſe der Menſchen aber, die Alexander durch dieſes Treiben in 
fein Intereſſe z0g, wuchs unabläſſig; namentlich ſeitdem er anfing, 
auch f. g. Nacht- oder Traumorafel zu ertheilen. ‘Die Dunkelheit 
diefer Sprüche machte eigene Ausleger nöthig, die fich von ihren 
Kunden gut bezahlen Tießen; ein einziger ſolcher Ausleger zahlte 
dem Alexander ein jährliches Pachtgeld von einem attiſchen Silber- 
talent! 5%) Schließlich erlangte e8 Alerander, daß der Kaiſer auf 
feinen Antrieb ver plöglich fo bedeutungsvoll gewordenen Stabt 
Abonoteichos den Namen Jonopolis verlieh, Münzen wurden 
geprägt, auf denen Glykon, und ferner Alexander mit dem Lorbeer- 
franz des Asklepios und dem Sübel des Perjeus zu jehen war.°!) 
Der elende Menjch, ver fich ſelbſt ein Alter von 150 Jahren und 
ben Tod durch einen Blitzſtrahl prophezeihet hatte, ftarb endlich 





48) Lucian. 1. 1. c. 38. bis ec. 40. — 49) Lusian. c. 41. 42. — 
50) Zueian. c. 49. — 51) Lueian. c. 58. 
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an brandigen Füßen und Schenken, nicht ganz 70 Jahre alt, zu 
Ende der Regierung Mark Aureld oder gleich zu Anfang der Herr- 
ſchaft des Commovus.°?) 

Widerſtand hatte dieſes ſchmachvolle Treiben nur von zwei 
Seiten gefunden. Es war ſelbſtoerſtändlich, Daß die Chriſten 
ihm möglichſt ſchroff gegenüberſtanden. Und unter Der gebildeten 
Bevölkerung der Heidenwelt waren es die ſteptiſchen, aufgekläͤrten 
in ihrer Doktrin dem Volksglauben völlig abgewandten Epiku— 
räer, die ihn durchſchauten, und wiederholt zu entlarven ſtrebten. 
Allein es gelang nicht, Alexander hatte unter den zahlreichen An- 
hängern jeines Orakels, namentlich unter den Bauern der Umgegend, 
einen jo fanatiichen Haß gegen die Verächter Glykons, gegen Die 
Chriſten und Epifuräer entzündet, daß dieſe jchließlich bei jolchen 
Verjuchen ihres Lebens nicht mehr ficher waren.??) Der geiftreiche 
Feind der myſtiſch-betrügeriſchen Richtungen, des ſchnöden umd 
verbrecheriſchen Betrugs ſeines Zeitalters, Lukian, hatte ihm 
lange aufgepaßt. Und auf einer Reiſe,“) zur Zeit von Alexanders 
höchſtem Anſehen, wagte er es wirklih, — obwohl Alerander 
feine Gefinnung jehr wohl kannte und ihm fchon deßhalb grollte, 
weil Lukian ihn nicht allein durch ſchlimme Berirfragen Lächerlid 
gemacht, jondern auch ven Rutilian von der Heirath mit Aleranderd 
Tochter abgemahnt hatte, — in die Höhle des Löwen fich zu 
begeben. Es war feinem Scharfblid nun freilich leicht gelungen, 
den ſchnöden Betrüger zu entlarven. Allein in Alexanders Reſidenz 
mußte der weltgewandte Lukian fich doch ſehr vorſehen, um nicht von 
den Anhängern des Propheten, der für eine Perjon mit dem angejebenen 
Fremden auf Hofmanier verkehrte, jofort gemißhanvelt zu werben. 
Und, obwohl Lukian fich zu dem Schwindler möglichft klug geftellt 
batte, jo vettete ihn auf feiner Weiterreife zur See doch nur 
die Entjchloffenheit feines Steuermanns vor dem Tode; denn 
Alerander hatte die Schiffsmannjchaft heimlich gewonnen, den ver- 
haßten Leugner der Gottheit des Glykon über Bord zu werfen! 


52) Lueian. ec. 59 sqq. — 53) Zueian. 1. 1. ce. 25. 38. 43. fin. 


44. 45. 46. 47. — 54) Nach Clinton. pag. 181. nach Rutilians Heirath, 
und nicht allzulange vor A.'s Tode. 
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So hätte Lukian feinen Scharfblid! beinahe mit dem Leben gebüßt; 
num wurde er erit recht der erbittertfte Gegner des Betrügers 
von Abonoteichos. Aber fo mächtig waren Meranders Verbindun⸗ 
gen, daß Lukian, der nicht einmal bei den nächiten römiſchen 
Behörden die Friminelle Verfolgung jenes Mordverſuchs hatte 
erlangen können,6) erft nach dem Tode des Betrügers, umter 
Commodus,5%) es wagen durfte, das ſchmachvolle Lügengemwebe 
öffentlich zur zerreißen! 

Ganz anderer Natur dagegen war allerbings jener ſeltſame 
Schwärmer und wunderliche Abenteurer Beregrinos Proteus 
aus Parton, der, — freilich von Gellius 57) und manchen Neueren 
viel günftiger aufgefaßt, — nach Lukians biifiger Schilderung nad) 
einer leidenjchaftlichen, wüften, ja verbrechertichen Jugend e8 unter 
den ſeltſamſten und ſchmutzigſten Abenteuern zuerſt mit dem 
Chriſtenthum, dann mit der ägpptiichen Asfetif, endlich mit dem 
Kynismus verjuchte, 3%) der, nachdem er (©. 364.) als üffent- 
licher Ruheſtörer um die Mitte der Regierung des Antoninus Pius 
aus Rom verwiefen war, als kyniſches Original Jahre lang zu 
Athen gelebt, auch die Olympien wiederholt bejucht hat.““) End» 
lich fam er auf den Gedanken, „nach Art des inbifchen |. g. Gym⸗ 
nojopbiiten Kalanos“ durch Selbftverbrennung das kyniſche Ideal 
des Herakles zu verwirklichen und dadurch den Menſchen ein Bei⸗ 
ſpiel der Todesverachtung zu geben. Nachdem er bereits bei der 
Panegyris d. J. 161 n. Chr. dieſen ſeinen Vorſatz zu Olympia 
öffentlich bekannt gemacht, ſeinen Entſchluß auch durch Boten und 
Briefe in ganz Griechenland mitgetheilt Hatte,C0) wiederholte er 


55) Lucian. ec. 53. bis ce. 57. — 56) Unter Commodus fällt 
(Breller bei Pauly, R. E. im Art. Lukian. ©. 1169.) die Abfafjung ver 
Schrift „AAEEavdoos.“ Clinton. p. 181. jet fie in d. 3. 182 n. Chr. — 
57) Geil. N. A. XII. 11. VIII. 3. und f. feinen Wpologeten Elliſſen 
a. a. O. ©. 107 fg. Dal. Dagegen Philostrat. Vit. Sophist. II. 1, 13 fin, 
pag. 563. pag. 69. ed. Kayser, wo Peregrinos ähnlich ungünſtig aufgefaßt 
wird, wie bei Lukian. Ueberhaupt f. außer Gel. N. A. VIII. 3. XL. 11. 
noch Tortull. ad. Martyr. oc. 4. Ammian. Marcellin. XXIX. 1, 39. — 
58) Zucian. de morte Peregrin. c. 9. bis c. 18. 43. — 59) Geil. I. L. 
Lucian. de morte Peregrin. c. 18. bis c. 20. Demonax, c. 21. — 
60) Zucian. de morte Peregrin, c. 20. 41. 
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ihn endlich in einer Rede bei den Olympiſchen Spielen des Jahres 
DI. 236, 1. — 165 n. Chr.°) und führte den ungeheuerlichen Ein- 
fall auch wirklich einige Tage nachher, nach Vollendung der Wett 
fümpfe, in einer Nacht zu Harpinna bei Olympia aus. Es war 
ein in Wahrheit für Die Griechen, die feit des Zarmaros (©. 70.) 
Zeiten nichts der Art gejeben hatten und die aus den Annalen 
ihres eignen Volkes nichts Gleiches kannten, wirklich unerhörtes 
Ereigniß. ‘Die Urtheile darüber gingen weit auseinander. Staunen, 
Grauen, eine Art von Reſpekt, ja Bewunderung vor folcher Todes⸗ 
verachtung, Abſcheu vor ſolchem zweckloſem Spiel mit dem eigenen 
Leben, mögen bei ver Mehrzahl ver Zeitgenofjen überwogen haben. 
Aber in jchrofftem Gegenſatze zu einander ftanden Doch der ätzende 
Spott und der vernichtende Hohn, mit dem Lukian dieſes Ereigniß 
behanvelte, und vie glühende Bewunderung ver Anhänger des 
Proteus,C®) von denen einer beiläufig den Stod des letzteren um 
ein baares Talent anfaufte und als ein theures Kleinod aufbe 
wahrte. 63) 

Die Widerſtandskraft der gebildeten Welt gegen folche Ber- 
irrungen, wie wir fie namentlich beit jenem Alerander von Abo- 


61) Die Selbftverbrennungsgeldhichte |. bei Tucian. de morte Pere- 
grin. c. 1. 2 bis 8. 21 bi8 42. u. Dazu Lucian. Fugit. c. 1. init. bie c. 7. 
u. adv. indoct, c. 14. init. PAdostrat. Vit. Sophist. U. 1, 13. pag. 563. 
Tertullian. ad martyr. c. 4. Ammian. Marcellin. 29, 1, 39. Athenagor. 
pag. 107. Die Chronologie |. Clinton. pag. 155. 161. Hieronym. 
anno 2181 = 165/6 n. Chr. Synoell. ed. Bonn. p. 662 sq. od. p. 351a. 
(P.) u. pag. 664. ober pag. 352b. (P.) Zumpt, die philof. Schulen zu 
Athen. S. 22. Lotholz, 3. Geſch. d. Bedeut. Athens. ©. 19. Zint- 
eifen, Geſch. Griechenl. Bd. I. ©. 557. Preller bei Pauly R. E. 
Bd. IV. ©. 1166. 1167. 1169. (Frie dländer, Darftell. Bd. II. ©. 44. 
ſchwankt zwiſchen 165 u. 168 n. Chr. vgl. Pauly, R. E. Bd. V. ©. 1333.) 
Ueber Peregrinus vgl. noh Sommerbrodt in feiner „Allgemeinen Ein- 
leitung” zu feiner Ausgabe ber „Ausgewählten Schriften des Lırcian.” 
Bd. J. ©. XXIX, fff, der namentlich auch gegen bie übermäßige Kritik 
(3. 8. bei Baur, das Chriftenthum in den drei erften Jahrhunderten. 
©. 411. fi, die ſelbſt die Thatfache der Selbftverbrennung bezweifelt,) auf 
S. XXIX, mit Recht für die Wahrheit der Angaben bei Lukian plaibirt. — 
62) Zucian. de morte Peregrin. vergl. c. 2. 6. 7. sqq. 21 bis 42. Fugitir. 
c. 1 sqq. — 63) Luian. adv. indoct, c. 14. init. 
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noteicho8 bemerken, war eben nur ſchwach. Bon allem Anpern 
abgejehen, jo wurde — die edelſten Kreife echter Philoſophen und 
Männer von echt humaner Bildung ausgenommen — das geiftige 
Leben der Zeit umverfennbar immer bobler und fabenjcheiniger. 
Es waren immer mehr die materiellen Intereffen, welche die Ge- 
müther beberrichten; und die Nichtigkeit des öffentlichen, meiftens 
doch nur auf glänzenden Schein berechneten Treibens obne fernhaften 
Inhalt, — dieſes Treibens, wo der Glanz der feitlichen Spiele 
aller Art und der rhetoriiche Pomp, die gezierten Schnörkel, vie 
plätichernden Kaskaden einer fopbiftiichen Prunkrede große Ereigniffe 
waren, barmonirt jehr wohl mit der hereinbrechenven geiftigen Dede 
des litterariſchen Verkehrs, der gebildeten und gelehrten Unterhaltung 
diefer Zage,°*) in der auch der kraſſeſte Aberglaube jelbit in der 
gebildeten Gejellichaft ans Licht tritt,C®) — wo num der geiftuolle 
Lukian unter feinen Zeitgenoffen emporragt wie ein Rieſe über ein 
Pogmäengeichleht. Was war das für ein Zeitalter, wo elegantes 
Parafitentfum nah Lukians 6%) brillanter Komik fürmlich als 
Lebenszweck, förmlich Tunftgemäß betrieben und mit philofopbiicher 
Zournüre ausgeftattet werden fonntel Was war das für ein 
Geſchmack, der fih an Produkten einer überwüſten Phantafie, wie 
fie derſelbe Lukian in jeiner „Wahren Gefchichte” jo prächtig 
perfiffiirt und parodirt bat, ergögen moctel Und dazu num, 
ein pikantes Vorjpiel der byzantiniſchen Zeiten mit ihren Theater⸗ 
und Girfusemeuten, in dieſer Zeit Die bis zum Fanatismus 
gefteigerte Vorliebe für das Ballet, für ven Pantomimus, 
der fich allerdings ſeit Auguſtus zur höchiten fünftleriichen Voll⸗ 
endung entwicelt hatte und durch reiches Coſtüm, ſchöne Muſik, 
Abwechslung und äußeren Glanz vor dem mehr und mehr in Ver- 
fall und Abnahme gerathenen alt=attiichen Theater beveutend fich 
auszeichnete.°”) Und diefe Kunſt, wo doch ſowohl Die mythologiſchen 


64) Vgl. auch M. Her, Nenaiffance und Rococco in der römi⸗ 
fen Litt. S. 25 —39. und Lukiaus ganze Schrift: „Philopseudes.“ — 
65) Zueian. 1. 1. — 66) Bgl. die ganze Iuftige Schrift Rufians: „Para- 
situs.“ — 67) Bgl. ob. ©.275. Anm. 54. Ueber Wejen und Bedeutung des 
Bantomimus in biefer Zeit. jetzt Friedl. Bd. II. 2. Ausg. ©. 314—331. 
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Motive wie die ſceniſche und muſikaliſche Ausftattung ganz einfettig 
dem Sinnenreiz huldigten, — wird in einer berühmten Lukianiſchen 
Schrift in allem Ernft und mit wahrer Begeifterung gerühmt 
fowohl wegen der durch fie erzielten bildenden und im jede 
Hinficht auch geiftig ihr innewohnenden Förderung der Zujchauer 
überhaupt, wie als ein im höchſten und fchönften Sinne fittlid 
hebendes Element! 6%) Es bleibt fich dabei ganz gleich, ob Lukian, 
wie fo oft, in dieſer Schrift mit vollendeter Grazie und Elegam 
und gewohnter Ironie einer heillos verkehrten Zeitrichtung wieder 
einmal einen blenvend fcharfen Spiegel vorhalten wollte, over ob 
Lukian jelbit,69) Hier eimmal der finnlichen Seite ſeines Epikuräis⸗ 
mus buldigend, hier wirklich jeine innerjte und wahre Meinung 
ausipricht, und ſomit Durch eine auffallende Schwäche auch feiner: 
jeitö der Zeit, in der er lebte, feinen Tribut gezahlt hat. 

Das find denn nun wieder dieſelben dunkeln Schattengeftalten, 
die, wie fie das Plutarchiiche Zeitalter entitellten, jo auch das 
immerbin lichtere Bild der Zuftände Griechenlands unter Habrian 
und den Antoninen, dieſe legte Abenpröthe im Leben der Hellenen 
von Achaja, tief verbüftern. Und leider waren die Tage noch jehr 
fern, wo auch bei dieſen Hellenen eine durchgreifende fittliche 
Regeneration, eine entichtedene Erhebung aus dem ſittlichen Schmutz, 
der Hinter dem bunten Treiben biefer Tage fich barg, erblühte. 
Die alten geiftigen Mächte in Griechenland hatten dazu feine 
Kraft mehr. Diejes gilt, um von der verfallenen Religion ganz 
zu Schweigen, namentlich auch von den damals fo zahlreichen Bhi- 
lofophen. Wir wollen nicht davon reden, daß Machthabern 
wie dem philoſophiſchen Mark Aurel zu Gefallen die Schaar angeb- 
ficher Freunde der Weisheit und der Wiſſenſchaften, Die unter dieſer 
Firma auf Beförderung und Vortheile aller Art zählten, fid 
gewaltig mehrte.) Auch davon nicht, Daß rohe und unwiſſende 
Subjekte, lediglich um ſich mit dem erlogenen Schimmer einer 


68) ©. die ganze Schrift Lukians „de saltatione.“ c. 1. bis 
c. 85. Vgl. auch Athen. I. pag. 20.d. sqq. — 69) So nimmt es Prel- 
fer an, bei Pauly, R. E. Bd. 4. ©. 1179. — 70) Herodian. 1. 2, 4. 
Dion. Cass. 71, 35. vgl. Lucian. adv. indoct. c. 22. 
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hohen Bildung und Gönnerſchaft der Wiſſenſchaft zu fchmücen, 
große Bibliotheken anfauften, deren höchſter Werth für jie doch 
nur in den prachtoollen Einbänden beitehen fonnte.”!) Und wenn 
die ſchlimmſten fittlichen Verirrungen, die nach Lukians überall 
ſich wiederholenden jatiriichen Schilderungen unter den Philoſophen 
jeiner Zeit allgemein verbreitet waren, — Berlogenbeit und mein- 
eiviges Weſen, Schlemmerei, rohe Unzucht und Verbrechen jeder 
Art, bodenloje Gemeinheit bei ernitbaften Zänkereien, (S. 495 fg.) 
wüſte Habgier, Betrug und roher Wucher, — vorzugsweile wohl 
unter ven „Afterphilofophen“ zu fuchen find,72) die Damals mit 
ihren verichabten Mänteln, Ranzen und Büchern, mit riefigen 
Knitteln und Lungen Bärten und voll ftoler Hoffartb und 
geichminkten Zugenpftolzes in Griechenland auf Weg und Steg 
begegneten: fo war doch auch die fittigende Bedeutung der Phi- 
loſophen beſſerer Art Damals nur gering. Männer, wie Nigri- 
n08 7°) und Demonar (©. 247 ff.) waren unter allen Umſtänden 
nur jelten. Immerhin mag die Zahl ver Philoſophen aller 
Schulen, die ſich bald durch ſcharfen Geift, bald durch hohe 
allgemeine Bildung, umfaſſende Gelehrſamkeit, ernſte Lebensführung, 
bald, wie mancher edler geartete Kyniker, durch großartige Strenge 
gegen ſich ſelbſt und durch heitere Verachtung der Güter und 
Genüſſe der Welt auszeichneten, weit größer geweſen fein, als man 
nach Lukians fcharfem Spott leicht glauben Könnte. Allein, bie 
Achtung vor dem ganzen Stande mußte doch ſelbſt in Athen ſinken, 
wenn auch unter Männern, veren Exrnft, Gelehrſamkeit, Strenge 
allgemein bewundert wurde, Scenen auch nur möglich waren, wie 
fie und nicht bloß Lukian mit brennenden Farben gejchilvert hat. 
Scenen, wie fie Lukian in dem „Gaſtmahl“ oder ven „Lapithen“ 


71) Zueian. adv. indoct. e. 1 qq. e. 7. fin. e. 16. — 72) Bgl. 
Lueian. Dialog. mortuor. nr. 10. c. 8— 13. Timon. c. 54 sqg. Piscator. 
ec. 31 bis c. 36. 42. 45 sqq. Bis accusat. c. 6. bis c. 22. Iupit. Tragoed. 
c. 37. 52. lIcaromenipp. c. 16. 21. 29. 30. Demon. c. 48. 56. Fugitiv. 
ce. 3. bis c. 33. Nigrin. c. 24. 25. Eunuch. e. 1. bis c. 13. auch unter 
etwas Befleren: ſ. Conviv. s. Lapith. c. 32—37. auch Aristid. pro Qua- 
tuorviris. T. II. pag. 398— 414. Dind. — 713) Lucian. Nigrin. c. 2. 
bis c. 37. 
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vorführt, — wo die Hochzeitsfeier eines jungen Gelehrten aus 
guter Familie in dem Haufe des feingebilveten Brautvaters ben 
hochgeehrten und hochangejehenen eingeladenen philofophiichen und 
anderweitig gelehrten Freunden und Lehrern der Feitgeber Veran⸗ 
laſſung giebt, bei dem Schmaufe in Gegenwart der Damen 
fih zuerſt um die Plätze zu ftreiten, dann fich neben anbern 
beilfofen Ungebührlichfeiten allmählich furchtbar zu betrinfen, weiter 
aber die von Anfang an fortlaufenden Neckereien enplich unter 
Mitwirkung eines unverjchämten ungeladen eingedrungenen Kynikers 
zu der roheſten Schimpferei und zu wüſtem ſchmutzigem Gezänfe 
zu ſteigern, jchließlich aber neben andern bodenloſen Gemeinheiten 
Einzelner fich über den Nachtiich in allgemeine Prügelei blutiger 
Art zu verwideln: Scenen dieſer Art, zu denen noch die brutale 
Manier kommt, mit der ein zufällig nicht eingeladener hochbejahrter, 
jonjt jehr rejpeftirter, Stoifer den Brautvater brieflich injultirt, — 
ſolche Scenen 7% mußten in weiten reifen alle Achtung wor dem 
Stande diefer Männer aufs tiefite erichüttern. Und mas jollte 
wohl das Volt denken, wenn unter Anderem junge Menfchen in ver 
Schule der Philojophen zwar unpraftiiche Doftrinen gelernt hatten, 
dabei aber fich in groben Unfittlichfeiten gefielen und in ihrer 
Rohheit und Zügellofigfeit nicht einmal die eigenen Eltern fchonten 17°) 

Und nicht anders ftand e8 um die Sophiften. Denn gar 
nicht zu reden von der Hohlheit, die nur zu oft hinter vem Pomp 
und Prunk Des ganzen Auftretens mancher diefer Männer fich 
barg,”) — fo war eben doch bei aller Wackerheit, Bravheit, 
Charaftertüchtigfeit vieler diefer Männer ihr ganzes Streben unmittel- 
bar und in erfter Linie viel mehr auf Glan und Eitelfeit, als 
gerade fpeziell auf Die Erziehung ihrer Schüler und ihres Volkes 


74) Ganz ähnliches wie Lulian in der im Terte genannten Schrift 
ſchildert auch Aleiphron. epist. III. 55. u. vgl. auch noch Zucian. Piscator. 
e. 34. Hermotim. ce. 11. 12. — 75) Lucian. Hermotim. c. 80. bis 
e. 83. — 76) gl. unter Anderem die furdhtbare Härte, wit welcher im 
fchneidendften Worten Dio Chryſoſtomos die Unwiſſenheit, Eitelfeit und 
bie hohle Leerheit des ganzen Thuns und Treibens mancher diefer Brunfredner 
ſchon für feine Zeit geißelt: ſ. Dion. Chrysost. or. IV. p. 64.c. bis p. 65. b. sqq. 
Lueian. Fugitiv, c. 10. 80q. u. f. namentl. die Schrift „„rhetorum praeceptor.‘“ 
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zu echter Sittlichfeit gerichtet. Mehr aber: die gehäffige Rivalität, Die 
ſo oft zwifchen verſchiedenen Diefer modernen Größen bejtand und die, 
(wie wir noch in Bd. ILL. bet detaillirter Schtlverung des akademiſchen 
Lebens dieſer Zeit näher zu ſchildern haben,) fo oft zu erbitterten Fehden 
weiter Kreiſe ihrer 7) Anhänger ausartete, fonnte auf die Mafjen, 
unter denen fie lebten, wahrlich nicht erhebend oder fittigend einwirken. 

Aber auch die neuen reinigenden Elemente der Zeit hatten 
auf diefem Boden noch feine rechte Kraft. Denn jene gewaltige 
Macht, die im Orient bereitd mit hobem Erfolg die ſchweren 
Schäden ver alternden antifen Welt befümpfte, das Chriften- 
tbum, batte auch damals noch auf dem Boden von Achaja nur 
jehr mäßige Fortſchritte gemacht. Unſere Nachrichten über Die 
Geſchichte des Chriftenthums in dieſem Gebiet der Hellenenwelt find 
bis tief in das dritte Jahrhundert hinein nur jehr dürftig. 
Mir können im Allgemeinen nur annehmen, daß — unter fort- 
wirkenden Einflüffen von dem Orient ber, vielleicht allmählich auch 
von Rom, — die Paulimiichen Gründungen (S. 80 ff.) in dieſen 
Gegenden einerjeit8 ſich kämpfend behaupteten, andrerjeit3 die Aus⸗ 
gangspuntte wurden für die Bildung neuer Heiner Gemeinden in 
Griechenland. Die alten Schwierigkeiten blieben dauernd beitehen; 
die auch in Griechenland jo Tenntlich und begegnende Zerſetzung 
der alten Religion kam dem Chriftenthbum wohl zunächſt nur im 
geringen Grade zu Gute. Die neuen Gemeinden wuchjen wohl 
nur tropfenweile, — und wahrjcheinlich auf den von dem Orient 
her viel ftärker berührten Inſeln vergleichsmweije weit jtärfer, als 
auf dem Feſtlande; jo auf Aſtypaläa, Paros, Tenos, Thera, 
Karpathos, Kos, und auf andern Punkten.“8s) Auf dem Feitlande 
ericheinen ums erft in der Mitte des 2. Jahrhunderts n. Chr., 
neben den alten Gemeinden im Norden und neben denen zu Athen 
und Korinth mit ihrem. Bereich in den von bier aus beeinflußten 
fleinern Nachbarplägen,?®) neue größere Gemeinden in Lariſſa, 


77) Bgl. Phelostrat. Vit. Soph. I. 25, 5. fin. u. 8, 3. p. 490 fin, 
U. 8,1.10,3. — 78) Roß, Griech. Infelreijen. 8b. II. ©.58 fg. 102. Bp. II. 
©. 54. Bd. IV. ©. 22. 64. — 79) Spuren 'einer alten Chriftengemeinde 
am Hymettos. Roß, Ar. Aufl. Bo. I. ©. 219. zu Kenchreä f. ob. ©. 86. 
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in Sparta, (wohl auch zu Paträ), ımb auf der Injel Kreta, wo 
namentlich) die Gemeinde von Gortyna bedeutend war.sc) Den 
Hauptbeftanntheil der Gemeinden machten jehr wahricheinlich, ſo⸗ 
bald wir von frühern Juden abſehen, Sklaven, Freigelafſene 
und „Heine Leute” aus. Sonft waren es wobl vorzüglich die 
Frauen, die der neuen Religion am erjten und innigften ihr Her; 
öffneten. Nur langſam aber gewann das Chriftentbum Boden 
bei den mittleren Ständen, und noch langſamer bei ver höbern 
und gebilveten Klaſſen. Wer bier jchon jett übertrat, wie jener 
attiiche Areopagit Dionyfios, war gewiß tief überzeugt und em 
ſehr bedeutender Menſch; befannt find Hier namentlich unter Kaijer 
Hadrian der atheniiche Philoſoph Ariftives (j. unten), wie auch 
der doch wohl aus Athen gebürtige Philojoph Athenagoras, jener 
Platonifer, der aber nachmals unter Mark Aurel Athen verlieh 
und fich nach Alerandria begab, wo er auch als chriftlicher Apo- 
Ioget einen Namen gewonnen bat,®') und ferner ein Zeitgenofie 
des Herodes Attikos, jener Philojoph Hyginos aus Athen, ver 
dann unter Antoninus Pius als Bilchof von Rom eine Rolle 
ipielte.®*) 

Die Hauptgemeinde in Achaja war und blieb die von 
Korinth, die fich rühmte, bereits zu Nero's Zeiten ihren Biſchof 
Dionyſios zu Rom mit der Märtyrerkrone geichmüdt gejeben zu 
haben.®2) Leider Iebte gerade in diejer großen Gemeinde aber ver 
Parteigeift fort, der fich ichon zu Paulus’ Zeit bemerkbar gemacht 
hatte. Anſcheinend zu Ende des erjten Jahrh. n. Chr. ſtand bie 
korinthiſche Kirche äußerlich in hohem Flor; aber fie war Damals 
durch innere Conflifte, namentlich durch Eiferfüchteleien und per- 
fönliche Befehdungen wegen Beſetzung ver kirchlichen Aemter in 
bedauerliche Zerrüttung gerathen. Damals richtete die römilche 
Gemeinde ein (befanntlich unter dem Namen des Clemens gehendes) 
Senpichreiben an die korinthiichen Chriften, um dieſelben zur Ein- 


80) Euseb. Hist. Eccl. IV. 26. u. 23. (f. jegt edit. Lämmer. IV. 
31, 2. und 6. 32, 4. und 33, 12.) — 81) Bgl. Elliſſen, ©. 108. 
Chnton. F. R. Vol. I. pag. 161. — 82) Ellifjen, ©. 72. 77. — 
83) Syncell. ed. Bonn. pag. 645. ober pag. 341.a. (P.) 
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tracht, zur brüberlichen Liebe und zur Rückkehr zu den apoftoliichen 
Zugenden zu ermahnen.®‘) Die forinthiiche Gemeinde hielt fich 
jedoch andauernd auf beveutender Höhe, auch in ben theilweiſe 
nicht Yeichten Zeiten in ver leiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts. 
Dieſes namentlich unter der Leitung des (in dem zweiten Jahrzehnt 
Mark Aurels blühenden) tüchtigen und eifrigen Biſchofs Diony- 
108, welcher, (ein Zeitgenoffe ver Eretifchen Bijchöfe,8°) des 
Philippos von Gortuna, und des berebten Pinytos zu Knoſſos), 
jeiner Zeit auch viele andere Gemeinden, namentlich die fretiichen 
Gemeinden, die Gemeinde zu Sparta, Die damals ſehr berunter- 
gefommene zu Athen (vgl. unten), wie auch die zu Rom durch 
Sendſchreiben beichieft hat.2%) Und einige Zeit nachher, zwiſchen 
190 — 197 n. Chr., blühte in Korinth der auch in Die Firchliche 
Polemik feiner Zeit eifrig eingreifende Biichof Bacchylos,87) mit 
deffen Nennung wir die forintbiichen Notizen bejchließen. 

Eine wirkliche Geichichte der Chriften in Griechenland in dieſem 
Zeitalter läßt fich alſo bei jo dürftigen Notizen gar nicht beritellen. 
Was uns jonft noch über die griechiichen Chriften dieſes Zeitalters 
bekannt ift, knüpft fich an die Gefchichte ver Chriftenverfol- 
gungen in dieſer Periode überhaupt; nur daß gerade für Öriechen- 


84) ©. diefe denkwürdigen Schriftftüde jet bei Jacodson. S. Clemen- 
tis Romani etc. quae supersunt. (ed. 4. 1863.) Tom. I, pag. 3— 258. 
n. A. Dressel, patrum apostolic. opera. (ed. 2. 1863.) pag. 46 — 117. 
u. dazu pag. XII— XXI; vgl. aud hierüber und über die korinthiſche 
Gemeinde noch Weber und Holtzmann, Geichichte des Volkes Iſrasl. 
Bd. II. 2. ©. 768— 772. 808. Und ſ. auch Syneell. ed. Bonn. pag. 645. 
und 651. oder pag. 341 a. unb 344d. (P.) Zused. H. E. (ed. Lämmer.) 
IV. 30, 1.2. — 85) Als erſter kretiſcher Biſchof gilt Titus, Des 
Apoſtels Paulus Schüler. vgl. Zuseb. H. E. (ed. Zämmer.) II. 4, 6. — 
86) Syncell. ed. Bonn. p. 665. oder p. 352. c. (P.) Hieronym. ad Magn. 
p. 1083. Catalog. c. 27. 28. 30. Euseb. u Hieronym. chron. ed. Schöne. 
Vol. II. p. 173. Euseb. Hist. Eccl. II. 28, 8. III, 4, 11. u. namentlich 
IV. 21. 23. 25. (ed. Zämmer. IV. c. 29. c. 31. ec. 32, 4.) u. ſ. Clinton. 
Fast. Rom. Vol. I. p. 167. u. 169. Vol. II. p. 396. 410. Elliſſen, 
©. 44. 55. 108 fg. — 87) Eused. Hist. Eccl. V. 22. 23. (ed. Lämmer. 
V, 25, 2. u. 26, 4.) Zuseb. u. Hieronym. chron. ed. Schöne. Vol, II. 
p. 176. 2q. u. f. Dann Hieronym. Catalog. c. 44. Clinton. F.R. I. p. 189. 
199. 201. u. II. p. 397. 413. 

Herkberg, Griechenl. unter d. Römern. II. 33 
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land, fpeziell für die und am meiften fejfelnden Gemeinden von 
Athen und Korinth, mm wenige Angaben fich über beit Legenva- 
riſchen Charakter erheben laſſen. Der |. g. Verfolgung unter 
Raifer Domitian ſoll in Rom aus der Zahl der atheniſchen 
Bekenner der durch die Legende al8 Sohn eines Philoſophen Antio- 
chos in Athen bezeichnete H. Anaklet (Anenfletos), damals Biſchof 
in der Hauptſtadt, erlegen ſein.ss) In Athen felbit ſoll damals 
jener von Paulus befebrte Areopagit Dionyfios, nach der griechi⸗ 
chen Zradition der erfte Bilchof von Athen, ale Märtyrer den 
Zod auf dem Scheiterbaufen gefunden Haben.?) Die Ungunft, 
mit welcher dann, Kaiſer Trajan die Chriften behandelt Hat; bie 
Zunahme der lokalen Verfolgungen namentlich im Orient, balb durd 
zornige, fanatiſche oder frevelnd Die heidniſche Volksgunſt juchende 
Beamten bald durch die Seitens der Priefter und durch aber⸗ 
aläubiiche Motive marncherlei Art fanatifch entzündeten Maſſen, find 
befannte Dinge; nicht minder, daß je nach der Stellung der ver: 
jchievenen Kaiſer — zunächit bis Septimius Severus — zu dieler 
Angelegenheit die Stellung der Chriften eine bald leichtere bald 
gefahrvolle wurde; endlich auch, Daß gerade in dieſem zweite 
Jahrhundert jchrift- und revegewanbte Chriften nicht immer ohne 
Erfolg ſich an verfchievene der Imperatoren mit apologetichen 
Schriften gewendet haben. Für das eigentliche Griechenland läßt 
fih freilich auch nach dieſer Seite hin nur eine geringe Ausbeute 
gewinnen. 

Unter die Regierung des Kaiſers Trajan 90) jet ein neuere 
Foricher, dem wir hier folgen, den wilden Ausbruch athenifcher 


88) Stellen u. Beweisführung f. bei Elliffen, S.49. Anm. 1 u.2.— 
89) Vgl. Eused. Hist. Ecel. III. 4, 11. und IV. 23. (ed. Zaämmer. IV. 
31, 4.) Nieeph. Callist. Hist. Ecel. II. 20. IH. 11. u. ſ. Elliſſen, 
©. 40 bis 43. u. ©. 44. 48. 54. — 90) (Ueber den angeblichen noch 
zwifchen Dionyfios und Poplios ſtehenden Biſchof von Athen, den h. Nar- 
Kffos, f. Ellifjen, ©. 54.) Der Tod bes Publius, f. Zused. Hist. Eccl. 
III. 32. sq. IV. 23. (ed. Zämmer. IV. 31, 2. 3.) u. Elliffen, ©. 52 
u, 54 fg., während Andere Publius! Tod erft unter Hadrian oder Antoninus 
Pius und gar (wie Baur, Paulus. S. 170.) unter Mark Aurel ſetzen. 
Sonft follen unter Trajan auf der griechiſch-makedoniſchen Halbinfel i. 3. 109 
zu Philippi die Ehriften Parmenas, Zofimos und Rufus, im Jahre 110 
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Volkswuth gegen des Areopagiten Dionyſios biſchöflichen Nach- 
folger, den H. Poplios (Publius), der vielleicht dem attijchen 
Demos Melite entſtammte. Die atbeniiche Gemeinde gerieth über 
dieje Schrediniffe in großes Entjegen und argen Verfall. Da war 
e8 denn nach der Tradition der greife Biſchof Kodratos (Qua⸗ 
dratus), der nicht allein durch feinen treuen Eifer und durch feine 
Standhaftigkeit die atheniſchen Chriften wieder zufammenführte un 
zufammenhielt, ſondern auch in Gemeinſchaft mit dem athenifchen 
Philofopben Ariftives, nach Rechnung der Chronographen i. I. 125, 
dem damals längere Zeit (S. 302 ff.) in Athen verweilenden Kaiſer 
Hadrian eine warm gejchriebene Apologie der Ehriften und ihrer 
Zehre überreichte. 2!) Angebliche Sympathien des antik - orthodoxen 
Hadrian für das Chriftenthbum, mit denen die ſpätere Tradition 
ſich trug,?®) find, wenn wir nicht an eine bei Hadrians myſtiſcher 
Art nicht grade unmögliche phantaftifche Selbittäufchung denken 
wollen, — nicht fehr wahricheinlih. Wohl aber fcheint nunmehr 
Hadrian, auch durch einen hoben chrijtenfreundlichen Beamten in 
Alta beftimmt, ruhige Toleranz gegenüber den Chriften angeordnet 
zu haben. Gleiches gilt von dem edlen Antoninus Pius,?) an 
den, wie an jeinen Nachfolger Marc Aurel, befanntlich auch mehrere 
namhafte Chrijten des Orients 9%) apologetiiche Schriften gerichtet 





aber der Biſchof Aftius oder Antiftius von Dyrrhachion (Martyrolog. rom. 
Julii VII) den Märtyrertod gefunden haben. Srande, zur Gecſchichte 
Trajans. ©. 565. — 91) Bgl. Zuseb. Hist. Eecl. IV. 3. u. 23. (ed. 
Lämmer. IV. 4. n.31, 3.) Zuseb. u. Hieronym. chron. (ed. Schöne. Vol. II.) 
p. 166. 167. Syncell. p. 348. (P.) ec. d. Oros. VII. 13. Hieronym. catal. 
19. und 20. epist. ad. Magnum. (or. 84.) t. II. pag. 1082. (pag. 218 F.) 
Niceph. Callist. H. E. III, 21. u. Elliſſen, ©. 55 — 58., der auch ©. 57. 
nah Euseb. H. E. IV. 3, (ed. Zämmer. IV. 4.) ein Stüd dieſer Apologie 
mittheilt. Nach einer freilich verbächtigen Angabe wollten Die Mönche des 
Klofters Mendeli noh zu Ende des 17. Jahrh. dieſe Schrift im Original 
befiten. — 92) Lamprid. Alex. Sever. c. 43. Flav. Yopisc. Saturnin. 
ec, 8. — 98) Vgl. Dion. Cass. 70, 3. Zonar. Ann. XI. 20. Oros. VII. 14. 
a. |. au Zuseb. H, E. IV. 26. (ed. Zämmer. 33.) Euseb. u. Hieronym. 
chron. (ed. Schöne.) Vol. I, pag. 173. |. aber zu Justin. Apol. I. c. 69. 
n. 70. p. 84. 85. u. 100. p. 151. auch Neander, Kirch. Geſch. I. 151 und 
überhaupt Baur, das Chriſtenth. in den drei erften Jahrh. ©. 441 ff. — 
94) Bgl. Clinton. F. R. Vol. I. p. 131. zum 3. 141; p. 161. 3.9. 168; 
33 * 
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haben. Dart Aurel dagegen war bekanntlich bei aller Milde 
und Rechtsliebe den Chriften doch nichts weniger als freundlich 
gefinnt. Und ımter dem Drude diefer ungünftigen Berbältnilie, 
die ſich dann auch noch unter Septimius Severus wiederholt 
haben, iſt für jene Zeit Die athentjche Gemeinde, welche unter 
Dart Aurel der Eorinthiiche Biichof Dionyſios (S. 513.) durch ein 
Senvichreiben im Glauben und in der Stanphaftigfeit zu ftärken 
juchte,95) allervings für längere Zeit nur fümmerlich fortbejtanden. 

Ueber die Haltung des Volkes in Achaja gegen die Chriften 
it im Allgemeinen nur wenig befannt. Am berbiten mag man 
wohl in Athen ihnen gegenüber geſtanden haben, wo nicht allein 
bei der Feier der Eleufiniichen Myſterien Chriften, Atheiften — 
und Epikuräer durch feierlichen Heroldsruf von der Theilnahme 
an der Feier ausgejchloffen mwurden,?®) ſondern auch vie Philo— 
ſophen fich immer feindlicher zu der neuen Religion jtellten. ‘Denn 
pie neue philoſophiſche Univerfität zu Athen wurde ja enblich die 
legte Burg des alten Glaubens in Achaja: und die Gejchichte vieler 
Univerfität, das jchrittweife Vorbringen der Chriften in Griechen 
land, die jchon jetzt auch Die Anfänge Heiner Provinzialſynoden 
auf dieſem Terrain entwideln;?7) und das endliche Eindringen 
der Wellenſchläge der deutſchen Völkerwanderung auch in dieſes 
Land ſind nun ja die Momente, an die ſich das Hauptintereſſe der 
weitern Geſchichte Griechenlands bis auf Juſtinians Regierung 
knüpft. 

Die chriſtliche Tradition in Griechenland bat nun im Laufe 
der Zeit mehr und mehr dahin geftrebt, auch Die apoftolijchen 


p. 167. 3. 3. 172. u. Syncell. p. 350. d. u. p. 352.c. Zonar. XII. 1. fin. 
Oros. VII. 14. Hieronym. ad Magn. pag. 1083. Catalog. c. 23. 24. 26. 
Euseb. H. E. IV. 12. 13. 26. (ed. Zöämmer. 12. 13. 17. 18. 19. 
20. 24. 33.) — 95) Zuseb. H.E. (ed. Lämmer.) IV. 31, 2. Elliſſen, 
©. 4. 55. 108 fg. — 96) Lucian Alexander. c. 38. init, Die Stell 
bei Apulej. Metam., lib. IX. c. 14. $. 620. p. 783 sq., wo eine rau aus 
Thefialien in einer der pilanten Schmutzgeſchichten Diefes Buches zugleich als 
ein Ausbund aller möglichen weiblichen Laſter geichilvert, und als Chriſtin 
geihmäht wird, kann wohl eher als Ausdruck der Anficht des Apulejus, 
denn als Ausbrud der Bolleftimmung gelten. — IT) Vgl. Tertullian. 
de jejun. adv. Psychic. p. 650. Euseb. H. E. V. 16 (ed. Zämmer. V. 26.) 
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Erinnerungen feitzubalten, womöglich einige derjelben in dem Lande 
zu Iofalifiren, auh das Martyrium mehrerer Apoftel feft an 
griechiiche Dertlicheiten zu knüpfen. Sp foll der Apoftel Andreas 
als pontiicher Apoftel nach der Behauptung der Byzantier Das 
Disthum Byzanz gegründet haben;?®) namentlich aber foll er, wie 
vor ihm Paulus, in Achaja das Evangelium geprebigt und 9°) 
endlich um d. I. 66 n. Chr. zu Paträ auf Befehl des römtjchen 
Profonjuls den Märtyrertod am Kreuz gefunden haben, 100) nach⸗ 
dem er ven Amtsoorgänger feines Blutrichters befehrt. Der 
Apoftel Johannes aber, jo beißt e8, ift unter Domitian (etwa 
im Sabre 95 nach Chr.) nach der rauhen Infel Patmos verbannt 
worden und bat bier das Eril auszuhalten gehabt, bis der milde 
Nerva auch ihm die Rückkehr von Diefer Infel nach Epheſos 
geſtattete.) Die Infel Batmos aber iſt bis auf diefen Tag voll 
von Johannsiſchen Traditionen. Nach „Iobannes dem Theolo- 
gen” nennen die Mönche das gewaltige Klofter, welches fchloßartig 
auf dem Hochgipfel des Berges fich erhebt, der Die heutige Stabt 
trägt. Auf halber Höhe aber Tiegt ein Heiner Klofterbau, — über 
der Kleinen Trachhyt- Höhle, „wo der Apoftel gelebt haben foll und 
wo er das Geficht der Offenbarung geſehen,“ und ver jet als 
Schule („die Schule der Apofalypfe‘) dient.*) 

Wann und wie ſolche Legenden (vgl. S. 87 fg.)?) entftanden 
find, ift wohl kaum mehr zu ergründen. Aber ihre Betrachtung 


98) Ueber dieſe „notoriſche Fälſchung“ |. A. v. Gutſchmid, bie 
Königsnamen in ben apokryphen Apoftelgefhichten. (Rhein. Muf. N. $- 
Jahrg. XIX. 1864.) &.393. — 99) Gutſchmid, a. a. O. ©. 391 fg. 392. — 
100) Gutſchmid, S. 396 fg. mit den kritiſchen Zweifeln über den Werth 
der betreffenden Duellen. — Andreas ift im ſlaviſchen Mittelalter belanntlich 
der Schubheilige von Paträ und Netter der Stadt, die feine Gebeine befigen 
wollte, in den Kämpfen zu Anfang des 9. Jahrh. gegen Angriffe der Slaven. 
Bol. unter Anderem Eurtius, Belop. Bd. I. ©. 91. 439. — 1) Euseb. 
Hist. Ecclesiast. III. 18. (vgl. V. 8.) III. 23. 42. (ed. L. 20. 24. sq.) 
Jren. adv. haer. 3, 3. Tertull. praeser. haer. 36. über Johannes f. auch 
Syncell. ed. Bonn. p. 651. 653. sq. oder p. 344. u. 346. 347. P. Chron. 
Paschale. p. 250. ce. 251. d. Zonar. Ann. XI. 20. u. f. dann Clinton. Fast. 
Roman. Vol. I. p. 81. u. 87. 89. (2. Roß, Griech. Iufelreifen, Bd. IL 
©. 1236.) u. M. Schmidt, Geſchichte der Dent- und Glaubensfreibeit. 
©. 165. — 2) Roß, aa O. ©. 124 126. — 3) In der Nähe von 
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gewährt ein eigenthümliches Intereſſe. Im dent Augenblid, wo 
die ſeit undenflicher Zeit mit umvergleichlicher Zähigfeit feitgehal- 
tenen antifen Traditionen aus der althelleniſchen Vorzeit zugleich 
mit dem Abfterben des antiken Lebens zu verwelfen beginnen, hat 
der in feinem Kerne unverwüſtliche Geift dieſes merkwürdigen 
Bolfes fich eine neue Welt der Legende, der frommen chriftlichen Sage 
geichaffen, welche — mitten in heller biftorijcher Zeit erwachſen, — 
gleichfam die fjagenhafte Vorzeit bildet für die fpätere Geſchichte 
dieſer Nation, wo das jeßt noch jo ſpröde aufgenommene Chrijten- 
thum mit dem neuen Volksthum jo intim verwachſen follte, wie 
bislang nur immer die uralten olympiſchen Kulte mit bem ver 
alten Hellenen. 

Für die Gefchichte der griechiichen Kulturentwickelung endlich 
find auch die Ipärlichen Reſte der Notizen über das Chriftenthum 
in Griechenland in dieſer Zeit nicht ganz ohne Ausbeute, — es 
betrifft die Beltattung der Berftorbenen. Einerſeits nemlic ‘) 
ſcheint unter dem Einfluß des Chriſtenthums auch in Griechenland 
allmählich das Begraben der Todten anftatt der Verbrennung der 
Zeichen wieder vorherrſchender geworden zu jein. Andrerſeits aber 
iſt e8 interefiant zu bemerfen, wie fich die neue chriftliche Sitte 
an eine uralte Tradition anſchmiegt. Von ver üppigen Mannid- 
faltigfeit der Thongefäße der alten blühenden Fabrikation ift in ver 
jpätern Griechenzeit unter der Imperatorenherrſchaft, ſoweit bie 
Ausitattung der Gräber in Trage kommt, die Eleine thönerne 
Lampe von wenigen Sollen Durchmefier übrig geblieben, gefchmüdt 


Argos befindet fih Die Ruine einer alten Kirche des Apoftels Petrus, 
der Reſt eines alten Tempels, — nad ber Sage der Einwohner foll der 
Apoftel bier begraben liegen. Friedrich Thierjch vernahm bei feinem Aufent- 
halt in biejer Gegend (1831 — 1832) die Traditionen Über Petrus aus dem 
Munde mehrerer Frauen; „no pflege ber Apoftel” erzählten fie, „jährlich in 
weißem Kleide zu erjcheinen, und jeder könne ihn jehen und Hören, ber 
nicht einen zu biden Schatten babe!” (Aus dem „Leben Thierſch's von 
Dr. Heinrich Thierſch,“ 1866. im „Ausland. 1867. Nr. 26. ©. 623. — 
Und im ähnlicher Weile foll nach der Meinung der heutigen Athener 
bie Philipposfirdhe den Platz in ihrer Stadt bezeichnen, wo dieſer Heilige 
auf dem Markte der alten Stadt zum Märtyrer geworben ſei. Eurtius, 
At. Stud. II. S.27. — 4) BgL auch Göll, Kulturbild. Bb. IL. ©. 243. 
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mit Figuren in Relief. Diefe Lampe ift denn auch auf die chrijt- 
Yichen Gräber übergegangen, — bei diejen aber mis dem Zeichen 
des Kreuzes oder mit dem Monogramm XP.5) Solche und andere 
Symbole der neuen Weltreligion zeigen gar viele Gräber ber 
jungen Gemeinden, die, wir fagten e8 ſchon, namentlich auf den 
Inſeln jchon jest immerhin zahlreich waren. In der Hauptſtadt 
bes altbelleniichen Lebens aber, zu Athen, wo der Kerametlos 
mit feinen Gräberreihen die melancholifche Erimmerung an die 
großen Todten ver gewaltigen Vorzeit dieſes Volkes nicht minder 
ergreifend feſthielt, als die Akropolis mit den edlen Bauten des 
für ewig vergangenen Perikleiſchen Zeitalter, bargen die alten 
Chriften griechiicher Zunge die Reſte ihrer Todten damals noch in 
der ftilleren Gegend bei der norböftlichen Stadtmauer.) Beide 
aber, die Anhänger der Antife wie die Bekenner des neuen 
Glaubens gingen nunmehr einer harten Zeit entgegen, die zu 
ertragen und zu überdauern alle noch vorhandene Kraft des Geiſtes 
und aller Duldermuth diefer jpäten Enkel eines großen Volkes meh- 
rere Jahrzehnte hindurch ohne Unterlaß aufgeboten werben mußten. 


Nachträge zum Eriten Bande. 


Zu ©. 38. Aegina unter Pergamenifcher Herrichaft; vgl. Böckh. 
C. J. Vol. II. Addend. pag. 1011 sq. nr. 2139b. — 

3u ©. 55. Zu König Philipps Angriff auf Chios ſ. Plutarch. de 
mulierum virtut. c. 3. (Chiae) fin. — 

Zu ©. 77. Ein angebliches Orakel, betreffend den Krieg von Kynos⸗ 
fephalä und das vulfanifhe Emportauchen einer neuen Inſel bei Thera |. 
Piutarch. de Pythiae oraculis. ec. 11. — 

Zu ©. 82. vgl. Plutarch. de Herodoti malignitate. c. i. — 

Zu ©. 105. Ueber analoge Brüderfchaften und Gepoſſenſchaften, 
wenn auch nicht jo grob materieller Natur, die namentlich in ber jpätern 
Zeit im belleniftiichen Städten und anberweit in Griechenland, |. 3. B. auf 


5) Roß, Arhäolog. Aufl. Bo. J. ©. 70. — 6) Roß, a. a. O. 
©. 35. (Das dharakteriftiihe Merkmal hriftlicher Infchriften aus Athen, 
bie Anwendung des Wortes xosumrngsov am Anfang des Denkmals, Eam. 
Blant, Inscer. chret. pag. 152 — 157. Corp. Inser. Graec. nr. 93305 — 9314. 
ift jet auch für Megara befannt geworben. Philolog. 1866. Bb. 23, 4. 
©. 691 fg. 
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Tenos beftanden, ſ. Böckh. C. I. Vol. II. Addend. p. 1057. zu nr. 2339b. 
u. Conze, Lesbos, ©. 63. — 

Zu ©. 109. Theſſaliſche Strategen. ſ. Rhein. Muſenm. 
XVII. S. 541fg. u. Bergl im Rhein. Muf. XIX. (1864) ©. 604. — 

Zu ©. 189. Die Familie Brachyllas⸗Neon, |. auch bei Keil, syll. 
inscr. Boeot. pag. 72 sq. — 

Zu ©. 193. 194. In Strabons Zeit war Koromeia einigermaßen 
wieder aus feinen Trümmern wiebererflauden, (Stradon. IX. c. 2, 29. 30. 
p- 630. sq. (411.), während Haliartos dauernd zerftört lag. Wegen Koro 
neia dgl. auch Böckh. C. I. Vol. I. nr. 1615 sqq. in Hadrians Zeitalter; 
und unter Mark Aurel nr. 423. lin. 10. — 

Zu ©. 219. Weiter in Athen dann entwidelt ver Kult bes „De 
mos, der Roma, und ber Chariten,“ wo bie leßtern dann al® der perſoni⸗ 
ficirte Begriff der Dankbarkeit zu faffen find. Vgl. Philolog. Bd. 23. (1866.) 
©. 236. 238 ff. u. 493. — 

Zu ©.243 Ueber die Vorgefchichte des Menalkidas ſ. auh Schnei- 
derwirth, bie politifhen Beziehungen der Römer zu Aegypten. S. 22 ig. 

3u ©. 270 fi. Zu dem Siege des Mummius über Die Griechen 
„nach Berbrängung des Metellus“ ſ. au Sud. s. v. Achaia. — 

3u ©. 274. Biele diefer Korintber wurden an ihre Nachbarn 
im Peloponnes verkauft. Cicero bat (Cie. Tusevl. III. 22.) als junger Mann 
(wohl in den Jahren 79 bis 77 v. Chr.) nicht nur mit tiefer Ruhrung die 
Ruinen Korinths, fondern auch noch manche hochbejahrte Korinther gefehen, 
welche in ber Schredenszeit des Mummius als Kinber oder Doch im jungen 
Jahren nah Sikyon und Argos verfauft waren und in biefen Städten all- 
mählih volllommen den Typus ihrer neuen Heimath angenommen hatten. — 

3u ©. 278 fg. Mummius und die griechiichen Kunftwerfe: Dion. 
Chrysostom. (ed. Morell.) or. 37. pag. 466. a. b. — 

3u ©. 297. Altar mit Infhhrift von Seiten des Mummins us 
Theben, ſ. Keil, syll. Inser. Boeot. p. 83. nr. 18. Anfchrift des Mum 
mius zu Tegea ſ. Böckh. C. I. Vol. I. nr. 1520. — 

3u ©. 310. Bergt im Rhein. Muf. XIX. ©. 605. läßt feit 
146 v. Chr. auf römische Anordnung die atheniſchen Archonten aus ben 
Kreifen der Reichen durch Wahl hervorgehen. — 

Auf ©. 342. 3. 10. von oben ift aus Berjehen „thrakiſche“ ſtatt 
„makedoniſche“ gejegt worden. — 

Zu ©. 321. 368. (vgl. S. 351.) Bergt im Rhein. Muf. 1864. 
(ZIX.) ©. 605. jeßt den Archonten Medeios, ven er ibentifch für ben 
ſ. g. Meidias erklärt, unmittelbar vor das Auftreten des Ariftion, erfennt 
in Dem bei Athen. V. p. 212.d. (©. 351.) genannten Reichen denjelben Mann; 
(ähnlich Schömann, Griechiſche Alterth. Bd. II. 2. Ausgabe. ©. 553.) 
„Anarchie“ zu Athen während ber Mitbrabatiichen Unruhen. Ephem. arch. 
ar. 3793. u. |. Bergk a. a. O. — 
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Zu ©. 363. Die Riefenbäume der Alademie. Piin. N. H. XII. 
c. 1. (5.), 9. — 

Zu ©. 365. Spottlieder der Athener auf Sulla’s Gemahlin; |. 
Senec. ed. Haase. Vol. III. p. 431. Fragm. 63. — 

Zu ©. 374. Die Stegeszeichen Sulla’s mit ihrer Inſchrift und mit 
der (von Sulla auch fonft, wenn er an bie Griechen fehrieb,, für fich gewählten) 
Ueberſchrift „Lucius Cornelius Sulla Epaphroditus” hat noch Plutarch 
geliehen; Piutarch. de fortuna Romanorum, c. 4. fin. Zu ©. 384. Anm. 49. 
ſ. au Zueian. adv. indoct. e. 4. — 


Zu ©. 379. Nachberige Verjuche der Adramyttener, mit Hilfe An- 
driſcher Schiedsrichter ihre innern Verhältniſſe wieder zu orbnen, f. bei 
Böckh. O. J. Vol. II. Addend. nr. 2349 b. pag. 1065 sqq. — 

Zu ©. 385. Charakteriftiich für die griechifche Feftluft ift es aber, 
dag man nad dem erften Mithradatiſchen Kriege in einer Stadt des damals fo 
ſchwer heimgeſuchten Böotiens ein glänzendes Feft zu Ehren des Zeus 
Soter wegen der Erhaltung der Stadt in dieſer Schredenszeit feierte; dabei 
war ein römiſcher Bürger Agonothet. Böckh. C. J. I. nr. 1587. — 

Zu ©. 39 fg. Aus d. 3. 62 v. Chr. Inſchriften aus Möytilene zu 
Ehren Pompejus des Großen. Keil im Philol. Supplem. Bd. II. (1863.) 
©. 576 fg. — 

3u ©. 410 fg. Zur innern Gefchichte von Kreta nach feiner Unter- 
werfung durch Die Römer |. noch Böckh. C. J. Vol.II. Addend. p. 1103 sg. 
zu nr. 2561b., welche Injchrift (mit Rückbeziehung auf Kämpfe in Kreta 
zwiſchen den Staaten ber Itanier und Hierapytnier in den Jahren 116 bis 
106 vor Ehr. und deren damalige Schlihtung durch Die Römer) Böckh. 1.1. 
etwa in d. 3. 58 ober 57 v. Ehr. verlegt. — 

Zu ©. 426 ff. Dagegen war Pompejus in Griechenland Fein 
Kunfträuber. Cie. de imp. Pomp. c. 14, 40. — 

3u ©. 436. Atheniſche Infchrift auf Delos zu Ehren der Stra- 
tonite, der Tochter des Königs Ariobarzanes III. |. Böckh. C. I. Vol. II. 
nr. 2280. und atbenifche Inſchriften mit Statue zu Ehren des Ariobarza- 
nes II. |. im R. Schweizer. Mufenum bei Viſcher, Jahrg. III. (1863.) 
Heft 2—4 ©. 75. und Rhein Muſeum. Jahrgang 21. 4. (1866.) 
S. 511. — 

Zu ©. 436. Anm. 20. Analog war früher der Stoifer Archebemos 
aus Tarjos, ein Zeitgenofje des berühmten Antipater aus Tarſos, in ber 
zweiten Hälfte bes 2. Jahrhunderts v. Chr. aus feinem Stubienfige Athen 
nad dem Parthiſchen Heiche ausgewandert und hatte in Babylon ber ftoi- 
ihen Philojophie einen Sitz gejchaffen. Plutarch. de exilio. e. 14. Bgl. 
Zumpt, die philo). Schulen zu Athen. S. 79. — 

3u ©. 437. Anm. 24. Aus Athen, zu Ehren des Appius Elau- 
dius Pulcher, eine Inſchrift. Keil, Philol. Suppl. Bd. II. (1863.) 
©. 577 fg. — 
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Zu ©. 439. Dazu kamen in Gytheion noch die römiſchen Ban- 
quiers, die Brüber Nemerius und Markus Eloatins, die etwa in 
der Zeit um und nah Cäſars Ausgang, in den Jahren der Ephoren 
Lachares, Phaenos, Damarmenos, Bias, Timokrates, Nikaretidas, vieler 
Stadt ähnliche Wohlthaten erwiejen, wie Pomponius Atticus ben Athenern, 
und namentlich auch bei dem flarken Forderungen, die M. Antonius in ber 
Zeit nah der Schlacht bei Philippi wie an die übrigen Belopounefier, fo 
and) an die Stadt Gytheion ftellte, der letzteren durch gute Anleihen zu billigen 
Zinfen, bez. durch Geſchenke, wie auch durch Aufbietung ihres Anjehens bei 
den römiihen Beamten und Offizieren zur Erleichterung der Laften, jehr 
nüglih wurden. Bgl. die neue Iufchrift von Gytheion aus deu I. 40 — 38 
v. Ehr. bei 9. Sauppe, Nachrichten von der K. Geſellſchaft der Wiflen- 
ichaft. zu Göttingen. 1865. Nr. 17. p. 461. u. 1867. Wr. 9. ©. 156 fi. 
u. Philolog. Bd. 25. (1867.) Heft 3. ©. 557 fi. Eine ähnliche Stellung 
als Wohlthäter nahm (Böckh. C. J. Vol. II. nr. 2335.) in der früheren Zeit 
der Macht des Bompejus 2. Aufidius Bafjus, Banquier auf Tenos ein. 


Zu ©. 443. Ovid jcheint fih auf einer Reife nach Griechenland 
u. Kleinafien (Fast. VI. 417 bis 423.) au auf Delos aufgehalten zu haben. 
Metam. XIII. 630. Heroid. 21, 95. u. |. $riebländer, Darftellungen. 
zb. IL ©. 59. Nachmals auch Lucan in Athen; Friedl. ©. 62. — 

Zu ©. 453. fin. EinPeträos, Philerenides Sohn, aus Metropolis, 
auch genannt in der theſſaliſchen Inſchrift bei Keil, syll. inser. Boeot. p. 78. — 

Zu ©. 467. Gefahrvoller Mari des M. Brutns und feiner Armee 
bei dem Feldzuge zu Anfang d. 3. 43 v. Chr. durch tiefe und ausgedehnte 
Schneemaffen auf dem Wege von Dyrrhachion nad Apollonia; ſ. Plutarch. 
Quaest. Sympos. lib. VI. c. 8, 2. — 

3u ©. 471. Erprefiungen des Caſſius in Rhodos. Dion. Chrysost. 
(ed. Morell.) XXXI. pag. 331.b. — 

Zu ©. 475. Herrſchaft der Rhodier über die Juſeln Andros, 
Naxos u. ſ. w. von ber Zeit des M. Antonius bis nach der Schlacht bei 
Aktion; vgl. Böckh. C. J. II. pag. 1079. nr. 2416.b. und Rhein. Muj. 
N. F. Jahrg. II. ©. 97. — 

Zu ©. 477 fg. Erinnerungen an die Beziehungen des Sertus Pom- 
pejus zum Peloponnes in Namen romanifirter Spartaner: f. bei 
Böckh. 0. J. I. p. 657. u. or. 1345. 1284. 1357, 1365. sqq. 1369. 1242. 1267. 

Zu ©. 488 fg. Verödung der Infeln: |. auch die Epigramme des 
Antipater. Thessalonic. 35 — 37. Anthol, ed. Jacobs, II, p. 104 sq. (A. Pal. 
IX. 421.) und Apollonidas. A, T. IX. 408. — 

Zu ©. 492 fi. Die Gründung von Nikopolis auch erwähnt bei 
Syncell. Chron. (ed. Bonn. Vol. I. p. 583.) p. 308. (P.) c. die von Paträ 
(p. 593.) p. 314.P. a. p. 250. V. Augufius-Injchr. : |. Böckh. II. nx. 1810. — 

Zu ©. 502. Samos durch Auguftus für frei erklärt: Syncell. 
(ed. Bonn. Vol. I. p. 593.) p. 313. P. c. — 
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Zu ©. 508. Aktiſche Aera makedoniſcher Städte, wie Thefia- 
lonich, Berda, Edefſſa, Böckh. C. J. II. nr. 1970. 1971. pag. 990 — 994. 
Pauly, R. E. J. 1. S. 418. — 

Zu S. 504. Der Legat geht im Range immer dem Quäſtor 
voran; für alle Brovinzial-Duäftoren iſt der Titel „quaestor pro 
praetore“ in ber Kaiferzeit üblich. Vgl. Th. Mommſen im „Hermes.“ 
Bd. II. (1867.) Heft 1. S. 115. — 

Zu ©. 514. Erneuerung der Blüthe von Aſia durch und feit 
Auguftus; |. auch die Infchrift zu Halikarnaß bei Friedländer, Dar- 
ftellungen aus ber Sittengefhichte Roms. Th. II. ©. 4. Anm. 3. — 

3u ©. 519 fg. Injchriften (bez. mit Statue) des Auguftus: nad 
29 v. Chr. auf Delos, Seitens der Athener, Böckh. C. J. II. ur. 2282 
Seitens des Artorius, nr. 2283. Addend. nr. 2283.b. auf Aftypalda: im 
3. 9 v. Chr.; nr. 2493. dem Divus Auguftus auf Paros. nr. 2325. — 

Zu 5.519 fg. Inſchrift und Statue zu Ehren des Gajus Cäſar 
in Chaltis, im Jahre 758/4 d. St. bei Böckh. II. nr. 2148. in Athen als 
veos „Aons. nr. 311; und des Lucius Cäſar Seitens der Amphiktyonen 
zu Delphi: Böckh. nr. 1712. — 

3u ©. 519 (u. Bd. II. ©. 13 fg.) Andere griechiſche Verherrlichun⸗ 
gen der Octavia namentih auf Münzen, f. bei Lehmann, Claudius 
und Nero. Bd. I. Biertes Bud. ©. 3 fi. und Böckh. C. J. Vol. II. 
Addend. p. 1025. nr. 2167.d. lin. 25. — 

3u ©. 518. Anm. 87 fi. (Agrippa und die Atbener) ſ. noch 
Eurtius, At. Studien. I. ©. 50. u. Arch. Ztg. 1854. ©. 202. u. zu 
©. 524. Anm. 8. Agrippa - Infchrift zu Delos bei Zenormant, inser. graec. 
inedit, centur. 5— 7. (im Rh. Muf. 1867. Jahrg. 22. 2. ©. 293.) nr. 285. — 
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Zu ©. 11 fg. Combination bes Dienftes der Mufen mit dem 
Kaiferkultus; ſ. Keil im Philol. Bd. 23. (1866.) S. 230 fg. — 

Zu ©. 12. Kult der Roma und des Auguftus und EChrenfi ihres 
Priefters im Theater zu Athen. Keil, Philol. (1866.) Bd. 233. ©. 239. 
Lenormant, rech. arch. & Eleusis. pag. 259. Gerhard, Archäolog. 
Anz. 188 fg. 1864. S. 263. vgl. Zedas, explicat. d’ une inser. Greeque 
de Pile d’ Egine. pag. 105. Dienft der Roma bei den Meliern j. Keil 
a.a. DO. Ephem. Arch. nr. 3507. — 

Zu ©. 16. Kult des Tiberius zu Nyſa. Böckh. C. J. Vol. U. 
nr. 2943. — 

Zu ©. 42. Infchrift in Athen im Dionyfostheater zu Ehren bes 
Dionyjos Eleutherieus und des Kaifers Claudius. Prise. III. pag. 562. 
Keil, Philol. Suppl. Bd. II. (1863.) ©. 685. — 
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Zu ©. 96 fg. Weiteres Über die Familie der Glitier |. bei Böckh. 
C. J. Gr. Vol. IlI. nr. 6763. p. 1028. sq. u. Addend. p. 1271. — 

3u ©. 114 fg. Auf der Inſel Melos hatte (ſ. Zphem. Arch. 
nr. 3544. pag. 1846. Keil, Philol. Suppl. Bd. II. [1863.] ©. 611 fg.) 
ber Priefter des Zeus Keraunios dem Kaifer Nero (fammt dem Zeus umd 
ben bimmlifchen Göttern) zu Ehren auf eigene Koften ein Heiligthum und 
faiferliches Aſyl hergerichtet. (Ueber den Kult des Nero bei dem lariſchen 
Tralfes u. Nyſa, f. auch noch Böckh. C. I. Vol. II. Addend. nr. 2942. d.) — 

3u ©. 150 fg. Inſchriften des kretiſchen Lyttos zu Ehren Tra- 
jans und ber Damen feines Haufes. Böckh. C. J. IL. nr. 2572 bis nr. 2578. 

Zu ©. 154 fg. Grab und Inſchrift des G. Julios Leonides aus 
Athen, Soldaten der Legion Flavia Firma XVI. zu Tarſos, bei Böckh. 
C. J. Gr. Vol. II. nr. 4439. — 

Zu ©. 168 ff. Ueber Plutard ſ. auch C. Schmidt, die bürger- 
liche Geſellſchaft in der altrömiſchen Welt u. |. w. über]. von A. B. Richard. 
©. 326 bis 331. — 

Zu ©. 185. Plutarchs Nachkommen ſ. auch noch Rhein Muſ. 
(1868.) Bd. 23. 1. ©. 54. — 

Zu S. 243 fg. Auch Grotefend, imperium Roman. tributim deserip- 
tum, p. 142. fegt bie Injchrift „C. Julius C. F. Fab. Antiochus Philo- 
pappus, “ die der griechilchen „ dulorzansos ’Enupevovs Bnocdevs“ ent 
ſpricht (Orelli. nr. 800.) in d. 3. 114 n. Chr. — 

3u ©. 313. Hadrians arkadiſch-korinthiſche Waſſerleitung !. 
noch Curtius, Pelop. Bd. II ©. 415. — 

Zu ©. 322. Hadrians Dammbauten bei Elenfis; ſ. auch Leake, 
Demen von Attifa. überf. von Weftermann. ©. 145 u. 150. — 

Zu ©. 331 fo. Nah Beder-Margquardt, 8. A. II I. 
©. 141 fg. bezieht ſich vielleicht der Titel der Stadt Tralles „zowrm 
Eilados “ bei Eekhel. D. N. IV. p. 282 sqgq. auf ihre Zugehörigkeit zu ben 
neuen Panbellenen. — 

Zu ©. 332. Habrian auch in einer Inſchrift von Skiathos 
„Olympios“ genannt bei Böckh. C. J. Vol. II. nr. 2153. — 
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Alkon, 17. 138. 203. 
Altyonifcher See, 115. 485. 
Ambralia, 147. 150. 267. 273. 
Amoryffos, 150. 267. 272. 413. 444. 
Ammonios, 140. 160 bie 162. 190. 
15 
Amorgos, 23. 208. 413. 424. 435. 
Amphitlea, 352. 443. 485. 486. 
Ampbiktgonen , die, 76. 166 ff. 245. 
260 ff. 334. 353. 420. 465. 528. 
Imphipotie 42 fg. 327. 
Amphiſſa, 44 . 485. 
Amyklä, 463. 
Anaphe, "150. 333. 366. 413. 435. 
Anallet, 514. 
Anarilaos, 11. 
Andreas, Apoftel, 


die, 59 ff. 108. 


517. 
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Regiſter. 


Andros, ©. 23. 97. 98. 148. 267. | Arriau, ©. 224. 232. 354. 


271. 293. 308. 333. 
Antigonein, = Mantineia, 309. 
Antityra, in Pholis, 44. 153. 217. 
444. 


Antinoeia, die, 347 ff. 352. 

Antinoos, 314. 345 bis 348. 

Antiochia, 16. 21. 59 ff. 74. 474. 

Antiodios IV., von Kommagene, 132. 
243. 


, Epiphanes, 325. 

Antiftius Betus. 2. 

Antonia Minor, 18. 41. 42. 

Antonius, 26. 28. 32. 

Antoninen, die, 10 ff. 341 fi. 
358 bis 427. 475. 478. 

Antoninus Pius, röm. Kaifer, 
249. 330. 332. 341 ff. 348. 351. 
352. 358 bis 367. 380. 390. 398. 
465. 494. 498. 515 fg. 

FR 28.43.50.114. 256.422. 

Apoll 08, 

—æ 304. 

Apollonioe von Tyana, 49. 70 
bis 77. 81. 83. 91. 105. 110. 
114. 130 Is, 142 bis 145. 186. 499. 

—, Stoiler, 

—, von ben. 426. 

Apulejus, 185. 485. 492. 5l6. : 

Aquila, 82. 84. 

Aratos, 176. 203. 225. 461. ar. 

Archibios, 61. 

Arhonten von Athen, 16 ff. 137 
bis 139. 321. 340 bi8 343. 387. 

Areopag, der, 20. 81. 245. 335 fg. 
339 fg. 361. 426. 468. 

Argeios, 5. 

Argoficus, 25. 

Argolie, 452 fi. 482 fi. 

Argos, 4. 12. 26. 51. 59 ff. 65. 73. 
108. 111. 115. 155. 190. 202. 225. 
230. 259. 272. 304. 308. 311. 
331. 347. 352. 353 fg. 451. 452 fg. 
460 fg. 463. 464. 465. 466 fg. 
470.476 fg. 483. 485.487. 518.520. 


Ariftives, 92. 348. 364. 391. 407. 


515. 
Ariſtion aus iiber, 171. 173. 265. 
Ariftomenes, 208. 
Arkadien, 126. 143. 191. 194. 240. 
288. 293. 346 fg. 362 fa. 447 ff. 
459 fi. 464. 481. 485. 488. 


Artemidor, 219. 

—, T. Flavius, 350 

Ariorius 52. 68. 174. 523. 

Afia, 10 ff. 13. 15 fg. 16. 19 —22. 
24 ff. 26 ff. 29 ff. 97 fi. 138. 
143 fi. 146. 152. 174. 201 fe. 
228. 337 fg. 358. 379 fi. 415. 425. 
496. 499 fi. 523. 


Asklepiades, M. Aurelius, 61. 

Asklepieen , "die, 154. 470. 

Aſtypaläa, 369. 511. 523. 

Alyle, bie, 26 fi. 

Ateins Prätertatus, 295. 

Athen, 5. 11. 12 ff 16. 19. 2018 
39. 49. 48. 57. 59 fg. 61 fg. 
bis 70. 75 fg. 78. 80 ff. 84. Yu 
98. 107. 114. 129 fg. 132. 1378 
146. 149. 150. 160 bis 163. 165. 
175. 177. 190.198. 202 fg. 207 fi. 
209. 219 ff. 230. 242 bis 254. 
258 fg. 267. 273 fg. 293. 294 fg. 
302 — 304. 314 bis 332. 335 bis 
345. 347. 348. 350. 352. 356. 
357 fg. 360 fg. 366. 368. 369. 
370. 371. 373 bis 413. 422. 428. 
424. 425 ff. 430 fg. 432. 484. 
439 ff. * 455. 456 fg. 462. 464. 
468 fg. 484 fg. 489. 492 fg. 495. 
511 fg. 513 bis 519. 520 


— Archonten, 16ff. 137 bis 139. 
321. 340-343. 381.387. 403fg.520. 

— GEymnaſien ‚61 ie. 

— große Familien, 374 ff. 408 fg. 

— AT 140. 245. 339 ig. 


ig 
— Berti, 335-344. 404. 468 fg. 
— Univerfität, 315 fg. 360 is fr 
bis 412.422 fg. 425 fg. 492 fg. 516. 
Athenagoras, 512. 
Athenobor, 988. 287. 
Athleten , 61 fi. 294. 349 ff. 
Atidius Geminus, 3. 31 fg. 
Attila, 204 ff. 286. 434. 439 tg. 
456. 458. 464. 484. 


Attilos. 147. 377 bis 380. 383 fg. 
‚ Sohn des Herobes, 393. 306, 

398. 408 fg. 

Aulis, 222. ja. 

Auguftaner, die, 103. 108. 

Auguftus, 2. 9. 10-18. 22 ff. 24 fg. 
26 fg. 28. 29. 3ifg. 49. 68. 70fg. 
146. 523. 


Regifter. 


Aurelius, Markns, röm. Raifer, | 


©. 6. 185. 228. 341 fi. 362. 367 
bis 373. 381. 383. 390. 401. 403 
bis 411. 425. 433. 494. 498. 513. 
515 fg. 
, Peios, 350. 
Autobulos 171. 180. 184. 185. 
Avidius Nigrinus, 9. 4. 262. 
Avillius Flaccus, 23 


B. 


Bacchon, 283 fg. 
Bachylos, Biſchof, 513. 
Barbillos, 53. 136. 
Barea Soͤranus, 98. 


O. 
Beſa, 243 ig. 
Bithynien, 133 ff. 158. 
Bi, 267. 272. 366. 452. 


Böotien, 15. 63 fg. 67. 208. 222. 


234 ff. 247. 257 bis 259. 267. 

276 fi. 286. 357. 388. 440 fi. 

457 fg. 465. 466. 479 ff. 486 fg. 
„Böotarchen, 151. 357. 466. 


Brote, Appius Annius Atilius, 383. 


Britannien, 229. 292. 
Bulis, 435. 444. 

Bura, 271. 446. 487. 
Byrrhäna, 185. 197. 283. 


Byzantion, 19. 36. 50. 57. 94. 126. 


132 ff. 143. 157 fg. 204. 232. 254. 
299. 309. 350. 358. 369. 415. 
417 ff. 420. 499. 517. 

— in Indien, 204. 


C. 
eäler, Julius, 10 ff. 25. 26. 32. 


Saligufa, 9.21. 23.33 bis 38. 41 fg. 
44. 59. 63 fg. 69. 99. 101. 103. 


Calpurnius Asprenas, 123 fg. 
Calvia Erispinilla, 102. 110. 
Canuſium, 389 fg. 

Capitoliniicher Agon, 139 fg. 
Karacalla, 


419 bis 487. 452. 473. 474. 488. 
Caſſius Maximus, 152. 
Ehäron, 171. 


154. 337. 369. 401. 
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Chäroneia, ©. 147. 150. 153. 159. 
163 bis 166. 170618 175. 180 bis 
185. 220. 258. 267. 283. 287. 
292. 296. 366. 442. 479 fa. 

Chaldäer, 261. 264. 266. 296. 

Chalkis, 35 191 fg. 225 fg. 290. 366. 

Charmos, in Aurelius, 61. 

Cherfonejos, 

Chios , 29. 8 86. 150. 267. 271. 
369. 371. 


Choirios, 32. 
chriſenthum, das, 78 bis 88. 511 


Fa Kur 285. 

Claudius, röm. Kaiſer, 8 fg. 
1319.18. 38 His 44.49. 53 Hi855. 59. 
75. Ai 88 bis 95. 138 fg. 342. 
474.5 

Clemens, — 

von "Byzanz, 420. 

— Sendſchreiben, 512 fg. 

Eloatius, 522. 

Clodius Granianus, 153. 

Cluvius Rufus, 108. 107 fg. 

Commodus, roömiſcher adſer, 53. 
175. 332. z342fg. 373. 401. Allig. 
423. 474. 490. 504 fg. 

Como, 293. 

Eornelius Jutcher, 153 fg. 

Cofſutius, 3 

Crispus, ‚83. 

Euratoren, die, 148 fg. 


D. 


Daduchen, die, 375. 

Dädala, die, 479. 

Daler, die, 126. 141 fg. 150 ff. 

Damaris, 81. 

Damaftppos, 277. 352. 857. 

Dauls, 152 fg. 267. 443. 458. 466. 
480. 


Delion, 286. 

Delos, 212. 218. 267. 271. 319. 
437. 440. 462. 478. 487. 521. 523. 

Delphi, 12. 35. 44. 76. 98. 108. 
110. 136. 147. 151. 161. 166 ff. 
175. 187. 212. 219. 221. 228 bis 
231. 259 bis 265. 272. 276. 304 fg. 
334. 347. 390. 414. 443. 440. 
454. 455. 458. 463. 465 fg. 480. 
486. 523. 

Demetrios, 69. 74. 131. 247. 

—, von Tarſos, 229. 292. 


528 Regifter. 


Demetrios von Epheſos, S. 84. 
Demochares, 235 


18. 
Demonar, 76. 247 bis 249. 252. 


392. 431. 


Demoftratoß, 341. 375. 403 bis 405. 


Denthelintes ‚81 fg. 
Didius Iulianus, 401. 413 ff 


Dio von Prufa, 186 big 188. 191. 
193. 194. 201 ff. 212. 252, 274. 


288 bi8 292. 351. Fa 510. 


Diodoros, 103 830 
Diodotos, 76. 


Dionyfien, hie zu Athen, 316. 337. 
Dionyfios ber Areopagit, 81. 512.514. 


— , aus Theflalien , 293. 


, Biichdfe v. Korinth, 512fg. 516. 
Dieanosihente, ‚zu Athen, 324. 335 fg. 


Diophanes , 484. 


Diorthoten, die, 148 fg. 356. 379 fg- 


Dodona, 16. 212. 225. 486. 


Domitian, Kaifer, 48. 126. 129. 
134. 136 bis 147. 187 fg. 189 fg. 


207. 514 
Domitilla , Flavia, 146. 
Domitius Ahenobarbus, 68. 
— ons, 109. 
Drufilla, 36. 
Drulns, 16 ff. 41. 
Germanicus’ Sohn, 22 fg. 


Duumbien, in Korinth, 33. 44. 115. 
Dyrrhachion, 50. 126. 211. 232. 


254. 299. 515. 


E. 
Egnatia Marimilla, 96 fe. 


Elateia, 44. 369. 372. 424. 443. 


480. 
Elis, 59 fg. 61. 76. 101. 165. 230. 
308. 334. 446. 458 fg. 471 fi. 


481. 
Eleufinion, 324. 


Eleufis, M. 316. 322. 337. 347. 


349. 394. 410. 524. 


Elenfiniihe Miufterien, 59. 70. 75. 
130. 242. 274. 314 fg. 

339. se. 375. 410. 469. 484. 516. 
Eleutherolakonen, 277. 451 fg. 460. 


466. 482. 488. 522. 
Elpinike, 393. 398. 
Epaminonbas , 223. 310. 


| Epaminondas, von Akräphia, ©. 34. 


63 fg. 195. 201. 202 

Epaphrobitos, 296. 

Epeiros, 113 fg. 129. 142. 220. 

9 ig. 304. 348. 388. 444. 
Epeirotes, 106 fg- 
Enpeios 28. 30. 42 fg. 50. 53. 61. 
78. 84 ff. 136. 143 ff, 228. 

238. 327. 334. 337 fg. 350. 371. 
379. 388. 413. 416. Bir. 

Epidauros, 12. 26. 98. 150. 174. 
213 ff. 353.359. 369. 435.453. 470. 

Epiltet, 142. 247. 350. 462. 

Epiphanes, 132. 243. 

Epitherjes, 265. 

Eraſtos, 83. 86. 

Erdbeben, 29 ff. 89. 92. 95. 96. 136. 
1 152. 356. 357. 364 fg. 301. 

Erbrecht, durch Antoninus Pius re⸗ 
ſormirt, 361 fg. 

Ereios, 334. 478, 

Eubiotos, Ulpios, 
354 


8 Ai 2. 388. 454. 
— 1. 463. 
Subuloe, bins, 152 fg. 
Eukles, 378 
Eufrates, 498. 
Euphanes, 177. 245. 260. 
Eurypile, 181. 284 fg. 
ne 201 fg. 

M. Ulpius Appulejus. 352. 


F. 


Fabius Marimus, Paulus, 68. 


Sauftina, sen., 366. 397 
— , jun., 366. 369. 396 ff 405 fg 


aborinus, 177. 252. 345. 378. 392. 


Yamininus, 112. 182. 225 fg. 
Flavius ürſus, 200 


Freigelaſſene, griechiſche, in Rom, 
52 ff. 
Frembenführer, die, 230 fg. 

G. 


Galba, Kaifer, 54 fg. 115. 121 ff. 
125. 
Galenos, 53. 174 fg. 256. 351. 


184. 321. 341. 


Euböa, 6. 19. 3. 75. 141. 191. 
193. 200. 207 fg. 214. 220. 295. 





Regiſter. 


Gallien, S. 173. 292. 


Gallio, L. Junius Annäus, 40. 
43. 83 fg. 

Gelehrte, griehiiche, in Rom, 295 
bis 298. 490 ff. 

Gellins, 391. 392. 475. 49. 
505. 


Germanicus, 7. 18 bis 22. 42. 

Geiftus Florus, 50. 

Geta, 424. 452. 

Geten, die, 187. 

Glabiatoren, die, 47 fg. 76. 251 bis 
256. 494° 

Glitius Gallus, 96 fg. 524. 

Glykon, 500 ff! 

Gordianus, Antonius, 409. 

Gortys, Gortyna) 212. 217. 221. 
293. 424. 449. 512 fg. 

Gratos, 38. 51. 

Grieen, die, in Rom, 292 bi8 298. 


90 
Gyaros, 23. 74. 97. 116. 142. 435. 
496. 
Oytheion, 388. 451 fg. 522. 


H. 

Hadrian, röm. Kaiſer, 6. 11. 13. 
56. 133. 139. 148 fg. "153.154 fg. 
183. 185. 219. 223. 240. 253. 
261. 299 bis 358. 362. 365. 379 
bis 384. 385. 389 fg. 399. 444. 
461.465.474. 477 fg. 494. 515. 524. 

—, ber Sophift, 391 fg. 407 fg. 
411. 473. 


Habrianeen, die, 337 fg. 
Öabrianiben, bie, in Diegara, 308. 


Hadrianis, Phyle in Athen, 343 fg. 

Hadrianifche Aera, 338 fg. 

Hadrianon, Monat, 338. 

Haliartos 222. . 442. 457 fg. 

Halikarnaß, 27. 43. 256. 

Helatäa, 956. 

Helikon, 76. 257. 442. 463. 

Helios, 55. 102 118. 

Hellefpont, 133. 141. 

Helvidius Priscus, 40. 96. 

Heräa, 450. 460. 485. 

Zerakleides 287. 

Hermione, 26 151. 230. 267. 271. 
334. 347. 421. 422. 424. 458. 
470. 483 fg. 485. 

Herodes, Ahetor, 162. 376. 


Hertzberg, Griechenl. unter d. Römern. 
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Herodes, S. 376, Ahnherr des 

Herodes Attilos, 200. 240. 286. 
307. 328. 332. 336 fg. 341. 354. 
28 367 fg. 370. 373 bis All. 


—, feine Vorfahren, 375 fg. 
„Familie u. Nachkommen, 382 fg. 

308 bis 399. 408 

u roller des 5. 391 ff. 408. 


— Vvehrer und Freunde d. H., 378 fg. 
383. 392. 398 fg. 407 fg. All. 

—, d. Gr. von Jüdäa, 59. 89 fg. 

Herodian, Sobn bes Herodes Atti⸗ 
kos, 336 fg. 381. 382. 

Hierapptna , 369. 

Hipparchos, 376. 

Dihpobromas, 420. 435.. 473 fe. 


Hyampolis, 173. 258. 309. 443. 

Hyginos, 512. 

Hylleer, "bie, 51. 466. 

Hymnäos, 438. 

Hypata, 19. 44. 185. 197 fg. 209. 
216. 234. 283. 444. 


J. 

Jaſon, 79. 86. 
Ikos, 438. 
ion, 20. 36. 43. 50. 75. 94. 309. 
Stiffos, Fl., 324. 327. 329. 456. 
Indien, 70 75. 204 fg. 378. 498. 
—, inbifch-geiechüicer, Sande, 204 fg. 
Johannes, Apoftel, 5 
Sonien, 22. 37. 75, 126. 131. 144. 

207. 315. 435. 
Sontlche. Seien, 129. 
Jos, 
Seemann, bie, 494. 
Iſis— RKult, 210. 267 bis 275. 485. 
Jemenodora, 283 fg. 
Iſthmien, bie, 59 83. 104. 106. 


108. 112 fl. 154. 162. 165. 175. 
390. 475 fg. 
Iſthmos, von Korinth, 2. 26. 35. 


74. 115 bis 119. 211. 1939, 311 ff- 
390. Fu 476. 


Yuba, 
, en Achaja, 43. 79 bis 87. 
115. 266 ; Tochter, 18 
Julia ugufts Tochter, 
, Germanicus Tochter, 19. 21. 37. 
ii ‚ Domna, 492 ff. 425. 449. 452, 


II. 34 
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Julis, ©. 13. 67. 334. 382, 
Zunius Silanus Torquatus, %., 69. 
Suvenal, 298. 
Juv entianus, 
Priscus, 475 fg. 


K. 


Kadmeia, 191. 437. 457. 

Käfareia, die, 11 fi. 64. 147. 154. 

Kalliftratos, 177. 216. 260. 

Kalymna, 90. 

Kanos, 91. 

Kaphereus, 288. 291. 

Kapbyä, 212. Fr 481. 485. 

Kapnopbanes, 34 

Kapparos, 244, 

Kardamyle, 32. 451 fg. 

Karpathos, 91. 511. 

Kartbago, 179. 

Rarura, 43. 

Karyſtos, 6. 192. 207 fg. 2%. 

Kafios und Kaſianos, die, in Athen, 

340 ff. 375. 

Kaffiope, 103. 221. 

Kaunos, 

Kenchreii, 84. 86. 109. 211. 217. 
239. 241. 269 bis 271. 511. 

Keos, 13. 67. 334. 382. 391. 440. 

Rehalleni, 319 fg. 366. 421. 422. 


Lephiſia en 360. 382. 392. 394. 
6 
bei Eleufis, 322. 


Repbiins, I, 

—, in Bhotis, 

Kertyra, 19. 21. 108. 126. 147. 
151. 211. 221. 366. 388. 391. 421. 

Kibyra, 30 fg. 353. 426. 

Kirche, 443. 

Klazomenä, 42. 

Klea, in Daulis, 152. 

— in Delphi, 263. 268. 285. 

Kleombrotos, 298 fg. 277. 

Kleon, 232. 

Knoffos, 513. 

Kodratos, 515. 

Koftonas, 499 fg. 

Kommagene, 131 fg. 243. 

Kopais, 64. 195. 201. 441 fg. 487. 

Korinth, 4. 13. 23. 33. 35. 397g. 
42. 43. 44. 45 fg. 47 fg. 57. 61. 
69. 74. 76. 78. 80 bis 86. 90. 
102. 112. 114 bis 120. 122. 129. 
136. 174. 176. 190. 195. 198. 


Publius Licinius 


Regifter. 


©. 211. 217. 231. 239 bis 242. 
251. 253 fg. 255. 267 bis 271. 
275. 280. —— 311 bis 314. 332. 
334 fg. 347. 366. 390. 424. ABA. 
452. 462. 468. 475 fg. 479. 495. 
511 bis 513. 

Korone, 33. 447. 

Koroneia 63. 267. 333. 442. 466. 
480. 520. 


Koros, M. Aurelius, 350. 

Kos, 28, 26. 30. 53. 90. 94. 174. 
208. 256. 364. 438. 511. 

Koſtoboken, die, 372. 

Kotys, 22. 68. "94. 

Kraneion, 241. 313. 

Kraton, 170 rg. 

Kreta, 6. 24. 28. 43. 50. 56 fg. 77. 
89. 96. 127. 200. 207 fg. 211. 
254. 256. 302 fg. 309. 348. 369. 
424. 462. 489. 519 fg. 521. 

Krokeä, 207. 

Künftler, wandernde, 60 fi. 349 ff. 

—, ‚mufifde und gymniſche, 60 ff. 


— , griehilhe, in Rom, 294 fg. 
wursete, griechiſche, 174. 212 bis 


Kybele - Priefter, 266. 
Kykladen, die, 6. 22. 132. 142. 
440. 494. 


Kylfene, 211. 446. 

Kynätheer, die, 310 fg. 449. 481. 

ers, 13 fa. 16. 18. 30. 122. 
6. 211 


Sum, 331. 

Kothera, 147. 150 fg. 451. 460. 

Kothnos, 23. 24. 123 fg. 

Kyzikos, 24. 255 fg. 309. 327. 337 
350. 357. 365. 415 fg. 


L. 
Laco 


Labon, "1, 449 fg. 

Lakon, 17. 138, 

15. 132. 207 Ri 267. 
50 fi. 460. 482. 

Lamachos 235. 

Lamia, AA. 444. 

Lampriag PJlutarchs Großvater, 159 ff. 


_,— Biber, 159 ff. 161 ff. 


—, — Sohn, 172. 
Lapethos, 16. 











Regiſter. 
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Larifſa, ©. 71. 254. 420. 435. 444. | Medeios, ©. 375. 520. 


473. 475. 511. 
Lebadeia, 76. 144. 257. 356. 442. 
462. 469. 479. 486. 
Lechäon, 117 ff. 211. 239 fg. 241. 


Lemnos, 299. 422g. 440. 474. 478, 


Seonidäon, 471. 

Lerna, 115. 485. 

Lesbos, 11. 13. 18. 19. 23 ff. 
43. 47. 75. 93. 218. 256. 271. 
334. 478. 486. 498. 

Leufas, 26. 223. 369. 

indos, 220 fg. 

Livia, 13 fg. 16. 18. 41. 

Cogiften, die, 148 fg. 

Lokris, 73. 152. 445. 

Lollianos, 315 fg. 319. 321. 342. 
356. 361. 


Lucanus, 68. 522. 
Lucine von Paträ, 185. 233. 
9 


Sufanios, 176. 

Lukas, 76 fi. 86. 87 fg. 

Sufianos, 12. 247. 252. 287. 370. 
392. 429 bis 432. 491 ff. 493. 
495. 498. 504 fg. 505 bis 510. 

Lydia, 79. 

Lytomiden, die, 334. 375. 

Lyttos, 50. 302. 524. 


M. 


Magneſia, a. M., 28. 50. 353. 
a. ©., 30. 42. 115. 426. 428. 
Matevonien, 3 fl. 6 fi. 10. 12. 
22. 38. 41. 50. 61. 78 ff. 84 ff. 
96. 122. 134. 142. 153. 155. 
176. 191. 211. 232 ff. 254. 265. 
280. 281. 299. 302. 304. 356. 
402. 414 fg. 419. 430. 432. 465. 
489. 499. 
Mamertinos, 342. 343. 403 fg. 
Mantineia, 304. 309 ff. 346 ff. 421. 
122 448. 459 fg. 477 fg. 481. 
Marathon, 286. 378. 392. 394 fg. 
399. 403 fg. 406. 407 fg. 456. 
Marc Aurel, römiicher Kaiſer, 6. 
185. 228. 341 ff. 362. 367 bis 
373. 381. 383. 390. 401. 403 bis 
k 411. 425.433. 494. 498. 513. 515. 
Marcellus von Side, 396 fg. 
Marius Marimus, %., 417. 
Martos, Sophift, 358. 


Megalopolis, 448. 471. 482. 485. 

Megara, 8 fr. 13. 60. 73. 98. 114. 
141. 147. 151. 230. 240. 254. 
272. 304. 308. 311 fg. 332. 343. 
353. 357 fg. 369. 388. 422. 424. 
454. 461. A465. 466. 470. 484. 
487. 519. 

Memmios Antiochos, 152 fg. 

— Epibomo, 341 ig. 375. 

Melos, 523. 524. 

Memnon, "398 fg. 

Mejomebes, 348, 

Meſſalina, 48. 55. 

Meſfius Marimus, 148 fg. 

Meſſuien, 31 fg. 230. 567. 272. 

447. 455. 459. 464. 468. 

170 481. 485. 

Meftrius Florus, 163. 180. 

Methana, 217. 971. 352. 453. 483, 

Milet, 28 fd. 32. 35. 36. 42 fg. 
50, 86. 252. 256. 327. 350. 371. 


43 

Miltiades, 242. 374. 

Minoa, 413. 424. 435. 

Mithrabates, 28, 

Mithridates, 16. 138. 

Mitylene, 19. 25. 36 fg. 42 fg. 57. 
86. 150 fg. 256. 308. 333. 371. 
413. 421. 

Dtnefibufos, 372 

niiten, 7 ff. 38. 126. 133. 142 


Dothene, 148. 447. 
Mucianns, 122. 125 ff. 
Arufoius , 74. 97. 116. 
Diylaja, 43 
Morrhinus, 230. 386 fg. 388. 
Myſterien, von Eleufis, 59. 70. 75. 
89. 107. 130. 242. 274. 314 fg. 
322. 352. 375. 410. 469. 484. 516. 
— , von Samothrafe, 274. 485. 
bes Dionyſos, 274. 
— der Ifis, 274. 
‚in Griechenland, 485. 


N. 


Narciifus, 54 fi. 

Naupaktos, 445. 480. 

Nauplia, 147. 

Naros, 97. 267. 

Neapel, 12. 100 fg. 120 fg. 
Nemen, 35. 221. 453. 461. 476, 
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Nemeen, die, ©. 59 fi. 108. 311. Von, S. 76. 217. 257. 8399. 
452. 475. 476 fg. 487. 

Neokorat, das, 10. fs. 267 ff. 

Nero, Kailer, 38. 43.48 55. 56fg. | Otho, Kaifer, 122 fg. 
60. 65. 78 ff. 90. 91. 92 bis 121. 
123. 139, 141. 161. 189. 204 fg. P. 


213. 261. 390. 524. 
Neronien, die, 100 fg. 
Nerva, Kaiſer, 

145. 147. 187 fg. 377. 517. 
Nervanea, 147. 

Niger, 173. 292. 
Nikanor, 202 fg. 
Nitandäs, 175. 
Nitander, 262. 
Nitarchog, 159 ff. 


Nifopolts, 18. 28. 48. 50. 57. 108. 
114. 142. 265. 277 fg. 304. 33219. 


348. 356. 444. 
Nikoſtratos, 489. 
Notila (Noticha), 6 4. 
Novius, Tib. Claudius, 42. 140. 


O. 


Dctavia, 13. 523. 

Oelhandel, atuiſcher, 317 fg. 
Odeion, der Regille, 386. 594 fg. 
‚zu Korinth, 390. 
Oitylos, 267. A51. 487. 

Olbia, 187. 365. 


Olympia, 35. 37 fg. 59fg. 98 fg. 
111. 144, 151. 188. 212. 230. 
249. 304. 334. 389 ff. 431. 446. 
455. 459. 463. 471 bis 475. 


505 fg. 

Olympieion, bee. in Atben, 219. 
302 ff. 316. 319 fg. 324 bis 329. 
337. 426. 


Olympien, bie, 58 fi. 
101 bis 108. 144. 165. 175. 389 
471 bis 475. 505 fg. 

— , die des Hadrian, 337 fg. 469. 

Olympiodoros, 435. 

Oneſitphoros, 202. 476. 

Opus, 152. 

Orakel, 261 fi. 257. 
499 f. 

Orchomenos (böot.), 
267. 272. 442. 458. 479. 487. 

(arlad.), 449 fg. 

Oreos, 388 fg. 454. 

Oritos, 152. 388. 406. 


129. 134. 139. 


77. 100. 


486 fg. 
136 257. 259. 


— —— — — — — — —— — — 


Pale, 319. 320. 327. 334 

Balantion, 54. 362 fg. 448. 

Pallas, 54 fg. 

Bammenes, 103. 

Pans Tod, 265. 

Banpellenen, die, 34 fg. 63. 151. 
331. 353. 369. 

—, bie, Habrians, (Panhellenien, 
u. PBanbellenion, zu Athen,) 323 1g- 
331 bi8 333. 352 fg. 381. 387. 524. 

Panathenäen, 385. 387. 408. 469. 

Panathenais , 398. 

Pankrates, 348. 

Panopeus, 219. 437. 443. 458. 

Panthea, 

Parnaß, 263. 286 fg. 

Paros, 37. 271. 493. 511. 528. 

Bartber, die, 150. 368 fg. 370 fg. 


0 fg. 

Pathmos, 517. 

Paträ, 48. 50. 57. 102. 114. 122. 
129. 180. 185. 190. 198. 230. 
267. 304. 308. 311. 430. 432. 
435. 445. 480. 487. 512. 517. 

Panins, ge Apoftel, 40. 43 fg. 


Pauſanias, 219 fg. 221. 222 bie 
225. 230. 428 456 bis 454. 
477 fi. 486. 487. 498. 

Peiräens, 42. 75. 81. 209. 

Bella, 191. 334. 499 fg. 

Pellne, 41. 225. 435. 446. 470. 

304. 


Peloponnes, 2. 271 fg. 
rn 391. 421 fg. 438. 445 fl. 


Peneios, 191. 
Bentelikon, 207. 
Pebarethos, 299. 333. 369. 438. 


Bergamen, 12. 28. 42. 61. 98. 
174 fg. 218. 252. 255 fg. 350. 
432 fg. 

Peregrinos Proteus , 364. 389. 400. 
472 fg. 505 fg. 

Perintb, 19. 271. 304. 332. 334. 
417. 418. 424. 








Regiſter. 


Pertinax, S. 413. 

Pescennius Niger, 414 ff. 

wi in Griecheuland ,371. 403. 
2: 


Peträos, 265. 022 
Petrus, Apofiel, 


Phari, meſſen) 3 ua. 451. 459. 
‚ (in Achaja), 445. 459. 480. 487. 


Phigalia, 450. 482. 


Bhilagros, 400. 
Philinos, Flavius, 155. 


pᷣhilopappos, 1.8. 248 fg. 340. 


PBhilopdmen, 226. 455, A 
Philoſophen, die, 494 fg. 50 


8 fl. 
Bhiloftratos, 72 ff. 145. 409. 422 fg. 
474. 477. 


Phlius, 272. 453. 463. 483. 485. 
Bhotis, 713. 152 ff. 


— , Strategen, 151. 357. 466. 

Pholeganpros, "146. 

Pinytos, 489. 518. 

Pififtratos, 324. 326. 

Pilo, ſyrucher ara 20 fg. 
, Stabtpräfeft, 


68 
Blatäf, 230. 235 fg. GA ig. 258, 


356. 441. 457. 469. 479. 
Plautilla, 310. 424. 445. 452. 


Plinius der jüngere, 133. 149. 157 fg. 


47. 66. 70. 130. 

137. 158. 66 bi8 186. 196 ff. 
215 fg. 225 fg. 228. 231. 242 fg. 
257 bis 266. 268. 276 fi. 
280 fi. 283 bis 286. 350. 521. 524. 
— Lehrer u. Studiengenoffen, 161 ff. 


alotina, 151 | 
BI utard, 


244 fi. 


— Familie, 170 fi. 184 f 


g. 
— 8ficchi e Freunde, 172 bis 177. 


— römische % Kern 179 bis 181. 
‚88 © 171. 


Bolemo bon Smyrna, 329. 378 fg. 


892. 432. 
Pollianus, 181. 
Polyänes, 489. 
Polybios, Stubienrath, 54 fg. 
Bolybeukion , 382. 389 fg. 
—, bon Naufratis, 412. 


165. 173. 
209 fg. 247. 258. 267. 272 ff. 
276 ig. 304. 305. 309. 333. 334. 
352. 357. 443 fg. 458. 465 fg. 
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Bolyfleitos, ©. 55. 
Polptrates, 176. 203. 215. 225. 


Bompejus Collina Capito, 250. 
Pompeja Macrina, 25. 

Pompejus Macer, '25. 

Pomponius Flaccus, 8. 22. 
Poppäus Sabinus, 7 ff. 23. 
Beiterianer die, 154 fg. 419. 
Prariteles, 231. 

Priscus von Nikäa, 417 fg. 
Beats, Gajus Eurtius, 332. 352. 


Prosdeftos, cibonhoros, 412. 

Protogenes, 162. 2 

Broeinslallanbtag, von Adhaja, 
Freu 34 fg. 151. 353. 369. 452. 


ptoen und die Ptoĩa, 64. 191. 202. 


Publius, Biſchof, 514. 515. 

Puteoli, '30. 61. 144. 292. 

Pyläa, 265. 

Pythia, die, 262 fg. 

Bytbien, bie, 58 fi. 108. 167. 
175. 260 ff. '389. 403. 420. 425. 
470. 475. 

Pythokles, 203. 225. 


O. 


Quadratus, Biſchof, 515. 
Quintilier, bie, 402 his 404. 412. 
Duirina, Tribus, 50. 


R. 


Räuber, die, in Griechenland, 
232 fi. 494. 

Negilla, Appia Annia, 382 fg. 386. 
8393 bis 398. 

Regulus, P. Memmius, 8 fg. 

Rezinat, 

Rhamnus, 42. 395. 399. 

Rhascuporis, 22. 

Rhodos, 21. 33 fg. 29. 50. 56 fi. 
69. 89 bis 94. 98. 122. 126. 
132 ff. 137. 221. 251. 252. 271. 
287. 357. 364 fg. 412. 430. 475. 
489. 498. 


Rhuphos von Perinthb, 332. 392. 


| Roma (Den), 
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Rom, S. 97 fi. 120. 140. 143 fg. 
163. 165. 175. 178 ff. 207 fg. 
292 bis 298. 315. 361. 381 fg. 
395 bis 398. 423. 425. 430 fg. 
432. 490 ff. 512 ff. 514. 

Autilian, 502 ff. 


S. 
Sabina, röm. Kaiſerin, 13. 334. 
Salamis, 62 fg. 202. 222. 440. 478. 
Same, 491. 422. 424. 
Samos, 28. 50. 132 ff. 212. 271. 


293. 371. 
Sampihrate, 19. 78. 274. 299. 334. 


Sarapis, 267 fi. 484 ff. 
Sarbes, 28 fg. 30. 50. 350. 426. 
Sardinien, 113. 128. 
Schoinos, 21. 
Sebafieen, die, 12 ff. 150. 
Secundus Carrinas, 69. 97 fg. 
Secunbus von Athen, 378 fg. 
Septimius Severus, 75. 309. 
‚324. 332. 340. 350. 401 fg. 414 
bis 426. 449 ff. 452 ff. 485 490. 
492 fg. 516, 
—, Bublius, 3 
Seriphos, 23 n 142. 478. 
Seſtos, 327. 
sans von Chäroneia, 184 fg. 36719. 
392 


Sityon, 73. 174. 176. 203. 219. 
220. 225. 230. 293. 364. 452. 
461. 471 ig. 482. 520. 


Silas, 78 ff. 82. 

Sirmium, 373. 401. 405. 

Skiathos, 299. 421. 426. 440. 524. 

Shaven, * 

Skope, 

— 318 496. 497. 

Stopelos, , 

Skyros, —8— 

Smyrna, 16. 28. 42. 52 fg. 61. 
143 ff. 174 fg. 219. 228. 252. 
255 fg. 258. 309. 315. 327. 337. 
350. 365. 371. 378. 379. 410. 
416. 430. 432 fg. 


Soflaros, 171. 173. 184. 264 fg. 


Sophiften, die, 473 ff. 489. 510 fg. 


Sospis, 162. 375. 
Soffius Senecio, 167. 180 fg. 183. 
Softhenes, 83 ig. 


Regiſter. 


Soſtratos, S. 286. 

Sparta, 11. 14. 19. 31 ff. 42. 
45. 57. 60. 61. 65 ff. 73. 77. 96. 
107. 129. 132. 146 fg. 155. 1%. 
220. 221. 251. 254. 259. 267. 
277. 304. 308. 333. 337. 350. 
352. 366. 369. 370. 372. 409. 
424. 450 fg. 460. 463. 464. 
466 bis 468 470. 482. 488. 
512 fg. 


Spartiatilos, 375. 
Sporus, 102. 109: 110. 
Stattgalter, römiſche, v. Acha⸗ 
2 fe. 6. 7 ff. 39 fg. 43 fi. 
134. 152 ff. 183. (vergl. 299.) 
855 fg. 401 fg. 471. 
— , von Makedonien, 7 ff. 
184. 153. 356. 402. 


Stephanas, 83. 

Stiergefechte, 252. 261. 316. 
Stratonifeia, 365. 

Stymphalos, 313. 449. 453. 464. 


Sula Sertius, 179 fg. 229. 
Syrafus, 48. 258. 

Syros, 147. 151. 333. 
Shzygos, 79. 


a" 


T. 
Tänaron, 147. 151.207.369. 424. 
. 460. 488. 
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Zanagra, 42. 184. 441. 457. 462. 
479. 

Tanais, 187 fg. 

Tegea, 126. 190. 310. 333. 447. 
463. 468. 470. 


Tegyra, 222. 

Terpnos, 103 fg. 

Tenos, 5. 29. 147. 151. 218. 366. 
511. 522. 

Thamus, 265. 

Thaſos, 207. 256. 299. 

Theben, 42. 61. 63 fg. 88. 146. 
191. 222. 224. 235. 250. 258. 
259. 272. 304. 305. 332 bis 334. 
494. 437. 440 fg. 457. 459. 462. 
469. 479 ff. 485. 487. 

Themiftofles, 162. 242. 374 fg. 

Theon, 163. 166. 172. 

Theodatos, Aurelianos , 61. 

yelius, 343. 392. 404 fg. 407. 


m u 
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Theophanes, ©. 25. 
Theophilos, 20. 


Thera, 15. 42. 50. 95 fg. 151. 308. 
337. 350. 369. 421. 424. 478. 


485. 511. 


Thermopylen, die, 76. 129. 175. 


216. 223. 260. 281. 388. 465. 


Thespiä, 11. 12. 37 fg. 41. 9. 
155. 165. 170. 257. 272. 277. 


308. 356. 421. 442. 469. 479. 


Theſſalien, 13. 40 fg. 61. 191. 
208. 252. 254 fg. 278. 281 ff. 
283 fg. 288. 299 fg. 302. 304. 
356. 435. 444. 462. 465. 475. 


479. 516. 
Theflalonite, 4. 7. 42. 50. 79 ff 


82 fg. 254. 280. 292. 366. 418. 


430. 489. 
Thiaſos, 255. 
Thishe, 150. 443 


Thrafien, 6. 7. 2. 40 fg. 50. 9. 
197. 132 fi. 211. 286 fg. 258. 


299. 304. 414. 
Thrafyleon, 236 fg. 
Thuria, 32. 47. 447. 485. 
Thyiaden, bie, 263. 268. 


Tiberius, rim. Kaifer, 3 bis 33. 


37. 59. 91. 93. 138. 265. 
Tigellinus, 102. 111. 
Tilliboros, 232, 

Timarchos, 56 fg. 
Timotrates, 352. 353 fg. 
Timon, 160. 

Timotheos, 78 fi. 82. 86. 
— , von Theben, 441. 
Timorena , 170 fi. 184. 284. 
Titane, 174. 472. 488. 


Tithora (Tithoren), 147. 153.173 fg. 
207. 209 fg. 265. 267. 272 fg. 


ı 434. 443. 479 fg. 


18 
Titus, Kaifer, 102. 122, 129.131. 


134 bis 136. 146. 
Tlepolemos, 237. 


Zrajan, 9. 44. 110. 133 fg. 139. 
142. 145. 148 bis 158. 165. 
182 fg. 188. 252g. 261 fg. 514. 524. 


Trajanea, 150. 
Tralleis, 29. 43. 50. 524. 


Trebelliog Ruphos, S.16. 50. 138. 
Tribus, bie, römiſche, in Griechenl., 


49 fe. 
Trikka, 174. 
Triopion, das, 395 bis 398, 
Trözene, 11. 147. 150. 194. 
292. 230. 421. 424. 453. 461. 


468. 483. 
Troas, 380. 461 fg. 
Tyndares, 277. 


V. 


Valerius Marimus, 67. 

— Severus, 152 fg. 

Vedius Pollio, 68. 

Bespafian, Kaifer, 41. 90. 102. 
109. 113. 115. 122 bis 136. 
146 fg. 149. 189 fg. 

Berus, L., röm. Kaifer, 6. 341 ff. 
366. 368 bis 373. 381. 383. 401. 


404. 
Bibulios (2.) Hipparchos, 17. 138. 
— und die Bibullier, 340. 341. 375. 
382. 
Binder, 118. 121. 
Bitellius, Kailer, 123 ff. 
Bopiscus, 72. 
W. 
Waſſerleitung, ſtymphaliſch⸗- korinthi⸗ 
ſche, 313. 524. 


X. 


"Xenon, 16. 138. 282 fg. 287. 


Xenophon, 53. 94. 


3. 
Zakynthos, 142. 
Zarmaros, 70. 
Zenodoros, 292. 
Zeurippos, 277. 
Z0ilos, 259. 
Zopyros, von Daulis, 153. 
Zofimos, T. Flavius, 350. 


Halle, Drud der Waiſenhaus⸗Buchdruckerei. 





